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Motto: 


Perfection in [uch inquiries is not im the power 
ofany body of men to obtain at once, whatever may 
be the extent of their views, or the vigour of their 
exertions. — The candid reader cannot expect in 
thefe Reports mor&, than a certain portion of ufeful 
information, fo arranged as to render them a bafıs for 
further and more detailed inquiries. 

. Sinclair. 


De vorſtehende Titel beſtimmt, glaube ich, 
hinlaͤnglich ſowohl meine Abſicht bei der Heraus⸗ 
gabe dieſer Schrift, als den Geſichtspunkt, aus 
welchem ich wuͤnſche, daß der Leſer ſie anſehe. 
Was ich in meiner Ankuͤndigung verſprochen habe, 
ein brauchbares Repertorium über die. bisher vor; 
bandenen Nachrichten zu unferer Landeskunde, 
habe ich zu leiften mich bemüht. In einer geords 
neten Ueberficht wird dem Lefer von jedem Anıte, 
jeder Landfhaft und Stadt der bis dahin vorhans 
dene Vorrath von Nachrichten theild im Auszuge 
vorgelegt, theils nachgewieſen, und, mit den volls 
fiändiger befchriebenen Bezirken verglichen, wer⸗ 
den ihm die Lücken der minder vollffändigen Bes 
fchreibungen bemerflich gemacht. 

Ich liefere diefe Nachrichten, tie ich fie fand, 
Ihre Berichtigung und Ergänzung ift nun jedem 
beffer Unterrichteten ungemein erleichtert, - Er ift 
wenigſtens der Mühe des Sammlens und der Zus 
fammenftellung zerftreuter Nachrichten überhoben; 
überfieht mit Einem Blicke, was bisher yon eins 
zelnen Gegenden gemeldet ward — und das ift 
ſchon für jeden, der ſich aus innerm oder äufferm 
Berufe mit ihrem Zuftande befannt zu machen 
wuͤnſcht, nicht wertig gewonnen, Vielleicht wird 
gr auch an manche ee ‚ die bisher wenig 
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beachtet wurden, erinnert; zumeilen wird ihm zur 
Vergleihung mit frühern Zeiten und dadurch zur 
richtigern Beurtheilung des heutigen Zuftandeg 
Anlaß gegeben: mit Einem Worte, der Weg zu 
einer theilweiſe zu bearbeitenden Landesbefchreis 
bung ift, wie ich glaube, Durch dieſes Werk, mehr 
als bisher, geebnet. -. 

- Nach diefer Beftimmung meiner Abficht wäre 


es überflüffig, den Leſer zu erinnern, daß er in 


diefem Handbuche noch Feine volftändige, gleich 
förmig bearbeitete, in jeder Angabe den neuften, 
den heutigen Zuftand bezeichnende, Kandesbefchreis 
bung erhält; daß ich nur eine brauchbare Grund; 
lage dazu zu liefern unternonimen habe. Einer 
guten Landesbefchreibung wird, mie es mir fcheint, 
auf diefe Weife am beften vorgearbeitet, und fie 
fann, mie ich behaupten möchte, auf Feine andre 
Weiſe fo befriedigend zu Stande gebracht werden. 


Es mag freilich wohl für den fogenannten gelehr⸗ 


ten Ruf des Herausgebers gerathener ſeyn, meh; 
rere Jahre noch mit folhem Werke zurüchzuhalten, 
über die Genauigfeit jedes Faktums felbit nachzus 
forfhen, an Stellung und Ausdruck zu formen 
und zu feilen. Aber dem gemeinen Nutzen ift mehr 
mit der früheren Befanntmachung, felbft des uns 
volfommenen Werfes und, wenn dadurch vielleicht 
Vertheilung der Arbeit und theilweife Vervoll—⸗ 
fommnung des Ganzen durch Forſchen und Beffern 
Vieler bemwirft werden fönnte, mit diefer noch 
mehr gedient, Selbſt wenn dabei die Abficht bloß 
auf Berichtigung und Bereicherung der Thatfachen 
gerichtet waͤre, fo ift e8 einleuchtend, daß die mans 
nichfaltigen Sach; und Ortfenntniffe felten nur in 
Einer Perfon vereinigt find; Daß dem gelehrten 
Forſcher oft der praktiſche Blick; dem Beamten 
zur Ausfuͤhrung eines viel umfaſſenden Planes oft 


die Muße fehlt; daß, weil ihrer wenige noch mit 


dem Auge eines Sinclair oder Waſſhing— 
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on *) folche Nahforfhungen würdigen, nur ſel⸗ 
ten Einer zu einer für Fleinlich und gering geach; 
teten Arbeit fich entfchließe. Während der Boll 
endung eines mühevollen Werkes durch den Fleiß 
Eines Mannes fann manche Angabe, und gerade 
der intereflanteften Thatfachen Durch Zeit und Um⸗ 
fände verändert und wieder unbrauchbar werden ; 
Dadurch) geht dem Ganzen der Werth der Gleichz 
zeitigfeit aller einzelnen Thatfachen ab; und end; 
lich — mas aud) mit in Anfchlag zu bringen iſt, 
während des langen Zurückhaltens wird der Nuss 
zen, den ein Werk der Art auch unvollfommen leis 
ſten kann, aufgehalten und verzögert. Aber mehr 
noch als die Bolfommenheit des topographifchen 
Merfes muß dem Freunde der Vaterlandsfunde 
ihr höherer Zweck, dag Intereſſe und die felbftthäs 
tige Wirffamfeit Vieler für die Vervollkommnung 
des gefellfchaftlichen Zuftandes am Herzen liegen. 
Ohne diefe Betrachtung wäre das mühfame For 
fhen und Befchreiben oft Zeitberſchwendung. Nur 
dieſe Betrachtung fann, bei dem oft ermüdenden 
Sammlen neue Luft und Liebe zur Arbeit einflößen. 
Dieſer höhere Zweck wird fichtbar durch die Ver; 
theilung der Arbeit unter Viele viel leichter und 
fiherer befördert. Kin folhes Handbuch) wird 
doc für Diele Anlaß und Aufforderung hier eis 
nen Fehler, eine Zahl zu berichtigen, dort eine Lücke 
zu bemerken; über diefen Punkt eine Erfundigung 


*) Bafhington fchrieb an Einclair über deffen Plan 
zu den ftatiftifchen Nachrichten von Echottland: — 
I am fully perfuades, that when enlightened men 
will take the trouble to examine fo minutely into 
the State of [ociety, as your inquiries [eem to go, 
it muft refult in ey amelıorating the condi- 
tion of the people, ‘promoting the interefts of ci- 
vil fociety and the happinefs of mankind at large. 
— Tliefe are objects truly worthy the attention 
of a great mind, and every friend to the human 
race muft readily lend his aid towards their ac- 


complifhment, 


vi, 


anzuftellen, über jenen vieleicht eine aufgegeichnes 
te Nachricht nachzuſehen. jeder findet doch ir⸗ 
gend etwas, mas für ihn Intereſſe, wovon er gez 
nauere Kenntniß hat; Der eine die Gegend, ihre 
Produfte, und deren Preife; ein andrer die Vers 
faffung, das Regiment, das Sinanzwefen feier 
Gemeinheitz dieſer die Handthierungen und den’ 
Handel; jener Kirche, Schulen und Armenan⸗ 
ftalten, — kurz er bemerkt einen Fingerzeig, wie 
er — ohne große Mühe um Orts und Landesfuns 
de fich verdient machen fann. Mit diefem Samms 
len von Nachrichten und dem Intereſſe für die Bes 
fchreibung wird unvermerft auch für die Sache, 
für den gefellfchaftlichen Zuftand, Liebe und Nachs 
denfen und Gemeinfinn aufgeregt, und allmählig 
merden der denkenden Beobachter und mitwirken⸗ 
den Befürderer für die Verbefferung des gefellfchafts 
lichen Zuſtandes, für Sicherheit, Ordnung und 
Gemeinwohl immer mehrere. Dies ift die Erwars 
tung, womit ich meine Schrift dem Lefer vorlege.: 
- Was ich meinerfeitg zu ihrer Erfüllung zu thun er⸗ 
bötig bin, darüber nachher noch einige Worte, 

Ich weiß nicht, ob man auch über mein Ders 
fahren bei der Bearbeitung der einzelnen Abs 
f&hnitte einen Bericht erwartet, Es liegt, wie 
mic dünft, vor Augen. Man beliebe fich zu ers 
inneren, daß diefe Cchrift Anfangs nur ein örtlich 
geordnetes Kegifter über die Provinzialberichte ſeyn 
ſollte, auffer einigen flatiftifchen Anfichten und 
Nachrichten für Neifende, die ich beizufügen vers 
forach. ch wollte dadurch dem mir Öfterer geäufs 
ferten Verlangen nach einem Kegifter zum Nach 
fchlagen auf eine mir, und ich glaubte auch dem 
Leſer, angenehmere Weiſe Gnuͤge thun. Mehr 
noch als bis dahin fiel es mir nun auf, wie aus 
mauchen Gegenden der Herzogthuͤmer, mährend 
des ganzen Zeitraums feit Herausgabe der Provinz 
zialberichte, wenig oder gar nichts zu Ihrer Kunde 


vo 


beigetragen ;' wie der abſichtlich bearbeiteten voll⸗ 
ſtandigeren Topographieenfaum zehn in Diefer Zeitz, 
ſchrift geliefert. worden. Um diefer Ungleichförs 
— abzubelfen, beſchloß ich auch die in andern 
Iteren und neuen Sammlungen etwa vorhandenen 
Nachrichten nachzumweifen. Aber — einige neuere 
Schriften ausgenommen — wie wenig fand ich 
auch Da, was ich füchte, wie wenig bon Natur; 
Gewerbe und Sitten; tie wenig von des Mens 
en Thun und Weife und Zuftand,. von den 
Dauptgegenftänden und dem Zwecke alles Des 
ſchreibens. Doch ich zeichnete auf, was ich fand, 
und wo alle neuere Rachrichten ſchwiegen, wies 
ich auf den daͤniſchen Atlas und Hanſen und 
felbſt, ware es auch nur zur Vergleichung, zutveis 
len auf Bater Dankwerth und Seinrich Ranzen 
zuruͤck. Was, wie ich ala«se, zu wenig von den 
meiſten, auch felbft den neueren Topographen bes 
achtet worden, die bürgerliche Verfaffung, ward 
ein Hauptgegenftand meiner Nachforfhung. Hier 
lieſſe fih, meinte ich, eine ziemlich vollftändige 


amd reiche Leſe im unfern Statuten und Geſeß— 


fammlungen halten. ° Ic durchblätterte fie alle, 
auch die chronologifhe Sammlung von 1778; 
1796. , ſo weit fie damals heraus war; ich trug, 
was ich fand, gehörigen Orts ein. Es gnuͤgte 
mir nicht, „Die Weberfchrift der Verordnungen zu 
bemerken. Von den wichtigern gab ich zuweilen 
auch den Inhalt an. Beamten und Rechisgelehr⸗ 
ten meinte ich damit feinen unangenehmen Dienft 
zu thun, und auch für den Laien fchien eg mir 
nüßlih, ihn mit feiner Verfaffung befannt zu mas 
hen. Dies war der mühevolifte Theil meiner Ar— 
beit. Man beliebe zu bemerfen, daß damals dag 
Repertorium der Herren Koch und Jenſen noch 
nicht heraus war, deſſen Gebrauch mir meine 
Mühe nicht wenig erleichtert hätte, 


Mi 


Vielleicht ſcheint es Manchem/ ich: hätte. bin 
und wieder darin zu viel gethan; vielleicht wird 
Mancher es Kleinklauberei nennen. Ich 


es. geſtehe⸗ 
daß, wenn ich die Beſtandtheile der geſellſchaftli⸗ 


chen Ordnung zergliedern, die Verhaͤltniſſe der 
verſchiedenen oͤffentlichen Perſonen darſtellen ſoll, 
mir jede, die einen gemeinnuͤtzigen Dienſt zu lei⸗ 
ſten hat, bemerkenswerth ift, und auch die Ans 
ftellung, der Sold und die Pflichten.des Nacht—⸗ 
waͤchters fuͤr mich. ftatiftifches Iutereſſe haben. 
Ich habe bisher den Inhalt dieſer Schrift fo 


weit ich fie ein Repertorinm. det: bisher vorhan⸗ 


denen Hachrichten nennen fann, bemerkt. Sch 


babe alles, was in meinen Plan gehört, fleiflig 
nachgeſucht. Es können mir jedoch Quellen uns 
befannt gebliskon ſeyn; ich kann einzelne Der zer⸗ 
freuten Nachrichten aberſehen haben; ich habe einis 
ge, die, wenn fie nicht zuverläffig und volftändig 
waren, gar feinen Werth hatten, 4.9. die Namen 
der Dörfer, abfichtlich meggelaffen. - ch fünnte 
wirklich jetzt ſchon eine Fleine Nachlefe von folchen 
Nachrichten, die ich fpäter erft: aufgefunden habe, 
nachliefern. Doc) der billige Lefer wird Fleiß und 
Mühe nicht verkennen. Es giebt vielleicht keine 
Art von Arbeiten, bei welchen Fleine Unachtfam; 
feiten sder menfchliche Natur (incuria aut huma- 
na natura) mehr Nachficht verdienten, 

Abſichtlich Habe ich bisher der neu hinzuger 


kommenen Klachrichten, die ich theils ohne meine 


Anfprache, theils millfährig auf meine Bitte ers 
hielt, gar nicht erwähnt; abſichtlich Hab ich ihrer 
auf dem Titel > nicht gedacht. Ich verſprach 
erft in einer fpätern Ankündigung, Davon zu lies 
fern, was ich hätte oder noch erhalten würde; ich 
liefere es nun, mie ich es erhalten habe. Diefe 
Nachrichten find es, wodurch meine Arbeit aufges 
halten und die Herausgabe des Buchs verzögert 
worden. ch war von fremder Kunde und Will 


Du 


IX 
fährigfeit abhängig: Die Nichtigkeit oder Unrich⸗ 
tigfeitr die Boufkänvigkeit oder Unbolftändigfeit 


diefer Nachrichten ift fo wenig mein Verdienft, als 
meine: Schuld. Ich habe fie von ortfundigen 


Perfonen erhalten und mic) aufderen Augaben ver ⸗ 


laflen;. - Nicht aus allen Aemtern und Etädten ev; 
hielt ich Nachrichten. Daher die Ungleichförmigs 
feit der einzelnen Abfchnitte, - 

Bei den zuerſt befchricbenen Nentern Haders⸗ 
leben, Apenrade, Lygumkloſter und Tondern habe 
ich) gar feine neueren Beiträge. benutzen koͤnnen. 
Aber ich harte fie auch aug feinem diefer Diftrifte 
ausdrüclic) erbeten, weil; alg ich fie bearbeitete, 
mir nod) feine von andern Bezirken mitgetheilt 
waren, 3u der damals verfprochenen baldigen 
Herausgabe durfte ich auch dem Willfaͤhrigſten eine 
ſolche Mühe nicht zumuthen. Dei diefen Aem— 
tern find alfo, aufler den allgemeinen Sammlun; 
gen, Rhode bei Hadersleben; die Mifcellaneen bei 
Apenrade und Lygumkloſter; — ein zu Diefen beis 
den Aemtern erhaltener Beitrag enthielt nur ältere 
biftorifche Nachrichten, meiftens Perfonalien— die 
Urkunden und Materialien bei Tondern benußt. 
Dei den Landſchaften Eiderftedt und Femern lies 

gen, aufler den Nachweifungen auf-ältere Sammy 
lungen, befonders auf Verordnungen, übrigens 
Volkmarks und Orte's befannte Schriften; bei 
den Landfchaften Sylt, Föhr und Helgyland Ams 
brofius, Boyſen's und Aaffelmann’s Nachrichs 
ten im den Provinzialberichten, zum Grunde. Für 
Femern wurde mirzu anderweitigen Beiträgen Hoff, 
nung gemacht, aber nicht erfüllt. 

Don den Aemtern Sonderburg und Norburg 

‚ erhielt ich ungebeten die benutzten Nachrichten. 
Zu allen übrigen Amtsdiſtrikten hab ich auf die 
einzelnen oder mehreren Beamten vorgelegten 
Grundriſſe mehr oder weniger vollftändige Beiträs 
ge bekommen. Ob ich gleich. nur alg Zugabe über 
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mein erſtes Verſprechen diefe noch ungedruckte 
Nachrichten beifüge, fo mird man doch ihren 
Merth, namentlich bei’ der Landſchaft Bredſtedt, 
dem Amte Hufum, der Landfchaft Stapelholm — 
wo übrigens Boltens Befchreibung zum Grunde 
liegt — bei den Aemtern Hütten und Gottorf nicht 
verkennen. Sie verbreiten ſich nicht in gleichem 
Umfange uͤber die von mir bemerkten —— 
die meiſten erwähnen von Natur, Gewerbe und 
Wirthſchaft zu wenig; aber ich erhielt fie bereit 
willig und mit der Yeufferung, daß man big jegt 
feine vollftändigerebefige. Auch zur Befchreibung 
des Amts Flensburg wurden mir von dortigen 
Beamten einige (hägbare Berihtigungen und Zus 
fäte bemerkt. Mit Dank erfenne ich die Willfaͤh⸗ 
rigkeit aller dieſer Befoͤrderer, deren Namen ich 
nennen wuͤrde, wenn mir nicht ihre ausdruͤckliche 
Erlaubniß dazu fehlte. 
Unter den Stadtbefchreibungen find die von Ars 
roesfidping, Sonderburg und Apentade *) aus 
ältern und einigen neueren zerſtreuten, doc bloß 
aus fhon gedruckten, von Burg und Garding, 
mit Benugung der neueren, ebenfalls gedruckten, 
‚ Nachrichten von Otte, Voß und Volkmar abge 
faßt. Die übrigen find mehr oder weniger durch 
neuere Zufäge von Einwohnern oder Ortkundigen 
bereichert. Auch habe ich die meiften diefen letztern 
Männern, die in denfelben befannt waren, zur 
Durchficht vorgelegt. Flensburg geichnet-fich vor 
züglich aus, — Danfbar fönnte ich die Gefliſ⸗ 
fenheit einiger Beförderer namentlich ruͤhmen. — 
Es mögen dennoch manche Unrichtigfeiten auch 
in diefen Befchreibungen vorfommen, und viel; 
leicht meiner obigen Aeuſſerung zum Beweiſe Dies 
nen, daß von einer ſolchen Mannichfaltigkeit ver; 


*) Von Apenrade erhalte ic) jest erft, nach dem Ab⸗ 
- “pre, die erbetenen Nachrichten. 
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einzelter Oertlichkeiten auch der Beſtunterrichtete, 
ſo gut er in ſeinem Orte zu Hauſe ſeyn mag, nicht 
Auskunft zu geben weiß, Auch iſt es leicht moͤg⸗ 
lich, daß ich ſelbſt, weil ich nur wenige Gegenden 
und Derter im Schleswigſchen ſelbſt befucht habe, 
manche Angabe misverftand, vielleicht eine etwas 
unleferliche Handſchrift unrichtig deutete; — der 
Drudfehler, die beim Abdruck eines folchen Wers 
kes in der Entfernung faſt unvermeidlich find, niche 
zu gedenfen. Dieſe werde ich jedoch mögliche 
forgfältig bemerken, 


Noch muß ich wegen der voranftehenden weni⸗ 
gen ſtatiſtiſchen Vachrichten auf Titelblatt und ' 
Ueberfchrift verweifen. Nach der Angabe des Tis 
tels liefere ich hier nur den topographiſchen, und 
behalte mir einen fatifiifchen Theil vor. - Zu der 
wichtigften Abfchnitten deffelben, zur Berfaffungs s, 
Geſetz⸗ und Kulturkunde hatte ich lange für meine 
Vorleſungen über die Baterlandsfunde gefammlet. 
Aber erſt nad) der forgfältigften Unterfuchung und 
Beglaubigung des Einzelnen laſſen ſich die Reſul⸗ 
tate in Ein Ganzes zufammenftellen; erſt nach 
richtigen und vohftändigen Topographieen ein ſta⸗ 
tiſtiſches Gemaͤlde entwerfen. Das Wenige, was 
ich hier ausgehoben habe, iſt mangelhaft, Denn 
auch für Diefe ftatiffifchen Umriſſe, für die Flächens 
kunde, Die Angabe der gewöhnlich aufgeführten 
Verhaͤltniſſe, von Areal, Bevölkerung, Landeskul⸗ 
fur, Produktion, Handelsbilanz und Staatsrente 
fehlen uns Karten und Liſten. | 


Einige Nachrichten, die ich zu liefern Hoffnung 
machte, wird man vermiffen, namentlich allgemeis 
ne Benterfungen über Staates und Drtfunde nebft 
topographifchen Grundriffen ; ein allgemeines 
Schriftenverzeichniß zur Ueberfiht unſrer vaters 
ländifchen fatiffifchen Litteratur; das Guͤterver⸗ 


* 


xu } 


zeichniß *); eine Nachricht von Maaß und Ge, 
wicht und vom Zollweſen. Die beträchtlich anges 
wachfene Stärfe diefes Bandes erlaubte es nicht, 
folcher Verzeichniſſe und Nachrichten noch mehrere 
beisufügen. Die beiden erfigenannten Stücke, 
namlich jene Einleitung und Weberficht, denke ich 
nächitens in einer.befondern Fleinen Schrift zu lies 
fern; die Übrigen verfpare ich zum zweiten Theile, 
oder zu efwanigen Supplementen, 

So weit meine Rechenfchaft von dem, mas ich 
leiften wollte und Fonnte mit dem Wunfche, daß 


Jeder, der zu Berichtigungen und VBerbefferungen 


Anlaß und Beruf findet — und mie gefagt , jenen 
wird fat jeder Lefer finden, und diefen follte jeder 
als Bürger anerkennen — mir dazu willfaͤhrig die 
Hand biete, Wer mit ähnlichen Arbeiten aus 
eigner Erfahrung befannt ift, wird die hier geliez 
ferte nadhfichtig beurtheilen; wem Vaterlandskun⸗ 
de um ihres Zwecks willen, um ihres Einflufies 
auf dem gefelfchaftlichen Zuftand werth iſt, wird 
diefe Zufammenftellung und Nachweiſung unfrer 
bisher vorhandenen Nachrichten freundlich aufueh⸗ 
men, und — mas mein unmaßgeblicher Rath wäre 
— ihren Werth nicht bloß nach feinem Wohnoer, 
nad) den Gegenden oder Gegenftänden, womit Heiz 
math oder Beruf, oder Liebhaberei vielleicht, ihn 
lange befannt machte; fondern auch nach folchen 
Bezirken, von welchen es ihm bisher an. brauchbas 
ren Nachrichten fehlte, fchägen; daneben aber feis 
nes, Orts diefe Grundlage zu einer Befchreibung 
des wirklichen und neueften Zuſtandes unfers Bas 
terlandes zu verbeſſern bedacht fen. ; 
Nur 'in dieſem Sinne alfo — ich wiederhole 
es — nenne ich Diefes Werk ein Handbuch unfrer 


Landeskunde, ES giebt die Ueberficht der öffent 


*) Durch Zufammenftellung der zerftreuten frühern 
und verfchiedener neueren: Nachrichten war diefes 
Werzeichniß zu mehreren Bogen angewachſen. 
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lich vorhandenen Kunde; den Inbegriff der bis 
dahin gedruckten, aber zerſtreuten, Nachrichten, 
hin und wieder berichtigt und mit neueren berei⸗ 
chert. Es ſoll durch diejenigen, welche jetzt noch 
das ausſchlieſſende Eigenthum Einzelner in ihrer 
Beobachtung und Erfahrung, oder in Handfchrifs 
ten find, welche nicht dem Sammler zugänglich 
waren, verbefiert, . feinem Urbilde. ähnlicher wer⸗ 


den. Mit feinen Mängeln in Anfehung derChats | 


ſachen bin ich während des Sammlens felbft bes 
fannt geworden;- feine Fehler. in Anfehung der 
Bearbeitung find mir jetzt, da es vor mir liegt, 
noch einleuchtender, Sin jener Nückficht fenne ich 
die Unvollftändigkeit einzelner Abfchnitte.und die 
Ungleihförmigfeit des Ganzen; in diefer, wegen 
der oft entlehnten Stellen aus andern Schriften, 
Die Ungleichheit des Stils, den Mangel gehöriger 
DBerarbeitung, Ich weiß, daß die Auswahl des 
Intereſſanten vft verfehlt ift, Daß man die Lebhafs 
tigfeit in der Darftellung vermiffen wird. Diefe, 
und wer weiß wie manche andre Tadel noch, find 
gegründet. Wäre die Schrift als ein Werk ſtati⸗ 
ftifcher und topographifcher Kunft angefündigt, ich 
würde fie gegen folche Urtheile nicht in Schuß neh⸗ 
men. Uber bei einem Buche, das nur auf dag 
Verdienſt eines brauchbaren WVerzeichniffes über 
einen bisher nicht geordneten Vorrath von Mates 
rialien, auf Fleiß in der Nachweifung, auf Sorg⸗ 
falt in den Auszügen Anfpruch macht, fönnen folche 
Forderungen nicht flatt finden, 

Eingedenf deffen, was ich vorerft liefern konn⸗ 
te und wollte, hab ich mic) abfichtlich aller Bemer⸗ 
fungen und Urtheile, welche genauere Kunde der 


- 


Gegenden und Menfchen, oder anfchauliche des - 


fanntfhaft mit-dem Gegenftande vorausfegten, 
enthalten; und wenn hin und wieder dergleichen 
vorkommen follte, fo ift es faft immer fremdes Eis 
genthum. Dadurch iff zwar meiner Schrift auch 
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dasjenige empfehlende Aeuſſere abgegangen, wo⸗ 
durch ſeibſt einer Stubenarbeit, wie dieſer, zuwei⸗ 
len das Anfehen einer: Abbildung nad) der Natur 
geliehen wird; aber um richtig. zu treffen, muß . 
auch der topographifche Zeichner nach dem Leben 
und: nach eigenem Anfchauen darſtellen. h 

Vorerſt hätten wir es alfo mit der Nichtigkeit 
und Volftändigfeit unferer Thatfachen zu. thun. 
Ihre Stellung und Ausbildung, ihre Vergleihung, 
die Zufammenfügung der Theile unter einander 
und ihre Verarbeitung zu einem gefallenden Ganz 
zen iſt dann wenigſtens leichter, und darf nicht auf 
Koften der Wahrheit und Achnlichfeit gefchehen. 

Ich erfuche alfo meine Kefer, fo viel ihrer dazu 
Anlaß finden, um ihre Beihülfe zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung und Berichtigung dieſes Werks. Ich raerde 
alle planmäfligen Berbefferungen fammlen, und fo 
oft ich etwa vier bis fünf Bogen in Händen habe, 
fie als Nachtraͤge in gleichem Format in Kleinen 
Heften um einen billigen Preis nachliefern. 

Die Herausgabe des zweiten Theils werde ich 
nach der Aufnahme dieſes erften beſtimmen. 
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der beiden Herzogthuͤmer. 
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Schleswig: Zolftein, die füdliche Fleinere Hälfte 
des weltkundigen cimbrifhen Cherſones, vereinigt 
die ſuͤdlichſte Provinz der dänifchen Erbmonsrchie 
mit dem nordweftfichften Lehne des deutſchen Reichs. 
Es begreift die beiden Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein, die Herrfchaft Pinneberg, die Graf— 
{haft Ranzan und die Stadt Altona. Zufammen? 
genommen pflegen‘ diefe Theile, nicht fehr paffend, 
die deutſchen Staaten des — von Danemart 
genannt Zu werden. 

Die beider Herzogthuͤmer, — den baalſchen 
und deutſchen Graͤnzfluß, die Eider, als zwei Provin⸗ 
zen verſchiedener Reiche, und neuerlich auch durch 
den Kanal geſchieden, find Halbinſein; — 
zwifchen der Koldinger und Schottburger Aue, Hof 
fiein zwiſchen der Elbe und Oſtſee, jedes mit feinem 
Mutterlande Iandfeft. Anffer diefem Zufammenhan? 
ge, im Norden mit Juͤtland, im Südoften mit dem 
Luͤbekſchen, Lauenburger und Hamburger Gebieth, 

——— 
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machen gegen Weſten das deutſche Meer, oder die 
Nordſee; im Lande die Weſtſee genannt, gegen Oſten 
das Baltiſche Meer, oder die Oſtſee; gegen Suͤden 
die Elbe, die natuͤrliche Graͤnze des Landes. 

Das feſte Land — theils in uralten dunkeln, 
theils in neuern hiſtoriſchen Zeiten in feiner Ausdehs 
nung und Figur fehr verändert — ift jeßt an feiner 
Meftfeite meiftens mit fünftlichen Deichen einges 
ſchloſſen, auſſerhalb derfelben zum Iheil mit Schlik— 
Betten‘, Ratten und Dünen, mit größern Inſeln und 
Sinfelgruppen umgeben, und auſſerhalb diefer mit 
einer Kette zum Theil verborgener Klippen und Riffs 
eingefaßt; an der öftlihen Seite aber durch Meer: 
buſen und tief einfchnejdende Buchten ausgezadt; 
Bon Often nad) Weften wird es von. zahlreichen groͤ⸗ 
Gern und Eleinern. Fluͤſſen und Auen durchſchnitten. 

Zu beiden M eeresſeiten Schleswigs ſind mehrere 
groͤßere und kleinere Inſeln, an der weſtlichen 
nördlicher die groͤſſeren Föhr und Sylt, und, die Klei: 
Nere Rom; fuͤdlicher Pellworm und Nordſtrand niit 
ihren Halligen, und die ſechs Meilen entfernte, Hel⸗ 
goland; an der oͤſtlichen Seite die kleineren Barsoe, 

Oxepoe, Aaroe, die groͤßere Alſen nebſt Arroe und 
die an der holſteiniſchen Oftküfte beiegene;- Femern. 

Durch eine dreifach verfchiedenen@uund ; und, 
Kiache nbe ſaffenheit und Produktion hat die Na⸗ 
tur ſelbſt das feſte Land in drei Abtheilungen, die 
baumleere Weſtſeite, ein größtentheils fehr frucht: 
bares Marſchland; — den mittlern hohen. Räcen, 
der nur wenig bewaldet, theils mit, fruchtbaren Ge; 
traidefeldern und Wiefenthälern,theils mit großen Heis 
deſtrecken, Sandfteppen und Torfmooren durchſchnit⸗ 
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ten iſt; — und die mildere gemaͤßigt fruchtbare, reicher 
bewaldete, maleriſch ſchoͤne Oſtſeite unterſchieden. 

„Die Landesbeſchaffenheit anlangend, ſchreibt 
ein Älterer Chorograph,\ fo wird Holſtein nicht uns 
füglich ‚mit einem Mantel von wällen Tuch vergliz, 
hen, der auff beeden Geiten mit feinften Sammet 
hebremet. Dann.in der Mitten, wodurch die Haupt⸗ 
landfirage gehet, iſt es ohnſtreitig rau und voller 
Heide und Holzung; wornach die Reiſenden von 
der uͤbrigen Landesart zu urtheilen pflegen, an beiden 
Seekuͤſten iſt es aber mit gewuͤnſchter heuchthatteit 
geſegnet.“ 

Sm ganzen Umfange Schleswigs ift jeßt feine 
fremde Aandeshöheit, obwohl im noͤrblichen Wei, 
fer Theile eine Landſtrecke, nebft einigen Inſeln und‘ 
Inſeltheilen daneben, zu Juͤtland gehört; aber Hol⸗ 
ſtein begreift noͤch innerhalb feiner geographifchen 
Gränze das Bisthum Luͤbek oder Eutin und lubet⸗ 
ſches und hamburger Stadtgebieth. 

Beide Herzogthuͤmẽt Liegen zwiſchen dem 55 Grab 
3 Minuten ind 55. Grad 30 Minuten” nördlicher 
ect, und zwiſchen dem ıften Grad 15 Mihuten, 
und 3ten Grad 25 Diinüten weſtlicher Länge, von 
Kopenhagen, . 

Der ganze Flacheninhalt, von Dentwerth ji 
„280 vierkanten teutfchen Meilen“ : angegeben ; wur?) 
de ‚bisher gewöhnlich zu 340 Quadratmeilen bereihs 
net; nämlich Schleswig, ohne Juſeln, gab Oeder 
zu 165 an; Kolftein aber wurde zu 173, auch zu175; 
und zwar das Altkoͤnigliche zu 97,- und das vormals 
Großfürftliche zu 76 Quadratmeilen geſchaͤtzt. Doch 
weicht Thaarup in. der neuern deutschen Ausgabe ſei⸗ 
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ner Statiſtik (I. ©. 172.) in Anfehung Holſteins 
ab, und fehäst deſſen Flaͤche nur zu 155 Quadrat⸗ 
meilen; und nach einer neulichen Berechnung *) 
ſoll Holſtein mit Inbegriff des fremden Ger 
bieths 159 Quadratmeilen, die Meile zu 1650 
Hamburger Quadratruthen; mit Yusfchliefung 
des fremden Gebierhs nur 144 Quadratmeilen 
enthalten. Die Richtigkeit der Oederſchen Berech⸗ 
nung von Schleswig vorausgeſetzt, waͤre, nach dieſer 
neueſten Angabe, der Geſammtinhalt 309 Quadrat⸗ 
meilen. re Eee 
Auch zur Beſtimmung der Volkszahl fehlt «8 
an neuen zuverläfigen Nachrichten. Bei den fruͤ⸗ 
ern liegt die bisher einzige, ſchon damals nicht. bei 
——— Zaͤhlung vom J. 1769. zum Grunde. = 
— Denn die neuere vom J. 1787. war auf das €? 
‚gentliche Dänemark eingefchräntt, — Alle hama, 
fügen Angaben find nur Muthmaffungen ,, zum Theil 
duch Kirchenliſten unterftüßt: Br Schon ihre Ver⸗ 
ſchiedenheit, wie ſie aus der folgenden Ueberſicht er⸗ 
Hellet,,, beweiſt ihre Unzulaͤnglichteit fuͤr die Kunde 
der gegenwärgigen Volksmengen — FR | a 
Von der Volksmenge des Herzogthums Schless 
“ig: werden folgende Zahlen angegeben: 
nach der Zählung 5 
243,605; 


-. von Deder — rt 

- yon Büfhing (Magay, VIEL S. 334.) md 

und Erome Er 243,628: 
in den Materialien (II. 72)... 253,605,‘ 


se Vergleiche Arealüberficht vom Hergogehum Holftein 
Provinzialber. 2798. U. Sao — “ 


⸗ 
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nah Schägungen 

von Bötticher - 

von Erome (1783.) 

von Deder und Schrader, mit der vers 
„muthlichen Volkszahl von Gluͤcksburg 

von Randel . 

in den Materialien (I. 73.) und von 

Scheel 
von Hanfen 
in den Materialien (II. 194.) 


251,230 
253,230 


255,000 
275,000 


277,999 
277,200 
286,000 


. Bon der Volksmenge des Herzogthums Hol⸗ 


ſtein, 


nach der Zaͤhlung, alſo bloß des damals einig. 


Antheils 
von Buͤſching (Erdbeſchr. IX. ©. 438.) 
und von Scheel 
von Deder 
von Buͤſching (Mag. VIII. ©. 234) 
nah Schägungen 


von Oeder mit der vermuthlichen Volks⸗ 


zahl des Gemeinfchaftlichen und von 
Schrader 
des großfärftlichen Antheils 
von Erome (©. 405.) . ı 
des ganzen Holſteins z 
von Scheel (1769.) ; 
von Büfching und Erome 
von Bäfching (Erdbefchreib. 1792. IX. 
©. 438.) und von Eggers 
in den Materialien (IL 194 — im 5. 
1785.) 


127,085 
134,665 
134,959 


149,000 


124,713 


250,000 
259,671 


300,000 


308,982 - 
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im politiſchen Journal, von Randel und 


Normann 310,000 
im politiſchen Journal K 789.) " 311,000 
von Brunn (179%.) 311,700 
“von Erome (1783.) und Boͤtticher 313,758 
Beide Herzogthuͤmer zuſammen 
nach Gaſpari 463,342 
von Schlegel 595,082 
von Heinze (1797.) 617,374 


Noch verdient der Verfuch des ungenannten Ber: 
faſſers einer Abhandlung ,,zuverläffige Nachrichten 
von der gegenwärtigen Volfsmenge in den dänifchen 
Staaten ꝛc.“ (Materialien II. ©. 49214.) befon: 
dere Erwähnung. Er hat auf die Lücken der Zaͤh⸗ 
lung aufmerkfam gemacht, ſich bemüht, fie zu ers 
ganzen und, mit Hülfe der Kirchenliften, eine, wie 
er meint, „hoͤchſt wahrſcheinliche“ Scäßung der ° 
Bolfszahl am 1ften Januar 1785. vorgelegt. 

Seine Angaben find, mit Einfchränfung auf die 
Herzogthuͤmer, folgende: 

für Schleswig 
1 im Sabre 1769., übereinftimmend mit 

Oeder, 243,605 
2. dazu wegen Unvollftändigkeit der Zaͤh⸗ 

lung 10,000 
3. für die, nach ber kirchlichen Einthei: 

lung, zum Stift Ripen gehörigen ſchles⸗ 

wigfihen Harden 11,924 
4. für Gluͤcksburg 7,000 

5. als Ueberfchuß der Gebohrnen von 1769: 

1784., nad) den Kitchenliften “13,571 
286,100 
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für Holſtein 
1. der Zählung zufolge, mit Deber, 134,665 
2. dazu wegen Unvollftändigkeit derfels 
ben, die befonders in Rücficht Hole 
fteind am auffallendften war 50,000 
3. die Volfszähl der Graffchaften Ol⸗ 
denburg und Delmenhorft, ſtatt der des 


großfürftlihen Holſteins ao 
Ueberfhuß der Gebohrnen in denfel; 
ben bis 1773. 2,106 


4. fürdie größere Bevälkerung des Gruß; 
fürftlihen, über die der Grafſchaften 17.508 
5. für holfteinifche bei_ fremden Kirchen - J 





eingepfarrten Doͤrfer ‚1,500 
6. Ueberſchuß der G⸗bohrnen von 1769. 

bis 1784. | | 24,139 

! 308,928 


Nach diefem Ueberfchlage wäre die gefammte 
Volkszahl zu Anfang des Jahrs 1785. — 595,082 
geweſen. 


Gegen die „hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit“ dieſer 
Schaͤtzung duͤrften vielleicht noch Einwendungen ſtatt 
finden. So bemerkt Schlegel, daß der Verfaſſer, 
nad) der irrigen Vorausſetzung, als ob die Todtges 
bohrnen und vor der Taufe Verfiorbenen nur unter 
die Geftorbenen gezählt worden, die Summe der Ge⸗ 
bohrnen unrichtig um 6 Prozent vergrößert habe. 
Auch fcheint vieleicht die Unvollftändigkeit der Zaͤh⸗ 
lung in Ruͤckſicht Holfteins zu hoch angefchlagen zu 
feyn; doch Hat der Verfafler auch Die Volksʒahl des 
großfürftfichen Holſteins beträchtlicd, geringer anges 
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nommen, als fie Crome angiebt. Wirklich ift diefer 
Ungenannte bisher der einzige, der es verfuchte, die 
Mängel der Zählung zu ergänzen, und mit Hülfe der 
Kirchenliſten die: Volkszahl in einem beftimmten Zeit: 
punkt auszumitteln. i 


Es bleibt num. noch übrig, die Zirchenliften 
der letztern Jahre feit 1785. zu Rathe zu ziehen. 
Sn den erftern drei Yahren-1785:1787. hatte die 
Volkszahl, durch überwiegende ‚Sterblichkeit jedes - 
Sahne , Überhaupt 2059 eingebüßt *). Die leßtern 
eif Jahre von 1788. bis 1798. haben dagegen einen 
beträchriiunen Gewinn an -Gebohrnen zumegege: 
bracht. Wir weten yon diefen einzelnen Jahren die 
Zahlen der Gehohrnen uns Geftorbenen in den beis 
den Herzogthuͤmern und den zubehörigen Theilen 
Pinneberg, Ranzau und Altona, nad) den in den 
Provinzialberichten enthaltenen Liften, aufzaͤhlen. Die 
früheren Hauptſummen findet man auch bis 1792. 
bei Schlegel, Bis 1794. bei Thaarup, deren einige 
aber von den hier mitgetheilten verfchieden lauten **), 


H Nach Schlegel 2563, nach Thaarup 2633, 


“) Sch glaube den Zahlen, welche ſich in den, in der 
angeführten Zeitfchrift mitgetheilten, Liften als Sum: 
men der zugleich aufgeführten Zahlen der einzelnen 
namhaften Diftrifte, befinden, vor den hei Schlegel 
und Thaarup bloß der Hauptfumme nad) bemerkten, 
den Borzug‘ geben zu müſſen; ob ich gleich gern 
eingeftche, daß auch jene fehlerhaft fenn konnen. 
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17839) |; Gebohren. | Geftorben, . 
Herz. Schleswig |. 6987 6824| 163 
* Holſtein für] 
8337 7389 
Sue. Ranzau 373 3371 
Herrſch. Dinneberg, 787 826 
Stadt Altona 685 goo| 
Kolftein überhaupt 0182] 9352| 830 
17160] 16176| 993 
1789. #*) 
Hertz. Schleswig 


Herz Kolftein für 
fü 8786 


ſich 
Grafſch. Ranzau | 382 
Herrſch. Pinneberg 767 
- Stadt Altona 5 
Hölftein Überhaupt 


1790. 

Herz. Schleswig 
Herz. Holſtein für 

ſich 8330 
Grafſch. Ranzau 389 
Herrſch. Pinneberg! 819 
Stadt Altona 567 
Holſtein überhaup 


334 
5% 


10105 


7057 5858 1199 
6, 
36 
* 
74 650 
10509 8209/2300 
17566] 14067|3499 


6889 5144|1745 
Es 


2.109393 E-F94512099 2160 


— _13089|3905 1308913905 


Gebohren. Geſtorben. Mehr geb. 
*) Nach Schlegel 17,204 — 16,200 — 
nach Thaarup 17,838 — 16,172 — 


”) Nah Schlegel 17,566 — 13927 — 
nah Thaarup 18,419 — 13,927 — 


1004. 


"1666. 


3639. 
4492. 
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| ı791.*) - Gebohren. Geſtocben. 
Herz Schleswig »1:6987| © | 544411534 
== Hontus fuͤr 
8556| 16675] . 

Sue. Hanau 364 3401 \ 

Herrſch. Pinneberg! 796 622 

Stadt Altona 554 769 

Holſtein überhaupt 10270 839611874 
17257] 13840|3417 
1792,%*) 


Grafſch. Ranzqu 408 
Herrſch. Pinneberg] 824 
Stadt Altona 646 


Herz. Schleswig 5628 1995 
Herz. Holftein für 

ſich 48971 6472 

Holſtein überhaupt] 1108491 |. 801912830 10849 


8019]2830 
| 8472] 
Y 1793» 


Herz. Schleswig - 6900| . 6492 408 
Herz. Holftein für 
ſich 8287 17649 
Grafſch. Nanzau | 386 461 
Herrſch. Pinneberg] 779 639 
- Stadt Altona 612 5gıl, 
Holſtein überhaupt|_ _ roosa 1 934017724 10064 9340 172% 
16964] 1583: 96a  15932Jı132 


Gebohren. Geftorben. Dichrgeb. 
Nach Schlegel 17,238 — 13,834 — 344 
nah Thaarup eben fo. 
Gebohren. Geſtorben. Mehr geb. 
»5) Nach Schlegel 18,443 — 13,611 — 4832 
nach Thaarup eben ſo. 
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1794. Gebohren. Geſtorben. 8 BR 
Herz. Schleswig 7221 5764 
Herz. Holſtein für 

ſich 8650 6966 
Grafſch. Ranzau 421 37 
Herrich. Dinneberg 2 
Stadt Altona ss0l E; 
Holftein überhaupt I__Irogı7l | 85 | 8542 11879 
a — 14306|3332 
1795. 
Herz. Schleswig 6720]. 6176| 544 
Herz. Holſtein für 
ſich 8547 6905 
Grafſch. Ranzau 360 303 
Herrſch. Pinneberg) 762 666 
Stadt Altona 651 735 
Holſtein überhaupt 10320 I ___Iro320| | 8609 oglızıı 


7040| ° 1478512255 


1796. 

Herz. Schleswig 7179 569911480 
Herz. Holſtein fuͤr 

ſich 8590 6785 

Grafſch. Ranzau 381 337 
Herrfhßdinneberg| 801 618 

Stade Mtona ‚723 731 
Holſtein überhaupt I __110495| | 847112024 847112024 


7674| 34170]3504 
1797. 


Herz. Schleswig 6412|1158 
Herz. Holſt. für ſich 9252 "Tro09 
Grafih. Ranzau | 434 386 

sand 


Herrſch. Pinneberg n Fa 
Stadt Altona 
Holſtein überhaupt 871812565 


28853] , 15130[3723 
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1798. Gebohren. Geſtorben. rg 
Herz. Schleswig 7622] , | -6302]1320 
Herz. Holſtein für 
ſich 9390 18498 
Grafich. Ranzau, | 466 1357 
Herrſch. Dinneberg| 891 681 
Stadt Altona 768 24|\ 

Holſtein überhaupt N 10360j 1155 
19137] 16662|2475 


- Sonach ift die elfjährige Summe der Gebohrnen 
194,764, der Geftorbenen 161,704 und der Webers 
fhuß der Gebohrnen 33,060. Vorausgeſetzt, es fey 
die wirkliche Zahl der Einwohner, wie fie jener Uns 
genannte fchäßt, zu Anfang des Jahrs 1785. — 
595,082 gemwefen, fo war ſie — wenn der Verluft 
der drei Sabre 17851787. mit 2059 abgezogen, 
und der ebenbemerfte Gewinn mit 33,060 zugerechs , 
net wird — am Schluß des Kirhenjahrs 1798. — 
626,083. Von den letztern zehn G. 17891798. iſt 
die Durchſchnittszahl der jährlich Geböhrnen 17,759, 
‚und der jährlich Geftorbenen 14,552. Um daraus 
die‘ jeßige muthmaßliche Volkszahl außgumitteln, 
kommt vorher die Beftimmung des Multiplikators in 
Betrachtung. Sn der mehrerwähnten Abhandlung 
in den Materialien wird das Verhältniß der Gebohr: 
nen zu den Lebenden in den Herzogthuͤmern 1: 32 
und der Seftorbenen zu den Lebenden 1:37 beftimmt. 
Sn Anfehung beider Verhältniffe find auch Schlegel 
und neuerlich Heinze- dem ungenannten DVerfaffer ges 
folgt. Thaarup (Verfuch II. 1. S. 4.) nimmt fogar, 
nad) einer Mittelzahl der 10 Jahre 1775:1784., das 
erfiere, das DVerhältnig der Gebohrnen zu den Lebens 


‘ 
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den, wie 1: 395 an. Sch geſtehe, daß mir dieſe 
Beftimmungen, für ihre bedeutende Abweichung von 
allen bisherigen, noch zu wenig begründet fcheinen. 
Es wird die Zahl der Lebenden dabei- zum Grunde 
gelegt, die erft noch gefunden werden fol. &o-lans 
ge man diefe mit fo weniger Zuverläffigkeit weiß, läßt 
ſich auch jenes Verhaͤltniß ſchwerlich zuverlaͤſſig ans 
geben. Am wenigſten ſtimmt Thaarups Angabe mit 
allen bisherigen beſondern und allgemeinen Erfahrun⸗ 
gen überein, um nicht eines ſtrengern Beweiſes zu 
bedürfen. Unguͤnſtiger als ſelbſt das von Kerfeboom 
für Holland angenommene Verhälnig 1:35, — 
deffen Stasthaftigkeit Suͤsmilch mir wichtigen Grün 
den beſtritten Hat-*) — wuͤrde diefes eine Unfruchts 
barkeit vorausfegen, wovon alle bisherigen Beobach: 

fangen kein Beifpiel geben, und die fih in unfern 
Provinzen aus feinen, weder phyſiſchen, noch pofitis 
ſchen oder moralifchen Hrfachen muthmaßen laͤßt. Ber 
- Fanntlich fand Henſler im Kirchfpiel Segeberg das 
Verhaͤltniß 7:28, und Dtte bemerkt von der Inſel 
Femern das Verhältniß 1: 338 als das unguͤnſtigſte. 
Erome feßt (S. 92.) das Verhältniß der. Gebohr:; 
nen zu den Lebenden, das er für volkreiche Pro: 
vinzen zu 26 beſtimmt, für die dänifchen Staaten zu 
28, und an einer andern Stelle deſſelben Werks 
(8. 401.) namentlich für Holſtein zu 295° hingegen 
das Verhältniß ver rn zu den Zebens 
ven zu 35. i 

Bei diefer fehr en Scäsung des Maaſ⸗ 
fes unferer Fruchtbarkeit dürfte vielleichh die Zahl 30 


Rs Goͤttl. Ordnung nach Baumanns Ausgabe I. 
©. 223 f. 
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der angemeffendfte Multipkifator fir die Summe der 
Gebohrnen; — für die Summe der Verfiorbenen 
hingegen die von dem Ungenannten beftimmte,; auch 
von Schlegel, Ihaarup und Heinze angenommene 
Zahl 37 — welde Erome, auch -für die preufifchen 
Staaten fefifegt — beizubehalten feyn. Mit / dieſen 
Zahlen würde ſich, nach den bekannten Regeln aus 
den vorhin bemerkten Durchſchnittszahlen der letze 
tern 10 Jahre nur die Summe von 535,597, und, 
wenn alle nad) kirchlicher. Eintheilung unter den Bis 
fchöfen von Ripen und Fühnen gehörigen Einwohner 
Schleswigs mit 40/000 dazu gereihnet werden, die 
Eumme von:575,597 als die: ganze gegenwärtige 
Volkszahl beider Herzogthuͤmer ergeben. Mit jenem 
Multiplikator 32 für. die. Gebohrnen, erhält man die 
Summe von 553,932, ynd die Untergehörigen der 
dänifchen Kirchen dhzu gerechnet, von 593,932 Eins 
wohnern. Lieſſe fih aber Thaarups Beftimmung 
des Maaßes der Fruchtbarkeit und Sterblichkeit in 
Schleswig und Holftein als vichtig annehmen, fo 
hätten beide Herzogthümer 623,184 Einwohner, — 
Die gewöhnlid) angenommene runde Zahl von 600,000 
‚möchte dann . der nah am näcften 
tkommen. 

Vrernrgleichen wie noch einen Augenblick die beſon⸗ 
dere Volkszahl jedes der beiden Herzogthuͤmer, wie 
fie ſich nach den Durchſchnittszahlen der neueften zehns 
jährigen Kirchentiften (nämlic) in Schleswig der Ge; 
bohrnen 7176, der Geftorbenen 5891, in Holſtein 
der Gebohrnen 10,582, der Seftorbenen 8660) mit: 
telſt Anwendung der von und angenommenen Multi⸗ 
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plikatoren 30 und 37, ſo erhalten wir folgende 
Summen: 


für das Herzogthum Schleswig "216,623. 
dazu für die zu Sun — gehoͤ⸗ 
rigen 40,009 
256,623 | 
fär das Herzogthum Holſtein 318,940. 


Diefe Volkszahl mit dem Flaͤcheninhalt verglichen 
giebt für Schleswig, das Areal zu 165 Quadratmei⸗ 
len, etwa 1555, fuͤr Holſtein, das Areal zu 155 
Duabdratmeilen, 2057 — und zu 144 Quadratmei— 
len gerechnet, 2214 Einwohner im Durchſchnitt auf 
jeder Duadratmeile. In beiden Angenommenen Faͤl⸗ 
len waͤre ſonach Holftein wider Oeders Muchmaf 
fung , ungleich 'beffer als Schleswig, beffer als 
alle neuere Statiſtiker feine Bevoͤlkerung ſchaͤtzten 
bevoͤlkert. Aber bei dieſem Ueberſchlage iſt freilich 
der Flaͤcheninhalt Holſteins von der ſonſt geröhntts 
“hen Betechnung auf die neuere herabgeſetzt. 

Die bicherigen Angaben, welche Areal, Wolks⸗ 
zahl und Seoötfrung ——— giebt die ‚for 
gende Ueberſicht⸗ 


‚Schleswig. 

Be. Voltszahi. Besttrung. 
BEE ei 277,900 4700 j 
Cnach She er Eee BE 

"165 255,000. * 17 } 
Cuach Oder) I 2 ) 

en 251,230 152% 
(nad Berger), ? 


275,000 1666 
(nad Randel) Ya 


% 
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Holſtein. 
Areal. Volkszahl. Bevoͤlkerung. 
136 250,000 1838 
Cnach Ehed m 
NL ERS 259,671 
(nach Buͤſching) 
311,758 1802 
(nach Boͤtticher) 
175 310,000 1771 
(nach Randel) 
700 1780 


"nad 9 Brunn) 


Doch wir verweilen; ‚zu lange bei einer Erörtes 
rung, die nicht einmal zu einer hinlaͤnglich begründes 
ten Muthmaßung, geſchweige zur zuverlaͤſſigen Be⸗ 
ſtimmung unſerer gegenwaͤrtigen Volkszahl fuͤhrt. 
Und dazu werden wir ſchwerlich ohne eine neue Zaͤh⸗ 
lung gelangen. Gewiß wuͤrde dieſe und ihre jaͤhrliche 
Wiederholung fuͤr die geſammte Staatswirthſchaft 
nicht minder wichtig ſeyn, als die in einem Plakat 
vom 17. März 1784. anbefohlne jährliche Zählung 
in der Hauptftadt für deren Derforgung, mis; Det 
geachtet wurde. 

Die zallgemeine hatififche Ani cht SchleswigeHol⸗ 
ſteins wuͤrde an Anſchaulichkeit und Intereſſe nicht 
wenig gewinnen, wenn ſich derſelben eine einigermaſ⸗ 
fen vollgändige Vergleichung, erſt mit den, uͤbri⸗ 
gen Theilen des dänifchen Staats, dann auch mit 
einigen ähnlich befchaffenen-fremden Staaten, beifü: 
gen lieffe. Ein folcher Verſuch kann bei der Unvoll: 
kommenheit jener Angaben und der übrigen Nach: 
richten, die mir zu Gebote fichen, nur, mangelhaft 

feyn. 
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ſeyn. Indeſſen will ich ihn, in Eemargelung eines 
beſſern, vorlegen. 


Schleswig⸗Holſtein, als Theil des dänifchen 
Staats, mit dem ganzen Dänifchen Gebierh vers 
glichen, macht, beide nad) einem Mittelanfihlage zu 
11,400 Quadratmeilen berechnet, nur etwa den fies 
ben und dreißigften Theil des gefammten Areals; 
aber von der gefammten Volfsmenge — nad 
Thaarup zu 2,390,000 mehr als den vierten 
Theil aus. 


Mit dem eigentlichen Dänemark, mit Inder 
griff beider Provinzen, verglichen, macht Schlesr 
wig:Holftein, in Anfehung des Areals, das Ganze 
zu 952 Quadratmeilen, nicht den dritten Theil; 
in Anfehung der Volksmenge — das eigentliche 
Dänemark für fih, der Zählung von 1787. zufolge 
zu 840,000, mit den Provinzen zufammen zu 
1,440,000 — mehr als zwei Sünftheile bes 
Ganzen aus. _ 


Mit dem Königreiche Norwegen verglichen, 
— wenn zwifchen diefem Gebirgslande, das im Vers 
haͤltniß zu feiner Fläche nur wenige des Anbaues fäs 
hige Thäler und Ebenen, ungleich mehr fchroffe, 
nacte und unwirthbare Felfen hat, und einem durchs 
aus fulturfähigen, gebahnten und wohnbaren Lands 

che, eine Vergleihung ftatt fände — betragen 
unfre Provinzen nur beinahe den zwei und 3wans 
zigften Theil feines Areals, nad) Pontoppidan zu 
69565 Duadratmeilen angenommen ; dagegen beinahe 
ſechs Siebentheile feiner zu 726, 000 geſchaͤtzte 
Vollsmenge, 


* 


b 
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Dei einer weitern Fortfeßung diefer Vergleihung 
auch mit einzelnen dänifchen Provinzen, mit Juͤt⸗ 
land z. B., als der größten, die auf einer faft um 
ein Viertheil größern Fläche als beide Herzogthümer, 
auf 424 Auadratmeilen, nur 400,000, alfo nut 
zwei Drittel ihrer Volksmenge hat; oder mit dem 
Inſeln: — zeigt fih Schleswig : Holftein immer 
als der menfchenreichfte Theil der daͤniſchen 
Stasten. Fuͤhnen, im Jahr 1769. die am beften 
bevoͤlkerte Provinz Dänemarks und nad) Angabe der 
Zählungslifte — wenn diefe anders bei ihrer allges 
mein anerfännten Unvollftändigkeit in Ruͤckſicht Schless 
wigs und. KHolfteins, in Betrachtung kommen könn: 
te — damals mit 1750 Einwohnern, alfo beffer als 
beide bevölkert, dürfte doch, feitdem das vormals 
großfürftliche Holſtein hinzugefommen ift, die Dos 
mänen und fo manche Güter niedergelegt find, "Rule 
zur und Volkszahl ungemein vermehrt ift, ſchwerlich 
durchgehende fo viel Einwohner auf der Quadratmeile 
zählen. Seelands Volkszahl foll im Jahre 1790. 
überhaupt 331,000 Einwohner auf 131 Quadratmeis 
len betragen haben *). Nach Abzug der Hauptſtadt, 
damals mit 36,000 Einwohnern, bleiben für die Abris 
gen Sinfeln etwa 1870 im Durcfchnitt auf der Qua: 
dratmeile, alfo über 100 weniger als in Holftein, 
wenn nämlich hier, nad Abzug Altona mit 30,000 
Einwohnern, auch nur 284,000 für das Areal von 
144 Quadratmeilen angenommen würden. 


Doch die größere Bevölkerung eines Landes ent: 
ſcheidet allein zu wenig für feinen oͤkonomiſchen 


Polit. Journal 1798, I. 
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Werth; und das Urtheil des Neifenden vom beffern 
Anbau und mehrerem Gewerbe wird meiftens nur an 
der großen Heerftraße gefällt. Nur mit einer Karte, 
ihrem Urbilde ähnlich, in der Hand, und daneben 
mit Einfaat: und Aerntetafeln, mit Zählungss Vers 
zehrungss und Gewerbeliften, mit Steuerregiftern, 
mit Einfuhr: und Ausfuhrverzeichniffeh, kurz mit 
ſtaatswirthſchaftlichen Tabellen, wie ſie ein Heinitz 
entworfen hat, verſehen, kann der Statiſtiker ein 
treffendes Urtheil fällen. Mo ihm dieſe Huͤlfsmittel 
abgehen, kann er nur Bruchſtuͤcke zuſammentragen. 
Sn den beiden Herzogthuͤmern zählt man 38 Aem⸗ 
ter und Aandfchaften unter 22 ®berbeamten, in 
Schleswig 20 mit 10 Dberbeamten: namentlich das 
Amt Hadersleben; die Aemter Apenrade und Lygums 
Hofer; Tondern mit den Landfchaften Sylt und 
Dfterlandföhr; die Landfchaft Bredſtedt; die Aemter 
Hufum und Schwabſtedt mit Nordfirand, Pells 
worm, Helgoland und Eiderjtedt; das Amt Hütten 
und Stapelholm; die Aemter Sonderburg und 
Norburg; das Amt Flensburg; das Amt Gottorf 
und BP Landfchaft Femern; — in “olftein 18 
Aemter unter 12 Oberbeamten, das Amt Rendsburg ; 
die Landfchaft Norder Dithmarfchen ; die Landfchaft 
Süder Dirhmarfhen; das Amt Steinburg mit der 
Wilfter s und KremperMarfch ; das Amt Neumünfter; 
die Aemter Kiel, Bordesholm und Eronshagen; das 
Amt Eismar; die Aemter Plön und Ahrensboͤk; die 
Aemter Traventhal, Reinfeld und Rethwiſch; das 
Amt Tremsbüttel; die Aemter Trirtau und Reinbek. 
Auſſer diefen werden die beiden befondern Theile, die 
Herrſchaft Pinneberg von einem koͤniglichen Lands 
b 2 
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droſt, und die Grafſchaft Ranzau, nebſt Herzhorn, 
Sommer und Grönland, von einem koͤniglichen Ad⸗ 
miniftrator , ald Oberbeamten, verwaltet. 

liche Güter find in beiden Herzogthuͤmern 
251, deren im Schleswigfchen, mit Inbegriff der 
Grafſchaft Reventlow und der 14 auguftenburgifchen, 
zufammen 116; in Holftein, mit Inbegriff der 10 
Hofftein ; oldenburgifchen und 12 ſchon vor der Vereis 
nigung.des Großfürftlichen Föniglich gewefenen, zu: 
fammen 135 find. : Die zu den Ritterfyaftsanlagen 
kontribuirenden Güter find in acht Diftrifte getheilt, 
in Schleswig in den erften und zweiten Angeler, den 
Schwanfener und den dänifchen Wohlder; in Holftein 
in den Kieler, Preezer, Oldenburger und Itzehoer 
Diſtrikt. 

Staͤdte zaͤhlt man in beiden Herzogthuͤmern ſechs 
und zwanzig, in Schleswig 13, an der Oſtkuͤſte 
acht, namentlich: Sonderburg, Arroeskioͤping, Has 
dersleben, Apenrade, Flensburg, Schleswig, Ecferns 
förde und Burg; an der Weftfeite fünf, namentlich: 
Tondern, Huſum, Tönning, Garding und Friedrich: . 
ſtadt; — in Holſtein ebenfalls 13, auf DK oͤſtli⸗ 
chen Hälfte acht, namentlich: Kiel, Neuftadt, 
Oldenburg, Heiligenhafen, Lütjenburg, Ploen, Ser 
geberg, Dldesloe; auf der weitlichen fünf, Rends⸗ 
burg, Itzehoe, Gluͤckſtadt, Wilfter und Krempe, 
aufler der Stadt Altona. 

Flecken werden gewöhnlich in beiden Herzegthis 
mern 29 gerechnet. 

- Die Zahl der Dörfer wird gewöhnlich zu 4000, 
2500 in Schleswig und 2500 in Holſtein, ange . 
geben. 
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Nach der kirchlichen Eintheilung beſtehen beide 
Herzogthuͤmer — mit Ausnahme der ripenſchen und 
fuͤhnſchen Kirchendiſtrikte im Herzogthum Schleswig 
— aus achtzehn Probfteien und einer verfchiedenen Anz 
zahl adlicher Kirchen. Jedes Herzogthum bat feit dem 
Sahre 1792. feinen eigenen Generalfuperintendenten.. 


Im Herzogthum Schleswig. find elf Probfteien, 
mit 214 Kirchen und 244 Predigern, und auffee 
diefen noch 20 Kirchen, größtentheils adliche mit 2x 
Predigern, welche unmitteldar unter dem General 
fuperintendenten fiehen. Zu deſſelben Didcefe gehds - 
ven alfo Überhaupt 234 Kirchen mit 265 Predigern. 


Unter dem Bifchof von Ripen fiehen 30 Kir 
hen mit 27 Predigern, eine im Amte Tondern aus; 
genommen, alle übrigen im Amte Hadersleben, 
welche zufanimen das Toͤrninglehn ausmachen und in 
vier Asrdesprobfteien getheilt find; unter dem 
Bifhof von Fähren 18 Kitchen auf den Inſeln Al⸗ 
; fen und Areoe, mit 20 Predigern in drei Hardes⸗ 

probfteien getheitt. j 

Sl Herzogthum Holſtein ſtehen fieben Prob⸗ 
ſteien mit 99 Kirchen und 156 Predigern, und 
noch 27 adliche Kirchen mit 29 Predigern, zuſam⸗ 
men 126 Kirchen mit 156 Predigern unter dem hol⸗ 
ſteinſchen Generalſuperintendenten. 

Die Grafſchaft Ranzau, die Herrſchaft Pins 
neberg und die Stadt Altona, zuſammen mit 14 
Kirhen und 24 Predigern, haben die erfte ihren 
eigenen, die Ießteren beiden-einen gemeinfchaftlichen 
Probften, und find alle drei dem Generalfuperintens 
denten nicht untergeordnet. ' 
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In beiden Herzogthuͤmern ſind alſo Be 


422 Kirchen und s2ı Prediger. 

Dänemark begreift 66 Städte, 1755 Siegen 
mit 1197 Predigern und 5060 Dörfer. Norwegen 
24 Städte, 880 Kirchen mit 518 Predigern. 

Das Verhaͤltniß der Landbewohner und 
Staͤdter war im J. 1769., nach Oeders Tabellen, 
in Daͤnemark fuͤr ſich 183, in Schleswig 148, in 
Holſtein 254 Staͤdter unter jedem Tauſend der Ein: 
wohner. Aber Holſtein, naͤmlich das damals koͤnig⸗ 
liche allein, hatte ſein guͤnſtigeres Verhaͤltniß Altona 
zu verdanken. Altona abgerechnet, hatte es nur 119 
unter Tauſenden. 


Die Gebaͤude beider Herzogthuͤmer ſind in den 


koͤnigl. Landdiſtrikten in der allgemeinen Landbrand: 
kaſſe, in den Städten in der allgemeinen ftädtifchen 
verfihert. Die adlichen Diſtrikte Haben drei befons 
dere Bilden. Die allgemeine Verſicherungsſumme 
‚der Gebäude in den koͤnigl. Landdiftrikten der Herzogs 
thuͤmer betrug im J. 1797.— 25,946,533, und im J. 
1798. — 26,670,780 Rthlr.; in Dänemark (1791.) 
‚9,154,230; die der ftädtifchen Gebäude in den Her⸗ 
zogthuͤmern (1794.). 10,099,789 Rthlr., in Däner 
marf, auffer Kopenhagen — 8,863,970 Rthlr. — In 
Norwegen betrug am ı. Mai 1798. *) die Verfiches 
rungsfumme aller ftädrifchen 5,286,370 Rthlr., der 
Landgebaͤude 719,800, zufammen 6,006,170 Rthlr. 
Die Verfiherungsfumme der ſchleswig? holſteiniſchen 
adlihen Diftrikte ift mir von einer der drei Gilden 


) Zufolge der neueften Nachricht in — 
for Dannemark es u 1. ©. 607 ff. 


% 
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befannt; von biefer - betrug fie im Jahr 1796, 
— 3,327,200 Rthlr. 

Von den Stastseinfünften aus den Herzogs 
thümern find in frühern und neuern Jahren Nachs 
richten befannt geworden, die wir hier, wie fie find, 


in der Kürze zufammenftellen. Wenn Riegels fieim 


Jahre 1698. eins ins andrezu 600,000 Rthlrn., oder 
wenn der ungenannte Verfafler der „Aktenſtuͤcke“ fie 
vor etwa dreißig Jahren zu derfelben Summe fchäßt, 
fo fiheint, wenigfteng in dev letztern Angabe, nur 


der reine Ueberſchuß für die Staatskaffe, nach Ab zug 


aller Ausgaben, gemeint zu ſeyn. 


Die theils neueren, theils beſtimmteren Angaben 
ſind folgende: 
Vor der Vereinigang des großfärftlis 
chen Antheils 
1768. nah Buͤſching 
ohne Oldenburg 1,408,210 Rlr. 295 6L. 
1769. nah Buͤſching 
mit Oldenburg (dies 
fes für ſich zu 
288,407 Rthir.) 2,718,007 ⸗ 


"1770. nach Riegels 1,623,000 ⸗ 


Nach der Vereinigung mit dem Groß: 
förftlichen 
1785:1787. jährlich im 
Durchſchnitt nad 
Heinze *) 1,777,626 Rlr. 42 fl. 


H S. deſſen Toze U. &.174. — Doc fehlen in dies 
ſem Anfchlage der Eegeberger Kalfberg mit 5,132 
Rthlr. 65 ßl., auch der verhaͤlmißmaͤßige Theil von 
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1786. nach Thaarup 1,855,847 Rlr. 53 fl. dan. 
. 1788. nad) Schmettow 1,021,327 2 38 : 6 pf. 
1789. nach demfelben 2,912,635 9 11 3 114 5 
darunter war begriffens - 2. 
an Behait von 1788. S75,988 -s 15 3 gEr 
an aufferordentlicher - 
Steurr vom Vermoͤ⸗ 
gen, Einkünften und 
Nahrung 350,393 8 368 3%” 
Die Ausgaben giebt derfelbe von diefen Jah⸗ 
ven zu 1,094,389 Rıhlen. an. Nicht approbirte 
Ausgaben betrugen , 494,273 Rlr. 16 ßl. 
Vehalt 809,452 °° 5 15 5 szpf. 
Sonach lieſſen ſich die jährlichen Staatseinkuͤnfte aus 
beiden Herzogthuͤmern zu = Millionen, das ift auf 
etwa zwei Siebentheil fämmtlicher vanifchen Staats; 
fünfte, und der jährliche veine eo auf 8 Tons 
nen Goldes ſchaͤtzen. 


Dieſe Schaͤtzung wird durch folgende Aeufferuns 
gen Unterrichteter, eines Zoega, Tetens, Henſler, 
bei Gelegenheit der Muͤnzveraͤnderung im Jahre 1788. 
unterſtuͤtzt. 

„Die Herzogthumer ſagt der —— Fi⸗ 
nanzdeputirte Zoega (Verfuch S. 111.), erwerben 
etwas Betraͤchtliches mehr, als ſie verbrauchen, ob⸗ 
ſchon auch ſie bei weitem nicht ſind, was ſie werden 
koͤnnen. Aus denſelben werden ungleich groͤßere 
Summen als aus Norwegen in die hieſige Zahlkaſſe 
hineingezogen, und ſie erhalten entweder eine un⸗ 


den Einkünften der Juſtizkaſſen und aus den Hol— 
Jungen. 
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beträchtliche oder-gar Keine Valuta wieder. - Ste müfs 
fen alfo um diefen jährlichen Abgang in ihrer Cirkus 
lation erfegen zu koͤnnen, durch Fleiß und Arbeit wer 
nigftens eine gleiche Summe erwerben. — Es if 
indeflen der ftärkfte Beweis von der großen Verſchie⸗ 
denheit der Balance diefer drei Theile (Norwegen, 
der Herzogthümer und Dänemark), daß ungeachtet 
jährlich fehr beträchtliche Summen aus der Cirkula— 
tion der erfteren (Norwegens und der Herzogthümer) 
in Schatzung und Abgaben ohne Erfaß gezogen wers 
den, in Norwegen, wenn nicht mehr, doc) wenig— 
fiens eben fo viel, in den Herzogthuͤmern aber un: 
gleich mehr allgemeiner Wohlftand ift, als in Dänes 
mark.” — Eben fo bemerkt auch Tetens: die 
Staatskaſſe müfle den größten Ueberſchuß zu ihren 
allgemeinen Reichsausgaben aus der KRendsburger 
Kaſſe ziehen, und fihließt eben daher mit Gewißheit 
eine Ueberbalanz der Herzogthümer, weil fie jährlich 
an reinen Ueberſchuß an die Staatskaffe in Kopens 
hagen über eine halbe Million abliefern.” Henſler 
(Leber Geld und Muͤnzen Provingialber, 1788. I.) 
fhäßt die Summe, welche jährlich aus dem Lande . 
nach Dänemark gezogen wird, nur allgemein auf einis 
ge Tonnen Goldes, mit der Bemerkung, das Land, 
das fo eine jährliche Abgabe tragen kann und Lei alle 
dem ein gutes behaltenes Land iſt, muͤſſe eine Ueber⸗ 
balanz haben. 

Gerne möchte ich diefem Ueberblicke noch eine 
oͤkonomi ſche Balanz von den Herzogthümern, wie 
fie Pontoppidan vor länger als einem halben Jahr—⸗ 
hundert von ganz Dänemark, und feit ihm feiner 
aufzuftellen verfuchte, beifügen. Aber es fehlt mir 
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ganz an den noͤthigen Belegen, um nur etwas mehr 
als Muthmaſſungen liefern zu koͤnnen. Auch die fols 
genden befondern Beſchreibungen der Landdiftrifte 
und Städte enthalten in oͤkonomiſcher Hinſicht zu 
einer irgend befriedigenden Zufammenftellung viel zu 
wenig Nachrichten. 


Weder die Aernte noch die Ausfuhre an- einheis 
mifchen Getraide und Nübfaat weiß ich genau zu 
ſchaͤtzen. Pontoppidan giebt die Kornausfuhr vom 
Herzogthum Schleswig zu 100,000 Tonnen an. Als 
lein die Unzulaͤnglichkeit diefer Angabe für die letz⸗ 
tern Jahre wird durch folgende Thatfachen zur Gnüge 
erwiefen. Bloß aus Eider ſtedt betrug im J. 1796. 
nad) den Tönninger Zollbächern die Ausfuhr in bie 
Fremde 59,896 Tonnen Hafer, 14,863 Tonnen Wai⸗ 
zen, 5119 Tonnen Gerfie, 2144 Tonnen Bohnen, 
10,394 Tonnen Nübfaat, weniger bedeutende Artis 
tel ungerechnet; (Provinzialber. 1797. VI. ©. 129 
f.) und von Femern giebt fie Otte vom $. 1791. zu 
15,778 Tonnen Waizen und 14,056 Tonnen Gerfte 
an; fo daß der Betrag aus diefen beiden Landfchaf: 
ten allein Pontoppidans Anſchlag von ganz Schless 
wig merklich uͤberſteigt. 


Der Viehftand in den Herzogthuͤmern wurde im 
8. 1774. gezählt. Damals waren 


Kühe von ı bis 3 Jahren 83,040 

— über 3 Jahr 221,841 
Ochſen von ı bis 3 Jahren 38,187 

— uͤber 3 Jahr 12,324 


355,392» 
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Aber durch die Viehfeuche von 17745 1782. verloren 
beide Herzogthuͤmer 150,000 Stüd, deren Werth auf 
dreizehn Tonnen Goldes gefchägt wurde. Und doch 
dürfte fich feitdem die Zahl über die des Jahrs 1774. 
beträchtlich vermehrt haben. 

Der Ausfuhrbetrag an holfteinifcher Butter, an 
eiderftädtifchen, Wilfter Marfch s und Holländereikäfen, 
überhaupt an Fettwaaren ift unbefannt. Gewoͤhn⸗ 
lich pflegt man den. Gewinn auf eine halbe RUM 
zu ſchaͤtzen. 

An feinerer Wolle von der fchleswigfchen Werft: 
feite, an eiderftädtifcher, Wiedingharder und Inſel— 
wolle follen 150,000 Pfund gewonnen und davon 
120,000 Pfund roh ausgeführt werden. 

Bon den 16,000 Stuͤck Pferden, die nach aus 
thentifhen Nachrichten im J. 1797. aus den dänis 
fehen Staaten ausgeführt wurden, waren 3646 aus 
Schleswig, 6386 aus Holftein, zufammen 10,032 
aus beiden Herzogthuͤmern, die übrigen aus Dänes 
mark. Fuͤr die Herzogthuͤmer iſt der Werth diefer 
Ausfuhr leicht auf fechs Bis fieben Tonnen Goldes zu 
fhägen. Pontoppidan berechnete zu feiner Zeit die 
gefammte Ausfuhr Dänemarks, ohne Holſtein, zu 
6ooo Stuͤck. . 

Ueber unfern Fiſchhandel, fowohl mit See: als 
Zeichfifhen, haben wir durchaus Feine vollftändige 

‚Angabe. 

Bon unfern Sabrifsten mögen tonderfihe Spizs 
"zen, wovon Pontoppidan den Werth der Ausfuhr zu " 
einer Tonne Goldes und den verdienten Arbeitslohn 
zu 66,666 Rthlr. anſchlaͤgt, vorzüglich, — dänifche 
Handſchuh, die auch aus dem Schleswigfihen ausges 


28 L Chorographiſch⸗ ftatiftifche Anficht 


fandt werden, weniger; — Sylter, Föhringer. und 
femerfche Strümpfe, Rendsburger und neumuͤnſter⸗ 
ſche Wollenwaaren, auch an der fchleswigfchen Oftz 
feite Ziegelſteine, die befonders von den zahlreichen 
an dem flensburger Meerbufen belegenen Ziegelhütten 
meiftens als Ballaft nad den entferntern oftfeeifchen 
Häfen gebracht werden, mehr oder weniger in Bes 
trachtung fommen. ü 

Alte diefe Nachrichten, deren manche gehörigen 
Orts in den nachfolgenden Befchreißungen, befonders 
der Landfihaften Kiderftede und Femern umftänds 
licher geliefert werden, find im Ganzen zu wenig 
gleichzeitig und vollftändig, um den Gtatiftifer bes 
friedigen zu fönnen. Erft wenn wir von sollen 
Cand ſchaften ähnliche, wie von den ebenbenannten, 
befigen, findet eine ftatiftifche Weberficht unfrer Pror 
duftion und Konfumtion, unfrer Snduftrie, m 
Erporten und Importen, ftatt. 

Es bleibt noch uͤbrig, auch mit einigen Deuts 
ſchen Staaten unſere Provinzen, in Abſicht der 


Groͤße und Volksmenge und des Finanzertrags, zu 


* 


‚ vergleichen. *). Meklenburg, der naͤchſt benach⸗ 


barte, iſt, Schwerin (220 Quadratmeilen) und Stres 
li; (52 QDuadratmeilen) zufarmmengenommen, faft 
noch einmal fo groß als Holftein; aber jenes zählt 
nur 300,000, dieſes 52,000 Einwohner, alfo find 
dort nur 1400, bier nur 1000 auf der Quadrat— 
meile. Hannover von deffen Slächeninhalte (5493) 
unfere Provinzen nicht — vielmehr als enthal⸗ 


*) Es find bei diefer Vergleihung Brunns Angaben, 
in deſſen Grundriß der Staatskunde des deutichen 
Reichs, als richtig voraus geſetzt. 
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ten, zähle überhaupt nur etwa 250,000 Menfchen 
mehr, im Ganzen nur gegen 1600 auf der Quadrat: 
meile. Auch die Kurmark Brandenburg, eben: 
falls . größer an Areal (447) und Volksmenge 
_(758,000) ift weniger bevölkert, nur mit etwa 1700 
auf der Quadratmeile. Holſtein, für ſich betrach⸗ 
tet, hat in Anſehung des Slächenraums und der 
Volkszahl die meiſte Aehnlichkeit mit Mainz, das 
auf 146 Quadratmeilen 338,600 Einwohner ent 
hält. Auch mit Wuͤrtemberg (von 145 Quadrat 
meilen) ift es der-Größe nach zu vergleichen, aber 
in Anfehung der Volkszahl (600,000) und der 
Staatseinkünfte (3 Millionen SL.) ift diefes. menfchen; 
reiche Land, das 4138 Einwohner auf der Auadrats 
meile zählt, dem Werthe unferer beiden Provinzen 
beinahe gleich zu ſchaͤtzen. Heſſen-Raſſel (von 
157 Duadratmeilen) ift größer und (von 457,000 
Einwöhnern) bevölkerter als Holftein; den Einkünften 

. nach (2,100,000- Rthlr.) beiden, Holſtein und 
Schleswig, etwa gleih. Das Fuͤrſtenthum Zelle 
(von 178 Quadratmeilen), alfo größer als Holftein, 
aber (mit 200,000 Einwohnern) enthält mehr als z 
Einwohner. 

Endlich in Betracht der Größe der Volksmenge 
und der Einkünfte beider Herzogthuͤmer ſtimmt die 
erftere, die Größe mit der, der drei geiftlihen Kurfürs 
ſtenthuͤmer (308 Quadratmeilen) nahe überein; die 
Volksmenge ift größer als Würtembergs und die 
Staatseintünfte find beträchtlicher. als von Mainz 
und Trier, und stwa den würtembergifchen gleich zu ' 
achten. 


— ——— — 
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II. 
Muͤnzweſen in den Herzogthuͤmern. 


Schles wig und Holſtein rechnen nah Reichstha—⸗ 
lern, Marken, Schillingen und Pfennigen, in dems 
felden Verhaͤltniß wie Hamburg und Lübef. 

Rthlr. Mk. Schill. Pfenn. 


1 3 48 576 
1 16 192 
1 13. 


In Daͤnemark wird auch nach Thalern, Marken 
und Schillingen gerechnet. 
Rthlr. Dit. dan. Schill. daͤn. Pfenn. 


1 6 96 1152 
1 16 192 
1 12. 
Das Verhaͤltniß der daͤniſchen und luͤbſchen Waͤh⸗ 
rung iſt: 
3 ME, luͤb. 1 Thal. oder 6 Mk. daͤn. 


Me. iab. — 2 iR. dan. | 
Schill. iab. — 2 Schill.din. 


I. Schleswig - holſteiniſche Speziesmünze, 


Die jegige ſchleswig⸗ holfteinifihe Landesmuͤnze ift 
im 3. 1788. eingeführt *). Sie ift eine Spezies: 


*) Königl. Verordnung wegen Einführung einer neuen 
Spezitsmünze v. 29. Febr. 1788. Ehronol, Samml. 


* 
v 


in den Herzogthuͤmern. 


wird zu 14 Loth fein gerechnet. 


31 
muͤnze, welche zugleich in den nämlichen Sticken die 
Kourantmünze vorftellt. Das Gehalt des Spezies 
thalers ift 9% aus der Mark fein, die rauhe Mark 
Der Speziesthafer 
iſt gleich einem Thaler 12 fl. oder 60 Schill. Kour. 
Auffer dem ganzen Thaler find noch fünf Eintheir 


lungen deffeiben, auf welchen, eben wie auf dem ganz 
zen, der Werth in Spezies und in Kourant zugleich 


angegeben ift, 


1 ganzer Epezies = 60 fl Kour. 
3 Spezies ee —— 

zZ ⸗ ==20 9 $ 
2,3 108 
ir 4% u 
Dr | — 25 


Alle ſind ww 95 Speziesthaler, die 


14 löthig 


11 löthig 


l 


8 loͤthig 


6 loͤthig 


dk. fein, alſo 


nach ihrem innern Gehalt dem hamburger Banco 


gleich, ausgemuͤnzt. 


Der Speziesthaler Hält 5 oder 1 Loth 132% 
Grän von einer Mark fein; 95 Speziesthaler halten 


an Kupfer 2 Loth 53 Grän; 


haupt 18 Loth 55 Graͤn; jedes Stück wiegt ı Loth 
17335 Grin. Das Verhältniß der Spezies zu 
mit Snbegriff des 
Schlagſchlages oder der auf die Münze gelegten Präs 


Kourant (100: 1227) iſt, 


gekoften, 100:125. 


S. 44: — Die zahlreichen bei diefer Muͤnzveraͤnde⸗ 
rung herausgefommenen Schriften beurtheilt die A. 


Lit. Zeit, 1791. N. 


. 2762281. und 315-323. Were 


gleidy Provinzialber. 1792. I. S. 116 ff. — Büſch 


Urtheil dafelbft 1796, VI. ©. 325 ff," 


fie wiegen alfo. übers 
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Der ganze Thaler und die beiden erſten Ein⸗ 
theilungen, nämlich 3 und FSpezies, oder Viers 
3igs und Zwanzigfeillingftäde Kourant, follten 
in die Stelle des bis dahin gangbaren groben Kou⸗ 
rants treten; die übrigen drei Eintheilungen &, zz 
und „5 oder Zehn⸗, Fuͤnf- und Drittehslbfchile 
lingſtuͤcke hingegen dem Fleinen Verkehr zu fiat 
ten forımen. 

Die Scheidemänze befteht aus filbernen 2 
Sehslingfiicen, (1 Schill. 16.) von 4 löth. Ge: 


- halte zu 135 Thaler die DIE. fein ausgemuͤnzt; kupfer⸗ 


nen Sechslingen und Dreilingen, vom innern Werthe 
der dänifchen Schillinge und Halbſchillinge. 

Nachmals find nocd mehrere Sorten’ groben und 
Heinen Kourants, nämlih 3 Spezies oder Zwölf: 
ſchillingſtuͤcke üb. — 375 Spezies oder Vierfchils - 
lingſtuͤcke ausgemuͤnzt. 

Von der wirklichen Speziesmuͤnze find alſo fol: 
gende acht Sorten nach dem darunter bemerften Zahl: 
werth in. Kourantfchillingen vorhanden 

Spezies ganze; 33 33 35 8 ır) 133 7% 

RKour. Schill. 60; 405 20; 12; 105 55 4; 23. 
und in Kleiner Scheidemünge Silberfihillinge, kupfer⸗ 
ne Sechslinge und Dreilinge. 


2. Schleswig : holfteinifche Spesiessettel. 
Meben diefer Speziesmünze find repräfentirende 

Spesieszettel in Umlauf gefeßt *)Y. Die fihleswigs 

holft. Spezieszettel lauten auf ' 

Spy. 

*) Könige. Verordnung wegen Einrichtung der ſchlesw.⸗ 
holſt. Speziesbant v. 29, Sehr, 1788. Chronolog. 
Samml. ©, 72. 
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Spez. 80 Thal. Kour. 100 Thal. 


40 4 = ⸗ 50⸗ 
2202 — BE 235:3 
⸗ 8 we: Gh 


3. Dänifche Speziesmuͤnze und Zettel, 

Nah gleichem Gehalt, Gewicht und Münzfuß 
find nachmals daͤniſche Spesiesmänsforten aus; 
gemünzt, auch daͤniſche Spezieszettel in Umlauf 
geſetzt, die nad) gleichen Abtheilungen in dänifiher 
Sprache lauten. Sie follen in den Herzogthuͤmern 
in dem naͤmlichen Verhaͤltniß angenommen —— 


Neuerlich find von der daͤniſchen und norwegi⸗— 
ſchen Speziesbank auch Zettel zu 4 Rthlr. Spezies, 
d. i., Fuͤnfthalerzettel Kour. in Umlauf geſetzt 
worden **). nt 


— 


II. Andre gangbare Geldſorten. 


Die ſchleswig-holſteiniſchen und die ihnen nach— 
mals gleichgeſetzten daͤniſchen Speziesmuͤnzen und 
Zettel werden in den koͤnigl. Kaſſen allein angenoms 
men, und wird von benfelben in diefen Geldforten 
allein gezahlt. Sm Handel und Wandel kommen - 
indeſſen auch andre, theils einheimifche ältere, theils 
fremde Geldſotten Öfterer oder feltener vor. 


*) Verf. wegen der danifchen Spezieszettel u. 13. Aug. 
1791. Chronolog. Samml. ©, 87. und Patent we⸗ 
gen der dänifchen. Spesiesmünge vom 21. un, 1793, 
Ehronol, Samml. ©. 65, 


*) Plakat v. 9. Okt. 1798. 
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a. Goldmänzen. 
Dänifche Speziesdukaten und Chriſtiansd'or nach 
dem gewöhnlichen Fuße ausgemuͤnzt. 
Dänifche Rourantdufaten (755 Stuͤck zu 21 Ka⸗ 
rat 1 Graͤn fein aus der ME koͤlniſch) gelten 6 ME. 
üb. oder 12 ME. dänifch Kourant. 


b. Silbermünsen. 

Altes Grobkourant 24 und 8 Schillingsftäce 
dan. (12 und 4 Schillingsſtuͤcke 146.) 9 loͤthig, d. i. 
‚von glöthigem Silber und 7 Loth Kupfer die koͤln. Mk., 
zu 115 Nthlr. die ME, fein ausgemünzt. u 

Rlein Konrant 4 Schillingftücte dänifch (oder 
Doppeltſchill. luͤb.) slöthig zu 113 Rthlr. und 2 
Schillingſtuͤcke (oder ein Schilling luͤb.) saldthig zu 
12 Rthlr. die ME. fein. 

Spesiesthaler von 1777., ı4löthig zu 95 die 
‚Me. fein oder 27 ME. 12 fl. Bankovaluta. Der 
Zahlwerth war zu 3 ME. 11 ßl. luͤb. fefigefeßt. 
Diefe ältern Spegiesthaler pflegen zuweilen unter den 
neuern vorzufommen und diefen im altaͤglichen Ver⸗ 
gleich geachtet zu werden. 

c. Fremde Mönsen. | 

ZAamburgifche und lübfche Kourantmuͤnze 
tkommt in ihren verſchiedenen Abtheilungen in. der 
Nachbarſchaft diefer beiden Städte vor. 

Zwei Markftücke 

Ein Markſtuͤck 

Achtſchillingſtuͤcke 

Vierſchillingſtuͤcke 
Doppeltſchillingſtuͤcfte 


zu 113 Rthlr. oder 34 
Mk. die feine Mk. 


/ 
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Scheidemůnze *). 
Einſchillinge zu 12 Rthlr. oder 36 Mk. 
Sechslinge zu rIr Rthl. oder 38 ME, 
Dreilinge (die Mark fein 
Meklendurgifhe Münzen kommen in Kourant 
feltner, aber defto häufiger meklenburgiſche Schillinge, 
wenigftens in Holſtein, unter der Scheidemünze vor **), 


d. Alte dänifche Bankzettel. 


Bon alten bänifchen Bankzetteln zu 5 Rihlr. und 
ı Rthlr. Kour. richtet ſich, wenn fie angenommen 
werden, der Zahlwerth nach dem jedesmaligen Kours. 


) u Altona und in der Naͤhe von Hamburg iſt nes 
ben den dänifchen Silberſchillingen nur diefe und 
meflenburgifhe Scheidemünge gangbar; daniſche 
Kupfermuͤnze aber nicht, 


**) Die mellenb, Schillinge werden wegen ihrer Ges 
ringhaltigkeit durch die Verordnung v. 29. Mai 177% 
aufler Kours geſetzt; dDurd) die Verordnung vom Io, 
März 1777. bei Strafe der Konfiskation unterfagt, 
und wieder unterm 22. März 1790, befannt gemacht, 

daß nad) einer bei der altonaifchen Münze angeftells - 
ten Proben fid) ergeben, daß diefe Münze 133 bis 
143 fchlechter als fchlesw. «Holft. Kour. ſey, und 
folglich 114 bis 115 Rthlr. meklenb. Schillinge, nach 
ihrem innern Gehalte nur zoo Rthlr. fchlesw. = holft, 
Kour, werth find. — Chron. Samml. G. 34 
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Wege und Poftwefen. 


A 


Der Bau und die Unterhaltung der 'Wege und 
CLandſtraſſen, ihre Breite, Fahrbarkeit, Sicher; 
heit und Reinlichkeit iſt, mit Ruͤckſicht auf die Ber 
förderung der Neifenden und die Erleichterung des 
Sandtransports, theils in eignen Wegeordnungen, 
theils in befondern Verfügungen vorgefchrieben. Die 
Aufſicht führen in jedem der beiden Herzogthuͤmer 
ein O©berlandwegeinfpeftor und drei Wegeins 
ſpektoren, einer in Schleswig und zwei in Holſtein. 
Für das Herzogthum Schleswig ift im J. 1784. 
eine neue Wegeordnung erlaffen *). Kruͤniz nennt 
fie „ein Mufter für alle Länder, denen der Bau der 
Straffendämme noch zu foftbar iſt **). Eine neuere 
befondere ‚Verfügung v. J. 1792. beftimmt auf der 
Inſel Femern das Verfahren in Anfehung der Aus: 
befferung und Unterhaltung der Wege **x*). — 
Ueber die Befchaffenheit der Wege in einzelnen Ger 


”) Chronol. Samml. ©. 220. 2 
*x) Sriniz die Landſtraſſen und Chanffeen ıc. Berl. 1794. 
gr. 8. — wo die fchleswigfche Wegeordnung ©. 857 = 
834. abgedrude if. Auch finder man fie in Beck, 
manıs Samml. auserlefener Landesgefege V. ©, ı+ 
18. Vergl. Provinzialber. 1795. IIL S. 341. 
ww) Chronolog. Samml. ©. 40. 
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genden wird demungeachtet Klage geführt, naments 
lich über die Marſchwege in Eiderſtedt von Volk—⸗ 
mar, und uͤber die in Angeln von Otte *). 


Für das Herzogthum Holſtein und die Herr⸗ 
fhaft Pinneberg beftimmt ein Patent von 1787. 
ihre Breite, und was in Anfehung ihrer Reinhaltung 
und fichern und ungehinderten Paflage gefchehen 
foll **), 

Die Landſtraſſen auf den Heiden und in dem 
Sandgegenden find mit pfaͤhlen, als Wegweifern 
bei tiefem Schnee, bezeichnet *«*x). _ Auf der Lands 
ſtraſſe von Flensburg nad) Apenrade find im Januar 
1799., um die zwifchen Bau und Bommerlund zur: 
Nachtzeit möglichen Verirrungen der Poften zu vers 
hüten, drei Leuchtenfeuer }), eins zum Norden 
vor Bau, eins mitten auf der Heide, und eins zum 
Süden vor Bommerlund angelegt. 


Die Baumpflanzung war vorhin den Städten, 
Flecken und Dorffchaften an den don ihnen ju unters 
haltenden Heerftraffen zur Pflicht gemadht, auch im 
J. 1772. eine beftimmte Vorfchrift desfalls ergangen. 


Volkmar ©. 210-216. und unten die Befchreibung 
von Angeln ©. 391 fe — Mit den neuen treflichen 
Landftraffen in Dänemark dürfen freilich die in den 
Herzogthiumern, auch nicht in Anfehung der bloß 
nuͤtzlichen Einridtungen, verglichen werden. 

*) Ehronolog. Samml. ©. xx. 

”) Vergl. Provinzjalber. 1794. VI. G. 346. 

H Edikt wegen Beſtrafung derjenigen, welche die Leuch⸗ 
‚tenpfahle auf der Landſtraſſe zwiſchen Flensburg und 
Apenrade befhädigen oder. entwenden v. 2, Januar 
1799 
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In der Weggordnung wurde diefe Verpflichtung nicht 
erneuert und im J. 1785. tft fie ausdrücklich aufge 
ı boden *). Mur was in Anfehung der Bezeich⸗ 
nung der Wege, mittelft, der in gewiſſem Abftande 
von einander zu pflanzender Bäume, vorgefihrieben 
ift, fol fernerhin beobachtet. werden. 


Eine Unbequemlichkeit für Fuhrleute, bejonders 
für diejenigen, welche die Wege in beiden Herzogs 
thümern befahren, und von nicht geringem Nach⸗— 
theile für die Pferde, iſt die ganz verfchiedene 
Breite der Wagen ſpur in Schleswig und Holftein. 
In Holſtein iſt vorlängft fhon eine breitere Spur 
entſtanden, indeflen fie im Schleswigfchen immer - 
fchmal geblieben find. Schon im J. 1792. hat 
Buͤſch gezeigt, wie ohne Bedruͤckung der Fuhrs und 
Landleute mittelft Tandesherrlicher Verfügung dem 
Sehler innerhalb vier Jahren abgeholfen werden und 
es in beiden Herzogthuͤmern hierin zu einer Gleich⸗ 
heit gebracht werden könne **). 


” Chronolog. Sanıml. &. 57 f. — Gegen die Ber 
ſchaͤdigungen der Bäume an den Landftraflen f. Edikt 
v. 19. Yuli 1774: ©. holſt. Anzeigen ©. 531. — 
Wünfche und Borfchläge wegen der Baumpflanzuns 
gen an den ſchlesw.-holſt. Landftrafien zu ihrer Vers 
beſſerung, WVerfchonerung, zur Beförderung der 
Kultur der angrängenden Felder ıc. Provinzialber. 
179% V. G. 549 f. 1797. VIII. ©. 327 ff. 


⸗v) Vergl. Provinzialber. 1792, V. ©. 134138. Auch 
hat er im altonaifchen Kalender 1794. den Landleus 
ten gevathen, was fie zur Abhelfung diefer ſchmalen 
Wagenſpur thun konnen, 


> 
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B. 


Das Poftwefen *) in fämmtlichen däniy 
fhen Staaten fieht unter der Oberaufjicht eines eig: 
nen Kollegiums, des fönigl. Generalpoftamts in 
Kopenhagen. Diefem fieht in allen Sachen, welche 
die Beförderung der ordinären und Extrapoften, wie 
auch die Pflichten der Poftbedienten und Poftiltionen 
angehen, die alleinige Erfenntniß zu... Zörmliche 
Prozeſſe finden in Pofifachen nicht ftatt. Alte follen 
ſummariſch und von Amtswegen el entſchie⸗ 
den und vollſtreckt werden. 


In beiden Herzogthamern find 45 Poſtſtatio⸗ 
nen, und bei denſelben 52 Poſtbediente als Ins 
ſpektoren, Poſtmeiſter, Poſthalter ic. angeſtellt. In 
den meiſten jener Poſtoͤrter ſind neben den ordinaͤren 
auch Extrapoſten eingerichtet und gewoͤhnlich dieſe, 
das fogenannte Befoͤrderungsweſen, zugleich denfels 
ben Pofibedienten übertragen. Neuerlich ift man 
auch befchäftige, in mehreren Dertern, wo noch keis 
ne Extrapofien ſtatt fanden, fondern die Beförderung 
bisher den Rollfuhrleuten. überlaffen war, namentlich 
in einigen vormals großfürftlihen Dertern, eigene 


Ertrapoften einzurichten. 


Für die Sicherheit, Schnelligkeit und Bequem⸗ 
lichkeit der Poften ift durch mehrere Poftordnungen 
und befondere Verfügungen geforg, Die neuefte 
allgemeinere Poftordnungen find diejenigen v. 28. 

*) Nur von fahrenden ordinären und Ertrapoften, 
und nur fo weit die Poſtordnungen den Reiſenden 
interefliven, wird hier davon Nachricht gegeben. 
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Mai 1762. und vom 7. Nov. 1781. )Y. Durch 
diefe leßtere find frühere Anoronungen auf das vors 
mals Großfürftliche ausgedehnt, zugleich in manchen 
Punkten näher beſtimmt. Doc ift feitdem durch 
mehrere befondere Verfügungen mande neue der 
zwecmäßigere Einrichtung getroffen. 

Sin fammtiichen Poftordnungen wird das Pofts 
weſen für eine unverleßliche Öffentliche Anſtalt erklärt 
und jedes Orts Obrigkeit verpflichtet, derſelben noͤ⸗ 
thigenfalls Beihuͤlfe und Beiftand zu leiſten. % 


Is Beſchaffenheit der Wege. 


Auf die Fahrbarkeit der Wege, die erfte Des 
dingung einer fihern, fihnellen und bequemen Poſt⸗ 
- Beförderung , follen auch die Poftbedienten Acht has 
ben, Sie follen fich nach ihrer Beſchaffenheit fleiflig 
erkundigen, auf Beflerung der Mängel antragen, und 
in Fällen, die fchleunige Abhelfung erfordern, fos 
gleich, fonft aber von Zeit zu Zeit, darüber an das 
Generalpoftamt berichten. Die Poftillione dürfen 
ſich der Königswege, der Neben: und Feldwege bes 
dienen und zu den Schlagbäumen die Schlüffel Haben 

Verordn. v. 1781. $. V.) 


‚2. Pofillione, 


Die Poftillione follen wenigftens 18 Jahr alt, 

im Fahren geübt, der Wege kundig ſeyn; follen bei 
2451. Strafe ohne Einwilligung der Reifenden nicht 

einkehren, bei 1 Rthlr. Strafe ohne deren Erlaubniß 


% Ehronol. Samml, ©. 75. 
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feinen Tobaf rauhen. Wenn fie aus Unvorfichtigs 
keit umwerfen, follen fie, ohne daß ihnen eine Ents 
fhuldigung zu flatten fommt, einen Rthir. Strafe, 
erlegen, Schlafen, Trunkenheit und daher erfolgtes 
Umwerfen, foll mit Geld-, Gefängnißs, Zuchthaus s 
und Leibesitrafe — geahndet werden. 1 781. 
$. — 


* Geſchwinde Befoͤrderung. 


Zur ſchnellen Befoͤrderung iſt die Zeit, bins 
nen welcher die Poften weiter befördert, und binnen 
welcher fie eine Meile zurückgelegt haben follen, vor: . 
gejchrieben. Fuͤr die ordentlichen Poften beſtimmt 
fie der Stundenzettel ). Extrapoſten follen in * 
Etunden weiter befördert werden bei 24 fl. Strafe 
fir jede verfäumte halbe Stunde. Jede Meile fol 
in Einer Stunde zurücgelegt feyn, ebenfalls bei 
Strafe z Rthir. für jede halbe Stunde, die die Eps 
trapoft fpäter eintrifft. Doch können dunkle Nächte 
und andre Zufälle und-Umftände Ausnahmen machen. 
(1781. $.III) — Um jeden Aufenthalt zu verhüs 
ten, foll jedermann ohne Unterfhied den beladenen 
pojtwagen, bei 1o Rthlr. Strafe, ausweichen. 
Seder Poftillion fol darum bei 2 Rthlr. Strafe in 
voller Montirung gekleidet und mit dem Pofthorn 
verfehen feyn... Keine andre Fuhrleute follen bei 10 
Kehle. Strafe ſich der Poſtmontirung oder des Horns 
bedienen. (5. IV.) 


“) Nach der Verordnung v. 28. Mai 1762. follen die 
ordinaͤren Poften vom Maitag bis Michaelis binnen 
Stunden, von Michaelis bis Maitag 13 Stunde 
- eine Meile fahren (5.4.) 
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4. Fuhrwerk. 

Die Poftwagen der ordinären und Ertrapoften 
find fogenannte Holfteinifche Kuhrwagen — ein Fuhr— 
werk, welches, nach Buͤſch's Urtheil, vor allen offer 
nen Fuhrwerken, welche in Deutfihland vorkommen, 
einen unbeftreitbaren Vorzug verdient. Als unbes 
deckten Wagen geht ihnen übrigens freilich für die 
Reiſenden manche Bequemlichkeit ab. Die Wagens 
frühe follen mie Seiten: und Ruͤcklehnen, und wer 
— mit leinenen Strohkiſſen verſehen ſeyn * 


5 Aufnahme, Degesuung in den 
| Poſthaͤuſern. 


In den poſthaͤuſern ſoll fuͤr die Reiſenden 
Nachts eine Laterne brennen, und eine Perſon zur 
Aufnahme und Aufwartung ſtets bei der Hand, auch 
ein gutes warmes Zimmer anzutreffen feyn. An den 
Orten, wo Extrapoſtſtationen angeordnet find, follen 
auf Begehren auch befondre Zimmer, Erfrifchungen, 
Speifen und Nachtlager für billige Bezahlung zu ha; 
ben feyn. ($. nu) 

N 

Vom Poſimeiſter und ihren Bedienten, imglei⸗ 
chen von Poſtillionen ſoll allen und jeden Reiſenden 
mit Beſcheidenheit und moͤglichſter Willfaͤhrigkeit bes 
gegnet werden, widrigenfalls jene zu gebuͤhrender 
Strafe gezogen werden ſollen. ($. III.) 


*) Daran find fammtliche Voſtkomtoire durch ein Pla⸗ 
“Fat v. 29. Aug. 1789. aufs neue erinnert. Chronol. 
Samml. ©. 64 
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6. Stundenzettel. 


. Um die Zeit des Abgangs uud der Ankunft zu bes 
merken, auch die Zufriedenheit der Neifenden mit 
Beförderung und Begegnung oder ihre etwanigen 
Klagen in Erfahrung zu bringen, dienen die Stuns 
denzettel, welche den Ertrapoftfiätionen numerirt, 
und mit des Seneralpoftamtsfiegel geſtempelt zugeftellt 
find. Sie werden den Poftillionen beim-Abgange 
angefertigt, müllen von diefen bei der Ankunft auf 
der naͤchſten Station den Neifenden zur Unterfchrift 
vorgelegt werden. Die Poſtillionen follen bei 24 fl. 
Strafe fie den Poftmeiftern richtig abliefern. Auf 
diefen Stundenzetteln wird bei jeder Beförderung mit 
Ertrapofi der Name des Poftiliong und des Reifenz 
den, die Art des Fuhrwerks, die Anzahl der Pferde, 
der Befiimmungsort, die Meilenzahl dahin, dag ber 
zahlte Poſtgeld und die Abgangszeit bemerft. Am 
Schluß jedes Monats werden fie an das Generalpofts 
amt zur Nachficht und Unterfuchung eingeſendet, das 
mit nad) Befinden die Beſtrafung etwaniger Schul 
digen unfehlbar erfolge *). In Anfehung der auf 
Veranlaffung der Stundenzettel etwa anzuftellenden 
Unterfuchungen ift neuerlich verfügt, a) wenn der 
Zettel mit feinem Produkt verfehen, oder mit einer 
Beiſchrift zurückgeliefert wird, welche die mindefte 
Unzufriedenheit des beförderten Reiſenden ‚verräth, 
oder von einer Verfpätung zeugt, oder fichtliche Zeis 
hen der Unächtheit oder Verfälfhung an fich trägt, 
foll der Poftillion desfalls gleich zur Rede geftellt und 
feine Ausfage, falls es erforderlich und möglich ift, 


*) Plakat v. 37. Dec. 1793. Chrom. Samml. S. 115 


, 


44 II. Wege und Poſtweſen. 


durch weitere Nachfrage zur Gewißheit gebracht wer: 
‚den; — b) wenn ein numerirter Stundenzettel nicht 
zuruͤckgeliefert wird, ſoll der Poſtillion uͤber ſein Ver⸗ 
halten bei der geleiſteten Beförderung ernſtlich befragt, 
auch darüber die genauefie Erfundigung eingezogen 
werden; — c) beim monatlichen Einfenden der nu: 
merirten Stundenzettel foll das Refultat diefer Unters 
ſuchungen einberichtet werben *). 


Auf den Stundenzetteln befindet fich neuerlich eine 
Adreffe an Reiſende in deutfher und franzöfifcher 
Sprache, worin fie aufoefordert werden, etwanige 
Befchwerden oder Erinnerungen, wozu ihnen bei der 
Beförderung Anlaß gegeben worden, auf dem Stun 
denzettel zu bemerfen. 


7. Pofttarge für Keifende und 
Nebenausgaben. 


Auf der ordinären Poft bezahlt der Neifende das 
volle Poſtgeld bis an denDrt, wohin er fich einfchreis 
ben läfit, voraus, für jede Meile Sommer und Win: 
ter 10 fl., wofür er an Reiſegut, in einen Koffer, 
der nicht über 15 Ellen fang feyn darf, oder fonft ges 
packt so Pfund frei Hat. Was über so Pfund ift, 
wird nach Verſchiedenheit der Wegeslänge und des 
Gewichts nach der allgemeinen Gewichtstaxe bezahlt. 
Einfchreibegeld für jedesmalige Einfchreibung = ßl.; 
für einen verlangten Schein wegen gefchehener Ein: 
fchreibung oder Zahlung 2 ßl.; Trinkgeld an den Pos 
ſtillion auf jeder Station, wo umgepadt wird, 4ßl.; 


‘ ©) Girkufar v. 26. Sept. 1795. Ehren, Samml. ©. 92. 
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Lizenbrudergeld für Beſtellung des Reiſeguts nach 
und von der Poft, wenn daſſelbe so Pfund beträgt, 
beim Abgang auf der erften und bei der Ankunft auf 
der legten Station zu Kopenhagen, Altona, Bam: 
burg und Lübek 8 ßl.; zu Rendsburg, Flensburg, 
Kiel, Schleswig, Dvenfee und Aalburg” 6 ßl., auf 
allen übrigen Stationen 4 fl. — über so Pf. wird 
verhältnifmäßig mehr bezahlte. Auf den Zwifchens 
ftationen, wo fein Reiſegut zu beftellen iſt, bleibt 
den Reifenden das Trinkgeld an den Lizenbruder füe 
die Dienſte, die er ihnen Teiften kann, überlaffen, 
Beim Transport über Waffer mit Eisböten, wird 
über den.großen Belt 2 Rthfr,, über den kleine 
zwiſchen Aroeſund und Aſſens und zwiſchen Seeland 
und Falſter 1 Rthlr., zwiſchen Middelfahrt "und 
Snoghoy 24 ßl. Eisgeld bezahlt. — Fuͤr Kinder bis 
etwa To J. betragen alle dieſe Ausgaben die Hälfte. 
Was vom Wege unter einer halben. Meile: beträvt, 
wird. für eine halbe, was über eine halbe Meile ift 
für eine ganze bezahlt *). 


Die mit den koͤnigl. Pofkjachten uber den großen 
Belt gehenden Reifenden haben für die Perſon 


*) Tare für die fahrenden Poften v. a3, Febr. 1738. 
Chronol. Samml. S. 17. : In denfelben findet man 
aud) die Taxe für Sachen nach dem Gewicht; deren 
Milderung für einige befondere Artifel, als gedrud: 
te Sachen, Viktualien ꝛc., für Sachen nad dem 
Werthe, Eilberbarven, Gilbermünze, Goldſtangen, 
Goldmünze, Bankozettel, Obligationen, Altien, 
Verſchreibungen ic. und die Beſtimmung der Kom⸗ 
toirgebuͤhren. J 
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56 ßl. daͤniſch, der — bezahlten 40 ßl. zu 
entrichten . 


Extrapoſtwagen werden bis zu 600 Pfund, 
jede Perſon zu 150 Pf., nicht Erwachſene halb ſo 
viel gerechnet, mit zwei Pferden gefahren, und nach 
dem Verhaͤltniß dieſes Gewichts mehrere Pferde vor⸗ 
geſpannt. Eine Chaiſe mit halbem Verdeck und ein 
Phaͤton mit zwei Perſonen und einem Bedienten iſt 
mit zwei Pferden; mit drei Perſonen aber, oder mit 
zwei Perſonen nebſt Bagage und einem Bedienten 
mit drei Pferden zu befoͤrdern. Wenn beſondere 
Unſtaͤnde mehrere Pferde noͤthig machen, find ſolche 
son den Poftbedienten. im Stundenzettel anzuzeigen, 
Eine Reiſekutſche foll der Negel nach und ohne befons 
dere im Stundenzettel anzuführende Umſtaͤnde mit 
vier Pferden gefahren werden, Bei Poſt⸗ und Bei⸗ 
wagen richtet fich die Zahl der Pferde nach dem bei 
den Extrapoſten feftgefeßten Gewicht *x). Alle 
Fuhrwerke werden, gegen Vorzeigung eines Scheing, 

„von dem Poftbedienten der erften Station ausgeftellt, 
mit eben fo viel Pferden, als womit fie angelommen 
find, befördert. In Ermangelung eines folhen 


”) Das Plakat v. 11. Aug. 1794. Chronol. Samml. 
©. 52. Die Urſache diefer Erhöhung ift die zu mehs 
rerer Bequemlichkeit getroffene Einrichtung ameier 
neuer Poftjachten und deren Unterhaltung. 

*) Die ordinären Poſtwagen der [hlesw. = holfteinihen, 
der Kopenhagener und Hamburger Poften follen von 
Michaelis bis Maitag 1000, von Maitag bis Mi⸗ 
chaelis 1100 Pf., die Perfon nebft einem Mantelfad 
und Reiſekiſſen zu 170 Pf, —— aufnehmen. 
en v.1762, $. 22.) 
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Scheins wird die Anzahl von dem Moftbedienten des 
Orts beftiimmt. ’ 
Das poſtgeld iſt für die Ertrapof 16 fl., für 
Rouriers 24 $l., fuͤr Staffetten 28 ßl. die Meile für 
jedes Pferd; es wird vor der Abfahrt bei Beftellung 
des Vorſpanns oder Warens erlegt, Das Wagens 
meiftergeld iſt für jeden Wagen zu 2 ßl., das Trink 
geld für Extrapoſten und Kouriers zu 4 Sl, die Mieile 
feſtgeſetzt. 


8. Verhalten der Reiſenden. 


1) Verpflichtung, ſich der Poſtbefoͤrde⸗ 
rung zu bedienen. 


Der Regel nach dürfen Reiſende von Dertern, wo 
srdinäre und Extrapoften find, fich Feiner gemie⸗ 
theten Befoͤrderung bedienen und feine Stationg; 
Örter durchs oder vorbeifahren. In Ermangelung 
der Extrapoſten gilt daffelbe von privilegirten Suhrt 
rollen... Einwohnern eines Stationsortes jieht bis 
zur nähften Station die Wahl des Fuhrwerks frei, 
Bon dem nädften Stationsort darf man derſelben 
bei fich behaltenen gedungenen Beförderung ſich auch 
zurüd bedienen. Fracht⸗, Markt; und Umziehguͤter 
duͤrfen von den dazugehörigen Perſonen ‚auf demſel⸗ 
ben Wege begleitet werden. Geringe und arme 
Leute duͤrfen bis an den Ort ihrer Beſtimmung mit: 
genommen werden. Alle andre Fuhrleute, auffer den 
privilegirten Rollfuhren folien ſich in diefen Fällen, 
mo die anderweitige Beförderung erlaubt ift, auf - 
dem Poſtkomtoir mit einem Paflirfcheine, worin jeder 
Meifende namentlich aufgeführs üft, verfehen. Nur 


x 
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an Oertern, wo die Bezahlung der Paſſirſcheine bis; 
her eingeführt gewefen, find diefelben mit 2 ßl. für 
jede Perfon dem Poſtkomtoir zu bezahlen. Fuͤr die 
Beförderung folcher Perſonen, die ſich der Poftbe; 
förderung hätten bedienen ſollen, find auffer der Er⸗ 
ftattung des entzogenen Fuhrgeldes zo Rthlr., und. für 
die ungemeldete Beförderung ‚folder Perfonen, web _ 
che einen Paſſirſchein hätten erhalten. können, 5 
Rthlr. Strafe an die Poſtkaſſe zu erlegen. Gemies 
thete Kariole mit zwei Pferden find nur für Ein; 
wohner eines Stationsorts bis zum nächften erlaubt. 
Beim Durchfahren mit Kariolen mit einem Pferde 
durch Stationsörter foll auf der Poft ein Paſſirzettel 
mit 2 fl. gelöfet werden. «(Verordn. v. 1781. 9,IX.). 


3) Wegen Päffe und zollbarer Waaren. 


Jeder Reiſende hat ſich mit den angeordneten 
Paͤſſen zu verſehen, auch was er an zollbaren Wag⸗ 
ren bei ſich fuͤhrt, getreulich gehoͤrigen Orts anzugeben. 


3) Beim Einſchreiben, Anmelden, Auf 
fegen, Plagnehmen, Abgange; not 
a. in Anfehung ‚der ordinaͤren Poft. 


Bei der Einfihreibung zeigt der Neifende, wor 
in fein Reiſegut befteht und die ungefähre Schwere 
deffelden an. Dann kann er mit der Ablieferung 
derfeiben bis etliche Stunden vor Abgang der Poft 
warten. 253 en 


Der Eingefchriebene kann nad) Verlauf der Ans 
meldungszeit bei etwa verändertem Vorhaben das ers 
legte Poſtgeld nicht wieder zuruͤckverlangen, wenn 

nicht 
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nicht erweistich unuͤberwindliche Hinderniffe ihn ab: 
haften. Auch in diefem Fall wird ihm bei der Rück 
zahlung der Betrag des Fuhrlohns für einen Wagen 
bis zur naͤchſten Station abgezogen. 

Eine Biertelftunde vor Abgang der Poft foll der 
Keifende fih einfinden, und fih nirgends anders, 
als beim Poſtkomtoir auffezen. | 
Auf dem Poftwagen nimmt der Reifende den 

“vom Poftmeifter ihm angemwiefegen Sig ein. Er 
kann verlangen,- daß diefer nicht unbequem fey. 

Nur beim Poftkomtoir darf der Neifende von der 
Poſt abgehen, falls nicht fein Beftimmungsort zwi⸗ 
fhen zwei Stationen belegen. Dann hat er ſich auf 

der legten Station mit einem unentgeldlich zu ertheis 

lenden Schein, daß er fowohl in Rückficht des Pafs 

fes als des Zollwefens ungehindert habe abgehen koͤn⸗ 
nen, zu verfehen. 


b. In Anfehung der Extrapoſten 
follen Reifende, welche folhe beftellt Haben, nicht 
zu lange auf ſich warten laflen. Wenn fie die Abe 
veife über eine Stunde, nachdem Poftwagen oder 
Borfpann ſich eingefunden, aufgefhoben haben, fol: 
fen fie für jede Halbe Stunde, welche fie fich länger 
verweilen, dem Poftmeifter, ehe fie weiter befördert 
werden, ı Mil. zu bezahlen fchuldig feyn. ($. 16.) 


4) Anftändiges Betragen in Poſthaͤuſern 
und unterwegs. 
Sn den Pofthäufern hat fich jeder ftill und ans 


fiändig zu betragen, unterwegs gegen die Poftillione 
ſich aller Schimpfwörter und noch mehr aller Thaͤt⸗ 
dv. 
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lichkeiten zu enthalten. Die Poftmeifter können dies - 
jenigen, die Unruhe erregen, nach vorhergegangener | 


Warnung aus dem Kaufe ſchaffen, nöthigenfalls ars 
retiren laffen, und "haben der Obrigkeit davon Anz 
zeige zu machen. Reifende, über welche von Poftils 
lionen wegen ihres Betragens unterwegs Klage ges 
führt wird, find als Fremde wicht eher weiter zu bes 
fördern, Bis fie diefe zufrieden geſtellt; als Einheit 
mifche dem Generalpoftamt zu weiterer Unterſuchung 
und Entfoheidung anzuzeigen. (1781. $. II) 


Gigene und durchgehende Poſen 
in den Herzogthuͤmern 
Eigene Poſten ſind: 

1. die ſchleswig-holſteiniſche fahrende, des. 
ren Hauptgang von Altona und Hamburg bis Ha“ 
dersieben in grader Richtung durch KHolftein über 
Ulzburg, Bramftedt, Neumünfter, Nortorf, Rends— 
burg, und durch Schleswig uͤber Schleswig, Flens⸗ 
burg, Apenrade geht, Mit derfelben vereinigen ſich 
mehrere Nebenpoften.. Sie geht nur einmal die 
Woche. ’ 

2. die. wagrienfche Port geht zwiſchen Kiel 
und Altona und Hamburg uͤber Preez, Ploͤn, Se⸗ 
geberg, Oldesloe, Ahrerisburg: und Wandsbek, 
zweimal woͤchentlich. bi 


M Saft alle diefe Poſten haben im J % 1777. ihre neue 
oder verbefierte Einrichtung erhalte. Die Kopens 
hagener fahrende im Juni 1777. Ch. ſchlesw.⸗ holſt. 
Anz. ©. 589.), die ſchlesw.-holſteiniſche, dithmar⸗ 

ſiſche und wagrienſche di ESeycen ver deſſelben 
Jahrs. 


» 
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3. bie dithmarfifche poſt geht zwifchen AL, 
tona, Hamburg ‚und Schleswig über Pinneberg, 
Elmshorn, Itzehoe, Meldorf, Heide, Lunden, 
Sriedrichsftadt- und Huſum, einmal wöchentlich. 

Eine reitende Poſt, die fogenannte Kieler, geht 
einmal wöchentlich. 

Auffer diefen find durchgehende bie Fopenhage: 
ner und hamburger reitende und fahrende Poft, 
deren die veitende zweimal, bie fahrende einmal 
durch beide Herzogthuͤmer ihren Kurs nimmt, und 
mitgebrachte Briefe und Sachen auffer ihrem Kurſe 
durch Nebenpoften verbreitet *, 


”) Nach dem Plakat v. ar. Juli 1795. dürfen au die 
ſonſt zur Briefpoft gehörigen Briefe mit der Fracht⸗ 
poſt verſendet werden. en 
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IV. 
Schleswig - holfteinifcher Kanal ”). 


Nachrichten, Befchreibungen, Urtheile (vergl. 
Provinzialberihte 1793. J. ©. 73. 1794 
VI S. 319 f.) 


*) Zu König Ehriftoph und Johannes Zeit wurde noch 
“ "pon der Eider und dem Flemhuder Eee eine Schiffs 
fahrt in den Kieler Meerbufen getrieben. Chriftian 
IV. und V. wollten in den %. 1631. und 1692. diefe 
- Schifffahrt mitteif- Durkhftehung eines ſchiffbaren 
&rabens wieder eröffnen. Vergl. Scheel Provins 
sialber. 1795. IV. ©..45. Herz. Friedrich III. hatte 
die Abficht, die Oſt- und Weftfee durch einen fhiffe 
baren Kanal zu verbinden. Gude ſagt darüber 
©. 111 f.: „das andere, fo bei der Levenfau zu 
‘ „erinnern, ift ein wichtiges dellein, fo man mit 
derfelben ohnlängft vorgehabt, weil nemlich der 
„„Uhrſprung der Eider, und der feinige kaum eine 
halbe Meile von einander entlegen, hat man vor« 
geſchlagen fie mittelft eines Kanals zu conjungi- 
„ren, wodurch die Oſt- und Weftfee auch ‚in Hole 
„ſtein und Schleswig miteinander würden vereinigt 
„ſeyn. Warumb aber diefes projectirte Werk in Stes 
„en gerathen, ftellet man zu eines jeden Nachden⸗ 
ten.” Vergl. eine Abhandlung von Chriftiani 
über diefes Vorhaben — Kiel. Magazin I. 3. S. 
313 338. 

‚An den Nugen eines fhiffbaren Kanals zur Ver: 
einigung der Oſt- und Weſtſee erinnerte der befannte 
Zußi „von dem großen Nutzen eines Kanals durch 

das Herzogthum Schleswig um die Nord» und Oft 
fee mit einander zu verbinden. —“ f. defj. gefamml. 
pol. und Fin. Schriften Kopenh. 1761. B.ır. S. 29⸗ 
37. Als die befte Richtung brachte er die von Schles⸗ 
es nah Huſum in Vorfchlag. Ein Kanal von der - 
Schlei bis zum Huſumer Meerbufen würde faum 3 
M. betragen — Wenn aber hier Hindernifje wären, 
fönnte er von Flensburg nach Tondern 4:4; M. 
geführt werden. ' 
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Deutfches Mufäum 1779. Dec. ©; 550. 

Hogreve Beſchreibung der in England ange⸗ 

legten Kanaͤle — nebſt Geſchichte aller bekann⸗ 
ten Kanaͤle. Hannover 1780. vergl. Beckmanns 
Bibliothek XI. S. 762. 


m J. 1774. fing man mit der Unterſuchung, Aufe 
meſſung und Nivellirung unter der Direktion des 
Gen. Majors Wegener an, um den beften Gang zu 
beftimmen. Man hatte auch auf die Richtung durch 
die Stör gedacht; allein die Koften follen auf den - 

alt diefer. Richtung eben fo hoch, vielleicht noch hoͤ⸗ 
er berechnet feyn; daneben zweifelte man bei die⸗ 
em Gange eine hinlaͤngliche Waflermenge veranftals 
ten zu koͤnnen. — Als die Richtung entſchieden war, 
wurden drei Kommiflionen, eine zu Kopenhagen jur 
Oberaufſicht, eine zweite und dritte zu Kiel zur Aus— 
führung und zur Taxation des den Unterthatien ents 
zogenen Landes, errichtet. — Im J. 1777: wurde 
mit dem Braben der Anfang gemadt. 1784. im 
Eommer war der Kanal fertig. Die Koften'für jede 
Schleuſe follen 70,000 Rthlr. und für den ganzen Ka⸗ 
nalbau 2513,48 Rthlr. betragen haben. (Provin⸗ 
zialber. 1793. V. S. 217.) — Am fid die vortheil⸗ 
haften Ausfichten der Kanalfahrt gu Nutze zu mas 
hen, war im Mai 1782. eine Handels- und. Kanals 
fompagnie oktroirt. Allein fe am nicht zu Stande, 
und im Gept. 1784: befchloß der König die Eintaus 
ſchung der bereits bezahlten Aktien gegen königl. 
Dbligationen. — Die Eröffnung des Kanäls 
wurde durch ein Patent vom 4, Mat 1785. bekannt 
emacht und die rg einheimifcher und 
Fremder Schiffe auf’ 6 Jahre Freinegeben. — Eine 
vorläufige en rer, Ay Tarif ers 
folgte unterın 25. Mai 1785. Die Durchfahrts⸗ 
freiheit wurde unterm 13. Jun. 1792. durd) ein Pas 
tent allgemein auf unbeftimmte Zeit vetlängert ſ. 
Ehronol, Samml, ©. 68. — Das Pajlage» und 
Zollwefen wurde gugleih unterm 15. Juni 179% 
mit Aufhebung der Altern Verordnung dv. 1785. aufs 
neue beftimmt. Chronol. Samml. &. 69 - 112. 
Vergl. Provinzialber, 1792. III. ©. 421. Diefe 
Verordnung ift zu Kiel ins Hollaͤndiſche überfegt ſ. 
Provinzialber. 1794. VI. & 319. — Unterm 29. 
Mai und a0, Sun 1792. wurden von der koͤnigl. Ka⸗ 
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Ueber die Vereinigung der. Ofts und Weftfee durch 
Grabung eines fchiffbaren Kanals (von Cra⸗ 
mer) DOderfee178g1. — Daͤniſch uͤberſetzt in 
Iverſens Alıneenn. Saml. — auch beſonders 

Odenſee 17295353. 

Hanauiſches Magazin: Nachricht von Wegener 

und daraus in Schloͤzers Briefwechſel VIII. H. 
43. — Vergl. auch daſ. H.47. S. 314. und 
dagegen Staatsanzeigen I. ©. 33 ff. 
Zuverlaͤſſige Beſchreibung des neuen ſchlesw.-holſt. 
Kanals von Peymann in Heinze kieliſchem 
Magazin I. 3. S. 338345. 


J 


Georg Bruyn Aufforderung an meine Mitbuͤr⸗ 


ger zur Theilnahme an dem Kanalhandel. Altos 
201784. — vergl. Beckmanns Bibliothek NIIT. 
S.. 504, — auch dänifch Überfegt Kopenhagen 
1784. ö 
Buͤſching von dem Kanal zwifihen den Herzog⸗ 
thümern Schleswig" und Holſtein — in deffen 
wöchentlichen Nachrichten 1784.. ©. 273: 
- Coxe Travels’II. G. 546:548. Lond. 1784. 
Scheels Almindelig Udkaft af Krigens Skuplads, 
Kiobenhaun 1784: ©. 3925394. 4031405: 
141351414. deutſch Überfegt in Provinzialber. 
IV. ©. 45 ff.. 


Crome Handbuch für Kanflente. Leipz. 1786. II. 


S. 375. - 
Hiſtoriſches Portefeuille 1787. I. &. 50:60. 


nalfommiffion zu Rendsburg vorläufige Inſtruktio—⸗ 

nen für die SEiderlorfenbrüsderfchaft abgefaßt. 

Fee ———— daraus Provinzialber. 1794. 
. 319 ff 


Pr 
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Urtheile und Meinungen wider und für den ſchlesw.⸗ 
Holft. Kanal, aus der Fremde enrlehnt und mit 
bericht. Anmerkungen — r Prasingialber. 1793. 
1. ©.61:79. 

Vom ſlaatewirthſchaftlichen Nutzen des ſchleow. ⸗ 
holſt. Kanalbaus vom Prof. Ehlers, im kiel. 
Spezialkalender 1792. ©. 66:72. — Bes 
theilung diefes Aufſatzes Provinzialber. 1792. L 

ı ©. 118/122, 

Buͤſch Darftellung des ſchlesw.-holſt. Kanalbaus 
in ſeiner Bauwiſſenſchaft — einen Auszug ſ. Pro⸗ 
vinzialber. 1796. Heft IV. 

Karte. NieuweKaart van het Kanal van — 
burg gezeichnet und geſtochen von C. van 
DBaarfel 1792. 

Abbildungen und. Profpekte: in Bruyns Auffor 
derung, CoreReifen, biftorifchen Dortefeuille ꝛtc. 


Der fehleswig: holſteiniſche Kanal hat feine öͤſtliche 
Mündung in der Sieler Söhrde, etwa Z M. von der 
Stadt Kiel, zwiſchen dieſer und der Feſtung Friedrichs⸗ 
ort, wo vorhin die Lewensau ihren Ausfluß hatte: 
Er Läuft bei Holtenau, Knoop und Rathmannsdorf 
vorbei, unmeit Landwehr durch den Flemhuder See. 
und bei Forth, mit der fogenannten Obereider ver⸗ 
einigt, nach Rendsburg zu durch die Stadt. Die 
fogenannte Untereider ergießt ſich weiter zwiſchen Ei⸗ 
derſtedt und Dithmarſchen unweit Toͤnning in die 
Weſtſee., Der gegrabene Kanal iſt durchgehends 10 
Fuß tief, 54 Fuß im Grunde und 100 Fuß auf der 
Waſſerflaͤche breit, und bis zur Vereinigung mit der 
Obereider 6852 Ruthen, oder beinahe 44 M. fang 
Von der oͤſtlichen Muͤndung bie Rendsburg find 9341 
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Ruthen oder 53. M. und die ganze Waſſerfahrt, 
von dem Anfange in der Kieler Föhrde bis zur Müns 
dung der Eider, beträgt 22 Meilen. Den Theilungss 
punft des Kanals macht der Flemhuder See, das 
vornehmfte Waflerbehältniß deſſelben, welches aufler 
feinem eignen Vorrathe auch aus dem Weftenfee und 
einigen kleinern Seen Zufluß erhält. Der Flemhu⸗ 
‚ver See liegt 273 Fuß höher als die Oberfläche der 
Dfifee und 22 Fuß höher als die Untereider bei 
Rendsburg. Von der öftlichen Mündung bis zu dies 
fem See werden die Schiffe mittel Dreier Schleus 
fen bei Holtenau, Knoop und Rathmannsdorf von 
jeder 9 Fuß 2 Zoll gehoben; und vom Flemhuder 
See bis zur Untereider ebenfalls mittelft Dreier 
Schleufen, nämlid bei Königsförde und Kluvens 
fiet jedesmal 8 Fuß, bei Rendsburg aber zur Fluch: 
zeit 5 Fuß, zur Ebbezeit 7 Fuß 6 Zoll gefentt. 
Die Schleufen find zwifchen den Pforten 117 Fuß 
6 Zoll lang, die KHoltenauer 27 Fuß 2 Zoll, die übris 
gen beinahe 27 Fuß 5 Zoll breit; jede 253 Fuß tief. 
Die Auffenfeiten der Schleufen find mit holländifchen 
Klinkern, die Eden mit bornholmfchen Sandfteinen 
bekleidet, die Scharniere der Schleufenpforten von 
norwegifchen Marmor. — Auſſer der Rendsburger 
haben die übrigen Schleufen zur Ableitung des Waf: 
fers , deſſen die Eider und Levensau von Zeit zu Zeit 
mehr haben, als die Schifffahrt erfordert, Neben⸗ 
oder Sreifchleufen 163 Fuß breit, die durch ein 
fallendes Schott geſchloſſen und geöffnet werden. Die 
Eider hatte einige feichte Stellen; allein durch Aus⸗ 
fhlemmungsmafchinen hat man ihr überall die 
Tiefe von 10 Fuß verfhafft; auch wurden zur Ads 
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kuͤrzung der Fahrt einige Krümmungen derfelden durch⸗ 
ſtochen. — Von Tönningen bis zum Ausfluffe der Eis 
der ift ihr Lauf durch Tonnen und Baken bezeichnet. 

Um die Landfahrt nicht zu hindern, find die 
Schleufen, auffer der zu Rathmannsdorf, mit Bruͤt 
cken verfehen, auch noch bei Suxdorf und Landwehr 
Brücken über den Kanal geführt. 

Die größten Schiffe, welche den Kanal paffis 
ren, dürfen 100 Fuß lang, 26 Fuß hoffteinifches Maaß 
breit feyn, 9 Fuß 430 tief ftechen, und können etwa 
go Rommerzlaften halten *). Die Durchfahrt durch 
eine Schleuſe gefihieht in einer Viertelftunde. Von 
jedem durchgehenden Schiffe werden für Deffnung der 
Schleuſenthuͤren und Aufziehen der Zugbrüde 451. an 
die Schleufen s und Brücenwärter entrichtet. Zur 
Beförderung der Fahrt werden die Schiffe mit Pfers 
den gezogen, wozu die feitwärts längs des Kanals 
laufenden ı2 Fuß breiten Trottoirs dienen, Es find 
vier Stationen zu Holtenau, Landwehr, Königsförde 
und Rendsburg. Don Holtenau bis Rendsburg wers 
den 53 Meiten gerechnet. Auf den Stationen follen 
die Schiffer fogleih, und hoͤchſtens in einer halben 
Stunde, die erforderlichen Pferde erhalten fönnen, auch 
foll dem Schiffer frei fiehen, die Zahl der Pferde zu 

*) Das Verhältniß der fremden zu holft. Maaße ift: 
größte Tiefe. groͤßte Lange. größte Br. 


holſteiniſch Maaß 9 Fuß 4Zulllıco F. — 3.126 5. — 3 
daͤniſch « 18 =: 7 =: 9gL=. 8=|23s 10» 
engliſch ⸗ 92 — e 053 4:1|24= 9a 
franzofifch u 8. 5 :.| 9: 47% 123=> 306 
ſchwediſh⸗l9 e 2 = 1972 7:125= 58 
amfterdam., = |9 «e 7 = jIo2= 3:|26= 7a 
libek. sg 9: 2% = 8: 5»:125=- 7° 


Provinzialber. 1794. VI. ©, 32x 
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beftimmen *). Von Rendsburg an muͤſſen die IN 
mittelſt dev Segel die Fahrt machen. 

Zur Bequemlichkeit der Handelnden Haan drei 
ſehr geräumige Packhaͤuſer zu Holtenau, Reudsburg 
und Toͤnning. Die Packhausmiethe iſt im 9. 35. 
des Reglements v. 1792. beſtimmt. Von den dort 
nicht namentlich angefuͤhrten Waaren wird monatlich 
3, Prozent nach- dem. Werthe derfeiben bezahlt. 

Die bisherige Kanalfahrt ſeit der er⸗ 
hellet aus folgender Ueberſicht: 


Jahr einheimiſche fremde * Summe 
1784. — er TE u — — DR 
u 4 — 44 — 453 
1786." — 333 — 67 — 400 
1787. — sao —125 — 645 
1788. — 490 ud .136 — 626 
1789‘ — 792 77, 280 , — ‚2072 
179% — 678 — 293 — 9601 
II — 7 —486 0, 
1792. — 787 * 722 — 1509 
1793. — 8409 — 1441 — 2290 
1794. — o27 — 1192 — 2019 
m —983 — 970 — 1953 
1790. — 921 — 1258 — 2279 
17972. — 925 — 11830 — 21205 
1798. — 1086 — 1164 — 2250. 


2 „Sogleich, oder in einer halben Stunde, koͤnnen 
die erforderlichen Pferde nicht immer herbeigeſchafft 
werden. Auch kann die Zahl der Pferde zu beſtim⸗ 
- men dem Schiffer nicht frei ftehn, fonjt würden. dem 
VPaͤchter täglich Pferde ſturzen. Auf der andern 
Geite ift freilich auch durch keine nähere Beſtimmung 

fir die Sicherheit des Schiffers geſorgt. Immer 
kommt auch viel Wr die Beſchaffenheit der Pferde 
an,“ 
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VI. 


Geſammlete Nachrichten von den im 
Herzogthum Schleswig ſtattfinden⸗ 
den Landmaaßen. 


Da Pflug ift ein Landmaaß, das mit der Fläche zus 


' gleich die Güte des Landes bezeichnet. Kroymann 


rechnet auf Einen Pflug, 9597 Q. Ruthen, 195 Q. 
Buß holſt. Maaß. Gemeiniglich vechnet man 644 
DI. auf Eine Quadratmeile; in Schwanfen und dä; 
nifchen Wohld 805 PM... Ganz Schleswig enthält, 


nach Deder, 1655 Quadrarmeilen oder 10,630 Pfluͤ⸗ 
ge. - Schwanfen und. dauiſchen Wohld 6,750 Auas 


dratmeilen oder 540 Pfluͤge. — Im Durchſchnitt 


iſt ein ſchleswigſcher Pflug gleich 9 daͤniſchen Tonnen 
Hartkorn. Die meiſten Anlagen werden nuͤch Pfluͤ⸗ 
gen beſtimmt; vom Pfluge betraͤgt die Kontribution 
28 Rthlr.; von der Tonne Hartkorn 3 Rthlr. *) 


. Die Tonne Landes begreift, nach der verfchiedes 
nen. Öftedeflelben, 200, 240, 250, 300 und meh; 
rere Duadratruthen. — Eine Tonne Holzland ift 
zu 300 Quadratruthen.feftgefegt. - In Angeln ent; 


H Vergl. Zanfen ©. 86. — Geders Zufüge ©. 90% 


— Material. 17 ©.72. II. S. 1. — Krorymanns 


Anleitung zum Rechnen ©. 345. — Dyfel Teile 
©. 1322145. — Daͤniſche Minerva 1793. Februar. 
©. 223 fi. Thaarup I. E. 225. 
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hält bie Tonne 8 Scheffel; 1 Sceffel 40 Quadrat⸗ 
euthen; 75 Scheffel 23 Quadratruthen; 1 Quadrat⸗ 
ruthe 16 hamburger Quadratfuß *). 


Der Heidſcheffel, das in Angeln übliche Lands 
maaß, enthält 144 Duadratruthen zu 16 Fuß. Ein 
Heidfcheffel macht 6 Schipp Haberlandes, ein Schipp 
24 Duadratruthen. Doch fällt in ein Scipp Lanz 
des nach diefem Maaße mehr als ein Schipp Hafer⸗ 
faat **), — 512 Heidfheffel — 405 fchlesw. s holſt. 
Tonnen ***), j 


‘ Eine Hart Goldes, ein Landmaaß im Lande 
Sundewitt und im Slädsburgfchen , ift von vers 
fchiedener Größe. - Deft meint, es bedeute fo viel “ 
Land, als einer vor Alters für ein Mark Goldeg, 
d. i. 144 Rthlr. Spezies kaufen koͤnnen. Auf Suns 
dewitt beträgt ı Mark Goldes 7 Tonnen Haferlan⸗ 
des; oder 23 Tonnen Hartkorn. Kine volle Hufe 
enthält‘ gewöhnlich 6 Mark Goldeg oder 120 Heids 
ſcheffel 4). 


Das Demat ift befonders in den fchleswigfchen 
Marfchen, im Tonderſchen, Bredftedtifchen, Eiders 
ftedtifchen, “in der Landfchaft Stapelholm, auch auf 
den Inſeln und Halligen das übliche Landmaaß, aber 
von verfchiedenem Inhalte. In den tonderfchen _ 
Marſch-⸗ und Geeſtharden hält ein Demat 10 


*) Otte Bemerkungen über Angeln ©. 152. | 

“") Oeſt Aderumfag ©. 42. Bude von Sundewitt 
©. 22. 3 

“) Kroymann ©, 346. 

H Gude a. a. O. 


ı 
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Ammerfaat zu 18 Quadratruthen, oder 180. Quas 
drateuthen zu 18 Fuß. Auf Sylt werden vom Wies 
fenlande 4 LKeftsll auf ein Demat gerechnet; ein 
Leſtall Hält 45 Quadratruthen *). . 


In $Eiderftedt enthält 7 Demat 216 Duadrats 
ruthen; die eiderftedtifche Ruthe 87 Ellen; dieſe vers 
hält fih zur rheinländifchen wie 131 zu 1445 — 
15584 Ruthen — ı Meile; — 11,345 Demat — 
ı QDuadratmeile *). — Kroymann giebt das Des 
mat Morfchlandes zu 6 Scheffel oder Saat; diefe zu 
36 Quadratruthen (zu 256 Duadratfuß); vom Seefts 
lande die Scheffelfaat zu 54 Quadratruthen an. 


Sn! der Landfchaft Bredſtedt hält das Demat 
Marfihlandes 6, Geeftland aber 10 Scheffel. 


Sn Stapelholm ***) wird das Land, fowohl 
auf der Marfc als auf der Geeft, nach Dematen 
gemeffen; ein Demat hält 6 Saat (Scheffelfant) zu 36 
Quadratruthen. Nach dem Suͤder Dithmarfcher und 
Heinen Norder Dithmarfcher Landmaafe find 9 Mor 
gen 25 Stapelholmer Dematen gleich. 


Ein Halligdemat ift doppelt fo groß als ein ges 
wöhnliches Demat, alſo 432 Quadrateuthen, aber 
nicht geometrifcher Beftimmung, fondern nur augens 
maaßlicher Schägung, etwa fo viel Land, als zur 

Grafung einer Kuh gehört D. 


) Kroymann ©. 346. — Provinzialber. 1792, IV, 
©. 60. 


“) Volkmar Über Eiderftedt S. 13 ff. 
”) Bolten ©. 92 ff. 
+) Provinzialber. 1794. II. ©, 362, 


3 vr 
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Das Droͤmbtſaat, in Scheffelſaat und Faßſaat 
eingetheilt, iſt das Landmaaß auf der Inſel Femern. 
Ein Droͤmbtſaat hält 12 Scheffelſaat, ein Scheffelſaat 
4 Faßſaat. Die Scheffelſaat wird nach Verſchiedenheit 
der Guͤte zu 28 bis 43 Quadratruthen, im Durch— 
ſchnitt jedoch zu 36 Quadratruthen Flaͤche gerechnet. 
Sonach hält gewoͤhnlich ı Drömbtfaat 432; 1Schef⸗ 
felſaat 56; 1 Faßſaat 9 Quadratruthen zu 16 Fuß *). 


“) PN 1794. III. G. Bu und Dfte Femern 
©. 162 f. 


Erſte Abtheilung. 


Koͤnigliche Landdiſtrikte. 
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Landdiſtrikte, Yemter, & bandſthaten 
| und Inſeln. 





I. Hadersleben, Amt. 


VNachrichten. Dankwerth S. 70 = 77. 
Danſte Atlas VII. G. 117- 223. 
Hanſen ©. 365 = 376. 
P. Rhodes Samlinger til Yaderdev Amtes 
Befkrivelfe. Khon 1775. 519 ©. 8. 


Barten. Nordertheil des Herzogth. Schleswig von 
Joh. Meier. 
Deſſen Landkarte vom Oſtertheil des Amts Ha⸗ 
dersleben genannt Baringſyſſel. 
Weſtertheil des Amts Hadersleben zuſammt Ripen 
und dem Loͤhmkloſter von 1649. 


Nas Amt Hadersleben, der noͤrdlichſte Theil des 
Herzogthums Schleswig, erftreckt fich über die ganze 
Breite defielben. Es hat gegen Oſten die Oſtſee, 
gegen Welten. die Weftfee, gegen Norden die Koldin: 
ger: und Schottburger Aue nebft den Juͤtlaͤndiſchen 
Stiftsämtern ‚Ripen. und Koldingen, gegen Süden 
die Aemter Apenrade und Lygumflofter nebſt der zu. 
Juͤtland gehörigen Lohharde zur Gränze. In der 
Dftfee gehört die Kleine Sinfel Aaroe, in der Wefifee 
der. nördliche Theil.der Infel Romoe, zu diefem Amte, 
% . 
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Innerhalb feiner Graͤnze enthält daſſelbe noch mehr 
rere zu Zütland gehörige Bezirke, wie die Grafichaft 
Schadendburg und die Stadt Ripen mit ihrem Ger 
biethe. 2 

Die, Länge von Dften nach Welten beträgt etwas 
über 9, die Breite von Süden nad) Norden 4:5 Mei: 
len. Der Slächeninhalt wird in der ftatift. tabell. 
Ueberficht der Volksmenge zu 32°57, von Rhode zu 
45 Duadratmeilen angegeben. — 

So wie das ganze Herzogthum, ſo iſt auch dieſes 
Amt an der Oſtſeite hoch gelegen, mit Hoͤhen und 
Thaͤlern durchſchnitten, und faͤllt allmaͤlig eben und 
flach nach der Weſtſeite ab. er 
Deer oͤſtliche Theil, welcher die Hadersleber⸗ und 
Thyſtrupharde enthält, hat fehr guten Boden. 
Berge und Thäler, Wiefen und Kornfelder, Seen, 
Fluͤſſe und Wälder geben der: Fläche eine anmuthige 
Abwehfelung — Der mittlere Theil, die Sram: 
harde, und im Norden derfelben, die Frößharde, in 
Süden die Norderrangftrupharde, hat eine verfchiedene 
Grund ; und Flärhenbefchaffenheit; fruchtbarer und 
bedeckter nach Oſten; nach Weften magerer mit groffen 
Heiden und Moorgründen durchfchnitten ‚- wie fie fich 
von der nördlichen Spitze Juͤtlands durch beide Her: 
zogthuͤmer erſtrecken. Doc) finder ſich auch hier in 
der Nähe der Auen guter Boden. Der weftliche 
Theil oder die Kalslund; und Kviddingharde ift eben; 
beide haben an der Küfte unbedeichten, den Fluchen 
der Weſtſee ausgefeßten Marfchgrund; weiter insLand 
hinein viel Heide und Moore. Die Torfmoore find 
Hin und wieder, befonders zwiſchen Wonfild und Koks 
ding in der Gramharde, in der Hadersleber Harde und 
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um Ripen, fo beträchtlich, daß es bei guter Wirth: 
fihaft nie an Feurung fehlen fann. 

Die drei öftlichen Buchten oder Foͤhrden ſind die 
Hadersleber 2 Meilen lang und beinahe Meile breit, 
die Koldinger, und die Gennerbucht, die füdlichfte 
Gränze des Amts, etwa 1, Meile lang. 

Die beiden Hauptfluͤſſe find die Nipsaue und 
die Schottburger Aue. Die erftere entfpringt aus 
zwei Kleinen Fluͤſſen dem. Fobisbek in der Thyftrup: 
harde, unmeit der Quelle der Schottburger Aue und 
dem NRudefluß im Kirchfpiele Lygum, im Amte Apen: 
rade, 3 Meilen von der Oſtſee. Beide Fluͤſſe laufen 
unter oft veränderten Namen weftwärts fort, bis fie 
fich etwa eine Meile von dem Gute Gram unter dem 
Namen Nipsaue vereinigen. Diefe nimmt eine Meile 
weiterhin den anfehnlichen Farrisbek auf, theilt ſich 
bald in zwei ungleiche Arme, die fich wieder vereinigen, 
die Stadt Ripen zu einer Inſel bilden, und fich end: 
lich 2 Meilen weftwärts von derfelben in die Weftfee 
ergieflen. — Die Schottburger Aue entipringt in 
dem Holze des Kirchfpiels Deddis, eine Meile von der 
Koldinger Brüde, nimmt verfchiedene Fleine Baͤche 
auf, und ergießt ſich zwifchen dem Sütländifchen Kirch: 
fpiele Willslef und dem Dorfe Karbüll in die Weftfee. 
Hier vereinigen fich beide Fluͤſſe zwiſchen den Inſeln 
Fanoe und Mandoe zu einem Strome, und bilden das 
Ripertief oder. den Riper Hafen, welcher nur für 
kleine und mittelmäfjige Fahrzeuge fahrbar if. — 
Die Nipsaue ift reichlich mit allen Arten von Fluß: 
fiihen verfehen. 

Diefe Auen haben, wie alle, welche weftwärts 
gehen, einen lareſemen ſchleichenden Lauf. Mit we⸗ 

A2 
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nigem Aufwande koͤnnten fie, wenn nicht fhiffbar für 


Boote, doch floßbar gemacht werden. Und dies würde 
von Wichtigkeit feyn, wenn einmal in der Folge die 


Heiden des mittlern und weſtlichen Theils mit Ho i 


beitanden feyn werden. 

Die gröffern Land ſeen ſind im oͤſtlichen Theile, 
in der Hadersleber Harde, der Hadersieber : Hoptrup⸗ 
und Bankeldamm, alle fehr fiſchreich; — in der Thy— 
— der Heilsſee, z Meile lang und beinah 
zZ Meile breit. 

Von den beiden anfehnlichſten Hoͤhen liegt der 
Groͤnninghoͤvet (Groͤnwidshoed) 120 Faden hoch 
auf der oͤſtlichen Seite in der Thyſtrupharde; der 
Gaſſoeberg auf der Weſtſeite in der Hviddingharde. 


Die Wälder in dieſem Amte waren, nach Dank⸗ 


‚ werths Bericht (S. 73.), ehemals viel gröffer. Ein 
Wald von 8 Meilen Lange und von 1:15 Meile Breite 
erftreckte fich mitten durch das Amt hin. Noch im vori: 
gen Jahrhunderte war er'reich an Wild, vorzüglich an 
wilden Schweinen. Wegen der anfehnlichen Eichen: 
und Buchmaſt fonnten jährlich viel taufend zahme 
Schweine hier gemäftet werden. Sn diefem Sahr: 
hunderte hat aber das Holz fehr abgenommen, befon: 


ders find, nach Rhode's Bericht, im Torninglehn 


durch fchlechte Wirthfchaft, durch Misbrauch der jun: 
gen Eichen zu Peitfchenftäben u. f. w. und der Ellern zu 
Zaunbuſch, durch Holzdiebftahlu. f.w. mehrere Gehölze 
verwüftet. Im eigentlich Haderslebſchen Theile find 
doch noch anfehntiche wohlbeftandene  Waldungen. 
Rhode erzählt, daß wilde Schweirie noch) fehr häu: 
fig wären, und dein Landmann, der fie nicht ſchieſſen 
darf, viel Schaden auf feinen Kornfeldern verurfa; 
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hen. Rothwild und Hafen wären in- Menge, auch 
etwas Hochwild. Von Raubthieren waren auifer 
Fuͤchſen, Iltis, Marder n.f.w. befonders auch Wölfe, 
und diefe im J. 1763. fo zahlreich, daß fie die Straf; 
fen unficher machten. Don Vogelwild rechnet er 
befonders die Auerhähne auf den Heiden. Sifche 
find in den Buchten, Seen und Auen, häufig; an der 
Dfifeite, befonders Heringe in groffer Menge, Dör: 
ſche, Witlinge, Köhler, Schollen, Rochen u. f. w. 
häufiger in der Weftfee. Die frifchen Seen und Auen 
geben Yale, Barfche, Hechte u. f. w. 

Die [hönften Gegenden find bei Torninghof, bei 
Selsaue am Hadersleber Damm, bei Starup, Wonsbäf, 
Kalk, Reffoe, bei Stenderupfivand, wo Waldungen 
und das Schloß Kolding eine fchöne Ausſicht geben. 

In der erneuerten Landesmatrifel vom 26. May 
1652. ift das Amt, ohne die Stadt, auf ı 5633 pflüge 
berechnet. Sin diefer Angabe find die 25 Nipenfchen 
Kirchſpiele, im geographifchen Bezirk diefes Amts, 
mit begriffen. Für Hadersieben bleiben mit Inbegriff 
des Torninglehns, das ift derjenigen Kirchipiele, die 
in kirchlichen Angelegenheiten zum Stifte Nipen, in 
bürgerlichen alle zum Amte Hadersieben gehören. 
800 Pflüge, von denen 133 Freipflüge find. Seit dem 
J. 1796. find noch einige Pflüge des aufgehobenen 
Guts Lindewitt. hinzugekommen. 

Die Volfsmenge wird zu 30,825 Menfıhen ange 
geben, alfo etwan 963 auf der Duadratmeile *). 


”) Im Danffe Atl. VII. S. 118. wird die Volkszahl 
zu 34,000 angegeben; vielleicht ſind darunter einige 
im geographiſchen Bezirke dieſes Amts liegende 
fremde Dorfſchaften mit begriffen. 
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Das Amt enthält, auffer der Stadt, ı Flecken, 
254 Dörfer (nad) Büfching), 60 Kirchen mit den 
" Ripenfchen, wovon 35 mit 27 Predigern zur Prob: 
ftei Hadersleben gehören. 

Es finder eine dreifache Eintheilung *) im Amte 
ſtatt. Nach der erften, welche die bürgerliche Ge: 
richtsbarfeir betrift, find fieben Harden und die 
Vogtei Bollersleben. Mur einige der vermifcht lie: 
genden Ripenſchen Unterthanen find feit dem 5. 1735. 
unter das Riper Birkgericht vereinigt. ı In Ruͤckſicht 
der zweiten, der Eirchlichen gehören 35, nämlich 
alle Kirchfpiele der Hadersleber ; und Thyftrup:; und 
einige in der Fröß: und Gramharde zur Hadersle— 
ber Probſtei, und die übrigen 25 Kirchfpiele, deren 
einige in der Froͤß und Gramharde liegen, die andern, 
welche die Kalslunds:, Hvidding- und Norderrang: 
frrupharde ausmachen, und zufammen das Torninglehn 
genannt werden, ftehen in Ehe: und Kirchenfachen 
unter dem Bifchof zu Ripen. Drittens, in Anfehung 
der Hebung oder der Anmeraleintheilung, machen 
die Hadersleber⸗Thyſtrup⸗ und Gramharde, aud) ein 
Theil der Vogtei Bollersleben, den Öftertheil; die 
Hvidding:Norderrangftrup-Fröß: und Kalslundsharde 
aber, auch der übrige Theil der Vogtei Bollersleben, 
den Weftertheil aus. jeder diefer beiden Theile hat 
feinen eigenen Amtsverwalter und Hausvogt. 


“) Ehemals wurde es in 2 Theile, Baringfnfiel und 
GSüdher-Juͤtlandſyſſel abgetheilt ; jenes der öſtliche 
Theil beftand aus der jegigen Hadersleber- und Thy: 
ftrupharde, 7 Kirchfpiele der Gram- und einem der 
Srößharde. Diefes enthielt den weftlihen Theil mit 
der Stadt Ripen und ihrem Gebiethe. 
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. Die befoldeten Civilbeamten find der Amts 
mann *), die beiden Amtsverwalter, im Ofter: und 
im Weftertheil, zwei Hausvögte, ebenfalls einer in 
jedem Theile. Jede der 7 Harden hat einen Hardes⸗ 
vogt und einen Reitvogt; doch haben die Hviddings 
und Morderrangftrupharde, diefe beide Beamte ges 
meinſchaftlich und die Fröß: und Kalslundsharde beide 
in einer Perfon. Die drei Kirchfpiele der Vogtei Bols 
lersieben haben jedes einen eignen Neitvogt. Endlich 
find noch 4 Dingfchreiber, in der Hadersleber, in der 
Gramharde, in der Hvidding- und Norderrangſtrup⸗ 
Harde, und in der Froͤß⸗ und Kalslundsharbe, 

Sn Eivilfschen hat der Amtmann die erfte Uns 
terfuchung und auch die Entfcheidung ; falls die Pars 
theien fi) nicht auf-Ding und Reht. berufen, oder 
binnen 6 Wochen ein fogenanntes Wärneding verlans 
gen. In demfelben figt der Hardesvogt, ein Sand: 
mann, acht Dinghörer und ein Dingfchreiber **), 
Sn Eivilfachen fällt der Hardesvogt allein das Urtheil, 
inCriminalfachen ***) muͤſſen auch die Dinghörer, jeder 
für fi, ihre Stimme geben. Weiter geht die Sache 
an dag Obergericht zu Gottorf. DieYmtsverwalter 


*) Sonft hatte jeder, der Oſter- und Weftertheil, feis 
nen eigenen Amtmann. 

“) Die Infinnationen follen von den Sandmännern 
oder andern in Ähnlichen Aemtern ftehenden Perfonen 
geſchehen. Vergl. Reftrpt. wegen der nfinuationen 
wie auch der Erckutionen vom 22. Gept. und deſſen 
nähere Beftimmung vom 27. Dit. 1789. Chronolog. 
Samml. der Verordn. ©. 78 und gL. 

- 20) In Griminalfadhen werden den Advokaten die 
Fuhren in Natura geliefert. &.Chronolog. Samml. 
1787. ©. 68. 
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heben die jährlichen Landgelder nebſt den auſſerordent⸗ 


1 


lichen Einkuͤnften. Der Hausvogt hat die Wagen 
zu den auſſerordentlichen Fuhren auszuſchreiben, die 
Mitaufſicht über Holzungen, Wege, Bruͤcken u. ſ. w., 


auch muß er bei gerichtlichen Inventirungen und War⸗ 


dirungen auf königlichen Penfionshoten, Mühlen u. ſ. w. 
zugezogen werden *). Das Hauptgefihäft des’ Reitz 
vogts iſt die Hebung der monatlichen Kontribution. 

Eine fehr wichtige Verbefferung für die Untertha⸗ 


. nen ward im J. 1785. befchloffen: eine. neue Segung 


und Katafirirung des ganzen Amts, durch welche alle 
Abgaben und Laften, welche bis dahin unter fo mans 
herlei Benennungen und in ungleichen Terminen ab: 
getragen waren, nach bonitirter Tonnenzahl kirch⸗ 
fpielsweife über alle Sintereffenten in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niß vertheilt wurden. Die Setzung erſtreckte ſich 
zugleich über alle Kirchfpiele und Dorfsanlagen, Hands - 
und Spanndienfte, Parochialfaften. Allen Feftebefiz: 
zen ward das Eigenthumsrecht übertragen, die Be: 
nennung der Inftenftellen aufgehoben. Zugleich ward 
damit eine neue Vermeffung und Kartirung verbun 
den. Jeder Eingefeflene erhielt in feinem Quitungs⸗ 
huch eine genaue Nachricht von feinem Landbeſitze, von 
der Summe feiner beftimmten Abgaben in befiimmten 
Terminen und von dem Verhältniß feiner unbeftimm: 
ten Leiftungen **). 


*) Reſkrpt. vom 2. May 1783. Chronol. Sammt. ©. 71. 
e*) Vergl. Grundfäse, nach welchen die im 9. 1785. 
befchloffene neue-Sesung im Amte Hadersleben un⸗ 
ternommen und mit 16 Kirchſpielen bis’ zum %.1789. 

zu Stande gebracht iſt, erläutert durch das Beiſpiel 
des Kirchſp. Weiſtrup. Provinzialberichte IV. ©. 
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Zum Landaus ſchuß ſtellt das Amt, mit dem 
neuerlich einverleibten Theil des Guts Lindewitt 21 
Mann Reuter und eben ſo viel Pferde und 200 Mann 
Infanteriften; an Refruten jährlich 30 Mann *). 


Zur Medicinalaufſicht hat das Amt mit der 
Stadt einen gemeinfhaftlihen Phyfitus und bezahlt 
für denfelden jährlich. 5 Schilling von jedem Pfluge. 
Die im Amte vermiſcht wohnenden Untergehoͤrigen, 
ſowohl anderer Aemter, als auch die adlichen, welche 
in demſelben ſeßhaft und dingpflichtig ſind, haben 
dieſen Beitrag an den hieſigen Amtsphyſikus zu ent⸗ 
tichten **), 


61:77. — Reſolut. wie es mit Abhaltung der Vermeſ⸗ 
fungs- und Bonitirungskoſten zu halten, vom 10. Okt. 
“ 1787. Chronol. Samml. S. 130. — . Bei Veräufferung 
Heiner Landſtuͤcke follen die Ertraordinarien zur Hälfte 
des Kanons angefchlagen werden. P. M. vom ı2. Sept. 
1789. daf. S. 67. — P. M: betreffend das Botenlaus 
fen vom 5. May 1791.-daf. E. 55. — Schreiben 
betr: die Unterhaltung der Einfriedigung, der Dre 
num u. ſ. w. Laͤndereien vom 6. Sept. 1791. — Dee 
Karat. und Verſicherung für die Eingefeflenen der der 
neuen Gegung untergezogenen Kirchſpiele vom 16, 
Apr. 1794. daf. ©. 23." * _ 


) Die zum Landausfhuß zu ftellende Pferde- und 
Mannzahl wird erft innerhalb g Jahren erneuert, 
muß jedod) beftändig vollzählig erhalten werden. Die 
Rekrutenzahl wird jährlich geftellt. Die Kekruten 
dienen 8 Jahre; die Mannzahl derfelben ift alfo in 
diefem Amte 240. — Dies gilt auch von allen übris 
gen Aemtern. —— 


) Verfügung vom 20.Apr. 1784. Ehronolog. Sammt. 
8.0. — 


⸗ — 10 äh 


Die Hrandanftslten ftehen unter der Aufficht 
"eines eignen Branddireftord *). Die Verfiherungss 
fumme fämtlicher Gebäude war im J. 1796. 
1,167,202 Rthlr. = = 
Die Obliegenheiten in Anfehung des Wegebaues 
beftimmt die neue Wegeordnung **). a 
In Anfehung des Korftwefens gehört das Amt 
zum erften Schleswigfchen Jägermeifterdiftrift und 
hat unter dem Sägermeifter und Oberförfter deſſelben 
drei Hegereuter und fieben Holzvoͤgte als Unterforftbes 
diente ***). Der Forſtbeſtand iſt durch die Nieder 
fegung der Domänen auch hier fehr eingefchränft, 
Der Hägermeifter, G. R. von Arogh, hat im Ber 
zirke des Amts neuerlich mehrere Holzanlagen gemacht; 
auch ift von ihm und dem Schloßverwalter Schmidt 
die Kultur des Nadelholzes angelegentlich befördert. 


. 9%) Die Summen der Brandfhäden betrugen: 


11 — — 272 Rthlr. 18 Schill. 
1792 — — 2474 ⸗ — — 
1793 — = 129 — — — 
1794 — — 8304 — 45 — 
1795 — — 100 — — — 
1790 — = — s03 — — — 


6o5ı Ktle, 15 Schill. 


* Vergl. Reffrpt. wegen Ausräumung der Geitengras 
ben bei den Wegen, und wenn diefe den Wegeinters 
effenten frei jteht, vom 27. Febr. 1792. Ehronolog. 
Samml. ©. 17. 

vr) Wegen der Holzbruchfaͤlle vergleiche die naͤhere Vor⸗ 
ſchrift wegen Abverdienung der diktirten Holzbruͤche 
vom 27. Nov. 1787. Chronol. Samml. ©. 148. und die 
Verfügung wegen der Bezahlung der Koſten, ihrer Abe 
hörung vom 16, Febr. 1790. Ehronolog. Samml. ©. 9. 


Das Amt, auffer dem Toͤrninglehn, hat mit der 

Stadt ein gemeinfchaftliches UnrerPonfiftorium, wel⸗ 
- ches aus dem Amtmann, dem Probften, den beiden 
Stadtpredigern und dem älteften Landprediger befteht. 
Die Verwaltung der Kirchenmittel und. die Aufnahme 
der Kirchenrechnungen gefchieht nach einer Verfügung 
vom 14. Sept. 1782. *), durch welche auch das aufl 
gehoben geweſene Amt eines Kirchenfaffivers mit einem 
Gehalte von zoo Rthlr. wieder hergeftellt ward. Der 
Amtmann, der Probft und der Amtsverwalter, als 
Kirchenfchreiber, erhalten jährlich jeder = Rthlr. und 
jeder Prediger für die Bifitationsmahlzeit 4 Rthlr. 
Die Prediger werden im ganzen Amte vom Könige 
unmittelbar gefeßt. Ueber die alten Predigerfeftelän: 
dereien dürfen fie ohne Vorwiffen und Konfens der 
Bifitatoren Feine Feftebriefe ertheilen **). Zu beffer 
rer Berforgung ihrer Witwen haben fämmtliche Predir 
ger der Probftei, wie auch die Kirchen: und Schul 
bediente in der Stadt, im 5.1787. eine vom Könige 
befiätigte Vereinbarung errichtet ***), 

In Anfehung des Schulbefuchs findet in der 
Probftei die Gewohnheit ſtatt, daß die Kinder der 
Nebenfchulen in den beiden legten Jahren vor der Kons 
firmation zum Befuch der Hauptfchule verbunden find, 
Zur Beförderung des fleiffigen Schuibefuchs und meh; 
rerer Schulerdnung auf dem Lande wurden im J. 1783. 
von den Haderslebenſchen Kirchenvifitatoren Vor— 
fchläge gethan, und dadurch ift eine koͤnigliche Reſolu— 


*) Chronolog. Samml. &. 58. 

* Girkularreftript vom 30. Det, 1787. Chronolog, 
Camml. ©. 135. 

””) S. die Befätigung Chronol. Samml. 1787. ©. 116. 
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‚tion veranlaßt, nach welcher die Prediger die Schulen 
fleifiig befuchen, die Katechifationen nicht aus der Acht 
taffen, und: auf die vierteljährigen Schulliften mit 
ihrer eignen Namensunterfchrift bemerfen follen, wie 
und an welchen Tagen fie in dem verfloffenen Quartal ' 
die Haupt: und Nebenfchulen befucht haben *). Die 
fehulfähigen Kinder im Amte, welche das Spigen: 
Ensppeln lernen, find fihuldig in jeder Woche drei 
Tage, oder eine um die andere ganze Woche, ununters 
brochen die Schule zu befüchen. Sie mäflen in den . 
Schulregiſtern befonders bezeichnet werden. Dem 
Schulhalter wird jedoch das Schulgeld für diefe Kins 

der ohne Abzug bezahlt **). 

Mach einer alten Anordnung, deren Entftehung 
unbekanut ift, geben die Landfirchen des ganzen Amts, 
mit Inbegriff des Torninglehns, jährlid 132 Rthlr. 
16 ßzl. an ſogenannten Stipendiengeldern, wovon 
drei im Amte geborne und aus der Hadersleber Schule 
entlaſſene Studirende in drei Jahren jaͤhrlich go Rthlr. 
genieſſen. Der Kirchenkaſſirer hat die Admini—⸗ 
ſtration **). 

Die Einwohner des Amts find Dänen, und reden 

durchgehende die dänifche Sprache. — Die Einführung 

beſtaͤndiger Geſchlechtsnamen ward erſt in neueren Zei⸗ 
ten durch landesherrliche Befehle bewirkt u, 


*) Diefe Verfügung vom 73. Det. 1787. (Chronolog. 
Samml. &. 131.) ift zugleich für ſaͤmmtliche Prob: 
fteien des Herzogth. Schleswig erlaſſen. 

*) G. Yublifandum vom 8. Nov. 1788. Ehronolog, 
Samml, ©. 213. 

**) Provinzialber. 1788- VI. S. 300. 

** x) Reſkrpt. vom I. Nov. 1777. und vom 15. May 

1796. Chronolog. Samml. S. 33. 
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Nah den unten bemerften Hauptſummen der 
zehnjährigen Kirchenliſten von 1787 — 1796, 
war in der Probftei Hadersleben, die Stadt einde 
griffen, die jährliche Mittelzahl der Verehelichten 190, 
. der Gebornen 683, und der Geftorbenen 560. In 
jedem diefer 1o Jahre war ein Ueberſchuß an Gebor: 
nen, und in den 10 Jahren waren überhaupt 1226 
mehr geboren, als geftorben *). 

Bon der Land⸗ und Hauswirthſchaft giebt 
Rhode folgende Nachrichten: „Die Bauern haben 
hinlänglich Land. Ein Mann, der einen halben Plug 
beſitzt, befäet drei Felder in jede zehn Tonnen Korn 
und grafet aufferdem zwanzig Stuͤck Hornvieh. Nob 
fen, Gerfte, Hafer, Erbfen und Buchwaizen ift 
nach drei bis vierjähriger Brache die Saatfolge. Sek 
ten wird Waizen ftatt Nocken gefäet. — Gerfte reift 
in 15 Wochen zur Aernte, Hafer beinah in ı5, und 
Buchwaizen in 14 Wochen. Selten wird mehr als 
das fünfte Korn geärntet. Erbſen wachfen befonders ' 
an der Öftlichen Seite gut. Aber fie werden nicht im 
Winter den Pferden gefüttert, fondern verkauft. Die 


*) Verehelichte. Geborne. Geſtorbene. 
1787 — 170 — 610 — 336 
. 1788 — 159 — 658 — 546 
1780 — 193 — m = 59 
1790 — 213 — 673 — 511 
1791 — 208 — 726 — 5142 
1792 — 162 — RI — 554 
u — 27 — 736 — 5 
1794 — 15 — 697 — 373 
1795 — 199 — 655 nn 566 
— 186 — 639 — 524 . 
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grauen Erbfen (die fogenannten Lalandifchen Rofinen) 
werden nicht gebaut. Kohl, Porre, Salat, Rüben 
find die Gartengewächfe des Bauern; Kümmel, Ho: 
pfen, Patates (Kartoffeln) Wurzeln, Gurten, Spar: 
gel finder man faft nur in den Gärten der Prediger. 
Fruchtbaͤume, vorzuͤglich Aepfelbäume, werden häufig 
angezogen. — Rindvieh wird auf der öft: und weil; 
lichen Seite vielgegrafet. Befonders veranlaffen auf der 
Weſtſeite die Ueberſchwwemmungen gute, Weide. Mit 
Rindern wird auch hin und wieder der Pflug bes 
fpannt. — Sm öÖftlichen Hadersieben fällt eine vors 
züglich gute Art von Pferden. Schweine von beträchts 
licher Größe und Rinder werden heerdenweife nach 
Holftein und in die Fremde getrieben. Die Fischerei 
ift an den Küften in den Flüffen und Landfeen ein 
beträchtlicher Nahrungszweig. — Zu feinem Haus; 
bedarf fchlachtet der hiefige Landmann nicht fo viel ein, 
wie der dänifche, der wegen des Hofdienfies zum 
Unterhalt feiner. groͤſſern Zahl non Dienftboten mehr 
bedarf. Sährlich ein Rind, ein Schwein von 9 bis 
zo Ließpfunden, einige Schafe und Lämmer find für 
feine Haushaltung zureichend. — Tuch: und Zeugs 
manufafturen find wenige auf dem Lande. Aber die 
Hausfrauen find fleiffige KHandarbeiterinnen. ie 
ſtricken, fpinnen, weben, fnöppeln, verarbeiten 
manche hundert Ellen groben und feinen Wadmel, 
geftreifte Zeuge zum eignen Bedarf und zum Verkauf. 
Mit Spigen reifen die Deänner durh ganz Dänne: 
mark und bis nad) Holland, Bringen andere Waaren 
zurück und wiſſen fie mit Vortheil anzubringen. Die 
Bauern bedürfen nur eines Scheins vom Amtmann 
und reifen, wohin fie Luft Haben, in und auſſerhalb Lan: 
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des, und man iſt wegen ihrer Ruͤckkehr unbeſorgt. Die 
Männer, wie die Weiber, find nie muͤſſig. Jene firek 
fen fich nicht im. Winter bei langem Abend auf den 
Baͤnken. Nie um Arbeit verlegen, wenn ihnen Feld 
und Drefchdiele nichts zu thun giebt, fehnigen fie in 
Holz, flechten Stroh, binden Heide und Birken zu 
Befen , Schweinshorften zu Bürften, machen Kno— 
chenarbeiten, und tragen weit und breit ihre Waaren 
feil. — Kurz, es ift ein fleifjiges, wirthſchaftliches, mit 
Trunkliebe und Diebereyen unbekanntes Volt. Shre 
Schullehrer find geachtet und ftehen fih gut, werden 
vom Hausmann zum Weihnachten mit Mehl, Grüße, 
Fleiſch, Licht u. f. w. bedacht. Sie find nicht abge; 
dankte Lafaien, verunglückte Kaufleute, fondern ge: 
fchiefte Rechen: und Schreibmeifter und des Bauern 
gefchäßte Konſulenten.“ — Diefes find im Auszuge 
Rhode's Nachrichten, (in der Vorerinnerung zu feiner 
Beſchreibung) in welchen er zwifıhen den Hadersle— 
benfchen Landleuten und den daͤniſchen Inſulanern 
eine für jene durchaus günftige Parallele zieht... Doc) 
fcheint diefe Zeichnung, falls fie getroffen ift, mehr 
den Bewohnern des beflern öftlichen Bodens, als den 
Heideleuten ähnlich zu feyn, deren Feld: und Gartens 
bau, Viehzucht, Haushaltung und Lebensweife fehr 
fontraftirend mit diefer Nachricht befchrieben wird *). 
Die einzelnen Harden mit ihren Kirchfpielen fol: 
gen hier nad) ihrer Lage von Often gegen Weiten. 


L 


Die Sadersleber Harde, zwifchen dem Hader: 
leber Meerbufen und der Giennerbucht, 2:3 Meilen 
—* 


*) Man vergl, Provinzialber. 1792, IV. G. 1: 11. 
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lang und 2 Meilen breit, graͤnzt gegen Norden an die 
Thyſtrupharde, gegen Oſten und Suͤden an den kleinen 
Belt, gegen Weſten an die Gramharde. Ihre treflichen 
Wiefen dienen zur Ochſenweide; mit Waldungen iſt 
fie noch reichlich verfehen. - Im Bezirk derfelden liegt 
die Stadt ind 10 Kirchen mit 9 Predigern und etwa 
‘ 8,200 Einwohnern ( Danſte Atlas) die Pflugzahl 
beträgt 1713. J er > 
1) Althavdersleben, theils zur Stadt gehörig, 
theils ein Dorf gleiches Namens, welches’ mit der 
Stadt in einer-geraden Linie fortläuft, und dann nur 
durch einen Bach geſchieden if, Das Kirchſpiel ent⸗ 
Häft (nach Danfte Atlas) 700 Einwohner. 
2) Moltenp, hat fehr guten Boden auch gute 
Waldung, 400 Einwohner und mit Bierning in der 
Thyſtrupharde einen gemeinſchaftlichen Prediger. 
5) Aaſtrup, enthält trefliche Felder und Ge—⸗ 
hoͤlze, 380 Einwohner, hat’ gute Fifcherei.. Im 
Dorfe Aaſtrup war vormals ein"berähmter Gefund⸗ 
brunnen auf einer · Stelle, jezt Helligmay genannt, — 
Zu dieſem Kirchſpiele gehoͤrt das im J. 1781. nieder 
gelegte Vorwerk Ladegaard '*). Zu Nyegaard iſt die 
Baumſchule des Schloßverwalters Schmidt *. 
4) Wonsbaͤk, im Oſten vom Meere, im Suͤ⸗ 
den von der Hadersfeber Fohrde begränzt, Toll (nach 
Rhode und Danffe Atlas) eigentlich Odinsbaͤk heif 
fen, und von Odin den. Namen haben, hat etwa 
450 Einwohner, und vor alfen im Amte eine fehr ange 
nehme Lage, fo dab Dantwerth .den Namen, von 
Wonne 


*) Kamphöveners Niederleg. der Domänen ©. 15% 
%) Provinzialber. 1792, II. © 29, 


Wonne ableiten will... Der Boden ift fehr fruchtbar; 
gute Waldung. Rhode fagt: „‚Chriften, die hier 
ein ordentliches Leben führen, können ein hohes Alter 
erreihen. Kein Dre: im Lande koͤnne anmuthiger 
ſeyn.“ Die Einwohner. nähren fih von Fifcherei 
in der Hadersleber Föhrde, zum Theil auch von der 
Seefahrt. Man rechnet 40 : 5o Seefahrende im 
Sirchfpiele. nt 

5) Starup, dicht an der Südfeite der Haders⸗ 
leber Föhrde, nach Rhodes Verfiherung in einem 
irdifchen Paradiefe, enthält etwa 430 Einwohner. 
and hat mit 

6) Grarup, von etwa 168 Einwohnern einen 
gemeinfchaftlihen Prediger. Gute Weiden, Konz 
felder und Gehölze; ein Kleiner fifchreicher Ser, der 
vom Könige verpachtet wird. 

7) Oesbye, von 1240 Einwohnern. Im Be: 
zirke diefes Kirchſpiels werden viel heidnifche Grab⸗ 
Hügel und Opferaltäre. angetroffen. . Die gegenübers 
liegende Keine Infel Aaroe *), von 23 Höfen und 
Käufern, bildet mit, der Küfte ein ſchmales und tiefes 
Fahrwaſſer. Mittelſt der Aaroeſunder Faͤhre geht hie⸗ 
her die Ueberfahrt von Aſſens. Reiſende pflegen ſich 
auch dieſes Weges nach Daͤnnemark zu bedienen. 
Der koͤnigliche Faͤhrmann iſt zugleich Poſtmeiſter und 
Aufſeher uͤber das Befoͤrderungsweſen. 

8) Balk, (nad) Rhode fonft Halben, d. i. Halvoe, 
Halhinſel genannt) groͤßtentheils vom Belt, vom 


Sie iſt nicht mit der groͤßern Arroe, zum Amte 
Norburg, zu verwechſeln. 


B 
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Bankeldamm, der zu dieſem Kirchſpiele gehoͤrt, und 
von der Sandwick umfloffen. Ein Bach, der eine 
Muͤhle treibt, theilt das Kirchſpiel; eine Bruͤcke dient 
zur Verbindung. Gegen 800 Einwohner. 

9) Wilſtrup, von 732 Einwohnern, hat im Suͤ⸗ 
den an der Oſtſee gute Waldung. 

10) Hoptrup, eins der groͤßten Kirchfpiele im 
Amte, ift durch eine Eleine Aue in zwei Theite 
getheilt; der nördliche gehört, zur Hadersleber⸗, der 
ſuͤdliche zur Gramharde; zufammen gegen 1300 Ein; 
wohner. 


- 


I. 


! A “ ’ 

Die Thyfirup: oder Tyrſtrupharde, zwiſchen 
dem Koldinger: und Hadersleber ; Meerbufen, etwa 
3 Meilen lang und 2:3 Meilen breit, gränzt gegen 
Norden an das eigentliche oder Nordjütland, gegen 
Dften an den. kleinen Belt, gegen Süden an die Ha: 
dersleber : und gegen Weften an die Sramharde. Sie 
foll vom Thyr, dem Gotte des Streits in der nordi—⸗ 
ſchen Götterlehre, ihren Namen Haben. “Das Erd: | 
reich iſt vorzüglich fruchtbar, befonders gegen vie 
Öftlihe Seefeite hin. Ihre Holzreichen Hügel, der 
Oddis- und Monfildwald, find Ueberrefte des alten 
Graͤnzwaldes Farrißkow. Gewaͤſſer find der fehr 
fifchreiche Heilsfee, die Quellen der Nips- und 
Schottburger Aue und die Tapsaue. Die Waldun— 
. gen waren vormals anfehnlicher. Der trefliche Gras: 
wuchs wird zur Ochfenweide benutzt; auch fallen hier 
fehr gute Pferde und Schafe. Ein fehr gefchäßtes 
Produkt find die ferten Thuftruper Käfe. — An den 
24 Kirchfpielen fiehen 9 Prediger. Die Volkszahl be: 
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rraͤgt (nad) Danſte Atlas) ungefähr 7000, und bie 
Pflugzahl 2153. 

ı) Wonfild, ein anſehnliches Kirchdorf, reich 
an Waldung, Torfmoor, Pflug: und Weideland. 
Im ſuͤdlichen Theile des Kirchſpiels entſpringt die 
Fobisaue. Einwohner ſind gegen 460. Die Kirche 
hat einen gemeinſchaftlichen Prediger mit 

2) Dalbye, 35 Meilen nordwaͤrts von Haders⸗ 
leben, erfireckt fi bis zur Schottburger Aue, als der 
aͤuſſerſten nördlichen Graͤnze Schleswige. Die Dürs 
fer Tved und Rebek am Belt nähren ſich meiftens von 
der Fifcherei.. Das königliche Gut Strarup hat gute 
Vieh- und Pferdezucht. — Einwohner zufammen 320, 

3) Biert, das Kirchdorf, 3 Meilen von Haders: 
leben nordwärts; über 700 Einwohner; im Norden 
und Süden des Kirchfpiels gute Waldung. 

4) Stenderup, längft der füdlichen Seite der 
Koldinger Föhrde bis an den kleinen Belt, hat rings 
um die Föhrde, gute Waldung und Überhaupt frucht⸗ 
bare und angenehme Gegend. Die Kirche liegt 
34 Meile im Nord: HOften von Hadersleben. Keinfohr, 
die Aufferfte Spige in den Eleinen Belt hinein. Rhode 
zählt 1o1 Käufer und 600 Einwohner. 

5) Beils, am Heilsſee, d. i. heiligen See, weil in 
demfelben in den erften chrifttichen Zeiten die Taufe foll 
verrichtet worden feyn. Dankwerth gtebt die Laͤnge des 
Sees zu goound die Breite zu zoo Ruthen an. Das 
Kirchfpiel Hat trefliche Kornfelder, auc, gute Waldung 
in der Nähe des Belts. 360 Einwohner, 23 Meile 
im Norden von Hadersleben. Die Gegend ift frucht: 
bar, auch mit Mören und Holzungen verfehen. Der 

‚ Prediger verfieht zugleich die folgende Filialkirche. 
2 


6) Weiftenp *), gegen 400 Einwohner. Hart 
am Landwege liegt der obengedachte Berg Groͤnning⸗ 
hoevet, 120 Faden hoc, auf welchem beide Scott: 
burger Auen und der vordere Arm der. Grams und 
Mipsaue entfpringen. Der Berg ragt Über die Wal; 
dungen hervor und dienet in diefer durchfchnittenen 
und, bebaueten Gegend zu einer Warte **) Man 
zähle auf demfelben 38 Kirchen im Umkreiſe. 

7) Aller, an der Landftrafe zwifchen Hadersle⸗ 
ben und Kolding, in einer angenehmen nad Süden 
und Norden bewaldeten Gegend; hat 500 Einwohner. 

8) Taps, Filialkicche der vorigen, in der Mitte 
der Harde im Norden von Hadersieben am Taps 
(Daabs oder Tauffluffe), der hier entfpringt, und 
nad) vielen Krümmungen in den Belt fließt. Die 
Lage ift fehr anmuthig, der Boden vortreflih,. gute 
Waldung. 

9) Fielſtrup, hat eine hohe Lage, gegen Oſten 
und Weften Gehölze, 700 Einwohner, Kundshovet 
iſt die Aufferfte Landfpige in den Belt hinein. Im 
Kirchfpiele finden ſich viele heidnifche Opferftätten und, 
Degräbniffe, aus weichen vor Jahren viele Urnen 
ausgegraben wurden. 

ı0) Bierning, Filial von Moltrup in der Bir 
dersleber Harde, 3 Meile nordwärts von Hadersle⸗ 
‚ben; 280 Einwohner. 

11) Thyſtrup, mit dem im J. 1777. niederge⸗ 
‚legten königlichen Vorwerke Thyfteuphof, — woſelbſt 


*) Bon der Segung des Kicchfpiels ſ. Provinzialber. / 
1792. IV. ©. 70. f. f. 
2*) Mrovinziaiber: 1794. IV. ©, 40. 
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der Gemeinort Chriſtiansfelde errichtet iſt *), ent⸗ 
haͤlt 800 Einwohner. Mitten durch das Kirchſpiel 
fließt der Tapsfluß. Der Boden iſt — die 
Gegend holzreich und angenehm. 

12) Bierndrup, 14 Meileim Nord: Meften von 

Hadersieben. Nebenkirche von Thyſtrup mit 40 Haͤu⸗ 

fern. und 400 Einwohnern. Ein Hausmann, der ein 
guter Wirth ift, legt nach) Rhodes Behauptung, wenn 
er feine Ausgaben und die Bedürfniffe feines Hauſes 
beftritten hat, jährlich Too — 200 Rthlr. auf. 

13) Oeddis, 24 Meile im Nord: Nord: Werften 
von Hadersleben; etwa zoo Einwohner. Hier ift ein 
Mielfenfches Legat von soo Rthlr., deſſen Zinfen zum 
Schulunterricht und zur Verpflegung armer Waifen, 
und wenn. feine vorhanden find, zur Bertheilung 
unter die Armen des Kirchfpiels vermacht. find **), 
Im Kirchſpiele liegen Drenderup und Fobislät, zwei 
königliche Pachthoͤfe. Viel Waldung, gute Gras: und 
Kornfelder, machen die Gegend angenehm. 

14) Stepping, über 2 Meilen nordweftlih von 
Hadersleben, mit dem im J. 1777. niedergelegten Vor; 
werf Tapdrup; gegen 700 Einwohner. In Hoyrup 
fteht (mad) Danſke Atlas), unweit der Ueberrefte 
einer vormaligen Kirche, eine fehr große Eiche, Farris; 
longen genannt, die fich vermuthlich einft, als die 
Königin unter den Bäumen des Farriswaldes, auss 
zeichnete. Die Gegend ift angenehm bewaldet, der 


”) ©. Kamphövener ©. 76. — Bon Ehriftiansfelde 
f. unten im alphaberh. Verzeichn. der Städte und 
Poftörter. 

* ©. Berfüg. vom 6. May 1785. Chronolog. Samml. 
©. 61. 
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Hoden meiftens nur mager. Die Fobisaue, das 
nördliche Ende der Nipsaue, läuft durch das Kicchfpiel 
und macht die Graͤnze zwifchen der en s und 
Gramharde. 

15) Froͤrup, 2 Meilen im Merd / Qerd / Weſten 
von Hadersleben. Nebenkirche der vorigen, von 
300 Einwohnern. j 
: IT. 


Die Gramharde, von:dem adlichen Kirchfpiele 
Sram, in ihrem Bezirke, benannt, hat eine ſehr 
ungleiche Figur, zwiſchen Norden und Süden eine 
Länge von 4 Meilen, aber eine fehr ungleiche Breite 
von einer halben bis zu 3 Meilen. Sie wird gegen 
Often von der Hadersleber : und Thyſtrupharde, gegen 
Norden von der Schottburger Aue, gegen Werften von 
der Hvidding- und gegen Süden von der Norder: 
rangftrupharde begränzt. Die beiden‘ Arme der 
Nipsaue umgeben die Harde beinahe wie eine Inſel. 
Die Oſtſeite enthält zum Theil fehr gutes Land mit 
Wieſen und Holzungen reichlich verfehen; die weftliche 
beftehet größtentheils aus Heideſtrecken und Moor: 
grund. m Bezirk diefer Harde liegt die große Oxen⸗ 
wadter Heide, die mit einer andern, mit derfelben 
zufammenhängenden, mehr als eine Viertel Quadratm. 
ausmaht *). Im Farriswalde find die drei fifchreis 
chen Jels- oder Hemmingſeen. Rocken, Buchwaizen 

und Hafer ſind die faſt einzigen Getraidearten. "Die 


*) Ueber die Orenwadter Heide, Provinzialber. 1792. 
IV. ©. 1:13. und aud) etwas über bie Drenmwadter 
Heide dafelbft 1793. II. ©. 171. 185. Diefe foll 
jegt vertheilt fenn, mwodurd die Bauern leicht därf 
ten zu viel Land erhalten haben. 


I 


Pflugzahl beträgt 110. (nah Rhode 912%), bie 
Volkszahl 5980 (nach Danffe Atlas 4000.). 


1) Wittſted *), 15 Meite im Sid: Weften von | 


Hadersleben von 124 Käufern und 750 Einwohnern. 
Bei Immerwadtkrug fiel 1420. eine merkwürdige 
Schlacht, zwifchen König Erich und den holfteinfchen 
Grafen, zum Nachtheil des Erſteren vor. 

2) Aammelef, 3 Meile im Weften von Haders: 
leben, von 78 Familien und 470 Einwohnern. Zu 
Jernhuͤtte war zu Anfang diefes Jahrhunderts eine 
Papiermuͤhle. Das Vorwerk Törning, wofelbft der 
Berg des alten Törningfihloffes zu fehen ift, ward 


1776. niedergelegt **). Die Gegend ift ungemein 


angenehm. 

3) Maugftrup, ı$ Meile im Nord : Weften von 
Hadersleben, von 6oo Einwohnern. Der Prediger 
Detwandel (Wandelinus) ftiftete im vorigen Jahr⸗ 
hundert ein Legat von 1000 Rthlr. für Arme, das 
aber bis auf 2146 Mark vermindert ward; er ſchenkte 
auch der Kirche eine Bibliochef, die griechifche Hands 
fchriften enthielt, aber verlohren gegangen ift. Rhode 
erzählt viel Merfwürdiges von dieſem Manne. 

4) Jaͤgerup, 2 Meilen im Weiten von Kader 
leben, Filialkirche der vorigen, von 420 Einwohnern. 

5) Sommerftädr, 13 Meile im Nord: Weften 
von Hadersleben, wo das 1777. niedergelegte Vor⸗ 
— Refſoe ***); hatte 550 Einwohner. 


Wegen der neueren Schuleinrichtungen in dieſem 
Kirchſpiele vergl. Reſolut. vom 25. Aug. 1786. Chro⸗ 
nolog. Samml. S. 125. 

* Kamphoͤvener S. 123. f& f. ' 

”) Kamphoͤvener S. 135. - ‘ 
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6) Oxenwadt, (Oxenvad) von 520 Einwohnern. 
Den Namen leitet man noch von dem: Sewäfler her, 
worüber hier die juͤtſchen Ochfen getrieben wurden. 

7) Iels, 3 Meilen im Nord: Weften von Haderds 
feben ; Filial der vorigen Kirche, von 580 Eins 
wohnern, 

8) Schrydftrup, 25 Meile im Weſt⸗Suͤd⸗Weſten 
von Hadersiehen von 57 Familien und soo Einwoh: 
nern... Das Kirchfpiel hat keine Waldungen, aber 
vorzügliche Torfmöre und gute Ziegeleien. Die Ein: 
wohner verfertigen hier viele Spigen. Bon dem 
Edelhofe Borgvold, wovon noch die Heberrefte ange: 
troffen werden, gieng in alten Zeiten ein unterirdis 
fer Weg nach) dem Schloffe Törning, eine Meile 
von hier. 

9) Nuſtrup, 3 Meilen im Weſten von — 
leben, von 116 Familien und 720 Einwohnern. Bei 
dem Dorfe Brundelund wird ein Huͤgel gezeigt, auf 
welchem, nach giner alten Sage, ein gewiſſer Ketel 
begraben worden, der fich für einen Bruder des Bis 
ſchofs Eyrillus im gelobten Lande ausgegeben haben, 
und etwa 380 J. alt geworden feyn fol. 

Die beiden le&teren Kirchſpiele nebft dem adlichen 
Kirchfpiele Sram gehören zum Törninglehn. 


IV. 

Die Froͤßharde, kaum 2 Meilen lang und breit, 
gränzt gegen Norden an die Schottburger Aue, gegen 
Oſten an den Theil der Gramharde, der zur Probftei 
Hadersleben, gegen Süßen an denjenigen, der zum 
Stift Ripen gehört, und gegen Werten; an die Kals⸗ 
lundharde. Sie hat ziemlich fruchtbaren Boden und 


* 


in manchen — gute Holzungen, ueberreſte des 
Farris oder Fareswaldes, der ſich von Weſten nach 
Oſten erſtreckte und von dem Rhode auch den Namen 
der Harde ableitet. Auch ſind hier gute Torfmoͤre. 
Sie enthält 5 Kirchen mit 4 Predigern. Die Pflug: 
zahl ift 35%, die Volkszahl 2990. 

Don den 5 Kirchfpielen diefer Harde gehört nur 
Schottburg zur KHadersieber Probftei, die übrigen 
zum Törninglehn.- 

1). Öfterlinner, 35 Meile im Nord s Weften von 
Hadersleben in einer anmuthigen Gegend, hat gutes 
Kornland und baut vorzüglich Rocken und Buͤchwai⸗ 
zen; an Grafung fehlt es. Bienenzucht wird viel 
und mit Vortheil getrieben. Frauenzimmer befchäf: 
tigen fid) häufig mit Spißenfnöppeln.. 

2) Aygom,eiwa 5 Meilen im Nord : Weften von 
Hadersieben , hat gegen 590 Einwohner. Don 
Kamptrup in diefem Kirchfpiele erhalt d die Stadt Ripen 
ihren meiſten Torf. 

3) und 4) Roͤdding, von 360, und Skrafve, 
45 Meile im Nord: Weften von Hadersleben mit 280 
Einwohnern, haben einen gemeinfchaftlichen Prediger. 

5) Schottburg, 34 Meile von Hadersleben mit 
590 Einwohnern. 


V. 
Die Kalslundharde, von Oſten nach Weſten 
3 (nad Danſke Atlas 4) Meilen lang, von Süden 
nad) Norden kaum ı Meile breit. Nordwaͤrts gränzt 
fie an die Schottburger Aue, weitwärts an die Weft: 


fee, füdlich an Ripen, oftwärts an die Froͤßharde. 
Laͤngs jener Aue iſt fie fruchtbar und hat gute Wiefen 
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und Kornfelder, leidet aber an dieſer Seite oft von 
den Ueberſchwemmungen der Weſtſee; der übrige Theil 
enthält viel Heide und Moor. Die ganze Harde hat . 
feine Waldung. Die 5 Kirchfpiele mit 3 Predigern 
‚gehören zum Stiftamte Ripen, und machen 233 Pflüs 
ge, Volkszahl 1900. Sn diefer Harde liegen noch 
einige Ländereien, zufammen 30 Pflüge, die zum 
Kirchfpiele Vilslef in Norder : Zütland gehören. 
19) Die Kirchfpiele Kalslund, 6 Meilen im 
Nord: MWeften von Hadersleben, ı Meile im Nord: 
Oſten von. Ripen, und 

2) Biortlund, am Gramfluffe, wofeldft die Haupt: 
kirche ift, haben einen gemeinfchaftlichen Prediger. 

3) Fardrup *), 7 Meilen im Nord: Weften von 
Hadersleben, wo in alten Zeiten der große Farriswald 
feinen Anfang nahm, der ſich in einer Länge von 
8 Meilen ausdehnte. Im J. 1434. verwäftete eine 
Ueberſchwemmung das Kirchfpiel; nur 30 Menfchen 
wurden gerettet. Don den hiefigen Einwohnern 
waren (nad) Danfte Atlas) 55 Nanzauifche Dienft: 
leute, 276 NRipenfche und 75 Kadersiebenfche Amtes 
unterthanen. Der Gegend fehlt es an Holz und 
Torf. Man fucht fich mit Heidefraut zu helfen. 

4) Lintrup, 54 Meile im Nord: Weften von Has 
dersleben mit soo Einwohnern. 

s) Hierting, 4% Meilen im Nord: Weften von 
Hadersleben, haben einen gemeinfchaftlichen Prediger. 


) Wie es in diefem Kirchſpiele in Anfehung der Strans 
dungsfälle, welde fid vor den Gründen der Ripen— 
fhen Eingefeffenen zu tragen, gehalten werden ſoll, 
beſtimmt die Vorſchr. vom 22. Jan. 1788. Siehe 
Chronolog. Samml. ©, 7 
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Letzteres enthaͤlt viel Heide und Moor. Doch ſoll der 
Name von Hertha's Eng, Gegend der Hertha, der 
Ceres des Nordens, herruͤhren. 


VI. 


Die Hviddingharde, von Suͤden nach Norden 
27 Meile lang und 2:23 Meile breit, gränzt gegen 
Dften an die Gram- und Norderrangftrupharde, 
gegen Norden an das Stift Nipen, gegen Weften an 
die Weftfee, und gegen Süden an die Lohharde. Im 
Bezirk diefer Harde liegt die Stadt Nipen. In 
manchen Gegenden hat fie guten Boden, aber große 
Moore und Heideſtrecken. Diefe machen die Hälfte 
der Harde aus. Das Marfchland derfelben ift unein: 
gedeicht und den Fluthen der Meftfee ausgeſetzt. Es 
find 11 Kirchfpiele *), mit eben fo viel Predigern, 
welche alle unter dem Bifchof zu Nipen ftehen. — 
Die meiften Käufer find wegen des Holzmangels von 


Brandmauern gebaut. Die Einwohner find ziemlich 


wohlhabend. Die Pflugzahl beträgt 119%. Auch 
liegen im Bezirk der Harde noch einige Gemeinden, 


”) Bollftändiges Verzeichniß der Dörfer in der Hvid⸗ 
ding» und Norderrangftrupharde. S. Materialien zur 
Statiſt. der danifchen Staaten III. ©. 56. f.f. — 
Die Misbraäͤuche und häufigen Klagen, wegen des 


Korn- Vieh» und Butterzehnten in den Kirchfpielen- 


diejer Harde, veranlafte im J. 1777. die Anordnung 
einer Kommiffion, welche im %. 1779. eine Berein- 
barung der Zehntempfänger und Zehntpflichtigen, und 
ein darauf gegründetes Regulativ zu Stande brach⸗ 
ten, welches unterm 23. Dec. 1785. vom Könige 
betätigt worden. Siehe Chronolog. Samml. von 
1785. ©. 156: 167. 


Dörfer und Stellen zum Ripenfchen und Luftrnpbirf 
gehörig. ’ 

1) und 2) Weftervedftedt, 73 Meile im Ber 
fien von Hadersleben, Z Meile von Ripen mit 7p0, 
und Hvidding, 74 Meile gegen Welten von Haders: 
leben, ı Meile von Ripen, mit 330 Einwohnern, 
haben Einen Prediger. Hvidding hat vormals viel 
MWaldung gehabt, wovon man auch gegenwärtig eine 
Eile tief im Sande häufige Spuren findet. 

3) Rongger oder Raser, 6 Meilen im Weften 
von Hadersleben, 1 Meile von Ripen, in einer ange⸗ 

nehmen Gegend, mit guten Grass und Kornfeldern 

und anfehnlichen Torfmören, hat 408. Hadersleber 
Einwohner. Die Kirche dient den — zum 
Merkzeichen. 

4) Seem, 5 Meile i im Weften von Hadersle⸗ 
ben, 3 Meile im Oft: Sad: Often von Nipen, hat 42 
Hadersleber Unterthanen. Die beiden Kapellane in Ris 
pen haben hier wechfelsweife Sonntags den Gottess 

dienſt zu beforgen. Der Warmingfee im Bezirke des 
Kirdyfpiels iſt fiſchreich. 

5) Spandeth, 53 Meile im Weſten von Has 
dersleben, gehoͤrte vormals zu Hoirup und hat 66 Ha⸗ 
dersleber Unterthanen. Von hier wird viel Moors 
und Heidetorf nach Nipen geliefert. 

6) Hoirup, 44. Meilen im Werften von Haders⸗ 
leben hat etiwa soo Einwohner. Der Boden ift zum 
Rockenbau bequem. Bei Linnetfkov ift etwas Holzung. 

7) Wodder, 6 Meilen im Weften von Haderss 
leben hat 330 Einwohner, die fehr wohlhabend find. 
Rhode fagt, fie verhalten fih zu den Lalandifchen 

Bauern, wie der Burgemeifter in Hamburg sum 


Hofapotheker im Königreihe Siam. Hier wohnte und 
ftarb der für die Landestunde thätige Kriegsrath Ass 
merer, der auch eine Befchreibung des Kicchfpiels in 
der Handſchrift hinterlaffen hat. 
8) Reisbye, 7 Meilen von Hadersleben im We⸗ 
ſten, 14 Meile von Ripen, hat 306 Hadersleber 
Einwohner. DasKicchdorf lag fonft auf einer andern 
Stelle ; Ueberſchwemmungen nörhigten diefelbe zu 
verändern. Zwei kleine Slüfle umgeben das Kirch: 
fpiel. Eine kleine Ane unweit des Kirchdorfs feßt bei 
füdweftlihen Stuͤrmen nicht nur die Ländereien unter 
Waſſer, fondern verurfacht im Dorfe felbft zuweilen 
großen Schaden. 

9) Broͤns, von 800 Einatmen, hat eine fehr 
angenehme Lage und eine der fchönjten Kirchen im 
Herzogtum Schleswig, gränzt nahe an die Weſtſee, 
von der Inſel Romoe nur durch einen ſchmalen Arm 

der See, vormals der Sage nach, nur durch einen 
Bach geſchieden. Dieter Lage wegen verlieren die 
nahe gelegenen Ländereien jährlich durch Abfpühlung. 
Man trift hier Spuren yormaliger Waldung. 

10) Scherrebek, ein großes Kirchſpiel, zwiſchen 
Ripen und Tondern, 63 Meite im Weſt⸗Suͤd⸗Weſten 
von Hadersleben, 24 Meile im Süden von Ripen, 
37 Meile im Norden von Tondern, hat etwa 1030 
Einwohner. An der Kirche ftehen zwei Prediger. 
Die Dörfer Scherrebef, Mehlbye, Gieffing. und 
Hiemſtedt liegen fo dicht zufanmen, daß ſie nur Ein 
Dorf zu feyn fheinen. Man findet hier hänfige Spur 
ven ehemaliger Waldung,.die, der Sage nah, wegen 
einer Käuberbande, welche darin ihren, Aufenthalt 
hatte, abgebrannt ſeyn ſoll. Auch find noch zahlreiche 


heidnifche Grabhuͤgel in diefer Gegend. Bei Geſſoe 
‚ liegt der Gefloberg, auf dem man bei heiterm Wetter 
die Stadt Ripen und nn und 30 Kitchen fehen 
tann. Dei Mifthufum, 4 Meile von Scherrebef, ift 
die Veberfahrt nach ee 

11) Arrild, von soo Einwohnern. 

zur Serichtsbarkeit der Hviddingharde gehört 


auch ein Theil der Inſel Roͤm oder Romoe *), welche 


. 2 Meilen lang 3:5 Meile breit ift. Nur der noͤrd⸗ 
liche Theil, oder Norderlandromoe, die größere Hälfte 
etwa 13 Meile lang und 3 Meile breit, gehört zum 
Amte; der füdliche nebft der Kirche, zum Stiftamt 
Ripen. Don dem Morderlande hat die öftliche Seite 
gute Weide, die weftlihe Dünen. Die Inſulaner 
zahlen jährliche Landgelder und feine Kontribution. 
Die Derter des NMorderlandes find: Kongsmarkbye 
von so, QTvismarf von 25, Bollildmark von 8, 
Toftlum von 9, Juvere von 8 Wohnftellen. . 


VII. 


Die Norderrangſtrupharde, von Oſten nach 
Weſten (nach Hanſen 2, nad Rhode und Danffe 
‚ Atlas) 3 Meilen lang und 15 Meile breit ; gränzt 


*) Die Infeln Alt» und Neumandoe, 3 Meile von 
MWefterwedftedt, gehören nicht zur Gerichtsbarkeit des 
Amts Hadersieben, wie Norderlandromoe ; fondern 
eben, wie Fanoe, zum: GStiftamte Kipen in allen Zus 
ſtiz- und SKammeralangelegenheiten. In Kirchen 
ſachen ftehen fie, wie alle obigen zur Hadersleber 
Gerichtsbarkeit gehörigen 11 Kirchfpiele, inter dem 
dänifchen Hardeprobft und der Dberaufficht des Bi: 
ſchofs zu Nipen, Provinzialber. a, a. O. 


— 31 — 


gegen Norden an die. Gramharde, ‚gegen Often und 
Süden an die Süderrangftrupharde im Amte.Apen; 
rade, gegen Welten an die Hviddingharde. Der 
Boden ift faſt durchgängig gut, obgleich zwifchen 
Beftoft, Aggerftow und Heldewath große Heideftrek 
ten find. Sie find nicht wie andere Heiden eben 
und flah, fondern fehr mit Höhen, TIhälern und 
Baͤchen durchfchnitten und könnten defto leichter urbar 
gemacht werden. Von den Wäldern, welche: in alten 
Zeiten die ganze Harde bedeckten, find nur wenige 
Ueberbleibfel. An der Oftfeite ift viel Heide und 
Moor. Sie enthält 5 Kirchen unter einem dänifchen 
Probſt und,dem Biſchof zu Ripen, an denen 4 Pre 
diger fiehen. Die Pflugzahl it 623. Im J. 1769. 
bei der Zählung war die Zahl der Einwohner 2300, 
Die meiften Käufer haben Grundmauern von Steis 
nen, welche hier in den Kleinen :Ziegeleien gebrannt 
werden. Der Kornbau ift gut und die lese 
find wohlhabend. 

1) Branderup, 4 Meilen im Suͤd-Weſten von 
Hadersleben auf einer Hoͤhe, 1769. waren 300 Ein⸗ 
wohner. Die Gegend iſt fruchtbar, aber, ohne Holz 
und Moor, leidet ſie ſehr großen Mangel an Feuerung. 

2) Aggerſkow, 950 Einwohner, hat von den 
vormals großen Eichenwaldungen den Namen; jetzt 
wird Heide und Moortorf gebrannt. Bei Geeſtrup 
wird das Ding dieſer Harde gehalten. 

3) Beftoft, an der Geilsaue, mit 520 Ein: 
wohnern. Viel heidnifche Grabhügel. 

. 4) Tiislund, (von Thyrsiund, einem Walde, 
worin dem Thyr geopfert ward, benannt) F Meile 
von Beftoft hat mit diefem Kirchfpiele einen gemein: _ 


fchaftlichen Prediger; 40 Tamilien, über 300 Ein - 
wohner. 

s) Toftlund , auch Herreſtedt (der Hertha 
Stätte) genantit, 4 Meilen im Sid: Welten von Ha⸗ 
dersieben mit 450 Einwohnern. 


VII, 


Die Vogtei Bolleroleben. von dem Dorfe Salı 
lersleben im Kirchfpiele Biolderup in der Rießharde, 
Amts Apenrade, benannt, iſt in drei Diftrikte, den 
Bollersleber, Gienner und Strandelhiörner getheilt. 
Das Dorf Gienner ift im Kirchfpiele Ofterlygum, 
Amts Apenrade, und das Dorf Strandelhiden im 
Kirchfpiele Beftoft der Norderrangftrupharde einges 
pfaret. Die Vogtei gehört zum Amte Hadersleben. 
Shre Pflüge liegen aber in der Rieß- und Suͤder⸗ 
rangfirupharde, im: Amte Apenrade, und in. der 
Schlur⸗ und Lundtoftharde, Amts Tondern, zers 
fireut. Auch find die Unterthanen. in den Harden, 
worin fie wohnen, dinspflichtig., 


U. Apen⸗ 
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I. Apenrade und Lygumkloſter, 
Aemter. 


Machrichten. Dankwerth ©. 95:97 und 9. — 
Hanſen ©. 373 : 82. 
Danffe Atlas WI €. 224243. 
Beſchreibung der Aemter Apenrade und Ly⸗ 
g8umkloſter, beſonders auch den Gefchäfts- 
gang und das Kammeralweſen betreffend ſ. 
Miſcellaneen I. &, 1:88. 


Barte von Joh. Meyer, von Apenrade und Lundtoftharde 
vom J. 1648. N 
Beide Aemter ftehen unter Einem Amtmann, 


Apenrade. 


Ren Caufjer den obigen gemeinfhafttichen) 
Auszug aus einer handfchriftlichen Beſchreibung 
der Stadt und des Amts Apenrade im Anfange 
diefes Jahrhunderts Provinzialber, 1799. IIT. 
©. 247. und 1790. II. ©, 259. vergl. aud⸗ 
1789. II. ©, 252. 


Das Amt Apenrade beſteht aus dem eigentlichen Amte 
und dem Birk Warnitz. Jenes graͤnzt gegen N den 
an das Amt Hadersleben, gegen Weften ebenralls an 
Hadersleben und die Aemter Lygumkloſter und Ton: 
dern, gegen Süden an Tondern, und gegen Oſten an 
‚ die Oftfee. Die Länge und Breite üft fehr verfchies 
den. Jene beträgt in der größten Ausdehnung 5, 
diefe 3 Meilen. Das Birf Warniß, welches mit dem 
Ante gar. nicht zufammenhängt, ift etwa 4 Meile 
€ 


* 


lang und Z Meile breit, und ift von Sundewitt, der 
Lundtoftharde und der Oftfee begränzt. 

Das Amt ift größtentheild an der Oftfeite des Her⸗ 
zogthums, und daher hoch gelegen, beſonders bei 
Rieß *). — Im Bezirk des Amts entipringen meh: 
rere Fluͤſſe und Bäche; letztere flieflen durch Die 
fchönften bergigten Gegenden der Dftfee zu; - erftere 
Laufen durch die Flächen weftwärts. on, diefen find 
die vornehmften die Nips: und die Widane. — Der 
linke Arm der Nipsaue entfpringt im Kirchjpiele Ofters 
Ingum, und die Widaue bilder fich aus zwei Bächen, 
deren einer gleichfalls im Kirchfpiele Lygum, der 
andere im Kirchfpiele Loit bei -Flapftein feinen Ur 
fprung hat, und führen erft nach ihrer Vereinigung 
weftwärts bei Bedftedt den. Namen. der Rodeaue. 
Beide Klüffe haben einen fchleichenden Lauf. Nächft 
der Apenrader ift die Gienner Föhrde ein —— 
Meerbuſen. 

Der Boden iſt ſehr verſchieden, theils ſehr frucht⸗ 
bar, theils ſehr mager. Es giebt hier viel Nieder: 
wild, und Fiſche find im Ueberfluß; Doͤrſche und Mas 
krelen ſind in dem Meerbuſen, und Forellen in den 
Fluͤſſen die Hauptarten. Auch werden in letzteren 
Krebſe gefangen **). 


*) „Es hat Gott der Herr diefe Gegend theils ziemlich 
bergicht, jedody von nicht überaus hohen Bergen, 
theils fonften hoch von Natur erſchaffen. u m. 
werth ©. 95. 

) „Dies Ambt heget in feinem luſtigen Gehötg viel 
jedoch kein hoch) Wildt, hat auch durch Gottes Güte 
eine große Menge allechandt Fifche , infonderheit 
Doͤrſch, Makrelen, Forellen, alfo dab Fein Mangel 
ift an guter Echnabelweide, In den Birke Warnis 
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Das Amt beſteht and zwei Harden, der Nieß⸗ 
und Süderrangfirupharde und enthaͤlt — auſſer der 
Stadt — 8 Kicchfpiele , an welchen Prediger 
ſtehen. 

Die Zahl der Einwohner betrug im g. 1769. 
zufammen 6354 *). — Bon den 3273 Pflügen des 
Amts **) find 20 für die im J. 1782. dem Amte 
beigelegten Ländereien des Amts Schwebſtedt; die 
aufferordentlichen Abgaben werden nur von 275 Pfluͤ⸗ 
‚gen entrichtet. _ 

Die Juſtiz⸗ und PETERS CARS find auffer 
dem gemeinfchaftlichen Amtmann, ein Amtsverwalter 
und Hausvogt, zwei Hardesvögte und die Kicchfpiel: 
voͤgte. Der Amtmann hat dos Verhör; er verfuche 
die gütliche Beilegung, oder verweifet die Sachen zum 
Ding. Er hat die Oberaufficht in Rammerals, Zoll, 
Kirhen:, Schulz, Armen: und Polizeifachen ***), 


€ 2 


bei Blawmoͤhlen, item bei Awbeck, Barsbeck und 
Rondemuͤhl in Loit Earfpel werden auch Lächfe ges - 
fangen.” Dantwerth ©. 95. 

G. Mifcellaneen ein fpecificirtes Verzeichniß der 
einzelnen Kirchſpiele und Dörfer S. 60:64. 

*) Rad) der Landesmatrifel fteht es zu 275; die hand⸗ 
ſchriftl. Befchreib, (Pruvinzialber. 1790. U. ©. 259.) 
giebt es zu 295% Pflügen an, 

) Die vormalige Strafe des Efelreitens, womit der 
Amtmann die Unterthanen belegen konnte, ift abges 
ſchafft und die Gefängnißftrafe an Stelle geſetzt, Re— 
folut, vom 14. Dft. 1788, Ehronolog. Samml. ©. 
193: — Bon den Pflichten des Amtmanns, ſ. Miſ⸗ 
cellan. I. &. 7:37. ;5-des Amtsverwalters, S. 37. f., 
des Hausvogts, ©. 39., der Hardesvögte, S. 40, — 
Verzeichnis der Einkünfte fammtl, Officialen nad) 


Die Sandmaͤnner hegen tm peinlichen Sachen das 
Gericht und-fprechen , unter dem Vorſitz der Hardes⸗ 
vögte, das Urtheil. Auch werden ſie bei allen vorfal⸗ 
lenden Beſichtigungen gebraucht. Die beſtaͤndigen 
Amtstaxatoren werden bei allen Taxationen und War⸗ 
dirungen zugezogen. — J 
Zum Landaus ſchuß ſtellte das Amt. von 79 La⸗ 
gen ſonſt 74 Leute, nach Abgang des Kirchſpiels Loit 
zu den Seelimiten, ſtellte es von 66 Lagen 55 Leute*); 
nach authentiſchen Nachrichten werden jetzt zum Land⸗ 
ausſchuß 55 Infanteriſten, 5, Reuter und, 5 Pferde; 
an Nationalrefrnten jährlich 53 Mann geftellt **). 
Die Abgaben der Amtsunterthanen befiehen in 
der ordinaͤren monatlichen Kontribution, den Pflicht: 
und Herrngeldern, Magazinrocken- und Hafergeldern, 
Heu⸗ und Strohgeldern und mehreren fpeciellen Ent: 
richtungen ***); fie werden theils nach Kronen, theits 


der Angabe vom %. 1768. ſ. ©. 7+ f. — Emolu- 
mente des Amtmanns, &. 77. Refolut. (für den Amts- 
verwalter und Hardesvoge) wegen der Gebühren für 
die Entwerfung und Solenniſirung eines Teſtaments 
vom 2. Dew 1791. Chrondlog. Samml. ©. 116. — 
Die Ausfertigung der Kontrakte foll als eine Folge 
der Dingpflichtigkeit vom den Officjalen desjenigen 
Amts gefchehen, in weldem die Unterthanen ding 
pflichtig find, nad) der Entſcheidung vom 21. Zebr. 
. 1792. Chronolog. Samml. ©. 15. 
») Die Angaben in den Mifcellan, ©. x. und 28. lauten 
fehr verfchieden. 
**) Vergl. Hadersleben. 
MR) Vergl. eine Angabe aus dem Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts (Provinzialber. 2790. II. ©. 262, f. f.) mic 
einer neueren (Miſcellan. a. 0. O. S. 82. ff, und 
€. 88.) . 


+ 
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nach Kourant bezahlt. Die Magazinkorn⸗, Heu⸗ und 
Strohlieferung richtet fich nach der Pflugzahl. Doch 
leiſtet jeder Einzelne feinen Beitrag nach dem foges 
nannten Reichsthalerfage im DVerhältniß zur Reichs; 
thalerfumme des ganzen Amts. Diefe macht vom 
ganzen Amte mit dem Birf Warnitz 12,761 Rthir. 
zb. 9 Pf. Das ganze Duantum Magazinhafer 
beträgt vom Amte Apenrade 871 Tonnen 5 Schp. 
dännifch geftrichene Diaafe. Die Naturallieferung an 
Heu und Stroh macht vom Amte Apenrade. 407 Fuder, 
2564 Pfund Heu, und 407 Fuder 205 Pfund Stroh. 


Der Betrag der ſaͤmmtlichen Amtseinkuͤnfte, 
mit 4709 Rthlr. 32 fl. Kopf: und Nangfteuer und 
2209 Rthlr. 22 Sl. 2 Pf. Zolfgeldern, war im $. 1776. 
Gedoch 8528 Rthlr. 13 Hl. 6 Pf. als Neftanten an 
Kronen und 13,392 Rthlr. 29 Bl. 63 Pf. an Kourant 
eingerechnet) zufammen 15,449 Rthlr. 25 fl. GH Pf. 
Kronen und 36,756 Rthlr. 11 ßl. Pf. Kourant *. — 
Die Dienfte wurden nach einem Reglement von 1708. 
geleiftet **). 

Das Medisinalwefen fteht unter dem gemein: 
ſchaftlichen Phyſikus der Stadt und des Anıts Apen: 
trade und des Amts Lygumkloſter ***), 

Ueber Brandfachen hat das Oekonomie-Kolle⸗ 
gium, welches der Amtmann und Amtsverwalter aus; 
machen, die Oberaufficht, die unmittelbare der Brands 


*) Miſcellaneen I. &. 65:67. 
”) Dal. ©. 84 f. f. 
 ) Vergl. auch in Anfehung des Phyſikatdiſtrikts die 
Verfügung vom 20. Apr, 1787. Chronolog. Samml. 
©. 65. j 


* 


direktor Hd. m Die Brandverſicherungs ſuenme 
betrug im J. 1796. überhaupt 235,507 Rthlr *æ). 

In Anſehung des Forſtwe ſens gehoͤrt das Amt 
zum erſten Schleswigſchen Forſtdiſtrikt. Es hat einen 
Hegereuter und drei Holzvögte ***). 

Das Amt hat eine eigne Kirchenordnung, vom’ 
Herzog Johann Adolph in 14 Artikeln in plattdeutfcher 
Sprache abgefaßt , deren. Driginal. im Archiv der 
töniglich deutſchen Kanzlei aufbewahret wird. 

Das Ronſiſtorium befteht aus dem Amtmantt, 
dem Probften und. dem Prediger, zu deflen Parochie 
die Sache gehört. — Die Prediger im ganzen Amte 
“werden vom Amtmann und Probften präfentirt, die 
Aufgeftellten an die Kanzlei einberichtet und dann von 
der Gemeine gewählt. — Die Engefeilenen haben 
die Kicchen zu unterhalten ». 

Schulen find in jedem Kirchfpiele eine, und fie 
werden theils vom DOrganiften, sheils von dem Küfter 
verfehen. Aufferdem find auch in einigen Dörfern 
Hrebenfchulen tr). 

*) Mifcellaneen S. 5. und 12. f. 
**) Provinzialber. 1797. III. ©. 226. 


) Vergl. von Ho = und Sagdfachen Mifcellaneen 
©. 26. f. 

H Vergl. Miſcellan. S. 5. und 19. — Nach) einer Ver: 
fügung vom 24. May 1780. folfen die aufferordentli- 
chen Parochiallaſten niht nad Pflugzahl, ſondern 
nad Reichsthalerſatz vertheilt werden. Chronolog. 
Samml. S. 53. 

1P Die Kuͤſter, Kirchſpiels⸗ und beſtellten Neben⸗ 
ſchulmeiſter dieſes Amts, haben mit den der Aemter 
Tondern und Sonderburg eine Penſionskaſſe fuͤr ihre 
Witwen errichtet. Siehe den genehmigten Plan pom 
6. Nov. 1795. Chronolog. Samml. S. 111. 
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In dem Amte find.zahlreiche Landmanufakturen; 
es wird viel geſponnen und gewebt. Grobe Tuͤcher 
werden ſehr gut gemacht und von Bauern, Bürgern, 
auch von höhern Klaſſen viel getragen. Dean Fe 
- einige gute — ” 


es 


Die Rießharde; der ungleich fruchtbarere, holz / 
reichere und anmuthigere Theil des Amts, mit ab: 
wechfelnden Erhebungen und Thälern, mit Bächen 
und Seen, reich an Fifchen verfehen **), enthält, 
aufler Apeman vier Kirch ſpiele: 


1) Loit/ Kirche mit zwei Predigern, beſteht 
aus zwei Kirchſpielvogteien und den Doͤrfern Bodum, 
Kirkebye, Basmark, dem beſten im ganzen Amte, 
Stollig, Schouby der kleinen anmuthigen Inſel 


H Vergl. Provinzialber. 1792. V. ©. 173. ff. 

* Dankwerth ſagt ©. 96. f.: „hat den Nahmen von 
dem hochbelegenen Kirchdorf Rieß. Rieß aber bedeus 
tet in alter deutſcher Sprache hoch. — Iſt der beſte 
und luſtigſte Theil von dem Ampt — hat viel Holtz 
und verſchiedene Berge, als: Blauberg hoch bei 
46 Faden, Hockelberg 61 Faden, Brunenhoh 57 Fa⸗ 
den; ferner Steinbruch bei Blorholm, daraus eine 
ſtarke Duell mit Macht hervorfpringt, fo den Aubach 
verurſacht, Langberg bei Newmühl, Goloberg ıc. 
Ja es ift! die ganze Gegend von Rieß bis an Bes— 
marf nichts anders als fruchtbare Hügel, Berge und 
Thäler, fo luftig und lieblich anzuſchauen, daß man 
auch einem Ort dafelbft den Nahmen Paradieß geges 
ben hat, neben dem Paradieh und bei Brunberg 
entfpringet die Widaw oder Sonderaw mit einem 
Arm. 4 


Barsoe *), an der Mündung der Gienner Bucht, 
= Meile vom feften Lande, etwa 4 Meile lang und 
breit und von ſehr flahem Ufer; — und der noch 
fleinern Inſel Kolloe. en 

2) Rieß, enthält das Kirchdorf und die Dorf: 
fchaften Soes, Brunde, Jarderup, Lunderup, Nors 
derenieben, Miots, Dywath und Rothkrug. Der 
Öftliche Theil des Kirchfpiels ift bergige, gut bewaldet 
und hat viel Wild; im weftlichen hat man viele alte 
Grabhügel gefunden, aus welchen Urnen ausgegra⸗ 
ben ſind. 

3) Jordkirch, mit dem —— Kirchdorfe 
und den Doͤrfern Gallehuus, Ahrsleben, Nebel, in 
welchem Tollſtedt, woſelbſt vor Zeiten eine Zollſtaͤtte 
lag, Alsleben, Soderup, Thagholm, Kaſſoe, Suͤ— 
derenleben. Bei Urnehoͤvet in dieſem Kirchſpiele 
verſammlete ſich in alten Zeiten die ſchleswigſche Rit⸗ 
terſchaft und hielt hier unter freiem Himmel ihre 
Landtage. 

4) Bioͤlderup, mit den Dörfern Todsbuͤll, 
Sodflier, Schwiedeacker, Wolderup, Reppel, Seres 
buͤll, Jolderup, Ravith, Mellerup, Peerbuͤll, auch 
einigen Haͤuſern von Alsleben und Bollersleben. 


* II. 
Die Suͤderrangſtrup⸗ oder Nordharde hat faſt 
durchgehends ebenes Land, nur den Knyfsberg von 


) „Dieſe Inſel nimpt nach der Oſterſeite von Jahren 
zu Jahren ab, denn das Meer, ſo daſelbſt tief und 
bequem zu Schifflandungen, untergraͤbt die Inſel, 
und fallen zuweilen ganze Aecker hinein.” Dank— 
werth ©, 97. 


. 68 Faden bei Gienner ausgenommen, befteht meiftens 
aus Heide und Moor, und hat fehr wenig Holzung. 
Sie enthält vier Kirchfpiele. 

2) Bedſtedt, mit dem Kirchdorfe gleiches Nas 
mens und den Dörfern Terp, Mohrbeck, Arndrup, 
Sraulund. ° — 

2) und3) Aeldewarh und Eckwath haben einen 
gemeinfchaftlihen Prediger ; in jenem die Dörfer 
Schweilund, Klautoft (oder Klofftoft , woſelbſt der 
Faͤrber Ehriftianfen eine gute Färberei har), Hude⸗ 
wath, KHinderup, nebft einigen Käufern von Golbeck 
und Dersleben; in diefem *): Deltening, Hostrup, 
Korsbügge, Hoͤnkuͤes. 

4) Aygum oder Ofterlygum, aufler dem Kirch⸗ 
dorfe die Dörfer Haberslund, Rauberg, Jarup, 
Tyrholm, Heiſelberg, Strandelhoͤrn, Koppshold, 
Ahnholm, Gienner und Leerſchau. 

Die Doͤrfer, welche vormals die Vogtei Rolſtrup 
ausmachten, liegen in der Rießharde zerſtreut; die 
der vormaligen Vogtei Nuͤbel, welche die Kirchſpiele 
Satrup und Nuͤbel enthielt, im Lande Sundewitt. 


IT. 


Das Birk Warnig, an der Landfeite von zwei 
Baͤchen faft ganz umgeben , bat einen guten Bo⸗ 


H Dies Kirchſpiel hatte vormals viel Waldung, wos 
von fehr wenig übrig it. — In Batholifchen Zeiten 
verwaltete der hieſige Priefter in ‚vier Orten den 
Kirhendienft, früh Morgens zu Heldewarh, Mittags 
in Bedftedt, Abends in Nacpftedt und um Mitter- 
nacht bier. Eine große eiferne Feuchte ift noch vor⸗ 
handen, welche damals gebraucht wurde. 
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den *), aber wenig Brennmittel. Es beficht nur 
aus einem gleichnamigen Kirchſpiele *x). 

Das Amt Lygumkloſter HH... 
hat gegen Norden das Amt Hadersleben, gegen Oſten 
Apenrade, gegen Suͤden Tondern, und gegen Weſten 
die Lohharde zur Graͤnze; beträgt etwa 15Meile in 
der Länge und Breite. Die Gegend ift im Ganzen 
flach. und eben. Der Soden ift:meiftens gut, ob 
er gleich nicht zum Waizenbau taugt; auch find hin 
und wieder Sand:, Heide: und Moorſtrecken }). 
Holzung iſt nur im "Kichfpiete Nordiygum.. ine 

: Das. Heine Amt. beſteht aus einem Birk; beträgt 
165 und 23 ſchwabſtedter Pflüge TH. — Im. Bezirk 


2) „Diefes ift ebener geftalt ein Tuftiger und fruchtba— 
“ rer Drt mit zweien Bächlein umbgeben, ſchier wie 
ein Inſel, biefelbft wächft. unter anderm Getraide 
auch guter Waigen: zu Blawmühl it der Lachsfang 
verlehnet.“ 
Seit Aufhebung der Gemeinſchaft zu Warnitz im 
J. 1711. und zu Baurup 1767. * ſich der Landbau 
hier ſehr verbeſſert. 
+) Vor Zeiten eing der aͤlteſten * seichfen Moͤnchs⸗ 
kloͤſter im Herzogthum Schleswig, nach Helroder 
in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts, vielleicht 
fruͤher ſchon geſtiftet. 
> Hp) Dantwertb S. 83. „Dies Ampt liegt, wie gewoͤhn⸗ 
lich die geiſtlichen Guͤter, ſehr zerſtrentz ons hier 
herumb in der Lohharde belegen, iſt ein Birk oder 
Birkdinge, die Gegend deſſelben iſt beyderley, denn 
es hat gut Kornfeldt, inſonderheit zu Roggen, traͤgt 
keinen Waitzen, hat wenig Holtz, etwas Heyde und 
Mohr, ſo unfruchtbar.“ 
) Dankwerth ſagt: „itzo auf 165 Pflüge, wiewohl 
dem Bericht nach nicht über 151. mehr vorhanden 
fein, die das übrige tuhn oder Leiften Löhnen, 4 


\ 


\ 


bes Amts liegen ſechs Vogteien: Aloleben, Ruͤlſtedt, 
Abel, Schwonftrup, Scherrebef und Frößharde, die 
aber theils unter dem Stifte Ripen, theils unter den 
Aemtern Hadersieben, Tondern und Apenrade dings 
pflichtig find. Im J. 1776. hatte das Amt mit In⸗ 
"begriff diefer Vogreien 4068 Einwohner *). 

Naͤchſt dem gemeinfchaftlihen Amtmann find ein 
eigner ‚Amtsverwalter **), der zugleich Hausvogt 
und Birkfchreiber ift, und ein eigner Birkvogt die 
Beamten. Die drei Kirchfpiele, mit eben fo viel 
Predigern, haben jedes feinen Kirchfpielvogt. 

Bon 47 Lagen ftellte e8 1776. überhaupt 44 Land⸗ 
susfchußleure, 3 Reuter und 7 Pferde; jetzt 44 
Infanteriſten, 3 Reuter, 3 Pferde und jährlich 
4 Horionalvefrnten. 

Der Betrag fämmtlicher EKinkuͤnfte ward 1776., 
jedoch mit Inbegriff des vorjährigen Kaffebehalts 
und der Neftanten zu 52 Rthlr. Kronen, und 22,471 
Rthlr. 38 Bl. 4 Pf. berechner *x). 

Die Brandverfiherungsfumme beträgt 1796. 
überhaupt 184,270 Rthlr. H. - 


*) In Anfehung der zu dem Amte gehörigen, in andern 
Aemtern aber dingpflichtigen, Unterthanen, ward die 
Ausfertigung. der Kontrakte den Dfficialen desjenis 
gen Amts, zu welchem die Kontrahenten dingpfliche 
tig find, zuerkannt. Allein duch ein Dekret vom 
9. Sept. 1794. die Anwendung jener Entfheidung 
vom 21. Febr. 1792. auf das Amt Lygumkloſter aufs 
gehoben. Chronolog. Samml, ©. 61. 

*H Mifcellaneen ©. 64. 

") Miſcellaneen I. &. 68: f. 

>72 Provinzialber. 1797. III. ©. 226. 
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1) Das Kirchfpiel Lygumkloſter mit dem 
Flecken gleiches Namens (29° 8. 54° 59* N. B.) 
Nachrichten vom Fleden Lygumkloſter vom Kapları 

Kruchenburg. Provinzialber. 1797. VII. &. 267: 10. 
Proſpekt des Fleckens von der Weftfeite, gezeichnet von 

J. C. Colp, geſtochen von C. F. Müller im Danfte 

Atlas. 

Der Flecken Lygumkloſter liegt auf einer ſandi⸗ 
gen Anhoͤhe mit gutem Trinkwaſſer verſehen, hat 
5Straſſen, etwa 124 Käufer von Brandmauern mit 
Stroh gedeckt, eine Waflermühle an der Aue *), 
die in die Weftfeeläuft. Die Familienzahl war (nach » 
Danfte Atlas) 178., die Volkszahl etwa 600, 
Handwerker 67. Der Flecken fteht zu 11 Pflügen. — 
Den Eingefeflenen find die vormals königlichen Vor: 
werkslaͤndereien eigenthümlich überlaffen. Don den 
Käufern find 102 Kathen und Inſtenſtellen, welche 
alle an diefem Landbefige Theilnehmen. Die übrigen 
find Bohlsleute d. i. Befiger ganzer halber ; und 
Viertelhufen. Der Ort hat Fleckensgerechtigkeit, 
bürgerliche Nahrung und Abgaben. Die Einwohner 
beftehen größtentheils aus Handwerkern und Hand: 
Tungtreibenden. Die Stellung ‚der Nationalmann⸗ 
ſchaft aus ihrem Mittel, fiel ihnen deswegen läftig, 
und gab zur Entfernung ihrer jungen Leute Anlaf. 
In dieſem Betracht ward dem Flecken im J. 1796. 
erlaubt, die zu fellenden Landausfchufleute und Nas 
tionalrefeuten zwar für Geld, jedod) in Natura, blos 


*") Die Aue ift fifhreih, Hat unter mehrern Arten 
auch Aale, Neunaugen und Pachfe. Der Amts» 
verwalter, Prediger und Muͤller bedienen fi) der 
Fiſcherei. 


aus bienfttüchtigen, Für ſich nicht dienftpflichtigen, 
ſchicklichen Landesfindern zu liefern *.. Alle Einz 
wohner, Haͤuerinſten oder Miethsleute fowohl, als 
Eigenthämer, find gegen Entrishtung der Nahrungs: 
und Handthierungsſteuer zu jedem bürgerlichen Ge: 
werbe des Fleckens befugt. Schufter und Schneider 
find allein mit Amtskonceffion verfehen **). — Seit 
1739. iſt die Gemeine von der Nordlygumer getrennt. 
Den Prediger ernennt der König unmittelbar. Eine 
Hauptſchule ift im Flecken, deren Lehrer zugleich 
Küfter und Organift ift, eine andre in dem eingepfarr⸗ 
ten Dorfe Ellum. Die Gemeine hat ihre eigene 
Armenkaſſe, deren Vorſteher der Birkvogt, der 
Prediger und ſechs Maͤnner ſind. Auch iſt ein beſon⸗ 
derer Kaſſefuͤhrer. In dem Guͤnderothſchen Armen; 
Haufe, erhalten vier Arme Wohnung, jeder jährlich 
12 Rthlr. Der Amtmann, Amtsverwalter und Pre; 
diger find die Vorfteher. Es fehlt dem Orte nicht an. 
‚ Erwerbmitteln. Die Spißenfabrifatur iſt hier, 
naͤchſt Tondern, am anfehnlichften; Frauen und Maͤd⸗ 
chen bejchäftigen fih mit Knöppeln. Auch find Hand; 
werke faft aller Art. Neuerlich wurden auch Brenne⸗ 
reien in Gang gebracht. Die Amtsftube, die hiefigen 
Zwangsmühlen, befonders die ſtark befuchten Kram; 
Vieh: und Pferdemärkte veranlaffen viel Lebhaftig: 
keit ***), Dennoch) hat die Armenkafle eine jährliche 


H Keftript vom 20.May 1796. Ehronol. Samml. &. 40. 

") Auszug aus der Koncefilon für die Schneiderzunft 
vom 31. May 1780. Ehronolog. Sammt. ©. 48. 

Reſkript betreffend die Jahrmaͤrkte, wodurch auffer 
den zwei Krammaͤrkten noch drei Vieh- und Pferde— 
maͤrkte bewilligt worden, vom 5. Sept. 1783. Chro⸗ 
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Ausgabe von 400 Rthlr. Die Armenzahl iſt jetzt 18., 
‚ welche wöchentlih 1620 fl. jeder erhalten. Man 
denkt auf die Einrichtung eines Pflege: und Arbeits; 
hauſes. Die Zahl der Schulkinder in der ganzen 
Gemeine ift 200. Das Schulgeld iſt wie gewöhnlich. 
Für die Armenfinder wird es aus der Armenkaſſe ent: 
richtet. — Entfernung: nordöftlich von Tondern 13, 
von Ripen 3%, weſtlich von Apenrade 3, ——— 
lich von Flensburg 5 Meilen. 

Zum Kirchfpiel gehören Aſſith, Faverbye, Ellum, 
Ouwith, Weſtermuͤhlen, Nieboe, Soegard und Fless 
burg, zufammen 29 Pflüge. 

2) Nordlygum, hat guter Boden und anmu⸗ 
thige Lage. Es gehören zum Kirchfpiele die Dörfer 
Faargaard, Tagdgaard, Wefterterp, Lygumgaard, 
Tornftov, Kloying, Lygum, Ulſtrup, Loitwed, Ber 
rendrup, Wiesberg, Koalkaadt, Landebye. 

3) Breda *) oder Bredbroe mit den Dörfern 
Breda, Breedbroe, Storde, Trelburg, Kummerlöv, 
Aafpe, Borrig, Harris, Apterp, Süders und Nor: 
derwolm, Swantrup, Boesholm, Bredefier, Soͤl⸗ 
ftedt und 4 Koloniftenhäufer. 


nolog. Samml. ©. 69. und Reſkript vom 3. Sum. 
1785.-daf. ©. 66. 

*) In der Kirche ift das. Denkmal eines Seemanns/ 
der in der tuͤrkiſchen Sklaverei ſtarb, fuͤr dasjenige 
Geld aufgefuͤhrt, welches zu ſeiner Ausloͤſung be⸗ 
ſtimmt war, 
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I. Tondern, Amt, 


Nachrichten. Dankwerth ©. 84-93. 
Syanfen ©. 392 414. 

Danfte Atlas VII. &. 244-362. 
Scheel Udkaſt ©. 334. 

Karten. Drei von. Meyer. +) Amt Tondern ohne 
Eundtoftharde vom 1648. — 2) Marfchländer 
von 1652. — 3) (Amt Apenrade) und Lund» 
toftharde, 


Das große, volkreiche und einträgliche Amt Tondern, 
iſt durch die verfchiedene Befchaffenheit feines Bodens, 
feiner Fruchtbarkeit und Kultur; durch zwei ganz ver: 
ſchiebene Voͤlkerſtaͤmme, Dänen und. Sriefen, und 
deren verfchiedene Sprache, Sitten und Betriebſam⸗ 
keit; durch die verſchiedene Rechts⸗ und Gerichtsvers 
faffung im Often und Weſten; durch mannigfaltige 
Eigenthümlichfeiten der Produktion und Induͤſtrie, 
einer der merkwuͤrdigſten Bezirke in beiden Provin⸗ 
zen. Geographiſch betrachtet beſteht es aus feſtem 
Lande und Inſeln. Jenes wird an der Oſtſeite zwar 
durch das daran haͤngende Laͤndchen Sundewitt, eine 
Erdzunge, von der’ unmittelbaren Meeresgränje ge: 
fchieden, dod) der größten Strecke nach von den beiden 
großen Meerbufen , nordwärts von der Apenrader; 
und füdwärts von der Flensburger Föhrde beſpuͤhlt. 
Dort macht das Amt Apenrade feine nordöftliche, hier 
das Amt Flensburg feine füdöftliche Graͤnze. Gegen 
Norden und Nord : Weften berühtt es das Amt Lygum⸗ 
Hofter, die Mögeltonder? und die Lohharde. --An der 


weftlichen und fübweftlichen Seite; an welcher es ſich 
von der leßtgenannten Harde im Norden, bis zur 
Landfchaft Bredftedt im Süden ausdehnt, wird es 
theils unmittelbar von der Weftfee, theils von einigen 
Koegen begränzt. Von der Landfchaft Bredftedt fchei; 
det es die Soholmane. —. Sein Inſelgebieth befteht, 
außer den beiden Keinen Inſeln Orenve in der Flens— 
burger Bucht und der Kleinen Weftinfel Jordſand, 
befonvders :in den beiden Landfchaften Föhr und Spit. 
Nach feiner bürgerlichen Gerichtsbarkeit enthält das 
Amt neun Harden, zwei ——— verſchiedene 
Koege und einige Kolonieen. 
Die neun Harden werden nach ihrer verſchiede⸗ 
nen Grundbeſchaffenheit in Gerſt- und Marſchharden 
unterſchieden. Der erſteren ſind ſieben, naͤmlich 
fuͤnf auf dem feſten Lande, nach ihrer Lage im Oſten, 
die Lundtoftharde, im der Mitte drei, die ſuͤdlichbe⸗ 
legene Karrharde, die nördlich belegene Schlurharde: 
und die nordweftlih an diefe angränzende Tonder 
Harde; und im Weften die Hoyer Harde. Diefen 
werden nach der Befchaffenheit ihres Bodens auch die . 
beiden Inſeln Föhr und Sylt, als zwei Geeftharden 
beigezählt. Die beiden Marſchharden find die Wie: 
ding: und Böfingharde. In Anfehung ihrer Vers 
faffung haben jedoch jene beiden Inſeln und Landfchaf: 
ten mehr Uebereinſtimmendes mit der der Marſchhar⸗ 
den, Die beiden Aommänen, die Sollwigfihe und 
die Kurbuͤll- und Südergaardifche, liegen mit ihren 
Zubehörungen in einigen: jener Harden zerfireuts, 
Sechs mit Freibriefen verfehene oder oftroprte Koege 
find, der alte und der neue Chriftian Albvechts Koeg, 
der. Friedrichen⸗ der Kleyſeer⸗ der Dagebüller ; und. 
der 


der Nütebiülfer Koeg. ‚Mehrere königliche und adliche 
Höfe und Güter find nur als geographifche Theile des 
Amtsbezirts zu bemerken. Die vor einigen dreifjig 
Jahren im Amte angelegten Kolonieen liegen in den 
mittleren Geeftharden zerfireut. 
Der Flaͤchenraum des ganzen Amts, wie er ohne 
Zweifel für die von. der Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
veranftaltete Kartirung vermeflen worden , ift nicht 
befannt. Die größte Ausdehnung in die Länge von 
dem. weftlichen Hafen Hoyer bis an die fundewittfche 
Graͤnze wird zu 8, und in der Breite von der Ares 
trupper Mühle im Norden bis zum füdlichften Dorfe 
Soholm im Kirchfpiele Enge zu 5 Meilen angegeben. 
Das.ganze Amt ift faft nur eine Ebene, die fi, 
wie die ganze Oberfläche Schleswigs, von Oſten gegen 
Werften neigt; nur etwa im Süden hat die Karrharde 
eine etwas höhere Lage; der Langeberg macht hier die 
beträchtlichfte Höhe aus. Zn der öftlichen Lundtofts 
harde, ‚die Übrigens meift eben ift, find die beiden 
Heinen Berge, Gierfteberg und Hoiholz. Die. weite 
Fläche des Amts ift, aufler einigen Kolzgegenden in 
der Lundtoftharde, faft durchaus unbewaldet. Defto 
häufiger finden. ſich überall, befonders in den Mören 
der Geeftharden, namentlich, in der Schlurharde, die 
Spuren vormaliger Waldungen. Der Apenrader 
Wald fol fich bis Lygumklofter und Tondern erfirecken ; 
ja die weftlich gelegene Böfingharde von vormaligen 
Buchenwäldern *), und das Riſummoor in derfelben 
von Reiſig- oder Unterbufih feinen Namen haben. 
Selbſt zwiſchen Sylt und Föhr werden 2:3 Ellen tief 


'- Dantwerth leitet den Namen von den vielen Bächen 
in derfelben. ab, 8 


unter dem Sande große Stämme, mit.ihren Spigen 
nach Suͤd-Weſten gekehrt, ausgegraben ; woraus 
man muthmaßet, daß Stürme aus Nord Oſten, vor 
der Zeit der großen uehderfchwercrangan ſie niederge⸗ 
geſtuͤrzt haben *). TR 

Die beiden Anuptflüffe oder Aueh: find die 
Widau und-die Soholmau, in deren jede andere zum 
Theil Kleinere Auen, ihren Abfluß haben. Sie neh: 
men, wie faft die meiften im Herzogthum, ihren Lauf 
nach Weften zu **). Die Widan vereinigt fich- im 
Amte Apenrade aus zwei Bächen unter dem Namen 
der- Rodau, und erhält erft unterhalb der Stadt Tons 
dern jenen Namen. Die Groͤnau entfpringt in der 
Lundtoftharde und’ fließt unterhalb Tondern in die 
Widau. Die Süderau entfpringtauf dem Heinen 
Hoyholzberge in der -Lundtoftharde, geht durch den 
Seegaarder See, nimmt dann die Geilau auf, 
welche öftlich eine Strecke lang zwifihen den’ Aeintern 
Tondern und Flensburg die Gränze macht, und fällt 
unweit des Gotteöfdegsfees in die Widau. — Die 
Soholmau kommt dus der Wiesharde im Amte 
"Flensburg, macht im Weftenzwifchen dem 'Amte Tons 
dern und der Landfchaft Bredſtedt die Graͤnze, vers 
einige fich beim Störtewerfer Koeg mit der aus der” 


: mM) ©. Danffe Atlas. 
N) „Worbei diefes Fürftenthumes ſonderbare Lage zu 
beobachten, wie Gott der Herr daſſelbe an der Oſter⸗ 
ſeiten hoch und Quellenreich erſchaffen, damit die 
Slüffe einen ziemblichen Strich durch das Landt der 
Weſtſee zu laufen, ſelbiges befeuchten und Menſchen 
und Viehe zu ihrem Unterhalt deſto baß au ſtatten 
kommen moͤchten.“ Dankwerth S. 85 


Karrharde zuflieflenden Leckeane, heißt zwifchen dem 
Waygaarder Koeg, dem Blumenkoeg und dem Kirchs 
ſpiele Ockholm die Koͤnigsau, ‚geht durch den Ockhol⸗ 
mer. Kanal und fällt durch. mei Sohquſen in die 
Weſtſee *). 

Die vier merfwürdigen Seen f np: der —— 
koegsſee, zwiſchen dem Gotteskoeg, dem Teiche, 
weicher die Widau von dieſem See abſondert, und 
dem Kirchſpiele Awentoft. „Er hat zwei Haupttheile, 
den ſuͤdlichen, der Bundesgaarder-, den noͤrdlichen, der 
Awentofter See genannt, iſt von Suͤden gegen Nor—⸗ 
den eine deutſche Meile lang, von Oſten gegen Weſten, 
wo er am breiteſten iſt, 2; Meile breit. Er hat durch 
ſogenannte Vorlaten in die Widau ſeinen Abfluß. 
Im Winter iſt er ſtellenweiſe hoͤchſtens 8 Klafter, an 
andern Orten aber im Sommer bei niedrigſtem Waſſer, 
2:18 Ellen tief. Auſſer einer großen Menge und 
Mannigfaltigkeit von Fifchen wird: befonders das Rohr 
des Sees zum Deich: und Dachdecken auch ‚zum 
Brennen genußt. In dem See liegen verfchiedene 
unbedeichte,, theils bewohnte, theild unbewohnte In: 

ſeln. Der fiichreiche Bottſchlotter See hat feinen, 
Abflug durch, den neuen Ockholmer Kanal mittelft zwei 
Schleufen in die Weſtſee. Die Lyfter Tiefe-(gewöhn: 
lich das Lyfter Tief genannt) weftwärts von der, Hoy⸗ 
erharde und nordwärts von der Inſel Sylt, tiefer 
als die Riper Tiefe, dient-vielen Schiffen zur Rehde. 
Auf dem fchmalen Tief zwifchen den Infeln 4a 


2, 


”) Der Lauf diefer Ftüffe ift jest auf der meRtichen 
Seite anders als ihn die Meyerſchon Karten an⸗ 
20 :— 
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Amrom und Nordmarſch werden von der Stadt Hu⸗ 
fum Seetonnen und Baken unterhalten. 
Die weſentlich verſchiedene Grundbeſchaffen⸗ 
heit der einzelnen Harden macht freilich die Benen⸗ 
nung der Geeſt- und Marſchharden kenntlich. Doc) 
find unter den Geeftharden des feften Landes nur die - 
Lundtöft: und Schlurharde ganz’ ohne Marfch ; die 
Tonder⸗ und Karrharde haben fehr gute, und die 
Hoyerharde unmittelbar an der Weftfee nur uneinge⸗ 
deichte Mlarfchländereien ; fo wie hingegen in der 
Boͤckingharde von fieben Kirchfpielen vier aus Geeſt— 
land beftehen. Naturgaben, Fruchtbarkeit und Ber 
quemlichkeit-des- Verkehrs, find nach der Verfchiedens 
heit der öftlichen, mittleren und weftlichen Lage, und 
- der Befchaffenheit des Bodens, ungemein verfchieden. 
Dankwerth rühmt vom ganzen Amte: „Es findet fidy 
„darin ein guter Boden von Geeſt- und Marfihlandt, 
zu herrliche Fiſche, infonderheit die niedlichen Deftern, 
„ſchoͤnes Vieh an Kühen, Ochfen, Pferden und 
„, Schafen in großer Menge, gut Korn allerlei Art, 
„und iſt Aberdies mit ziemblichen Hafen von Gott vers 
„sehen und begabet, mittelſt deren fie ihre Wahren 
„an frembde Orten verführen und andere hinmwieder 
„einholen können.” — Auch bemerkt er: „das Amt 
„babe, nach Hausleuten und Bauren vermögene Eins 
„wohner von wegen des guten Erdreihe — wiewol 
„es an etlich wenigen Dertern geringen Böden habe, 
„ſo habe doc) Gott denen Leuten den Fifchfang befchee: 
„vet, davon fie ihr Brodt erwerben können.” Die 
wichtigern . der geruͤhmten Vortheile gelten freilich 
befonders von den Marfihgegenden. Die merkwär: 
digen eigenthämlichen Produkte find die frieſiſchen 


Schaafe in den Weftharden, die Auſtern befonders 
zwiſchen Sylt und Foͤhr; unter den Pflanzen, ver - 
Sud ‚ebenfalls in den Weftharden, der Selm, hier 
und befonders auch auf Sylt, und unter den minera: 
lifchen der Terrig, und das daraus in der Boͤckingharde 
verfertigte Salz. . 

Die Einwohner des Amts unterfcheiden fich 
kenntlich durch Körperbau, Sprache und Sitten, als ' 
Abkoͤmmlinge zweier ganz verfchiedener Stämme, 
Die Marfchbewohner und Inſulaner find friefifcher 
Abkunft, reden auch noch die friefifihe Sprache, doch 
minder vein als die Bredfiedter. Die Bewohner der 
oͤſtlichen Theile find urfprünglich Dänen. Hin und 
wider find beide mit deutfchen Familien, felten mit 
zuruͤckgebliebenen deutſchen Koloniften: untermifcht, 
Die Sriefen, duch die Vortheile ihres Bodens beguͤn⸗ 
figt, zeichnen fich durch eine merkliche Betriebfamkeit, 
auch befonders in ihrer Lebensweife und häuslichen 
Einrichtung, durch Nettheit und Zierlichkeit aus. 

Die pflugzahl, nad) der Landesmatricel 999, 
bat im J. 1785. durch die Aufhebung der Stiftsvog: 
tei Bordelum 25 (auſſer dem zu feiner Pflugzahl, 
ſtehenden Gute Karlsmark) und 1796. durch einen 
Theil des aufgehobenen Gutes Lindewitt, einen nicht 
bekannten Zuwachs gewonnen. Die Summe der 
koͤniglichen Hebung betrug ſchon 1769. zuſammen 
115,000 Rthlr. — 

Das Amtenthält 46 Kirchfpiele. Im J. 1769. 
zaͤhlte man 34,578 Einwohner und 7063 Häufer. 
Die Verfiherungsfumme fämmtlicher Gebäude 
betrug (1796.). 1,527,806 Rthlr. und (1797.) 
1,547,680 Rthlr. 


Die Beamten find der Amtmann ald Oberbeamte, 
nächft demfelben in den Geefiharden der Amtsver⸗ 
walter, in den Marfchharden der Landſchreiber; fer 
ner der Hausvogt. Die Geeftharden haben jede einen 
Hardesvogt und einen Gerichtsfchreiber ; nur die Ton; 
ders und Hoyerharde haben jeden diefer beiden Beam: 
ten gerieinfchaftlich und in der Hoyerharde tft der 
Hardesvogt zugleich Birkvogt des DBirkgerichts im 
Flecken Hoyersi Die Kirchfpiele der Marſchharden 
haben: einzeln, oder zwei vereinige, ihren Lehüsvogt. 
Die Landſchaften Sylt und Dfterlandföhr fiehen jede 
unter. einem königlichen Landvogt 5 und im Flecken 
Wyck auf Föhr iſt eim eigner Gerichtsvogt. Die 
Koege Haben ihren befondern Inſpektor. In den 
Geeſtharden gilt das juͤtſche Lowbuch, in den 
Marfchharden und auch in den beiden Landfihaften das 
noröfirandifche Landrecht, beide foweit nicht 
nachmalige Verfügungen ein anderes: beftimme haben; 
Doc) dient auf Oſterlandfoͤhr in Erbſchaftsſachen das 

juͤtſche Lowbuch zur Entfcheidung *). 

Im ganzen Amte werden die meiften Sachen erft 
beim Amthaufe eingeklagt, allenfalls muͤndliches Vers 
Hör angefteilt und Beſcheid ertheilt. Bei ſolchem Ver⸗ 
Hör werden die meiften Formalien beobachtet. Der 
weitere: Rechtsgang, wenn naͤmlich an die ordentlichen 
Gerichte provoctrt wird, iſt verfihieden. In den 
fünf Geeftharden wird das vrdentlihe Dinggericht 
unter dem Vorfig des Amtmanns ohne Stimme ,- von 
dem Hardesvogt, als alleinigen Richter, einem Ges 
HOH Zuverläffige Nachricht von der Rechts: und Ge: 

richteverfaffung des Amts Tondern Propinzialber. 

1787. IV. &. 437:44. 
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richtsſchreiber, der das Protokoll führt, zwei Sand: 
mähnern und acht Dinghörern, als: Beifigern ohne 
Stimme, :gehalteh. Der Hardesvogt fpricht das 
Urtheil und iſt gehalten, daffelde, auf Erfordern, zu 
rechtfertigen Won Ausſpruch des Hardesvogts geht 
die Appellation unmittelbar an das Obergericht. - Sn 
den Heiden Marfchharden und in den beiden Landfchafs 
ten tft ein fogenammer Nat. Der Amemann hat 
darin den Vorfis z das Protokoll führt,der Landfıhrei 
ber; in dem Landfchaften aber, Kraft eines Kommifs . 
ſoriums, der Landvogt, zwölf vom Amtmanne beftellte 
Rathmaͤnner find die Richter, - welche die Sachen 
duch Stimmenmehrheit: entfcheiden *). Von dem 
Mathe in den beiden Marfchharden fowohl, als den 


— Landſchaften, wird an dag ſogenannte Dreihardergericht, 


als eine mittlere Inſtanz **), appellirt. Dieſes ift 
Aus ſechs Rathleuten, nämlich zwei von jeder der drei 
nicht intereffirten Harden, befeßt. Denn derjenige 
Rath, von deffen Urtheile appelliet wird, darf feine 
Rathleute ſenden, fondern hat feinen Ausſpruch vor 
dem Dreihardergericht zu rechtfertigen. Es wird jähr: 
lich einmal: auf dem Rathhauſe zu Tondern. gehals 
ten ***), umd geht von demfelben in Sachen, welche 
40 Rthlr. und darüber betreffen, die Appellation an 
das Obergericht zu Gottorf. 
*) Nach einer Reſolut. vom 24. Nov. 1796. follen die 
Rathleue in den Marfchharden geringfügige Schuld- 
ſachen nicht bei- ihrer ordentlichen Gerichtsverfamme 
lung annehmen und entfcheiden. Chronol. Samml. 
S. 193. 
WM S. Corpus Statutor. Slesvicenfium I. ©. 579. 


”) Nach einem Reſkr. vom 19. May 1752. Giche 
Corpus Statutor. Slesvicenfium I. ©. 589. 


* 
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Auch in Anſehung des Hebungswe ſens iſt die 
Einrichtung verſchieden. In den ſieben Geeſtharden 
hat der Amtsverwalter alle koͤnigliche Einkuͤnfte, und 
zwar in den fuͤnf des feſten Landes unmittelbar von den 
Einwohnern, in den beiden Landſchaften mittelbar durch 
die Landvögte zu erheben. — In den beiden Marſch⸗ 
harden werden die ordentliche Kontribution und die 
Pflichtgelder von dem Landfchreiber, die übrigen koͤnig⸗ 
lihen Einfünfte, die Hardes- und Kirchfpielsanlas 
gen aber von den Lehnsvögten, deren fünf.in der Bö⸗— 
tingharde und drei in der Wiedingharde,, nicht vom 
Könige, fondern vom Amtmann beftellt werden, echo: 
ben, Diefe haben aufler der Hebung auch-die Theis 
kung der Erbfchaften in allen vorkommenden Fällen zu 
— *). 

Die oktroyrten Koege haben ihre eigene Verfaf: 
fung. Ein Inſpektor und einige Rathmaͤnner machen 
in jedem das Gericht aus. Nur allein: in dem Dage⸗ 
büller Koegsgerichte hat der Amtmann ⸗ den Vorſitz. 
. Sn den Übrigen nimmt er feinen Theil daran. 

“ . Das Deichwefen **) im ganzen Amte ſteht unter - 
der Oberaufficht des Amtmanns als Dberdeichgräfen 


N) Mit Einwilligung des Amtmanns haben die Lehns: 
vögte auch gewifle Verrichtungen in Konkursſachen, 
Wardirungen, Inſinuationen, Befihtigungen in Acht 
su nehmen. — Für die Lehnsvoͤgte in der Böling« 
harde ift unterm 12. ul. 1777. eine Gporteltare in 
Suftizfällen vorgefchrieben. Chronolog. Samml. 
S. 41. f. 

“) Herzog Friedrichs Deichordnung im Amte Tondern 
vom 14. May 1619. Siehe Corp. Statutor. Slesvic. I. 
©. 397408. — und Meglement unter den Deichs 
und Koegsbedienten des Amts Tondern fowohl an 
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und einem Deichgraͤfen. Die Koege haben ihre Deich; 
vögte, Deichrichter und Deichichreiber. Zweimal im 
Jahre find. ordentliche, und fo oft die Umſtaͤnde es 
erfordern; aufferordentlihe Deichbefichtigungen. » Die 
nöthigen Verbefferungen an den Deichen werden vers 
abredet und angeordnet , die befondern Koegsrechnun⸗ 
gen maihgefehen, und wegen der gemeinfcdaftlichen 
Waſſerleitung und anderer Koegskoften die allgemeine 
Koegsrechnung verfertigt. 

Die Brand ſachen fiehen unter der unmittelbaren 
Aufficht eines Branddirektors. 

Einem Phyſikus hat das Amt mit der Stadt 
Tondern gemeinfchaftlih *). 


Zum Landaus ſchuß fellt das Amt 233 Span) 
teriften, 24 Reuter und eben fo viel Pferde; Natios 
nalrekruten jährlih 29 Mann **), 


Die Probftei Tondern hat ihr eignes Unterkon⸗ 
fiftorium, welches aus dem Amtmann, dem Probft 


der Auttebüllifhen als Maas bülliſchen Mafferlofung 
d.. d. Gottorf vom 1. May 1703. f. daf. S. 420 f. f. 

..) Na. einer Verfuͤgung vom 20. Apr.’ 1787. follen 
bie fremden Amts- und adliden Untergehörigen, 
welhe im Amte zerftreut wohnen und in „benfelben 
dingpflidtig find, zum Phyſikatdiſtrikt des Amtes, 
worin fie wohnen, gelegt werden und die Phyſikat⸗ 
gelder an den Amtsphnfitus. bezahlen: „Die entfernt 
wohnenden Phyſiker fparen dadurch lange Keifen und 
der Amtmann kann fih ihrer in epidemiſchen Kranke 
heiten und fonft mit mehrerem Nachdruck annehmen, 
als wenn er erft fir fie den Phyſikus desjenigen 
Amts requiriren muß, wozu Aa eigentlich. — u 
Ehronolog. Samml. S. 65 


>") Vergl. Hadersichen, 
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und drei Predigern, zwei aus der Stadt und einem 
vom Lande, beſteht Bu ſaͤmmtlichen 48 Prediger 
ftellen, bei den 44 auſſer der Stadt befindlichen Kirdyen, 
werden vom Amtmann und Probſten drei Kandidaten, 
nach seingeholter koͤniglicher Genehmigung aufgeſtellt, 
amd aus denſelben von den Gemeinen gewählt‘ Die 
Kirchenofficialen find Juraten, und, nach verſchiedener 
Verfaffing der Kirchſpiele/ die ſogenannten Zwei⸗ 
Sechs-Acht- oder Zwoͤlfmaͤnner *R). nWegen der 
Weitlaͤuftigleit des Amts, Ind der entfernten Lage der 
vielen Kirchen, iſt eine-bequemere Ordnung in Anſe⸗ 
hung der Kirchenviſitationen beſtimmt. Nach derſel⸗ 
ben werden die fünf Kirchen auf Sylt und Oſter⸗ 
landföhr in einer sununterbrochenen Deiher, Dierfünf 
Kirchen in der weit,von Tondern eutlegenen Lundtoft⸗ 
harde wenigfteng zwei oder'drei, in der Ordnung wie 
fie. belegen, find, nach einander, mit möglichfter Erſpa⸗ 
zung und, Frleichterung der langen Fuhren ,.. die. übri 
gen 34, deren keine über 3 Meilen von der Stadt 
entfernt ift, nad) den Umſtaͤnden and: vorher mit dem 
Konvifttator genommener Abrede , doch auch mit 
Schonung der Gemeine; in Anfehung der zuitiefernden 
Fuhten, viſititt **). Waͤhrend der Ptedigervatanzen 
ſoll der Kuͤſter die Aufzeihuung der vorfommenden 
Fälle fürs Regiſter und Berordnungsbud) beforgen; Be), 
N) ©. Infeuft fir ſammtl. Kirchenofficialen im Amte 
vom 9.Okt. 1790. Chronolog. Samml. S. 7I: 

*) Reſol. vom 12. May 1792. Chronolog. Samml. 
E44: — Den Specialviſitationen der 13 Marfſchkir⸗ 
hen in der Widing- und Boͤkingharde wohnt der 
Amtſchreiber als Aktuarius bei. < Neftr. vom r. ‚Jun. 
1785. Chronolog. Samml. ©. 81. 

**) Reſol. vom 29. Apr. 1783. Chronol, Sam. S. 70. 
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Die Prediger beſitzen noch alte Ferteländereien. Doc 
daͤrfen fie-ohhe Vorwiſſen und Konſens der Kirchen⸗ 
viſitatoren keine Feftehriefe daruͤber ertheilen *). Die 
Prediger im Amte, in einigen angraͤnjenden Harden 
und Birken und im Toͤrninger Lehn haben unterein⸗ 
ander eine Witwenkaſſe errichtet, deren neuerlich vers 
anderte Fundation, vom Könige beſtaͤtigt worden **), 
Auch die beftellten Feftew- Neben: und Diſtriktsſchul— 
meifter in diefer Prodftei Haben, in Vereinigung mit 
denen der Aemter Apenrade und Sonderburg, eine 
Penfionstafte — 
Das Armenwefen beſorgen in jedem Kirchſpiele 
ber Prediger, der Lehns- oder der Kirchſpielsvogt mit 
den Sjuraten und Männern. Die Klingbeutelgelder 
find befonders zum ———— armer Kinder bez 
ffimmt }). 

Das Gewerbe der Einwohner ift nach der Grund: 
und Flächenbefchaffenheit und nad) der Lage fehr vers 
fhieden. Kornbau und Schaafzucht, beide befonders 
auf der Weftfeite, Viehmaſt und Viehhandel, Torfs 
gräberei, wenig Schifffahrt und" Fifcherei, find mehr 
oder weniger Hauptnahrungszweige. Als Nebenge⸗ 
werbe wird Spinnen’ und Weben vorzüglich fleifjig 
in den weftlidyen, und von Frauenzimmern das Spizr 
zenknoͤppeln am meiſten in den der Stadt zunaͤchſtlie⸗ 
genden weſtlichen und mittleren, Harden betrieben 


— S. Verf. vom 30. ott. 1787. Chronol. Sammt S. 235. 
=. Konfirm. vom 13. ‚Jun, 1787. Chronoios. Samml, 
©. 92. 
**) Genehmigter Plan vom ‘6 Nov. 1795. Chronolog. 
Samml. S. Ir. 


HD Inſtruktion der Kirchenofficialen a. a. O. 
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Bon diefen Beſchaͤftigungen, ſoweit daruͤber Nachrich⸗ 
ten bekannt ſind, enthalten die folgenden Beſchrei⸗ 
bungen der einzelnen Harden, Landſchaften und 
Kirchſpiele das Nähere. — 


Unter den einzelnen Harden findet ſich ſowohl in 
Anſehung ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit, als ihrer 
buͤrgerlichen Verfaſſung, ſo wie ſie hier nacheinander 
— die meiſte Aehnlichkeit. 


Die fünf Geeftharden des feften Landes fi find 
die öfttichfte Lundtoftharde zwifchen den Aemtern Apen: 
trade und Flensburg; die Karrharde im Süden vor 
der Landſchaft Vredftedt begtängt ; die von dieſer 
nordwaͤrts gelegene Schluxharde; die daran graͤnzende 
Heine Tonder Harde und die unmittelbar von der Weſt⸗ 
fee —— 


J. N, 


> ‚Die Anndtoftharde ift der fchmalere Theil des 
Amts „ſo — nah Dankwerths Ausdruck — als 
„ein Keul in Dften hineinſcheuſt.“ Ihren Namen 
hat fie von dem Dorfe Lundtoft im adlich feegaardis 
ſchen Kirchfpiele Kliplef. Sie ift mit adlichem Ger 
biethe untermifcht. Ihre Länge beträgt von Uck nach 
Gravenſtein 2, und die Breite von Süden bis Stoͤr⸗ 
sum ı Meile. Sie enthält fünf Kirchſpiele. Drei ders 
felben Uck, Emftedt und Feldftäde werden durch die 
adlichen Kirchfpiele Kliplef und Quars von den beiden 
übrigen Rinkenis und SKHolebälf getrennt. — Don 
ihrer Grund; und Flächenbefchaffenheit giebt Dank: 
werth ©. 93. folgende Beſchreibung, mit welcher 
Hanſen und der Danfte Atlas im Wefentlichen übers 
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einftimmen: „Dieß Harde hat viel Heide, Mohr 
„und geringes Ackers nach dem Weften und Süden, 
„nach dem Dften und Morden ift es etwas befler, 
„dafeldften nicht allein der Boden gefchlachter, fon: 
„dern auch gute (neuerlich wol verminderte) Höls 
„jungen (namentlich in dem Kirchfpiel Rinkenis, 
‚r Seldftedt und Emftedt) zu finden. Hat zwei fihöne 
„ geoße fifchreiche Seen, als Seegaardfee und Kb: 
„ſtrupſee, davon jener bei goo Ruthen lang und 250 
„breit, diefer aber bei soo lang und 300 Ruthen 
„breit (nad Hanſen von Süden gegen Norden 
jr 4 Meile lang). Die Harde hat gemeiniglich eben 
„Feldt ohne daß an der Norderfeiten bei Feldſtede, 
„der Sierfteberg, wie auch unfern davon der Berg 
„Hoyholz geheiffen, herfürraget: Dieß waldicht (?) 
„Gebuͤrge iſt gleichfamb der Ruͤckgrad oder Scheide, 
„zwifchen den Waflern, fo nad) der Weft: und Ofifee 
ihren Lauf nehmen. — Der Boden ift fihlecht, 
trägt nur Rocken und Buchwaizen. Es fehlt an Holz 
und Torf. Viel wollnen und leinen Zeug wird zum 
eignen Verbrauch und zum Verkauf verfertigt; faſt in 
jedem Haufe ift ein Webeftuhl. Ziegeleien waren 
vormals; aber Mangel an Feyerung hinderten ihre 
Fortdauer. Durch das Kirchfpiel Uck laufen zwei Sands 
wege; der eine von Flensburg nad) Hadersleben, der 
andere von Tondern und. der Marſch nach Apenrade, 
Sundewitt und Alfen. Volksſprache ift daͤniſch. Die 
deutfchen Verordnungen müffen erflärt werden, wenn 
fie verftanden werden follen. — 

1) Uck, das weftlichfte Kirchſpiel in der Sk 
Nahe beim Kirchdorfe liegt ein Hügel, der Dingberg, 
wahrfcheinlich die Dingjlätte in alten Zeiten. Das 
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befannte Urnhoͤvet *), Hier in der Volksſprache Hvorn⸗ 
boy genannt, der Verfammlungsort der Stände in 
alten, Zeiten, ein Steindamm, von der Länge 4 Meile, 
nimmt hier von. der Ucker Feldmarf feinen Anfang 
und erſtreckt ſich dis zur Nübler > und Tollftedter Feld: 
marf. Ein anderer, Leberrefi des Alterthums find die 
Rudera einer alten Schanze, die, nicht weit vom 
Hvornhoy at, fih über die Uder: und Almftrupper 
Feldmark ‚gegen Tinglef hin ausdehnt, «Sie ward 
vermuthlich in den alten langwierigen Kriegen zwi: 
fihen den Königen und holfteinifchen Strafen verrichtet. 
Die Kirche ward 1627. beim Einfall der. Kaiferlichen 
yon den Dünen felbft abgebrannk und 1632. wieder 
aufgebauet. 


2) Emftedt, hat ungleiche Grundbeſchaffenheit, 
an der See fett und fruchtbar, auch ziemlich bewal⸗ 
det; der übrige Theil mager und ſandig. Viel Torfs 
möre, die wegen der Nähe von Apenrade und der 
See einen einträglichen Torfhandet veranlaffen. Bei 
den beträchtlichen Leimgränden könnten hier gute Zies 
geleien beftehen, wenn nicht ein Monopol fie hinderte 
(Danfte Atlas.) Die Kirche liegt dicht an der Lands 
ſtraſſe. Volks⸗ und Kirchenfprache däanifh. Der 
Höftrupfee trennt das Kirchfpiel von Seegaard und 
der Meine Skielbek macht die Scheide zwifchen den 
Aemtern Tondern und Apenrade. Auf der Aarupper 
Feldmark find die Ueberrefte einer Kapelle, wohin in 
Farholifchen Zeiten gewallfahrter ward. , Ein Fußfteig 
heißt noch der Pilgrimfteig. 


- #) Urnica und urmenfis concio, urnenle placituum, 


vergleiche. Apenrade. 
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53) Feldſtedt, anders Afenrader- Foͤhrde beit‘ 
Einfluß derfelben in die Oſtſee. Die Oberfläche ift 
zum Theil bergigt: der. Mordberg beim: Dorfe Mord; 
ballig, der Gierſteberg und der. Hoyholzberg. Der 
erſtere iſt der hoͤchſte, an der fuͤdlichen Seite ſchraͤg 
und angebaut, an der Nordſeite ganz ſteil. Auf feis 
ner Spitze iſt bei heiterem Wetter die Ausſicht uͤber 
ganz Alſen und Fuͤhnen. Waldung iſt jetzt gar nicht, 
aber vor Alters war das ganze Kirchſpiel bewalder; 
Der) Boden iſt ſehr ungleich, leimartig, ſteinigt, 
moorartig, ſandig. Torf iſt hinlanglich vorraͤthig. 
Es wird Buchwaizen, Rocken, Gerſte, Hafer und 
Flachs, auch werden Erbſen — Haͤufige Spu⸗ 
ren — une x 


4) Rinkenis, fol — Namen von n Nie, der 
Landfpige .haben, womit es ſich in die Flensburger 
Foͤhrde erſtreckt. ‚Das Kirchſpiel gränzt gegen Oſten 
an den Eckenſund. Ueber eine ſchmale Enge geht hier 
eine Fähre nach Sundewitt. Dieſe Meerenge ſoll, 
der Säge nach, einſt die Zuflucht eines berüchtigten 


Seeraͤubers Alf geweſen ſeyn, und davon das Alf⸗ 


noer, eine von Hausleuten bebaute Stelle, den Na⸗ 
men haben: Torfmoͤre find nicht, aber fehr gute 
Waldung -nordwärts an der Landfpise, woſelbſt eine 
trefliche Ausficht in den Flensburger Hafen if. Der 
Boden ift ungemein fruchtbar und trägt alle Korn 
arten. Jeder Eingefeflene hat feinen Hopfengarten. 
Sm J. 1784. ward bier von C. Jeſſen, mit Unter: 
ftüßung aus der Kreditkaſſe, eine’ Fruchtbaumſchule 
angelegt, die im 9. 1792. bereits 70,000 der feinften 
Obftforten und guter Plantagehaͤume zu englifchen 
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Anlagen Hatte *). Das Kirchſpiel Hat viel Verkehr 
mit Flensburg, wohin Korn und Fettwaaren mit Boͤten 
geführt werden. Die Kirche liegt abgeſondert mit 
Baͤumen umringt, kaum den Voruͤberreiſenden ſicht⸗ 
bar. Volks- und Kirchenſprache daͤniſch. — Die 
Einwohner ſind theils koͤniglich, theils gravenſteiniſch. 
5) Holebuůll. Die Gegend iſt abwechſelnd bewal⸗ 
det, Heide und Moor. Torf wird viel gegraben. 
Die Dörfer find theils königlich, davon einige zum 
Amte Flensburg gehören, theils adlich zum Gute 
Seegaard, theils herzoglich auguſtenburgiſch. Ein 
anſehnlicher Huͤgel, der Koͤnigshuͤgel nahe beim Kirch⸗ 
dorfe, der aber vormals höher und größer geweſen. 
Kiel Spuren heidnifher Grabhügel. — Von den 
Heiden Heinen Sinfeln Oxenoe in der Flensburger Foͤhrde 
iſt die Hleinere bewohnt, die größere von vorzüglicher 
Fruchtbarkeit dient nur zum Feld- und Grasbau. — 

Volks⸗ und Kirchenſprache daͤniſch. 


IL. * 


Die Karrharde, iſt von Weſten nach Oſten unge: 
faͤhr 3 deutfche Meilen lang, und von Suͤden nah 
Norden 23 Meile breit. Der Boden iſt ungleich, 
vieler. Orten Moor und Heide, an andern Stellen 
fandig **); Hin und wieder aber auch fruchtbar und 

zum 


*) Provinzialber. 1790. V. S. 184. if | 
**) „Sonſten ift dieß Harde an etlichen Orten an 
Grund oder Boden geringe und dem Schleuxharde 
nicht zu vergleichen, hat wenig Holzung, viel Mohr - 
und Heiden, fodann auch viel Sandſtriche. Inſon⸗ 
derheit gehet ein Strich Sandes oder ſandichten Bo⸗ 
dene hindurch ſchier von Humtrup auf Lygum, La⸗ 
delundt, 


zum. Theil Marfchland. Solches Marfchland enthält. 
der Enger : oder Engebüller. Koeg, der Störtewerkers 
oder Trollbuͤller Koeg, fo weit er nordwärts der So⸗ 
holmau liegt, aufler einigen adlichen und Mohrkir⸗ 
hifchen Ländereien ; auch vom Gotteskoeg find 35934 
Demat, und fo auch ein Theil des Kohlendammer 
Koeges. von folcher Grundbeſchaffenheit. Gehoͤlz ift 
wenig vorhanden. Der höcfte Berg in der Harde 
ift der Langenberg *) in den Kirchfpielen Leck und 
Enge. Er hat feinen Namen von der Länge, in wels 
cher er ſich über 3 Meile von Oſten nach Weften augs 
dehnt. Seine Oberfläche befteht aus leichtem Sande, 
soorunter ſich in geringer Tiefe ein tiefer fefier Leim: 
boden befindet, in welchem verfchiedene Mineralien, 
fo wie mitten auf dem Rücken des Berges oft verſtei⸗ 
nerte Seeprodukte und Abdruͤcke von Konchylien in 
Steinen gefunden werden. Hin und wieder auf dem⸗ 
felben find runde Erhöhungen. Auf der höchften, der 


delundt, Bramftede, Medelby bis an die Sandberge 
in Wyhesharden (Amt Flensburg ), Namens Froß- 
lenſandt, worfelbften vorhin ein Walde hindurchge- 
gangen, hieſelbſt Branslundt im Wyhesharde aber 
Krackwolt geheiſſen: geſtalt annoch der Strich 
Braunsruͤck genennet wird. Es hat noch einen andern 
Sandftrih in dieſem Harde, fo von Gtedefandt, 
Schnatebüll, Klintum bis Holzadfer ſich erftreder, 
‚und ift das Gebürge bei Klintummühlen wie auch 
bei Medelbn fo hoch, dak man an beeden Drten den 
Hufummer Thurm dur) ein Perfpicill oder Fernglas 
bei Elarem Wetter fehen kann. Gonjten. hat die 
Harde nit allein an der Tonderſchen Awen gute 
Wieſen fondern auch ein gut Stuͤck Marfchland von 
dem Gotteskoge.“ — Dankwerth ©. 86. 
H Provinzialber, 1791. IV. €. 5. 
€ 
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ſogenannten Warkshoͤhe, hat man bei klarem Wetter 
die Ausſicht bis nach Flensburg hin 4 Meilen weit, 
und nach Huſum in einer gleichen Entfernung. Die 
ganze Gegend ſcheint große Veränderungen erlitten 
zu haben; ob ihre beträchtlichen Erhöhungen durch 
Anfchlieten und nachmaliges Eindeichen oder durch 
andere Naturveränderungen bewirkt worden, läßt fich 
nicht entfcheiden. Der Langeberg foll ein Vorgebirge 
gewefen feyn mit Waldung überfihatter, und die SH 
holmaue vor den Eindeichungen ein fehr breites Bette 
„gehabt haben. Sekt wird der Berg von den Anwoh⸗ 
nern bepflügt. — Sm Umfange der. Harde liegen auch 
verfihiedene adliche Güter, die Wogtei Stedefand, 
ein Theil des vormaligen erften Domtapitelsdiftrifts 
und eın großer Theil der Stiftsvogtei Hackftedt. Auch 
wohnen verfchiedene Untergehörige des Flensburgifchen 
Hoſpitals, einige des vormaligen Amts Mohrfirchen, 
wie auch der aufgehobenen Stiftsvogtei Borkum in 
derfelben. Die Harde enthält (1769.) 2173 ordinäre 
und 532 Befoldungspflüge, ro Kirihfpiele, 1304 
Käufer, 549 Bohlen, 452 Kathen, 180 Inſten und 
6252 Einwohner. Die Summe der ordinären Ab: 
gaben betrug 13,267 Rthlr. 20 fl. Kourant. 

1) Lygum oder Suͤderlygum, ein großes wohl: 
gebautes Kirchdorf, liegt ı Meile von Tondern auf 
dem Landwege nach Huſum. Es find drei Schulen; 
die eine des Küfters im Kirchdorfe, die andern beiden 
zu Vimmersbäll und Eihöft. Die Volksſprache ift 
dänifch,, Schulfprache deutfch ; auch wird abwechfelnd 
deutfch und danifch gepredigt. Das Kirchſpiel macht 
gewiffermaßen die Gränge zwifchen der deutſchen und 
dänifihen Sprache. 
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Bumtrup, in einer flachen, meiſtens ſandigen, 

are ſtellenweiſe fruchtbaren Gegend, ohne Holzung 
und:Moor: auch find gute Wieſenlaͤndereien, auf 
welchen viel. Hornvieh und Pferde fett gemacht wers 
den. Alle Gemeinfchaft ift feit mehr ald 30 Jahren 
aufgehoben... Feurung ift fehr koftbar. Man würde 
Schilf aus dem Gottesfoeg brennen, wenn es zum 
Hausdecken entbehrlich waͤre. Die zahlreichen Ger 
waͤſſer beguͤnſtigen die Fiſcherei; aber ſie wird wenig 
betrieben. Volksſprache iſt daͤniſch. Aber gemeinig— 
lich wird in der, den meiſten Eingepfarrten unver: 
ftändlichen, deutfchen, Sprache gepredigt. Auſſer der 
Hauptſchule im Kirchdorfe iſt eine andere zu Kragbüll, 

3) Braderup, 17 Meile füdlich von Tondern, 
befteht meiftens aus Geeftland. Die Eingejeflenen 
nähren fi vom Aderbau, Vieh: und Pferdehandel. 
Dance laffen anfehnliche Viehtriften nach Hamburg 
und Lübeck treiben. Volksſprache dänifch, Predigten 
meiftens deutſch. 

4) Alirböll, 2 Heine Meilen von Tondern hat, 
eine ebene Lage, fruchtbaren Boden *), die beite 
Gegend in der ganzen Harde. Hier werden jährlich 
viele Ochfen fett geweidet. 

5) Stedefand. Das Kirchdorf liegt in einer 
fandigen Gegend an der Soholmaue, welche von hier 
nach Okholm fließt, und mit ziemlich großen Boͤten 
befahren wird. Die Kirche ift 1746. neu gebaut. 
Die Volksſprache ift friefifch, und zwar foll fie hier 
6 wohllautend vor allen andern friefifchen 

E 2 


) KR heißt frieſiſch: fett, und vom der Güte des Yo- 
dens foll das Kirchfpiel den Namen haben. 
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Gegenden geredet werden. Doch wird auch daͤniſch 
und plattdeutfch geſprochen, und nur. hochdeutſch gepres: 


digt. An diefes Kirchſpiel graͤnzt der. Stoͤrtewerker 


Koeg. An der Oſtſeite ſieht man die — einer 
— Schanze. RE 


©) Enge *), bie aͤuſſerſte Gränze der Harde, 


„gegen Oſten an das Amt Flensburg, gegen Süden an 


Bredftedt. 1791. waren etwa 210 Feuerflätte, 450 
Kopffteuerpflichiige (1769. waren 573 Einwohner). 
Die Volksſprache ift frieſiſch, nur im Dorfe Holzacker 
daͤniſch. In der Kirche und in Schulen — deren 
2 Sommers und 6 Winterſchulen find — bedient . 
man ſich der deutſchen Sprache. Die Landſtellen ſind 
nur klein, die Käufer im Ganzen wohlgebaut und 
gut eingerichtet. Die ganze Wirthfchaft reinlich nach 
friefifcher Weife. Es werden viel Bettbühren, auch" 
Futters und Sackleinens und geſtreift Wollenzeug 
verfertigt; erſtere viel nach Flensburg, Tondern und 
Huſum verkauft. Neuerlich ziemlich viel Flachsbau. ZE' 
Holz fehlt gaͤnzlich. Auch die Ermunterung und das 
Beiſpiel einiger Prediger hat die Baumzucht nicht 
beliebt machen koͤnnen. In Ermangelung des Holzes 
wird Torf, der aus dem Kirchſpiele Leck geholt wird, 

auch Heide gebrannt. Die Söholmaue verurſacht oft 
VUeberſchwemmungen. Sie iſt ſehr ſiſchreich, und die 
Fiſcherei fuͤr Jedermann frei. Die Einwohner vom 
Dorfe Soholm, auch von Stedeſand bringen die 
Fiſche fuderweife nach Flensburg. — Im Kirchfpiele‘ 
liegt der Engesbülfer : oder Enger Koeg. Der vorhin 


H Beſchreibung des Kirchſpiels Enge, vom Paftor De. 
Provinzialder, 1791. IV. GS. 1:14: _ 


erwähnte Langeberg fiheldet gegen Norden das Kt 
* von dem Kirchſpiele Leck. 


we >) Leck das volkreichſte Kirchfpiel der Harde *), 
mit 2 Predigern. Das große Kirchdorf gleiches Na⸗ 
mens iſt in alten Zeiten eine Stadt mit einem Hafen 
geweſen. Die vormals ſchiffbare Leckaue fuͤhrte die 
Fahrzeuge aus dem alten Hafen der Frieſen — dem 
jetzigen Gute Freſenhagen — der damaligen Stadt, 
woſelbſt ein Schloß Leckhuus auf einer Inſel die Fahrt 
deckte, vorbei, nach der Weſtſee zu *x). Die Dorf: 
ſchaft Hat Birkgerechtigkeit, Hält im Fruͤhjahr und 
Sommer "drei Krammärkte und im Herbſt und Wins 
ter wöchentlich Dienftags Vieh: und Pferdemarkt. 


8) Barlum, in einer mittelmäffigen Geeftgegend, 
die Roden, Gerfte, Buhmaizen und etwas Hafer 
trägt. Ein großer Theil der Feldmark befteht aus 
Moor und Heide. Volksſprache dänifch; gepredigt 
wird abwechfelnd dänifch und deutfch. Der Kirchen: 
gefang ift deutfch. . Won dem Namen des Kicchfpiels 
foll die Harde benannt feyn. Mac) einer Sage ift 
Die Kirche einft die Äufferfte des feften Landes, und das 
Kirchspiel vom Meere begränzt gewefen. Im Süden 
des Kirchdorfes, am Landwege, finden fich Weberrefte 


einer Kapelle aus Fatholifchen Zeiten, die Jeſu Bluͤth⸗ 


fein genannt wurde, Der bekannte daͤniſche Ge: 
fhixhtfchreibere und Profeſſor, Etatsrath Andreas 
Hoyer, war im Kirchdorfe geboren. 


H Nach der Kammeral. öfonom, Befchreibung waren 
1769. in diefem Kirchfpiele 219 Häaufer und 1030 Ein- 
wohner. 

*) Provinzialber. 1791. IV. ©. 5. 
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“. 9) Andelund, enthält gute Moͤre, won welchen 
aͤhrlich viel Torf verkauft, zum Theil auch verkohlt, 
und als Kohlen abgeführt wird, wie „namentlich aus 
dem Dorfe Bramftedt. Volksſprache daͤniſch; Pre⸗ 
digt deutſch, nur zuweilen fuͤr alte daͤniſche Leute 
daͤniſch; Geſang deutſch; Katechiſation abwechſelnd 
daͤniſch und deutſch. 

. 10) Medelbye, das aufferſte Kiechſpiel nach 
Flensburg. In der Feldmark des Dorfes Jardelund, 
an ber flensburgiſchen Graͤnze, findet ſich ein Torf: 
moor von etwa 100 Demat, von ungemeiner Tiefe nnd 
Güte, das befte im ganzen Amte. — Volksſprache 
dänifch. In diefem Kicchfpiele war der ‚berühmte 
Helmftädtifche Theolog, Georg Calixtus, Sohn des 
Predigers, ‚Peter Eallifen, geboren. . 


Die Schlurharde *) enthält etwa 2 Meilen in 
die Länge und Breite **). Die Fläche iſt eben und 
mit vielen Auen und- Baͤchen durchſchniften. Der 
Tinglefſee, im Kirchſpiele gleiches Namens, ift Meile 
fang. - Der Boden meift fandig mit vielen Heide⸗ 
fireden und einigen Moorgruͤnden untermiſcht, der 


*) „Schlauxharde, fo ben Namen von der Schlaux⸗ 
awen uͤberkommen, hat einen fruchtbaren Boden nach 
Geeſtlande, traͤgt ſehr guten Roggen, der gen Ton⸗ 
dern, Huſum und andern Orten verfuͤhrt wird; ſon⸗ 
ſten laͤuft noch Moor und Heide mit unter, liegt 
ſchier rundlicht, an Laͤnge und Breite bei drittehalb 
Meilen, iſt ein eben Stuͤck Landes ag Waſſerreich.“ 
Dankwerth ©, 86. 

“) Die Kammeral. öfonom. — ſchaͤtzt ſie 
2 Quadratmeilen groß. 
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am wenigſten ergiebig im ganzen Amte, doch zum 
Rockenbau tauglich. Die Harde enthaͤlt 6 Kirchſpiele 
und (nach Kammeral. oͤkonom. Beſchreib. im J. 1769.) 
185 ordinaͤre und 833 Beſoldungspfluͤge, 669 Haͤuſer, 
219 Bohlen, 137 Kathen, 241 Inſten, 3996 Ein: 
wohner, und die Summe der ordinären Abgaben 
betrug 11,295 Rthlr. Kourant. Sm J. 1451. - 
befreite Herzog Adolph alle Einwohner der Harde vom 
KHofdienft gegen jährliche Bezahlung einer Mark luͤb⸗ 
ſcher Pfenninge an den Amtmann zu Tondern. 


1) Hoftenp, 3 Meile öftlich von Tondern, graͤngt 


mit den Stadtländereien zufammen. Drei Auen flieſ⸗ 
ſen durch das Kiechfpiel. Nahe bei dem Dorfe Roͤr⸗ 
tier if ein Brunnen, die heilige Quelle (Hellige Kilde) 
genannt, welche zu Anfang diefes Jahrhunderts wegen 
ihrer Heilkräfte Häufig von. Kranken und Gebtehlihen - 
befucht ward. Doch wird neuerlid von Tonderfchen 
Einwohnern hier Trinkwaſſer geholt, und man hört 
nichts mehr von jenen Wirkungen. Das Spigen: 
tnoͤppeln wird hier vorzüglich ftarf betrieben. 

2) Boiſt, oder Ofterhoift, hat einen mittelmaͤſ⸗ 
figen Geeftboden, der Buchwaizen und Roden, fiellens 
weife Hafer und Gerfte, trägt. Eine große Kirchfpielss 
ſchule beſorgt der Küfter. 

3) Raapſtedt, ‚etwa 2 Meilen von Tondern und 
eben. foweit von Apenrade. Durdy das Kirchdorf 
geht die Landftraffe von Flensburg nad) Ripen. Im 
ganzen Kirchfpiele giebt es keine andere Feurung als 
KHeideplaggen, wozu. man fehlechtes Land 16; 20 Jahr 
liegen und bewachſen laͤßt. Die Plaggen werden im 
Mai mit ſtarken Spaden $ Eile lang, 3 Eile breit 
und 4 Zoll dick gegraben, und an der Sonne getrocknet. 


4) Buͤlderup *), in einer ebenen, platten, unbes 
waldeten Gegend, die mit zwei Auen, deren erfte ſich 
wieder in zwei Arme theilt, durchſchnitten iſt. Zu 
beiden Seiten derfelben liegen Wiefen. In trocdnen 
Sommern dämmen und fiauen die Einwohner diefe 
Auen, und benußen fie zur Bewäfferung ihrer Wiefen. 
Es wird Rocken und Buchwaizen, wenig Gerfte und 
Hafer gebaut. In Ermangelung der Möre, wird 
die Heide, wo fie ncch nicht kultivirt ift, meiſtens 
zum Plaggenfiehen, zum Theil auch zur Viehtrift, 
genußt. Im Bezirk des Kirchfpiels liegt der Hof 
Earlswra, von welchem die vormalige Wogtei im 
Amte Mohrkichen den Namen hatte. Den Kirch 
fpielsarmen hat Lars Chriſtenſen ein Kapital. von- 
800 Mark vermacht. — DieSprache ift daͤniſch. — 
Hin und wieder Grabhügel, aus welchen Urnen und 
andere Alterthuͤmer gegraben werden. 

5) Burkarl, hatte vor Zeiten beträchtliche Balı 
dungen, wie noch häufige Spuren zu erkennen geben. 
Jetzt ift fein Holz, fehr wenig Moor und auch Heide; 
die in Ermangelung anderer Feurung zum Plaggens 
ftechen dient, iſt nicht überall hinreichend. Im Bes 
zirk des Kirchfpiels liegt das. königliche Kammergut 
Gruͤnhof, nad) der Landesmatrikel von 7 Pflägen, 
das im J. 1775. zergliedert ward =, 

*) ft nicht mit dem Kirchfpiele Biolderup in der Rieß⸗ 
harde des Amts Apenrade zu verwechfeln. Dies eb: 
tere wird jedoch in der Kammeral. oͤkonom. Befchreis 
bung ©, 89. mit unter den Kirchfpielen der Schlur« 
harde aufgeführt, weil verfchiedene Bohlen und. Eins 
gefeflene in derfelben zum Amte Tondern gehören. 


Allein die Kirche gehört zum Amte BIENEN 
) S. Ramphövener S. 116, 
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6) Tinglef, an dem aͤuſſerſten oͤſtlichen Ende der 
Harde, ein ziemlich groſſes Kirchſpiel *), etwa ız Meile 
in die Länge und ı Meile in die Breite; ganz eben, 
der Boden fandig mit Heide und Moorſtrecken unter? 
mifcht, und mit verfehiedenen Auen durchſchnitten; 
ohne Holz, blos Spuren ehemaliger Holzmenge; Rok⸗ 
ten und Buchmwaizen, wenig Gerfte und Hafer wird 
gebaut; doch waͤchſt das Korn überall fehr rein. — 
Die Sprache ift dänifh. Im J. 1764. ward hier 
die Kolonie Sophienthal im Süden der Egbecfer: und 
Brandruper Heide angelegt, und 42 Pflüge dazu 
ausgemwiefen. Schon im nächften Jahr verliefen die 
deutfchen Koloniften diefelde, fo daß auch nicht eine 
Familie zurück blieb. Sie wurde nun an Eingeborne 
vertheilt **). Der Kartoffelbau ift fehe wohl geluns 
gen. — Der Hof Sitoldelund, den die Etatsräthin 
Grund armen Witwen zu Bredftedt vermachte. Auf 
der Saardebyer Feldmark- finden fich jeßt noch die 
Spuren eines in alten Zeiten aufgeworfenen Walles, 
der Olgersdeich genannt , der ſich vom Uckwalde 
aus bis gegen Huſum hin durch das Land erſtreckt 
Haben foll. i 


IV. 


Die Tonder Harde, etwa 2 Meilen lang und 
3:1 Meile breit, hat einen fruchtbaren Boden und 
darunter fihönes Marfıhland, doch auch Heide und 

doorgegend. Hoͤlzungen find gar nicht. Auſſer 
den auf dem Tonderfihen Schloßgrunde belegenen 


2) 1769. waren 123 Haͤuſer und 546 Einwohner. 
») Im J. 1769. waren 72 Perfonen. 


Haͤuſern und Buben und dem Gute Heſtholm *) von 
etwa 200 Demat Landes, gehören zu diefer Harde nur 
Die beiden Kirchfpiele Uberg und Abel. Beide hatten 
1769, 313 Käufer, 96 Bohlen, 22 Kathen, 48 Ins 
ften und 1845 Einwohner. Die ordentlichen Abgaben 
betragen 2501 Rthir. 

1) UÜberg, oder die fogenannte Suͤdtonder — 
enthält das Dorf Seth, 3 Meile.von Tondern, von 
84 Haͤuſern und zwifchen 3 400 Einwohnern, das 
größte im Kirchfpiel, deſſen gute Ländereien zur Ochſen⸗ 
weide fehr bequem, aber wegen. ihrer fehr niedrigen 
Rage, häufigen Ueberſchwemmungen ausgefegt find, und 
daher mit Sommerdeichen gefhäst werden muͤſſen, 
aud) mit 1726 Dematen zur Rutebüllfchen Waſſerloͤ⸗ 
fung gehören. Die Fifcherei ift nicht von Belang; 
auch find weder Heiden noch Moor und von ehemalis 
gen Hölgungen nur die Spuren. Aber durch feinen 
Sartenbau und Fruchthandel, durch feine Frachtfuhr 
gen, durch fleifjiges Spibentnöppeln und durch feine 
ganze Indüftrie, ift dieſes Dorf eins der merkwuͤrdig⸗ 
ften im ganzen Lande *). Bor 20 Jahren war der 
gröffere Theil der Einwohner verarmt. Einige Reiche 
hatten das meifte und befte Land an fich zu bringen 
gewußt. Käthner und Inſten konnten auch feins zur 
Mierhe erhalten, nur in der Aerntezeit etwas verdies 
nen. Sie fuchten Arbeit in den benachbarten Mars 


”) Es ward 1751. für 11,000 Rthlr. mit der Freiheit 
von allen ordentlichen und aujferordentlichen Abgas 
ben angekauft. 

»*) Nachricht von dem Fruchthandel der Sethinger — 
ein Beifpiel einheimifcher Induͤſtrie vom Paftor Kal 
mer zu Kahretoft, Provinzialber. 1796. III. ©. 283 » 88. 


fchen; aber das Marfchfieber, das fie zuruͤckbrachten, 
verleidete ihnen diefen Erwerb. Die Noch machte fie 
erfindfam , der Gartenbau -ward ihre Hülfe. Bald 
aͤrnteten fie mehr Öartenfrüchte als ihr Haus bedurfte, 
trugen ſie auf ihrem Rücken nad) Tondern und brach: 
ten fie leicht an Mann. Der hausmütterliche Fleiß 
ihrer Weiber in Beftellung des Gartens und im Spiz⸗ 
zentnöppeln half ihnen bald weiter. Gluͤcklicherweiſe 
kamen nun öftrer Ländereien zur Miethe; fie fonnten 
ein Paar Kühe und Pferde halten, auch auf freiem 
Felde Gartenfamen ausfäen. Sm J. 1796. wurden 


etwa sooo Quadratruthen mit gelben: und Peterfiliens - 


wurzeln, Nüben, Zwiebeln, Kartoffeln, grünem 
Kohl, mit Porre, Ihimian, Maioran, Wermuth, 
Salbei beftellt, trugen eıwa 10,300 Mark, die Ruthe 
alfo 2 Mark, und brachten an reinen Gewinn etwa 
4062 Mark. Dieſer iſt unter -5o, die etwa den 
Fruchthandel treiben, vertheilt, nicht bedeutend. Aber 
ihre. Abfuhr nach Flensburg, Apenrade, Huſum, 


Bredſtedt und den Inſeln giebt ihnen zu Nückfrachten 


Gelegenheit. Indeſſen die Weiber den-Garten beſor⸗ 
gen, erübrigen die Maͤnner Zeit ein Tagelohn zu 
verdienen, Kurz, die guten Leute wiſſen ſich zu helfen, 
mehrere haben fic zum Wohlſtande emporgearbeiter, 
manche Käthner große Bauerhöfe gekauft; Fleiß und 
Betriebſamkeit ift alfgemein und im ganzen Dorfe 
fein einziger Gaffenbettler. — Die Bolksfprache ift 
daͤniſch, die Kirchenſprache deutich. 

2) Abel, macht die fogenannte Nordtonder Harde 
aus, enthält auffer dem Kirchdorfe zo Dörfer, Derter 
und Stellen. Der Boden bejteht größtentheils aus 
Heide; Grafung ift wenig und die Möre waren fchon, 


nach Danffe Atlas, meift vergraben. Feldbau, Vieh: 
trift und Torfgraben iſt die Befchäftigung der Ein: 
wohner. Frauenzimmer tnöppeln. Wolle s und 
Kirchenſprache tft dänifih. 

Sin. den vorbefchriebenen drei Geeftharben, ber 

Karr-, Schlur: und Tonder Harde liegen überhaupt 
‚fieben Rolonieen, welche, feit der Entfernung der 
meiften aus Deutfihland hereingezogenen Koloniften 
jeßt größtentheils von Eingebornen bewohnt werden. 
Sie erhielten unentgeldliche Seftebriefe auf ihre Woh⸗ 
nungen. Nach Ablauf ihrer Freijahre find fie gleich 
andern Amtseingefeflenen zu vegifterlichen Abgaben 
angefeßt. Seit, dem J. 1768. ift die Aufficht über 
die Kolonieen dem Hardesvogt jedes Diftrifts übers 
tragen. Sm J. -1769. waren überhaupt 82 Fami⸗ 
lien. — In der Karrharde find drei: Friedrichs⸗ 
hof, Wilhelminenfeld und Louifenebne, von 34 Tas 
milien; drei in der Schlurharde: Szulianenburg, 
Ehriftianshofnung und Sophienthal von 39 Familien; 
und in der Tonder Harde die er —— 
von 9Familien. —R 

Ehe wir uns zu den Darf: hharden Bien, find 
noch) als Anhang der Geeftharden, die gleich‘ anfangs 
erwähnten beiden Kommuͤnen, zu bemerken, 

Die erſte, vom Gute Solwig im’ Kirchfpiele 
Hoſtrup benannt, wohnt größtentheils: in der Schkugs. 
harde, zum Theil auch in. der Tonder Harde zerſtreut. 
Sm J. 1693, verkaufte ein von Ahlefeld: das Gut 
nebſt dem Hofe und der Mühle famme allen adlichen 
Freiheiten für 44,000 Rthlr. Species. an die Unten 
thanen. Auf ihr eignes Verlangen follen fie von der 
damaligen fürftlichen Dregierung eingelöft feyn. Die 
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Kommüne Hat einen Kirchſpielvogt und. drei Gevoll⸗ 
märhtigte. Sie contribuirt für 573 Pfluͤge, entrichs 
tes vom Pfluge an Kontribution 26 Rthlr. Kourant, 
Pflichtgelder 20 Rthle. Species, und an Verbittelg: 
geld Überhaupt 60 Rthlr. Konrant. Non: Magazin: 
lieferung, ordinaͤren Fuhren und Einguartivung ift 
ſie frei, jedoch zu Reparationsfuhren und Wegebeſſe⸗ 
rung pflichtig. Im J. 1769. waren in der ganzen 
Kommuͤne 192 Käufer, 1248 Einwohner, und der 
Betrag fänmntlicher koͤniglicher Einkünfte, mit Inbe⸗ 
grif der Erbpächt für den Hof, der Zeitpacht für die 
Waſſermuͤhle u. ſ. w., war 4586 Rthlr. 42 fl. 


Die Kurbuͤll⸗ und Suͤdergaardiſche Kommuͤne 

hat von zweien Hoͤfen, vormals adlichen Guͤtern, im 
Kirchſpiele Emmerleff, ihren Namen. Sie wohnt 
in den, Schlux⸗, Tonder: und Hoyerharden, theils 
auch in den Kirchfpielen Miögeltondern r Dahler und . 
Weesby, auch in einigen der Lohharde, meiftens un: 
ter gräflich Schadenburgifchen und Troyburgifchen 
Unterthanen zerfireut. Die Eingefeffenen haben fich 
ums J. 1722. gegen eine jährliche Abgabe von 
300 Rıhlr. von Hofdienften befreit und befißen ihre 
Srundftücde in Erbpacht. Sie fiehen mit dem Hofe 
Südergaard zuſammen für 40 Pflüge, wovon jedoch 
93 Pflug verlohren gegangen. Die Einwohner näh: 
ven ſich meiftens von der Schifffahrt und befanden 
ſich (1769.) nur in fchlechten Umſtaͤnden. Die 
Kommuͤne hat einen Kirchfpielvogt und 3 Gevoll; 
mächtigte. In dem gedachten Jahre enthielt fie 236 
Käufer, 1141 Einwohner, und die föniglichen Ein: 
fünfte betrugen 2400 Rthlr. 36 ßl. 


Die eigentlich fogenanitten- beiden - Miarfhhak 
den, die Boͤting⸗ und Wiedingharde, enthalten 
eine Fläche von 47°? Quadrätmeilen and etwa 9080 
Einwohnern. *) Der Boden iſt theils trefliches 
Marfihlend, das am Fruchtbarkeit dem Eiderſtedti⸗ 
ſchen wenig nachgiebt, theils fruchtbares Geeſtland. 

Im Bezirk dieſer Marſchharden liegen! die mei— 
fien Koege **), der mit diefer Harde zuſammen⸗ 


H Nach der ftatifl. tabellär. Ueberſicht im J. 1769 
8365., nad), der Kammeral. okonom. Beſchreib. 8841. 

DDie Häuferzahl war 2081. 

Hanſen nennt folgende Koege im Amte, naͤmlich⸗ 
den Enger: oder Engesbuͤller Koeg, den Störtewerfer 
oder Troltbüller, den Wangarder, den Fahretofter, 
den Herrenkoeg oder vormaligen Neumasbuͤller, den 
Kohlendammer, den Kifummoringers oder Kornfoeg, 
einen Theil des alten Klixbuͤller, den Gottestoeg mit 
den Dantlefloegsländereieit, den Kteinmemelsbüller, 
den Wiedingharder, den Brunsodber ober Brunotter 
und den Soyer= und Tonder Korg. — Der Gottes 
koeg befteht aus 4 Kommünen, die Bolingharder- 
Karrharder» Wiedingharder » und die fogenannte In⸗ 
terefienten Kommüne, Kohlendammer find zwei, der 
große oder Schnatebülfer und der kleine oder Riſum⸗ 
tohlendammer., Auffer dem eigentlichen Fahretofter 
iſt noch der Fahretoft » BHottfchloter- oder Lindhol⸗ 
mer Koeg. Der Klixbuͤller wird in den alten und 
neuen eingetheilt. Sechs dieſer Koege, naͤmlich der 
große und kleine Kohlendammer, der Waygarder, 
der Fahretoft, Bottſchloter, der Engebuͤller und der 
Stoͤrtewerker liegen hinter dem Fahretofter. Der 
Enger und der (alte) Stoͤrtewerker, fo wie auch ein 
Cheil des Gotteskoegs gehoͤren zur Karrharde. Ein 
neuer Stoͤrtewerker gehoͤrt nebſt mehreren zur Land⸗ 
ſchaft Bredſtedt. — Von einzelnen diefer Koege fin⸗ 
den ſich nachmals beſondere Nachrichten. 
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graͤnzenden oftroitten hier nicht zu gedenken. Mehr 
rere diefer Koegsgemeinheiten waren durch die bes 
ſchwerlichen und koſtbaren Deicharbeiten, welche ihre 
gefährliche Lage, zum Theil auch die fehlerhafte Ans 
lage ihrer Deiche verurfachte, in misliche Umftände 
gerathen. Nach den Stürmen des Jahrs 1793. 
fanden fie ſich gänzlich auffer Stande, ihre an man⸗ 
hen Stellen bis auf den Grund weggeriſſenen Deiche 
wieder herzuftellen. Am meiften waren die fogenann: 
von Fahretofter Koegsintereilenten zuruͤckgefetzt. Die 
vorliegenden verlangten von den hinterliegenden Koe⸗ 
gen nad) dem Spadelandrecht die Nothhuͤlfe. Diefe 
wurden auch vom Obergerichte im J. 1794. dazu 
ſchuldig erkannt. m dieſem und dem folgenden 
Jahre erhielten fie auf Vorftellung des Amts und 
demnaͤchſt der Rentkammer bei der Kreditkaſſedirek⸗ 
tion, nad) geleifteter Sicherheit, aus derfelben eine be: 
trächtliche Anleihe, unter den bei diefer Kaffe ſtatt 
findenden Bedingungen, nämlich der Wiedingharder 
Altenkoeg 60,000 Rthlr., die vier Kommuͤnen des 
Gotteskoegs 62,000 Rthlr., der Fahretofter 10,000 
Rthlr. und die ſechs hinter Fahretoft belegenen Koege 
15,000 Rthlr. *) 

Das meifte Land in den Koegen ift in Fennen 
abgegraben. Wenn mehrere Kinder find, werden 
die Ländereien gewöhnlich in Natura getheilt. So 
verändert ſich die Zahl der Bohlen: Kathen: und. 
Inſtenſtellen faft bei jedem Sterbefall. - Das Land. 


*) ©. Bericht von den aus der Kreditkaffe bewilligten 
Anleihen zu großen Deicharbeiten im Herzogthum 
Schleswig, im deutſchen Magazin 1790. März. S. 
254 f f. 2 April ©. 39 f. f. 
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ift fehr Hoch im Preife. In den Koegen ift kein, 
Demat Land zur Weide für eine Kuh und ein Paar 
Schaafe unter 150 bis 200 Rthlr. zu haben. Hier 
ift alfo für arme Inſten kein Plag, obgleich nirgend 
ihre Arbeit nöthiger ift, und fie, fo lange nur der 
Boden fich bearbeiten läßt, täglich ı bis 2 Mark 
verdienen Finnen. Sie fuhen fich an der innern, 
Seite alter und neuer Seedeiche einen Fleck, wo fie 
ihre Hätten aufbauen %). Veberall find die Spu: 
ven des Fleiffes und unter den Grundeigenthiimern, 
‚ die Merkmale des Wohlftandes fühtbar. ,, Der reine 
Acer, das herrliche Vieh, die ebengehaltene Wege, 
die wohlgereinigten Zuggräben, die feften bequemen 
Wohnungen, die Gärten, Gebäude, Hecken, Kleis 
dung, Nahrung und Lebensart, alles fündigt Mens 
fchen an, die fich in ihrem Thun und Wefen gefallen. 
Sim Aderbau geht der Fleiß bis zur eigentlichen Ins 
duͤſtrie “u **). 

Die Bewohner der hieſ gen Marſchen unterſchei⸗ 
den ſich freilich durch Sprache und Sitte als Sriefen 
kenntlich genug von den Daͤnen. Doch ſind beide, 
Sprache und Sitte, ſchon mehr mit der daͤniſchen 
gemiſcht, als im Bredſtedtiſchen. Dankwerth liefert 
von ihnen, namentlich von denen in der Boͤkingharde 
folgende Charakteriſtik. „Die Einwohner dieſer Ges 
„send ſeynd, immaſſen ihr eigner Prediger von ih: 
„nen gefihrieben, ftarf von Leibe, hoch von Geift, 
„ſteiff von Sinnen, ernfthaft und Landtbegierig, 

I nseynd friefifhen Herkommens und Geblütes, wies 
„wol 


H Provinzialber. 1797. VII. G. 189. f. 
“) Tetens ©. 133. 
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‚wol ſie gemeinlich ihre drei Sprachen zu reden wiſ—⸗ 
„fen, frieſiſch, teueich und dänifh. Ihre friefifche 
„Sprache hält man für die rennlichfte oder natürliche 
„fe hieherumb, und ift ihre Mutterſprache: teutfch 
„und danifch mäffen fie lernen veden, von wegen der 
„benachbarten Völker, mit welchen fie ihren Handel 
„‚ führen.“ ‘ ..@ 
Ein merkfwärdiges Produkt der tonderfchen 
Marſchharden find die hiefigen Schafe ;_fie find fries 
fifchen Stammes, der hier zu Haufe ift, groß und 
langgefireckt mit dicdem Kopfe, etwas frummgeboges 
ner Nafe; Stirn und Kiefer find gewöhnlich mit 
Wolle bewahren. Der Schwanz ift lang, gleichfalls 
mit fraufer Wolle bewachfen, die Beine find gewoͤhn⸗ 
lich ftarf, die Schenkel und Vorderbeine wolligt. Die 
Wolle auf dem Leibe ift dicht, fett, Eraus, 4:5 Zoll 
lang. Bau und Wolle haben mit den englifchen in 
Leicefterfhire große Achnlichkeit, nur ift der leßteren 
Wolle etwas feiner. Die beften finden fich in der 
Gegend von Niebüll, Dagebäll und Ehriftianalbrechtss 
koeg; auch in Rutebuͤll, Avetoft und Mögeitondern 
ift die Race gut. In der Widingharde ift, die frie— 
fifche mit dirhmarfifcher vermifchh Auf Galmsbuͤll 
find fie ganz ausgeartet. Man unterfcheidet die 
Schaafe in diefen Harden in Fennenfchaafe, die nicht 
nur im Sommer auf den’ Fennen grafen, fondern 
auch im Winter hier ihr Futter ſuchen muͤſſen, bis fie 
wegen Eifes und Schnees nichts mehr finden können, 
da fie dann mit Heu oder Stroh, aber doch unter freiem 
Himmel, gefuttert werden, alfo nie unter Dach kom— 
men; — und in Deichſchaafe, die auf den Deichen 
nur eine magere und fihlechte Weide haben, im Soms 
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mer Abends zur Sammlung des Miſtes eingetrieben, 
und im Winter bei Heu und Stroh beſtaͤndig im Stalle 
gehalten werden. Beide werden nur Einmal, im 
Mai nämlich, früher oder fpäter, gefchoren; aber 
jene, die Fennenfchaafe, geben 5, die Deichfihaafe nur 
3 Pfund Wolle; die von jenen ift theurer als von die; 
fen. Jene lammen fpäter, als diefe. Die Schaafe 
werden den ganzen Sommer gemolfen, man rechnet 
auf jedes Schaaf 3 Kanne Milch oder 4 Pf. und Käfe. 
Ein Schaaf koftet im Herbfte 5 6 Rthlr., ein Lamm 
8 bis 9 Mark, den Ertrag von einem Schafe rechnet - 
man auf etwa 8 Mark *). 


I. 


Die Boͤkingharde, auch die Marfchharde ges 
nanne **), ift durch dazwiſchen liegende Koege ge: 
trennt. Ihre Länge und Breite läßt fich daher nicht 
beftimmt angeben. Sie wird gegen Süden und Süd; 
weft von der Landfchaft Bredjiedt, gegen Oſten von 
der Karrharde, begräangt. Sie befteht nur zum Theil 
aus Marfchland. Das Geefilsnd, von feiner vors 
maligen Grundbefihaffenheit das Moor, von dem 
vielen Gebüfche, womit es bedeckt war, Rifums 


*) S. Provinzialber. 1797. VI. ©. 110. f. f. 


*5) Vormals war ſie eine Inſel mit einem niedrigen 
Deich umgeben. In der erſten Haͤlfte des dreizehnten 
Jahrhunderts war ſie von ungleich groͤßerem Um— 
fange, wie die Vergleichung mit der Meyerſchen 
Karte zeigt. In der Folge iſt die Inſel an Klipbull 
durch einen Deich verbunden und in den J. 1562 bis 
1564. mit der Wiedingharde landfeft gemacht, 


x 


moor *), und weil es ſtets befäet, auch unter dem 
Deichbande mit begriffen ift, der Kornkoeg genannt, 
begreift die 4 Kirchfpiele Niebüll, Deezbäll, Linds 
holm und Rifum. Die beiden erfteren machen das 
fogenannte Wefter ;, die beiden leßtern das Oſtermoor 
aus. Das ganze Moor ift eine fruchtbare menfchens 
reiche Gegend, von betriebfamen freien Friefen bes 
wohnt. Dankwerth fagt: „Es ift eine gute und lu⸗ 
„ſtige Gegend, da die Käufer herumb in Form einer 
„Krone oder halben Cirkuls liegen, Geeſt und Marſch 
„ beifammen ift, und alles fhön und groß wächst, 
„daß zu verwundern. Es fallen dafeldft Dchfen von 
„gutem Sclage, Kühe und Schafe die Menge: 
„, Stuttereien werden hier zwar nicht: gehalten, die 
„Pferde aber, fo fie aus Juͤtland gemeinlich herein 
„holen, werden hie groß und ſtark, glatt und ſchier 
„vom Leibe. Es giebt hier auch fchön hochwaͤchſig 
„Korn, Roggen, Waizen, Gerfte und andere Arth.“ 
Dertfreie Landumfaß, die Vererbung des Gehöfdes 
oder Stavens auf den jüngften Sohn, nad) dem Nords 
firandifhen Rechte, auch die Furcht vor dem Lands 
ausfhuß und Nefrutendienfte, befördern, neben der 
Ergiebigkeit des Bodens, die frühe Verehelichung und 
die Bevölkerung auf diefem Erdflede. Unter den‘ 
Einwohnern find viele geſchickte Landmeſſer. Die 
Befchaffenheit ihrer Befisungen giebt zur Meßkunde 
mannichfaltigen Anlaß und Reiz. Der Landumfag 
belebt die Kultur. Der nämliche Acker hat oft meh: 
52 
*) Bemerkungen über das Rifummoor und feine Bes 
wohner von C. Schwenfen, Provinzialber, 1793. 
IV. ©. 77:87- 


rere Eigenthuͤmer, deren jeder, unabhängig von den 
übrigen, feinen Theil bearbeitet. Mehrere Fruchts 
arten wechieln oft auf Einem Acker mit einzelnen 
Grasſtrecken ab, und erhöhen im Sommer die Annehm⸗ 
- Sichkeit der Felder. Das Marfchland diefer Harde 
befteht zum Theil aus ehemaligen Inſeln, die nach 
und nad) landfeft geworden ſind. E8 enthält die drei 
Kirchfpiele Fahretoft, Dagebäll und Galmsbäll. Die 
zu diefer Harde ganz oder zum Theil gehörigen vier 
Koege jind: der Herrenkoeg, der, im Süden der 
Dörfer Maasbäll und Rifum befegen, aus 1635 Des 
mat niedrigen MWeidelandes von größtentheils fandis 
gem, theils auch mit etwas Moor, theils mit wenig 
Klei bedecktem Boden befteht, unbewohnt ift, weder 
Deich noch Wafferleitung zu unterhalten kit, vom 
Bottſchloter See an vielen Orten durchſchnitten, bei 
häufigem Negenwetter in naſſen Sommern fehr über: 
fhwemmet, im Herbfte und Winter aber von den 
Waflern, welche durch die Flüffe von Often zuftröh: 
men, auf feinen niedrigliegenden Ländereien gänzlich 
bedeckt, und einem See aͤhnlich ift X); — der Way: 
gaarder Roeg im Diten des Botffihloter: und Blu; 
mentoeges gelegen, (aufler einigen Ländereien, die 
unmittelbar unter den Obergerichte ftehen) ; der größs 
te Theil des Rohlendammer Boeges, in den alten 
und Heinen eingetheilt; welche beide zufammen 5199 
Demat 1385 Nuthen enthalten; — Ein Theil 
des Gotteskoeges von 29643 Demat **). 


— 


*) Die Eindeihung dieſes Herrenkoegs, vormals der 
neue Maasbüller Kocg genannt, ward 1640. vollendet, 
“) Bon dem Störtewerker » oder Trollbüller Koeg 
gehörten vormals 313 Demat zu diefer Harde, wur 


Die ganze Harde enthält (1769) in allen 7 Kirch⸗ 
fpiele, 1279 Käufer, und 5448 Einwohner, wovon, 
1204 Käufer und 4736 Einwohner zu den 4 Kirch 
fpielen des Rifummoors gehören. Die Summe der 
Kontribution, Pflicht s und Magazingelder in der gans 
zen Harde betrug 7705 Rthlr. 18 fl. 

Sin den Marfihen diefer Harde, namentlich auf 
Dagebül, Galmsbuͤll und Fahretoft, geſchah vor 
Zeiten die Bereitung des friefiihen Salzes *) aus 
dem fogenannten Terrig oder Torricht, wie ihn Dank 
werth nennt, einer auf dem Schlickwatt gegrabenen, 
an der Sonne getrodneten und zu Ajche gebrannten 
Torf : oder Moorerde: die Afche ward mit Waffer 
befprengt, von Beinen Sandfteinen gereinigt, durchs 
treten, wieder getrocknet, nochmals mit Seewafler 
begoffen, und dann in großen eifernen Pfannen gefots 
ten. Die Bereitung foll.neulih auf Galmspüll wies 
der ftatt finden **). — 

Die fieben Rirchfpiele, find vier im Rifummoor: 

1. Niebüll, im Weftermoor, 2 Meilen. füdlich 
von Tondern, mit 1500 Einwohnern, hat 2 Predis 
ger und 5 Schulen, die Kirche 1729. neu erbaut, 
Brandmauernhäufer, 400 zu beiden Seiten der Haupt⸗ 
gafle; 4 Mühlen, wovon eine dem König, drei Pris 
vateigenern gehören; eine fünfte bei Ulbuͤll. Der Bo⸗ 


den aber 1745. davon getrennt und aus der Harde 
Pflugzahl getilgt. Seitdem fteht der ganze Koeg 
unter der Gerichtsbarkeit der Karrharde. 
2) Vergl. Propinzialber. 1788. IV. ©. 10., aud Prof. 
Fabricius Befchreibung in Actis Soc. Hafn. VII. 
p. 171. — Tetens S. 156. 


*) Provinzialber. 1794. III. ©. 363 ff. 
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den iſt theils Geeſt, theils Marſch, theils gemiſcht. 
Rocken, Gerſte und Hafer werden viel gebaut. Moor 
und Gebuͤſch, beide vormals ſo haͤufig, daß ſie der 
Gegend den Namen gaben, fehlen jetzt gaͤnzlich. Viel 
Eichenwurzeln in der Erde, viel Eichenholz in den 
Haͤuſern bezeugen die vormalige Holzmenge. Nach 
Heimreichs Chronik hieß die Waldung hier der duͤſtre 
Damswald, der bei einer großen Ueberſchwemmung 
unter dem Moore begraben wurde. 

2. Deezbuͤll, im Weſtermoor, gegen Weſten von 
der Marſch, gegen Oſten von der Geeſt begraͤnzt. 
Haͤufige Spuren vormaliger Waldung findet man bei 
Grabungen; auf 5 s 6 Fuß Tiefe von Süden gegen 
Morden hingeſtreckte Baumftämme. Der Boden ift 
größtentheils fandartig. Rocken, grauer Hafer, 
Gerſte, Überhaupt viel Korn, auch viel Kartoffeln 
werden gebaut. Eingepfarrt find der neue und. alte 
Chriſtianalbrechtskoeg und der Kleifeer Koeg. 

3. Lindholm, im DOftermoor, enthält 4133 
Pflüge, 256 Käufer, über 1ooo Einwohner. Mits 
ten im Kirchdorfe ift ein fandiger fefter erhabener 
Grund, Holm genannt, die höchfte Stelle im Ris 
fummoor; in alten Zeiten, vor der Eindeichung, eine 
Sandbank oder Klippe, wo jeßt das befte klarſte Waſ⸗ 
fer gefunden wird. — In * Kirchſpiele wird viel 
Senf gebaut, 

4. Riſum, das ſuͤdlichſte Kirchſpiel im Oſter⸗ 
moor. Auch hier Häufige Spuren vormaliger Wals 
dung, die ſpaͤter bei einer Waſſerfluth uͤberſchwemmt 
und mit einem Moor bedeckt ward. Im Kirchſpiel 
ſind 4 Schulen. | 

Drei Marfchkirchfpiele: 


5. Fahretoft *), eigentlih ein Koeg. Das 
ganze Kirchfpiel befteht aus Warfen, nach ihren erften 
Erbauern benannt, und aus Deichen, deren meifte Nas 
men man jeßt nicht mehr abzuleiten weiß. Die Kirs 
che fieht auf einem befonderen Warf. Cie ift 1703 
erbaut. Eine Hauptfchule wird in des Küfters Haufe 
gehalten. Auf den meiften, von der Kirche entlegenen, 

Waͤrfen find aud einige Nebenfchulen für den Win: 
ter. . Der Koeg hält 1100 Demat und wird in den 
Suͤder- und den Morderkoeg, welcher leterer Kleiner 
ift, eingetheilt, , Die Eingefeflenen diefes Kirchfpiels 
befigen im Bottſchloter Koeg einen Theil, Fahretof: 
ter: Bottfihloter genannt, der mit dem Süder: und 

- Morder Koeg 1403 Demat 8133 Ruthen ausmacht. 

. Der Boden ift ein fetter Marfchgrund, der, Ruͤbſaat, 
Waizen, Bohnen, Erbſen, Gerſte und Hafer, trägt. 
Die Felder find in Fennen gerheilt. Nach dem er: 
ſten Umgraben und Bepflügen eines bisherigen Grass 
landes wird gemeiniglich Nübfaat darein geſaͤet; dann 
folgt nach zweimaligem Pflügen Waizen oder Wins 
tergerfte; wenn diefe fehl fihlägt, im Frühjahr März: 
gerfte, und- wenn diefe mißlingt, Sommergerfte; im 
dritten Szahre wird wieder Sommergerfte, im vierten 
Hafer, und im fünften werden Bohnen und Erbfen 


*) Bis 1634 war das Kirchfpiel eine Inſel; bis 1686 
hatte es nur einen Sommerdeich, weldyer aud) bei 
gelinden Stuͤrmen der Gewalt des Waflers nicht wi⸗ 
derftehen konnte. Damals dedten die Einwohner 
ihr Land mit einem Haff- oder Sendeiche. Vermoͤge 
Herzogs Ehriftian Albrechts Zreibrief von 1699, der, 
mit andern verglichen, nur fehr eingefchrantt war, 
blieben fie nach wie vor unter des Gerichtsbarkeit der 
Boͤkingharde. 


geſaͤet. Im fechsten Jahre wird der Boden von - 
neuem bearbeitet und dann dieſelbe Folge beobachtet. 
Hornvieh: Schaaf: und Gaͤnſezucht werden häufig bes 
trieben. Das Hornvieh wird theild angezogen, theils 
in der Nähe gekauft, und hier fett gemacht. Bon 
dem Bottfchloter See in diefem Kirchfpiele führe ein 
Strohm das frifche Waffer in die Weftfee. Der See 
iſt fifchreih an Aalen, Karutſchen ꝛc. Auch giebt 
es Hafen und anderes Unterwild. : 

6. Dagebüll *) befieht aus 11 Warfen mit 116 
Käufern; auch gehören einige Höfe und einzelne Haͤu⸗ 
fer dazu. — 476 Einwohner **). Die Participans 
ten, welche im Koege 70 Demat befigen, üben 
das Patronatrecht an der Dagebüller Kirche aus, und 
von ihnen haͤngt die Polizei und Gerichtsbarkeit, wie 

auch die Aufficht über Deiche und Damme ab. Doch 
gehören Prediger, Küfter und Eingepfarrte in Kon⸗ 
fiftorialfachen unter das Tonderfche Konfiftorialgericht z 
aud wird die Kirche vom Probfte jährlich befucht. 
Der Koeg befteht größtentheils aus dem beften Marfchs 
lande; nur ein Eleiner Theil taugt nicht zum Pfluge, 


*) Das firchfpiel war vormals ein Hallig, deſſen weſt⸗ 
licher Theil, Weſtermarſch, der öftliche, Dagebüll, ge: 
nannt ward. Die Einwohner erhielten 1700 von 
Herzog Friedrih IV. eine vortheilhafte Oktroy zur 
Einfhlieffung ihres Landes in einen Koeg, und zu: 
gleich zur Eindeichung eines gröffern Diftrifts. Die: 
fe gefhah 1702 = 1704. Ym.% 1727 ward das 
Kirchſp. durch Eindeihung des Kleifeer Koegs Landfeft. 

*) Nach dem Inhalt feiner Dktron ward der Koeg, 
‚gegen Abtragung feines Antheils zu den Schulden 

der Boͤlingharde, gänzlich. von derfelben getrennt 
und von allen ihren befondern Anlagen befreit. 
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aber deſto beſſer zur Grafung. Durch die in den 3. 
1793 295 erfolgten Stürme und ungewöhnlichen 
Fluthen Hatte jedoch der Dagebüller Koeg fo fehr ges 
litten, daß an aufferordentlichen Deichkoften auf jedes 
Demar 100 Mark, alfo auf 1005 Demat eine 
Summe von 33,500 Rthlr. während diefer Zeit vers 
wandt worden. Beil auch der Ertraͤg der Laͤndereien 
durch die Ueberſchwemmungen ſehr vermindert wors - 
den, ward. der ganze Verluft auf 50,000 Rthlr. ans 
geſchlagen *). Auf jedem Warf befinden fich zwifchen 
zo und 20 Käufer mit den Kohlhöfen. Die Spras 
che der Einwohner ift ein friefifcher, aber von allen 
übrigen friefifchen Mundarten verfchiedener, Dialekt, 
Saft die einzige Befchäftigung der Männer ift See; 
fahrt. Seitdem der Anwachs oder die Anſchlickung 
vor Fahretoft die Abfahrt unbequem gemacht hat, geht 
das Faͤhrſchiff nach dem Flecken Wyk auf Foͤhr von 
hier ab; auch pflegt das Foͤhringer Poſtboot, welches 
woͤchentlich zweimal die Briefe zwiſchen Foͤhr und 
Huſum befoͤrdert, gemeiniglich hier anzulegen. 


7. Galmsbuͤll **), eine Halbinſel, eine der 
Halligen, die aus hohem Marfchlande beſtehen, iſt 
etwa 250 Ruthen nordwaͤrts vom Dagebuͤller Koeg 
und etwa 550 Ruthen weſtwaͤrts von der, Schleus . 
fe im neuen Chriſtianalbrechts s Koegsdeiche bele; 
gen *xx). Der bewohnte Hügel, oder Warf, hatte 


*) ©. deutſches Magazin 1796. Sept. ©. 275 ff. 
*") Befchreibung der Halbinfel Galmsbüll, Provinz 
aialber. 1788. IV. ©. 1:18, 


“r) Galmsbüll, vermuthlich einer der Ueberreſte des 
alten Nordfrieslandes, war vormals eine Inſel von 


* 


nach einer Nachricht vom J. 1788. eitte Fläche von 
etwa 30. Nuthen Länge und Breite; auf derfelben bes 
fanden fih 43 Käufer und eine Kirche, 54 Familien, 
welhe aus 59 fieuerpflichtigen Mannsperfonen, 88 
Perfonen weiblichen Gefchlechts, und 34 Kindern uns 
ter 12 J., zufammen aus 181 Perſonen beftanden, 
Die Zahl der Kontributiondemat betrug 35% 
Der Boden meiftene Sand, nur ftellenweife mit einis 
gen Ellen Terrig und Klei bedecft, darf, weil der 


ungleich "größerem Umfange. In den %. 1700 und 
1701 ward fie mitteljt eines zwifchen Tefkebüll und 
Krockhallig geführten Dammes zuerft landfeftl. (Die 
gangbaren homannifchen Karten ftellen fie noch als 
eine Inſel vor, wie fie denn auch, wenn das Vor— 
land bei hohen Fluthen uͤberſchwemmt wurde, vom 
Seewaſſer umgeben war). Der jest noch vorhan= 
dene Sheil hieß vormals Grosgalmsbüll. Aber auch 
diefer war vor Zeiten doppelt fo groß von Umfange, 
und vielleicht mehr als dreimal fo ſtark bewohnt. er 
de der bekannten altern Fluthen hat zur Verminde— 
‚ rung beigetragen, am meiften die vom %. 1634. Ehe 
die Inſel noch landfeft war, erhielten die Eingefefles 
nen ſchon vom Herzog Friedrich IV. unterm 2often 
Sept. 1700, eine vorläufige Oktroy zur Eindeihung, 
wenn ein hinlänglicher Anwachs erfolgt feyn würde. 
Nach deren Inhalt follten fie aber auch nach der Ein- 
deichung in gewiffer Verbindung mit dem Amte bfei- 
ben, doc ihre eigne Gerichtsbarkeit und andere Ge— 
rechtfame erlangen. Die Eindeihung unterblieb 
aber ungeachtet des fo beträchtlich erhöheten Anwach⸗ 
fes, der von 350 Demat vormals nur brauchbaren 
Landes zu einer reifen Gtrede von 1630 Demat 
vergrößert war. "Nur für jene 359 Demat bes 
zahlten die Inhaber der Oktroy die Abgabe von 24 
„bl. Kronen vom Demat. 


- 
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Sand nicht haͤlt, nicht tief gegraben werden. Die 
Felder trugen etwas Gras und wenige vom ſalzen 
Waſſer nicht verderbliche Kraͤuter. Seefahrt war 
der einzige Betrieb. Das Sieden des frieſiſchen 
Salzes aus Terrig (welches ſchon vor 1668. geſchah, 
und neuerlich wieder angefangen ſein ſoll) hatte, be⸗ 
ſonders, ſeitdem einem gewiſſen Wichmann das Privis 
legium des Alleinverfaufs verliehen war, nachmals 
auch wohl wegen Mangel an Torf, abgenommen. 
1727. hatte es nody 84 Perfonen auf dem Warf bes 
fchäftigt. 1769. waren noch 164 Tonnen gefotten. 
Im J. 1782. hatte es gänzlich aufhören-mäffen. Auch 
die vormals einträgliche Fahrt mit eigenen Schenk⸗ 
fchiffen hatte fih gänzlich verloren. — Die Kirche, 
welche 1749, ftatt der vormaligen hölzernen, von Steis ' 
nen aufgeführte ward, foll vorhin in der Mitte des 
Dorfes geftanden fein. Jetzt fteht fie auf der nord⸗ 
weftlihen Ecke befonders ausgefeßt und war am 25. 
San. 1788. in Aufferfter Gefahr des Einfturzes. Weber: 
haupt ward es immer einleuchtender, daß der Warf 
auf diefer Stelle nicht zu halten fei. Sm J. 1787, 
als die Bedeichung des zwifchen Galmsbuͤll und dem 
Chriſtianalbrechtskoeg befindlichen Vorlandes befchlof: 
fen ward, wänfchten die Einwohner, das der Warf 
mit eingefchloffen werde, welches jedoch) die Lage deſ⸗ 
felden, nach dem Urtheile KRunfiverftändiger, widers 
sieh *). Zur Erhaltung der Gemeine fuchte die Kent: 


) Bon drei Heinen unbedeihten und unbewohnten 


- Snfeln oder Halligen war die eine wejtwärts nahe 


an Galmsbüll, Namens Yrortoft, durch die Ge: 
walt der See meiftens weggefpühli, und dient nur 


>. 3m einiger Heugewinnung; für die andere Teffebülf, 


kammer feit dem J. 1792 die Participanten von - 


den Vortheilen der Eindeichung des beträchtlichen Vor⸗ 
landes zu überzeugen, wozu ihnen zugleich.die Vers 
wendung wegen eines Vorfchufles verfprochen ward. 
Die ganze, nad einigen Schwierigkeiten, von den 
Dagebüllern, Galmsbüllern und Chriftianalbrechtss 
koegs⸗Intereſſenten verlangte Anleihe, um die Eins 
deichung des Vorlandes zu Stande zu bringen, belief 
fid) auf 73,817 Rthlr., welche ihnen auch, unter bes 
ftimmten Bedingungen, gegen eine gehörig protofollies 
te Pfandverfchreibung im Jan. 1794. von der Direks 
tion der Kreditkafle zugefianden ward. Den Dages 
buͤller Koegsintereflenten, weil fie durch aufferors 
dentliche Deichkoften fehr zurücfgefegt waren, wurde 
noch auf ihr Anfuchen eine Anleihe von 21,200 Rthlr. 
bewilligt. *) 


zwifchen Golmsbüll und dem Chriftian Albrechts 
Koege, hart an des legteren Deichen, entrichteten 
die Intereſſenten des neuen Chriſtianalbrechtskoeg 
eine für immer feftgefegte jährliche Nefognition von 
24 Rthlr.; und die dritte Nordmark, zwiſchen 
Galmsbüll und Dagebüll, pflegte von der koͤnigl. 
Kammer auf 6 Jahre verpachter zu werden. Die 
übrigen Eleinen Inſeln anf der Meyerſchen Landkarte 
von den zum Amte Tondern gehörigen Marfchläns 
dern, weſtwaͤrts Hölingharde und ſuͤdwaͤrts Widing- 
harde, find nicht mehr vorhanden. Einige find vom 
Schlid bededt, andere in die Chriftianalbrechtstoege 
und in den Kleifeer Koeg eingedeicht und einige der 
äufferften ganz weggefpuhlt. 

*) Naͤhere Nachricht giebt der Bericht von den aus der 
Kreditkaſſe bemilligten Anleihen zu großen Deichars 
beiten im Herzogthum Schleswig, im deutfchen Mas 
gasin 1796. Septemb. G. 263 :279.. 


x 


II. 


Die Widingharde *) oder Korsbällharbe, wie 
fie in alten Zeiten genannt wurde, befteht aus einem 
Heinen Strich Landes, der fich etwa 1 Meile von 
Süden nad) Norden, längs der Weftfee, erſtreckt, und 
von Weften nad) Oſten + Meile breit ift. Sie gränzt 
gegen Norden, an die oftroirten Koege, den Fries 
drichs ; und den neuen Rutebuͤller Koeg, und an die 
Widau; gegen Süden, an den alten und neuen Chri— 
ffianalbrechtsfoeg und die Weſtſee; gegen Dften, an 
den Gottesfoeg und den Gotteskoegsſee; gegen We; 
fien, an die Weſtſee. Das Land iſt an einigen Orten 
vorzuͤglich, an andern nur mittelmaͤßig fruchtbar, 
noch an andern nur von ſchlechter Beſchaffenheit, und 
nicht mit gutem Geeſtlande zu vergleichen. Die Lage 
iſt hin und wieder hoch, aber der Boden hier weder 
als Getreide: noch als Grasland ergiebig. Die zum 
Theil niedrigen Ländereien werden oft von dem fri⸗ 


*) Mit der Hoiddingharde im Amte Hadersteben nicht 
zu verwecfeln. — Vormals war fie eine Inſel, 
nur durch einen niedrigen Deich wider nicht fehr 
hohe Fluthen geſchützt. Um die Mitte des dreizchnz 
ten Sahrhunderts war fie nody einmal fo groß, wie 
ſich aus der Vergleihung der Meyerſchen Karte er= 
giebt. Sie hat befonders an der weſtlichen Geite 
mehrere Kirchfpiele verloren, durch die Eindeidyung 
des vormals fogenannten neuen Gottesfoegs; in den 
J. 1562 : 1566. ward fie zuerft landfeft. Nun konnte 
die Gee fi nicht mehr zwifchen diefer und der Bo: 
kingharde ergiejlen. Noch mehr gewann fie durch 
die Eindeihung des Brunsodder- und Klein Emmelsi 
biller Koegs 1625. und z618. an Feſtigkeit. 
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ſchen Binnenwaſſer uͤberſchwemmt. Die Harde ent: 
haͤlt 4 Koege, naͤmlich den eigentlich ſogenannten 
Widingharder Koeg von 9587 Demat, den zu die— 
ſer Harde gehoͤrigen Theil des Gotteskoeges pon 
3322 Demat, den Brunsodder, an der' oͤſtlichen 
Seite des Kirchſpiels Rodenes, der im J. 1618. 
voͤllig eingenommen iſt, nur aus zwei Haupthoͤfen 
beſteht, und 571 Demat des beſten Landes in der 
ganzen Harde enthält, — und den Klein-Emmels-⸗ 
büller Koeg von 488 Demat, der fihon vor dem 5. 
1592. eingenommen worden. Die Deiche, haupts 
fählich die gegen Weften, werden der Harde fehr 
foftbar, ob fie gleich nicht fo hoch. find, wie die Eis 
derſtedtiſchen. Alle 18 Jahre wird den Kirchfpielen 
ein anderer Theil des Deichs zur Unterhaltung anges 
wiefen. Doch haben der Brunsodders und Kleins 
Emmelsbäller Koeg nur für ihren eignen Antheil zu 
ſorgen. Mit dem Gotteskoege — die herrfchaftlis 
den und Sintereflenten : Ländereien nicht mitgerechnet 
— haben fie zufammen nur 661 Ruthen, der übrige 
Theil der Harde hingegen 3384 Ruthen Deichmaaß 
im Stande zu erhalten. Die Ländereien diefer Harde 
werden in 4 Klaflen eingetheilt, nach deren Verſchie⸗ 
denheit die Kontribution bezahlt wird, haͤmlich von 
der erften Klafle für das Demat jährlich ı Rthlr. 
4ßl., von der andern 39 ßl., von der dritten 26 fl., 
und von der vierten und geringften nur 13 ßl. luͤbſch. 
Der Brunsodder: Klein: Emmelsbäller : und Gottes: 
£oeg aber bezahlen wegen ihres geringen Deichmaaßes 
für jede der 4 Klaflen jährlich ı2 fl. mehr. Zu ans 
dern Ausgaben wird, ohne Unterfchied der Güte des 
Landes, dematsgleid entrichtet. 


Die frifchen Seen und Ströhme in diefer Harde 
geben zur Fifcherei Gelegenheit, welche befonders in 
den Kirchfpielen Neukirchen und Aventoft betrieben 
wird. Reth wird vigl zum Decken und auch zum 
Brennen gefammelt. Doch wird diefes jährlich fel- 
tener, und auch diefes Brennmittel immer‘ theurer. 
Auf den Warfen in der Nähe der Wohnungen wird 
viel Senf gebaut. 

Die ganze Harde enthält (1769) 13,126 De: 
mat 65 Ruthen, wovon 3282 Demat mit No 
fen, Gerfie, Bohnen, und darunter allein 2462 
bloß mit Hafer befäet, 4922 Demat zu Heugewin⸗ 
mung genußt, und eben fo viel gegrafet wurden. Es 
waren in den ſechs Kirchfpielen 802 Käufer, 3393 
Einwohner, und die gefammte Abgabe an Kontribus 
tion, Pflicht: und Magazingeldern betrug 10,800 
Rthlr. Die Harde enthält folgende fechs Kirchfpiele: 

1. Emmelsbüll, worin der Klein s Emmelsbäk 
ler Koeg liegt, das füdlichfte Kirchfpiel in der Harde. 
Der Boden befteht größtentheils aus Marfch und 
Klei. Auffer der Hauptfchule im Kirchdorfe, welche 
der Küfter hält, find wegen der Entlegenheit noch 
drei Winterfcehulen in Toftum, auf dem Hodbäll: und 
dem Suͤder-Gotteskoegsdeiche. Die Volksfprache 
iſt friefifch, aber in Kirchen und Schulen wird deutfch 
geredet. x 

2. Horsbäll (vormals Horsby *) ) vom wel; 
dem Orte der alte Name der Horsbüll: oder Hors⸗ 
byharde herrührt) gränzt am die Weftfees hat mic 
Emmelsbäll einen Lehnsvogt. 


*) Bon Hors, ein Pferd. 
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3. Rlanxbuͤll, weſtlich an der See von einem 
Haffdeihe gefhügt. Hier ift die ordentliche Faͤhr⸗ 
ftelle und die nächfte Weberfahrt vom feften Lande nach 
dem Kirchfpiele Morfum auf Sylt, etwa 2 Meilen 
weit, 

4. Rodenes, wozu der Brunsodderfoeg gehört, 
hat mit dem vorigen einen Lehnsvogt. Der Boden 
ift theils fett, theils mittelmäßig und ſchlecht. Lytge, 
Etieffen, Rathmann, vermachte den Kicchipielarmen 
900 Mark luͤbſch. 

5. Neukirchen, die Kirche liegt im Gotteskoege. 
Sie ward 1566. erbaut. 


6. Aventoft, an der Widau, Suͤderau und dem 
Gotteskoegsſee, hat mit Neukirchen einen Lehnsvogt. 
Die Einwohner naͤhren ſich vorzüglich mit der Fifches 
rei und Deicharbeiten. Das hiezu gehörige Kams 
mergut Friesmark ift durch einen Damm mit dem 
feften Lande verbunden. 


Mit den Tonderfihen Marfchharden graͤnzen fpl: 
gende oftroyrte Koege zuſammen: 

1. Der Dagebüller Koeg von 1005 Demat, 
durd) feine Dftroy vom Herzog Friedrich IV. vom 
20. Sept. 1700. von der Boͤkingharde abgefondert, 
gegen Norden und Oſten mit. dem Galmsbuͤller Vors 
lande und Kleyfeer Koeg, durch deffen Eindeichung 
(1727.) er landfeft it, zufammengrängend, hat 
feinen eigenen Inſpektor, ein befonderes Koegsger 
richt unter dem DVorfiß des Amtmanns, und übt 
bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit. - Appellas 
tion findet in Rechtsfachen über 200 Rthlr. und bei 
fireitigen Gerechtſamen flat.  Kontribution und 

ö aufjeror: 
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- aufferordentliche landesherrliche Auflagen werden für 


705 Demat an den Landfchreiber in Tondern, für 
die Übrigen 300 Demat unmittelbar. an die a: 
Kaffe zu Rendsburg bezahlt. 

2. Der. alte Ehriftisnalbrechtskoeg von — 
Demat 70% Ruthen, vom Herzog Chriſtian Al 
brecht 168. oktrohrt, in den Jahren 1682 :84. ein: 
gedeicht, hat, gegen Norden, das Kirchfpiel Emmelss 
bül und den Gotteskoeg, gegen Often, Deezbüll, ge: 
gen Süden und Suͤdweſt, den neuen Chriftianals 
brechtskoeg zur Sränge Ein Inſpektor und 6 Rath; 
männer machen das Koegsgericht aus. Die Woh— 
nungen find auf befondern Warfen aufgebaut. Ein; 
wohner waren.(1769) 327. 

3. Der neue Chriftisnalbrechtsfoeg von 2078 
Demat 165% Ruthen, gegen Oſten vom Kirch: 
fpiel Deezbüll begrängt, im Weften und Suͤden auf 
den Anwachs des alten Chriftianalbrechtsfoeg einges 
fehloflen, hat mit diefem Einen Inſpektor, diefelben 
Rathleute und nad) dem Freibviefe vom 5. Nov. 1703. 
gleiche Gerechtfame. Die Eindeichung geſchah 1705. 
und 3706. : Sin J. 1769. waren 235 Einwohner. 

4. Der SriedrichsFoeg. von 1200 Demat 
unterm 15. Oct. 2690, oktroyrt, 1992. eingedeicht, 
gränzt gegen Süden, an das Kirchfpiel Nodenes, ge: 
gen Dften, an den neuen Rutebuͤller Keeg. Er hat 
einen Inſpektor, beſteht nur aus einem Hauberg, 
und. hatte (1769) 29 Einwohner. 

15, Der, Aleyfegr Koeg von.2365 Demat, zwis 

fihen dem Herrenforg, dem Dagsbüller: dem neuen 

Chriſtianalbrechts⸗ und dem Kornkoege; vom König. . 

Friedrich IV. den 24. März 1725. oftroyrt, und 
G 
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vor dieſem J. bis 1727. eingedeicht, hat einen In⸗ 
fpeftor, und hätte (1769) 102 Einwohner. 

Diefe vier, die beiden Chriftianalbrechts : der 
Friedrichs: und Kleyfeer Koeg bedienen fich des eider: 
ftedtifchen Landrechts. Ihre Polizei: Gerichts; und 
Deichverwaltung ift wie in den Mordftrander Koegen. 

6. Der neue Rutebuͤller Roeg von 1100 De: 
mat, oftroyrt unterm 30. Jun. 1712, eingedeicht 
1715, gränztgegen Süden, an den Brimsodder:, 
gegen Weſten, an den Friedrichsfoeg, und gegen Often, 
an die Hoyerſchen- und Nutebüller Deiche, hat feine 
großen Deiche zu unterhalten, aber leidet, bei feinen 
niedrigfiegenden Ländereien, oft von dem oſtwaͤrts aus 
den Amte Tondern und dem Friedrichskoeg, zum 
Theil ungleich weiter, felbft ans dem Apenradifihen 
und Flensburgifchen,, von Stellen die in gerader Linie 
feine Meile von der Oſtſee entferrit find, ſtark herzu⸗ 
ſtroͤhmenden Geeftwafler, wenn nämlich bei deſſen 
großen Zufluß die Schleufen bei anhaltendem Weft: 
winde nicht geöfnet werden können. Die hiefige 
Waſſerleitung ift die größte in den Schleswighofftei: 
nifchen Marſchen. Fünf Schleufen find nahe Hei eins - 
ander. Alle empfangen ihr Wafler aus einem ge: 
meinfchaftlihen innern Sammelplatz, und laffen es 
in einen gemeinfchaftlichen Auffenfleth, den Hafen, 
auslaufen. Dennoch) ift es fchwer, -diefen Hafen in 
feiner Tiefe zu erhalten. Man leitet aufferdem noch 
Fluthwaſſer durch ihm über den Watt her, und -bei 
der Ebbe wiederum Wafler durch ihn zurück. Sie 
ben bis acht Fuß tief gehende Schiffe können noch 
bis an die Schleufen hinanfommen.. Die größte 
jener Schleufen, eine neue Balkenſchleuſe mit zivei 


Paar Thüren, welche Tetens für ſehr mufierhaft in 
ihrer Einrichtung erklärt, koſtet 12,000 Rthlr. — 
Sim Koege ift nur- ein Hauberg. Einige Käufer am 
Deiche gehören mit hieher. Der Infpektor wohnt 
zu Rutebüll. Im J. 1769. waren 44 Einwohner. 

Zu den oftroyrten Koegen zählt Hanfen auch die 
vorhin erwähnten Intereffentenländereien im Bot: 
tesfoege, weil fie fihon zufolge ihres Freibriefes 
vom ı. May 1709. ihre eigne Gerichtsbarkeit erhiels 
ten, die fie jedoch erft im J. 1756. geübt haben, 
Die Einwohner bedienen fih des Notdftrander Lands 
rechts, Haben einen eignen Inſpektor, der zugleich 
Serichtsfchreiber und Deichvogt ift, und 6 Nathleute, 
welche von der Karrharde, von der Boͤkingharde 
und von der. Widingharde, von jeder zwei, beftelt 
werden. Von ihren 2250 Demat 16 Ruthen 
Schlicklaͤndereien werden blos Deichslaften und Koegs 
gelder, ‚eine Iandesherrliche Abgaben, entrichtet. 

‚Endlich gehören nod) die beiden Infeln Sylt 
und Schr, und zwar von der erſteren der größte 
Theil, von diefer, die öftliche Hälfte, zum Amte 
Tondern, und werden, wie vorhin bemerkt ift, zu dem 
Geeftharden deflelben gerechnet. *) 

G 2 


*) Beide Inſeln, eben ſo wie Amrom, Pellworn, 
Nordſtrand und die Halligen find Ueberreſte des als 
ten Nordfriesfandes, das fi) vor dem J. 1300. von , 
der Widau bis zur Eider, an einigen Gtellen ges. 
gen 10 Meilen, weftwärts ausdehnte, mit den heutis 
gen Schleswig wohl nicht ganz landfeit war, aber 
aud nur dur Fu,fle und ſchmale Seearme durdy= 
fhnitten wurde, Eylt gehörte zur damaligen Nords 
weiter, Föhr und Amrom zur Oſterharde. Vergl. 
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Die Juſel und Landfhaft Sylt. - 


Dankwerth S. 88. — Hanfen S. 405-117. — Danſke 
Atlas VII. ©. 345 = 54. Kameraliſt. oͤlonom. Be— 
fchreib. des Amtes Sondern in Urt. und Mat. II. 
S. 155:59. — (Ambrofius) Kurze Nachrichten 
von der Inſel Sylt. Kopenh. 1792. — Provinzial 
bericht. 1792. IV. ©. 53:60. Handfchriftliche Nach⸗ 
richt in der koͤnigl. Biblioth. unter den Thottſchen 
Handfhr. [von N. R. Flor. vom J. 1758. und von 
H. B. Kiel) 4. No. 1817: 19. 


"Die Inſel liegt etwa 5 Meile von der Widing: 
Harde und > Meilen von Hoyer entfernt. Dorthin, 
nach Klanrbäll, ift, von Morfum und nach Hoyer 
von der Mühle im Kirchfpiel Keitum die Ueberfahrt. 
Bet gehdriger Kunde der Gegend kann man im Soms 
mer zur Ebbezeit hinüber waten, es ift dies, zuweilen 
aud im Winter übers Eis gefchehen. Immer aber 
ift eg, weil die Fluth alle 6 Stunden das Eis bricht, 
‚ eine gefährliche Reife. Syn der See wird die Snfel 
durch eine röthliche Höhe, Rothklif, kenntlich. Ihre 
größte Länge beträgt, von Süden gegen Norden, 
4 Meilen, ihre Breite tft fehr verfchieden 3, zum 
Theil nur z, an einigen Orten faum 5 Meile *). 
Sie hat eine unregelmäßige, faft dreieckige Figur. 
Durch breite Sanddünen, längs ihrer weftlichen Seite 
gegen die Gewalt des Meeres felbft gefichert, ſchuͤtzt 
fie zugleich eine. beträchtliche Strecke der Marſchkuͤſte, 


Krufe über die Abnahme der weft. Hüfte. Provinz: 
zialber. 1793. III. ©. 227. 

*) H. Ranzau fhreibt: In longitudine vnicum, in 
latitudine milliare dimidium oolligit. Danfıwerth 
‚hingegen befchreibt Die Lange auf 4 Meilen. 
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vor welcher ſie liegt. Durch einen ſchmalen Strich 
von Duͤnen haͤngt die Lyſter Landſpitze, die noͤrdliche 
Ecke mit der Inſel zuſammen. Sie bildet uͤbrigens 
beinah eine abgeſonderte Inſel. Wegen der Lyſter⸗ 
tiefe, einer Rhede, welche vormals die größten Kriegs⸗ 
fhiffe aufnehmen fonnte,. war diefer Theil immer das 
Augenmert Dännemarks, und gehörte aud immer 
diefem Reiche, obgleich) die uͤbrige ganze Inſel fürfts 
lich, war. Auch jetzt — er en — au ang 
Ripen. 

Die Deiche der Iuſel fü nd feit dem J. 1633, da 
fie. durchbrachen, nie wieder hergeſtellt worden *), 
Jaͤhrlich wird Land von der See weggefpählt. Auch 
leiden. die ‚Ländereien von den Ueberſchwemmungen 
und werden von dem falzen Waſſer in ihrem Werthe 
yerringert. in anderes Uebel ift der Sandflug von 
den Duͤnen her. Der Helm oder Holm, ein befanns 
tes Sandgewächs, dient fehr zur Hemmung deflelben 
und zur Befeftigäng der Ufer, und wird desfalls uns 
ter Aufficht des Strandinfpeftors forgfältig gehegt und » 
angebaut. Allein er ift doch unzulänglich, um die 
nachtheiligen Folgen des Flugſandes ganz zu verhuͤ⸗ 
ten **). 

Der Boden befteht theild aus Marfch : theils 
and Geeftland, nach den Dünen zu find viel Sand; 


*) Das Hedürfniß einer neuen Bedeihung, ihre Leich- 
tigkeit und der verhältnißmäßig geringe Aufwand, 
den fie verurfachen würde, bemerkt Ambrofius a. a. 
O. S. 54 f. 


Ambroſius empfiehlt zu gleicher Abſicht den Anbau 
der engliſchen Spinozapflanze und die Ausbreitung 
des Tangs. 
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und Heidgegenden *). Die Inſel iſt ganz unbewal⸗ 
Det und hat auch feine Moore, Doc trift man 
Spuren vormaliger Waldung. Groffes Wild ifl 
nicht vörhanden; Hafen find nicht felten. Wildes 
Geflügel, Gänfe und Enten, befonders mancherlei 
Arten von Seevögeln, find hier häufig. 

Die Bewohner der Inſel find Sriefen. Doch 
unterfeheiden fie fih von’den Äbrigen Abkömmlingen 
biefes Stammies durch) ihre Mundart, welche am mei⸗ 
ften der Helgolander ihrer ähnlich ift. Die ganz eigne 
Tracht der Weiber ift auch von der der übrigen In— 
fulanerinnen fehr verfchieden. Die Männer kleiden 

fich wie-die Seeleute anderer Inſeln. **) 

Die Inſel fteht unter einem Landvogt, der vom 
Könige durch die deutfche Kanzlei beftellt wird. In 
dem Rath, der aus ı2 Rathleuten befteht, führt er 
das Protokoll. Er hat die Kontribution zu erheben, 


*) Nach dem Vermeflungsprotofolle, und einem wahr: 
ſcheinlichen Ueberſchlage, enthält die Inſel an Aderz 
land 2483 Demat 132 Quadratruthen, 3238 Demat 
Marichland, 2344 Demat 132 Quadratruthen Heide 
land, und noch wohl oco' Demat Ader und Heide: 
land an den Dünen, die wegen des Gandfluges wer 
nig oder gar nicht genugt;werden koͤnnen. 


" „Die Einwohner diefer Inſel bedienen ſich noch 
ihrer altfrieſiſchen Sprache, haben auch noch ihren 
beſondern alten Habit oder Tracht an Kleidung, in⸗ 
ſonderheit tragen die Weiber kurze Roͤcke, ſo nicht 
viel uͤber die Knie herunter reichen, wie vormals die 
Spartaniſchen Weiber auch follen getragen haben, 
denen fie an Muth und Herze fi) auch vergleichen.“ 
( Dankwerth S. 88.) Man findet die Weibertracht 
abgebildet im Danfte Atlas. Ambrofius wuͤnſcht, daß 
fie auch aus oͤkonomiſchen Gründen abgefchafft werde, 
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und an die koͤnigl. Amtsſtube in Tondern abzuliefern, 
auch als Strandinſpektor bei Strandungen das koͤnigl. 
Intereſſe in Acht zu nehmen. Statt der Kirchſpiel⸗ 
voͤgte ſind Bauervoͤgte beſtellt, welche die Dorffuhren 
und andere Dorfsangelegenheiten zu beſorgen haben. 
Die Inſel ſteht für 52 Pflüge — Sn Anfe 
Hung des Landbeſitzes findet freie Veräufferung ftatt, 
und die Ländereien werden theils durch Vererbung, 
theils durch Kauf, auf mancherlei Weife zergliedert. — 
Die Inſel befieht aus vier Kirchfpielen, Morfum, 
Keitum, Wefterland und Rantum. Die lebteren 
beiden haben einen gemeinfhaftlichen Prediger. Dörs 
fer find 14. Die Zahl der Käufer’ betrug im. 1760. 
auf 773, im J. 1791. nach dem Brandfatafter, 679. 
Einwohner waren 1769. (nach Kammeral. oͤkonom. 
Beſchreib.) 3814 *). Kopfftenerpflichtige im S. 1792. 
auf 1950, und darunter 734 männlichen und 1216 
weiblichen Geſchlechts. Die föniglichen Einkuͤnfte be: 
trugen im J. 1769, auffer Strand: Decimationg; 
Bruͤch- und Konfisfationsgeldern, die Summe von 
3257 Rthlre Kourant. Im J. 1791 war die ganze 
Hebung an Gefällen, 4034 Rthlr. 29 Bl. , und an 
Kopffteuer, 1935 Rihlr. 32 Sl. 
Das Gewerbe der Inſulaner beſteht in Ackerbau, 
Viehzucht, Werfertigung der Strümpfe, befonders 
aber in der Seefahrt, welche ihren einträglichften 


*") Dantwerth giebt zu feiner Zeit die Zahl der Ein- 
wohner zu 1750 an. Hanſen im J. 1750. 16 Doͤr⸗ 
fer, 720 Häufer und gegen 2800 Menjchen. 1762. 
etwa 700 Wohnungen und’2784 Einwohner, (Pros 
vinzialber. 1787. V. ©. 603.) und im Danffe Atlas 
werden diefe auf 2900 geſchaͤtzt. . 
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Nahrungszweig ausmacht. "Zur Seefahrt haben 
fie eine entſchiedene Neigung. ER is’quaedam Cum 
diseriminibüs pelagi non notitia folum; Leder! fa- 
miliaritas fagen fruͤhere Schriftſteller ſchon von ih⸗ 
ren Voraͤltern *). Ihre Tuͤchtigkeit als Seefahrer 
iſt bekannt, und, dutch einen vorlaͤngſt gegruͤndeten 
und fortdaurenden Ruhm entfchieden. Ste werden 
befonders von Hamburgern und" KHolländern als 
Steuerleute und Schiffskapitaͤne geſucht. Die Hob 
länder ſetzen auf ihre Brauchbarkeit ein folches Ber: 
trauen, daß fie zuweilen, wenn ſie eines Kapitäns 
beduͤrfen, ihr Antienen ſchlechthin san die Herren 
Kapitaͤne der Inſel Sylt“ addreſſiren, und ſich aus 
ihrer Mitte einen ausſuchen und zuſenden laſſen. Die 
meiſten maͤnnlichen Inſulaner von einem gewiſſen Al⸗ 
ter find den größten Theil -des- Jahres abweſend. 
Manche tommen mehrere Jahre nicht zu daufe. Doch 
ift nach dem Urtheile der Inſulaner die goldne Zeit 
ihrer Seefahrt nicht mehr, und wirklich hat diefer 
Erwerb neuerlich abgenommen. So waren im J. 
1780. auffer Prahm: und Bootführern 498, im J. 
1792. nur 378, theils als Schiffer, theils als Steuer; 
und Zimmerleute, theils als Matrofen und Jungen 
auf der Fahrt. Durch Abwefenheit diefer Seefahrer, 
durch jährlichen Verluſt derjenigen, die verunglüß 
en, entiteht das verfchieden bemerkte nachtheilige 
Misverhättnig in der Zahl beider Gefhleihter. Die: 
fes und die Folgen des Seedienftes für die Kultur des 
Bodens und feine Produktion, für die Landesverthei— 
digung, für die fetigere Lebensart und die häuslichen 


*) Propinzialber, 1787. V. ©. 610. 


Sitten: haben oͤfterer den Wunſch veranlaft die Ins 
ſulaner davon zu entwöhnen, *) 

Der Feldbau wird faft nur von den Weibern be⸗ 
trieben. Ueberſchwemmungen, Sandflug und Feld: 
gemeinſchaft, auch die Unkunde im Feldbau, find Hin 
derniſſe ſeines Forttommens. Dennoch hat er in 
neueren Zeiten, ſeit Der vurgenommenen Abtheilung 
der Aecker, beträchtlich gewonnen, fo daß jetzt ziem— 
lich viel Rocken nnd Gerſte ausgefuͤhrt wird, ſtatt 
daß vormals jaͤhrlich eine anſehnliche Menge einge: 
führt wurde. 

Die Viehzucht iſt nur mittelmäßig, die Art nur 
Hein; auch fehlt es an Wiefenländereien. ‚Schaaf: 
zucht wird viel getrieben. Allein die Art ift nicht fo 
gut, auc die Behandlung der Schaafe ift nicht der 
Natur fo gemäß, wie in den tonderſchen Marfchhars. 
den. Sie werden zweimal gefchoren, und die Wolle 
ift weder lang noch fein. 

Nach der Menge des wilden Geflügeld und nach 
der Güte der Federn von Bergenten, Meven und 
Rottgänfen, die dei Eiderdunen gleichen, iſt der 
Vogelfang viel zu wenig gefchäßt. _ Seit dem J. 
-1767. ift ein Entenfoye angelegt, die jährlich 30: 
40,000 Stüef liefert. Bienenzucht iſt unbedeutend. 
Befonders hat aber die Fiſcherei immer mehr abge: 

nommen, woran wohl vorzüglich Seedienit und Ab; 
wefenheit der’ Männer Schuld iſt. Heringe, Kabel— 
jau, Schellfiſch und Wittlinge, groſſe Steinbuͤtte, 


) Muthmaſſungen und Gedanken über die Beforde— 
rung des häuslichen Lebens an der Küſte der Herzog⸗ 
thümer, und auf den in.der Weftfee liegenden Inſeln. 
Yrovinzialber. 17387. V. S. 599: 611. ° 
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Schollen, Zungen wurden vormals. häufig’ gefangen: 
Seßt findet auffer dem ——— faſt keine Viſcherei 
mehr ſtatt. *) X 

An aller Feuerung leidet die Inſel gaͤnzlichen 
Mangel; Dankwerth fagt ſchon: fie haben gar fein 
Holz „und mäffen die Einwohner: ihre Feuerung von 
dem feiten Lande in Kleinen Schiffen hinüber holen.‘ : 

Die fleiffigen Weiber wiffen, bei aller ihrer Feld: 
arbeit, noch fo viel Zeit zum Strumpf⸗ und Hand: 
ſchuhſtricken zu.erübrigen, daß fie eine beträchtliche 
Menge Wolle jährlich verarbeiten. 

Es herrfiht viel Wohlftand auf der Inſel. Beim 
Könige, und in Altona und Hamburg, find anfehnliche | 
Kapitalien belegt. 


Unter den Sinfulanern findet man viel natür; 
liche Anlagen, und der alte fylter Karakter hat viel 
Biederfeit. Durch das viele Verkehr der Manns; 
perfonen mit Fremden find feine Grundzüge vers 


) Nach der Kammeral. öfonom. Beſchreib. wurde für 
den Noggenfang zr Rthlr. Rekognition an den Kö- 
nig besahlt. Dankwerth zahlt zu den Nahrungsquel⸗ 
len auch den Wallfiſchfang. „Ihrer viele, ſagt er, 
ernähren ſich mit dem Wallfiſchfange, denn. fie. fah⸗ 
ven jahrlid) hinüber hinter Eisland, und Norwegen, 
an Gronland und Spitzbergen, oder Gruͤnland, auf 
ſothanen Wallfiſchfang, welche ſonſt unſaubere Hands 

thierung ihren gut Geld in den Beutel frägt, und 
bei ihrem Lande haben: fie den Defterfang, welcher, 
ob er wohl von der Herrichaft verpachtet wird, has 
ben fie fir das Fiſchen doch ihren Pfenning oder Lohn 
auch davon / zu genieffen — ſintemal es an diefer In⸗ 
ſel vier Steten hat, wo dieſe Thierlein gefangen 
werden.’ — 


miſcht und abgefchliffen, und die vorige Treuherzig: 
keit: mit Seinheit vertaufht. *) , 

Die Inſel enthält, wie fihon bemerkt worden, 
vier Kirchfpiele: | 

1. Morfum, an der ſuͤdlichen Ecke. Die Spiße 
derfelben heißt Näfehorn. Dies Kicchfpiel enthält 
6. Dörfer: Schellhorn, Groß; und Kleinmorfum, 
Dfierende, Wal; und Klamphören, von 187 (nad) 
"Danfte Atlas 200) Käufern und (1769.) 786 Eins 
wohnern. Die Kirche und eine Mühle liegen in der 
Mitte im Umfreife der Dörfer. Hier ift die Fähre 
zur Meberfahrt nad Klanxbuͤll. 

2. Keitum, mit 6 Dörfern: Archſum, Keitum, 
Timmum, Broderuz, Wenningftedt und Kampen, 
von 351 Käufern und (1769.),1430 Einwohnern. Die 
Einwohner von Lift halten ſich freiwillig zu diefer 
Kirche. — Ueberreſte der alten Schanzen Archfums 
borg und Timmumborg, zwifihen Kampen und Wen: 
ningftedt. Die Rothekliff, * Häufige Grabhügel 
und Niefenbetten. 

3. Wefterland, an ber Beftfeite, beſteht mir 
aus Einem Dorfe von 119 (nad) Dänffe Atlas 130) 
Käufern, (1769.) 496 Einwohnern. Das Erdreich 
iſt fandig und mager. Die Laͤndereien leiden viel von 
Ueberſchwemmung und Sandflug. Die Kirche ift 
1737. erbaut. Die Gegend foll vorzüglich gefund 
feyn, und die Hiefigen Einwohner meiſtens ein ſehr 
hohes Alter erreichen. 


Ambroſius a. a. O. S. 588. — Dankwerth ſagt 
©. 89: „Die Einwohner ſeynd was ungeſchliffen, 
weil fie von andern Leuten abgefondert leben, und 
wenig zu Lande, viel.aber zu Waſſer handthieren.“ — 


⸗ 


4. Rantum, ‘ebenfalls. nur von einem ’Dorfe, 
22 (nad) Danfte Atlas 28) Käufer. und (1769.) 102 
Einwohner. Die kleine Kirche hat mit Wafferland 
einen gemeinfchaftlichen Prediger. - : Die Ländereien 
find vom Sandfluge gänzlich verddet. Die Einwoh: 
ner nähren fich bloß von Seefahrt und Handarbeiten; 
Im Süden des Dorfs find Ueberreſte der alten Ran⸗ 
tumburg. Die Sandbanke erſtrecken ſich bei Hor⸗ 
num hin bis. 2 Meilen in die See. Hier iſt eine 
Aufterbanf, % 


Landſchafto ſterlandfoͤhr 
SIND. 259478. 


Krahsihren Dantwerth ©. 89, — Hanſen ©. 4uis 
413. Kammeral. öfonoim. Befihreib. .ves Amts Ton— 
dern ©. 159163. — Dante Atlas VII. ©. 352 f. 
vergl. V. ©. 725:730. — J. Bonfen Beitrag sur 
Befhreibung der Inſel Föhr, Provinzialber. 1791. 
IU.. &.-244:254.. 1793. I. ©. 1-II. III. ©, 316» 
323. VI. ©. — 


Etwa 2 Heilen von Dagebäll, dem nädhften 
Drte des feften Landes, 4 Meilen von Hoyer, 6 Mei 
len von Huſum liegt die Infel Föhr in der Weſtſee, 
zwifchen Amrom und Sylt, die gegen Weften und 
Norden gelegen find, im Südoften und Süden von 
dein Halligen Dland, Gröde, Neß und Nordmarfd) 
umgeben. Sylt ift mit feiner füdlichen Spitze nur 
eine, nordwaͤrts 2 Meilen entfernt *). 


25 Beide Inſeln Foͤhr und Sylt follen bis zu Ende des 
raten Sahrhunderts mit. der damals groffen Inſel 
Nordſtrand landfeſt geweſen ſein. 


⁊* 


Die Inſel hat eine länglich runde Figur und ift 
von Oftfüdoften nad) Weftnordweften 15 Meile lang. 
Die Breite beträgt ı Meile. Der ganze Flächenin: 
- halt wird auf etiva 17 Meile gefchäßt*). Der nörds 
liche Theil, etwa die Hälfte, befteht aus niedrigem 
Lande, welches an der ganzen nördlichen und der grof; 
fen Strecke der öftlichen und weitlichen Seite durch 
einen Deich gegen die See gefchügt ifl. Der übrige 
unbedeichte Theil hat meiftens ein Hohes jteiles Ufſer. 
Der Deich ift an der Oft: und Nordfeite nur von Er; 
de, an der Weſtſeite aber wider die, zwifchen Sylt und 
Amrom, eindringende hohe See von großen in Tang 
eingelegten Feldfteinen aufgeführt. Diefe Bruftwehr, 
jetzt ſchon einer der haltbarften und beften Deiche, längs 
der ganzen dänifchen Weftfeite, wird jährlich fortger 
feßt, und nach jeder Sturmfluth mit neuem Tang und 
Steinen ergänzt. Die unbedeishte Seite ift durch 
ihre Höhe vor Ueberſchwemmungen geſichert, allein 
fie leidet durch Abſpuͤhlen, und bei Stürmen durch mehr 
rere Elaftertiefe Riſſe, Öftere Veränderungen. Die 
Inſel hat jeßt feinen recht guten Hafen, fondern nur 
Rheden, unter welchen die Wyker, wegen des guten 
Ackergrundes und des Schutzes gegen Weften und 

Norden, die beſte ift. 
Die Fläche hat weder Berge noch Waldung, nur 
Sandhuͤgel an der Suͤdweſtecke und Bäume iy und 
neben den Dörfern und Gärten. Der Boden der 


*) Die Angabe, in der ftatift. tab. Ueberſicht Tab. II., 
zu 1692 Quadratmeilen wirde alſo vom Areal der 
ganzen Inſel gelten ; da hingegen die Volkszahl 3769, 
nach den nachmals folgenden Angaben, mir vom Otter: 
lande gelten kann, 
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nördlichen Hälfte: befteht aus Marſchland, doch von 
geringerer Guͤte, als in den tonderfhen Marfchhars 
den; in der füdfichen aus Geeftland von ungleichem 
Werthe, doch größtentheils ziemlid) fruchtbar. Das 
Marſchland beträgt etwa. 9000 Demat. Das Geeſt⸗ 
land ungefähr eben fo viel. Wo die Geeſt an das 
niedrige Land. angraͤnzt, ift ein kleiartiger, fehr 
fruchtbarer Strih. Auf der ganzen Inſel giebt es 
fein fliefendes Waſſer, aber häufige Waflerftellen, 
Behältniffe, in der Sprache der Föhringer, Meery 
genannt; Doc haben die Brunnen überall gutes, 
und befonders nahe am Ufer, vortrefliches Wafler. - 

Zu den natürlichen Merkwürdigkeiten der Inſel 
gehört die Menge von Seevoͤgeln, welche ſich hier 
jährlich einfinden. Fünf verfchiedene Arten werden 
von den Sjnfulanern. durch eigene Namen unterſchie⸗ 
den, naͤmlich wilde Enten, Grauvoͤgel, Schmennen, 
Schlobben und Krikenten, davon die erſteren die 
groͤßten, die letzteren die kleinſten ſind. 

Die ganze Inſel enthaͤlt drei Rirchſpiele, 
ı Flecken und 16 Doͤrfer. Im J. 1792. wohnten 
in denfelben 1410 Familien, und über 5600 Mens 
fiyen. *) Die Einwohner find noc, jegt durch 
Spradhe, Sitte, Tracht und Namen als friefifche 
Abkoͤmmlinge fenntlich, wenn gleich ‚neuerlich öfterer 
mit eingewanderten Fremdlingen vermifcht. Eigent⸗ 
- Sid) werden hier zwei friefifche Stämme, wie fie fich 
durch friefifhe Mundart und durch die Tracht der 


‘ LI) 


*) Dankwerth rechnet „bei 4200 Einwohner,“ Hans 
fen 1450 Haufer, 13 Grüß» Korn » und Saͤgemuͤh⸗ 
len, 3 Kirchen, 5 Prediger, und mehr uls 1500 
Seeleute, 
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Weiber unterſcheiden, auch von den Einwohnern 
ſelbſt unterſchieden, nämlich Foͤhringer und Frieft: 
ſche. Jene ſind Altfoͤhringer, dieſe Eingewanderte 
von den benachbarten Halligen. Man findet eine 
Menge wohlgewachſener, raſcher, lebhafter junger 
Leute beiderlei Geſchlechts. Das weibliche Geſchlecht 
zeichnet ſich durch Zartheit der Haut und Feinheit der 
Geſichtszuͤge aus. Mit Sorgfalt verwahren ſich die 
Frauenzimmer durch ihre Kopftracht vor der Luft und 
Sonne, ſo daß man ihr Geſicht nicht verkennen 
kann. *) Auſſer der eigentlichen Foͤhringer Tracht 
und der frieſiſchen, welche leztere voͤllig mit der der 
Halligbewohnerinnen uͤbereinſtimmt, findet man auch 
bei einigen Familien die auf dem feſten Lande uͤbliche 
weibliche Tracht, hier die deutſche genannt. 

Die Doͤrfer ſind faſt alle an der Graͤnze zwiſchen 
der Geeſt und Marſch gebaut, und haben dadurch 
eine, dem Betriebe ihrer kleinen Landwirthſchaft, 
vortheilhafte Lage. Die Landbeſitzungen find nad) 
freier Verfügung ihrer Eigenthümer theilbar, bei 
‚Sterbefällen wird das vorhandene Land oft in fehr 
‚Heine Stüde unter die Erben vertheilt. 

- Unter den Nahrungszweigen der Infulaner ift die 
Seefahrt der wichtigfte, dem fih von der erſten 
Jugend an, oft fchon mit dem gten und. roten Jahre 
durch das Beifpiel ihrer Aeltern aufgemuntert, faft 
‚alle Mannsperfonen widmen. Nad) einigen Reifen 
laſſen fie fih) im 16ten oder ı8ten Jahre in der Schiff; 


*) Eine fehr genaue Befchreibung der verfchiedenen 
Trachten nad) allen ihren Theilen giebt Bonfen, Pro- 
vinzialber. 1793. I. S. 5:11. Eine Abbildung fin 
des fi im Vten Bande des Dante las: 
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fahrtskunſt unterrichten, wozu es hier im Winter 
mancherlei Gelegenheit giebt. "Auch fremde Seefah⸗ 
rende kommen in dieſer Abſicht jeden Winter mehrere 
hieher. Für den Unterricht wird gewoͤhnlich täglich 
don jedem Schüler ein Schilling bezahlt. Die Föh: 
ringer haben den Ruf als. geſchickte Seeleute, : Die 
Zahl der Seefahrer ift neuerfich etwas geringer. Doch 
rechnet Boyfen noch mehr. ald 1000., und darunter 
mehr als die Hälfte fogenannter - Offiziere, d. i. 
Steuerlente, Bootsleute, Schiffszimmerleute, Köche ꝛc. 
Bon Holland aus, wohin jährlich im Frühjahr einige 
Schiffe mit theils ſchon verdungenen,. theils Heuer 
fuchenden Seeleuten abgiengen, fuhren die meiften;z 
von Hamburg und Altona feltener, und noch. weniger 
‚von Kopenhagen, Flensburgsc. Erſt feit dem amerika; 
ſchen Kriege ift die Fahrt auf Kauffahrteiſchiffen ges 
meiner geworden. Vorher fuhr alles, was auf der 
Inſel männlihen Gefhlehts und zum Geedienfte 
tüchtig war, felbft eine Menge fihon alternder See: 
feute, jährlich mit dem Anfange des Fruͤhjahrs in eis 
ner Karavane von 10:14 Kleinen Fahrzeugen der Elbe, 
und vorzüglich den holländifchen Häfen, zu, und von 
dort nad) Spißbergen auf den Mallfifchfang. Mit 
dem Anfange des Herbftes kehrten die Fifcher mit eis 
nem guten Erwerbe in ihre Heimath zurück, oft ohne 
einen Mann verlohren zu haben, „Die Inſel Föhr,“ 
fagt der Prediger Poffelt, *) „war von jeher die 
„Pflansfchule der Wallfiſchfaͤnger. Seit un: 
„denklichen Zeiten haben ihre Seefahrer die holländis 
fihe 

») Ueber den ag Wallfiſchfang. — 

zialber. 1796. I. ©. 1. 
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„ſche Groͤnlandsflotte, dienerſte und groͤßte unter 
allen, angeführt und bedient. Als den Englaͤn⸗ 
„dern nad dem Wallſiſchfange geluͤſtete, da ließen 
‚lie unſere Kommandeurs und Harpunirer von’Föhr 
„aus. werben.“ : Ein Hamburger, Elting ‚der den 
Engländern die erſte Idee zum Wallfiſchfang angege⸗ 
ben haben foll, betrieb dieſe Anwerbung. Auch von 
Spanien iſt neuerlich Nachfrage nad) Hiefigen Wall 
fifchfängern gefchehen  und'es befanden fich ( 1796.) 
zwei Harpunirer in fpanifchen Dieniten im Suͤdmeer. 
Seit: dem’ das fchlechte Gluͤck der Groͤnlandsfahrten 
die Kaufmannſchaft derſelben abgeneigt gemacht. hat, 
‚ und der holländifche Kandel mehr und mehr verfallen 
iſt/ feitdem auch der Anbau des Landes ſich auf der 
Inſel werbeffert hat, find: Überhaupt mehrere zu Hauſe 
geblieben, und die übrige Mannſchaft hat die Kauf 
farteifahrt vorgezogen. Aber beim. Wallfifchfang war 
weniger Unfall und Einbuße an Leutemy «er brachte, 
wenn gleich einen mäßigern, doc) einen Allgemeiner 
verbreiteten Erwerb; fam der Einfalt und Unſchuld 
der Sitten, der Zuneigung und Anhaͤnglichkeit der 
Inſulaner an ihrer Heimath, auch der Verehelichung 
und dem häuslichen Leben, mehr als der wiederholte 
Beſuch großer verführerifcher und verderbter See; 
frädte zu flatten. *) Daher wünfchen viele verſtaͤn⸗ 
dige Einwohner, daß die Groͤnlandsfahrt unter ihren 
Seefahrenden wieder allgemeiner werden moͤge. — 
Eigene Schiffe haben nur ſehr wenig Einwohner, 
wenige find mit einem Kleinen Antheil in fremden 
Schiffen intereſſiit. Mir dem vom Seedienft Er: 


*).Boflelt a. a. 9. 
H 


übrigte kaufen ſich die meiſten einige Stuͤcke Landes, 
mit deren Bearbeitung fie ſich beſchaͤftigen. Nur we⸗ 
nige Familien beſitzen ſo viel Land/ daß ſie davon le⸗ 
ben koͤnnen, aber faſt jeder hat doch etwas KLand. 
Die große Bevoͤlkerung und die Theilbarkeit der Hu⸗ 
fen iſt großen Landbeſitzungen hinderlich, aber in vie⸗ 
fer anderer Ruͤckſicht deſto vortheilhafter. —. Der 
Feldbau ift auf dem Marfch : und Geeſtlande ver⸗ 
ſchieden; von jenem. ward. vor der Landvertheilung 
ein Theil zur Heuwindung, einandereri zur Vieh? 
- weide benußt. Seit der Vertheilung und Abgra⸗ 
bung in Fennen wird viel Land bepfluͤgt und gewoͤhn⸗ 
lich mit Hafer beftelle, anf einem andern. ‚Theile 
Schlachtvieh gegrafet. Das Geeſtland wird beftäms _ 
dig unterm Pfluge gehalten, jedes dritte Jahr be; 
Düngen,;sundinach Befchaffenheit des Landes mit Rok⸗ 
ken, Gerſte, Hafer, Erbſen, Sommerrocken, ſeit 
einigen Jahren auch mit Buchwaizen, beſaͤet. Ein 
anderer Theil des Geeſtlandes, das ſogenannte Wun⸗ 
geland wird, wo die Landvertheilung noch nicht ge⸗ 
ſchehen, zur Gemeinweide benutzt, und nur alle 
16:20. Jahre ohne Dünger 3 Jahr zur Rockenſaat 
angewandt. Auch iſt ein nicht unbetraͤchtlicher Theil 
des Geeſtlandes Heideland. Der Feldbau wird groͤß⸗ 
tentheils von den Weibern beſorgt. Seit der Land— 
vertheilung hat er ſich verbeſſert, ſo daß jetzt faſt jaͤhr⸗ 
lich Hafer, auch etwas Mocen,-ausgeführt werden 
tann, da,vorhin Korn aller Art zugeführt werden 
"mußte. Auch die Viehzucht ift etwas verbeilertz es 
‚werden ſtatt der Kleinen größere Kühe angeſchafft. 
Schlachtvieh hat die Inſel nicht genug. Weil alles 
einheimifche Vieh roth iſt, wird cs von jedem Eigens 
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thuͤmer mit einem feinem Hauſe bleibenden Zeichen 
an den Ohren gezeichuet. Der Soͤhringer Kaͤſe 
iſt bekannt und beliebt. Die ſonſt vernachlaͤſſigte 
Pferdezucht wird neuerlich von einigen mehr beachtet. 
Einige haben angefangen, Füuͤllenſtuten zu halten. 
‚Aber im Ganzen iſt die Behandlung und. Fütterung 
ſchlecht. Milch, die man vielfältig auch Kuͤhen 
giebt, iſt noch ihre beſte Nahrung. 
Wilde / und Obſtbaumzucht iſt ziemlich häufig 
auf der oͤſtlichen Seite. Forſt⸗ und Fruchtbaͤume wer⸗ 
den auf Straßen und in Gaͤrten gepflanzt. Maus 
ches Dorf, ſcheint in der Ferne in einem Walde zu 
liegen. — Fiſcherei wird wenig getrieben, in offes 
ner See gar nicht, weil fie in Vergleich mit der See; 
fahrt, nicht. vortheilhaft genug, auch wegen der Sand: 
baͤnke zu gefaͤhrlich iſt; fiefchränft fich alfo nur auf den 
NRochens Schollen » und Buttfang an den Küften und 
zwiſchen den Inſeln ein. *) Ein wichtiger Erwerbs 
‚zweig für einige Familien ift der Vogelfang, theils 
‚mit Schlagnegen, theils in fogenannten Vogelkoyen, 
deren Einrichtung die Inſulaner von den Hollaͤndern 
lernten. Dieſer find jetzt drei im Gange, ein vier⸗ 
ter, iſt unbrauchbar. **) Die Fangzeit iſt vom Aus 
guſt bis zum ſtarken Froſte. In der beften Koye werden 
in der rechten Zeit, im September und Oktober, taͤglich 
‚24 2000, und im Jahr etwa 30,000 meiſt kleine Ws 
gel gefangen, „und theils auf der Inſel verzehrt, 
ENG 32* ——— 2:2 ER TA ee, 
Rahere Nachricht vom Betriebe giebt Boyſen, 
FR Provinzialber. 1793. VI. G. 207. ff, j 
2 di. Beiderlei Arten des Fanges und die Einrichtung 
der Koyen beſchreibt Boyſenna. a. O. S. 2609 73. 


theile nach dem: feften "Lande gebracht.“ — "Das 
. ‚Frauenzimmer befchäftigt ſich fleißig mit Spinnen, 
Weben und Striden. Beinahe in jedem dritten 
Hauſe iſt ein Weberſtuhl, und das Stricken gefchieht 
nicht nur in den Häufern, fondern auch auf Straßen 
‚und Wegen. Die föhringer Strümpfe find eben fo 
"weich und weiß, wie die fulter, beſſer als die jüts 
fhen, und werden in ziemlicher Menge, doch in ges 
:zingerer als von Sylt, ausgeführt,“ Vormals wurs 
den auch viel wollene Paruͤcken verfertigt und nach 
Holland verſandt; jetzt feltener. ' 1: 
Es ſind eine Sägemühle, zwei Walkmhlen und 
zwoͤlf Kornmuͤhlen, auch viel Handwerke, deren keins 
zuͤnftig iſt, eine große Menge Kraͤmer und Hoͤker, 
und einige Kaufleute auf der Inſel. Das meiſte die⸗ 
ſes buͤrgerlichen Gewerbes iſt in Wyk und Nieblum. 
Die Ausfuhr von der Inſel beſteht in Hafer, zu: 
‚weiten auch Rocken, nach Hamburg; Graupen nach 
‚Norwegen, Strampfen und Handſchuhen nah Hol⸗ 
land, Vögeln und Rochen nach dem feſten Landes die 
Einfuhr liefert fat alle uͤbrigen Lebensbeduͤrfniſſe. 
Bier kommt von Huſum. Mit norwegiſchen Zims 
merholz wird ein nicht unbetraͤchtlicher Handel näch 
Pelmore, Nordſtrand und den — ki 
getrieben. 
Reiche giebt es wenige; wohlhabende fin eine 
‚nicht unberrächtliche Anzahl, aber auch viele Arnie, 
theils ſolche Familien, die im Seedienft ihren Vers 
‚forger, ohne hinfänglichen Nachlaß für ihren Unterhalt, 
verloren haben, theils auch alte Seeleute, die nah 
vieljähriger Seefahrt nichts — — und jetzt 
nichts zu erwerben im Stande ſind 
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Die Haͤuſer find meiſtens klein; aber ſowohl von 
Auſſen als von Junen haben die meiſten ein gutes 
Anſehen. Der Seefahrende, der etwas vor ſich ge⸗ 
bracht hat, verziert gerne ſeine Wohnung, oder baut 
ſich ein neues Haus, und ſolche Haͤuſer, die keine 
wohlgebaute Stadt verunſtalten wuͤrden, ſieht man 
faſt in allen Doͤrfern. 

Zu den merkwuͤrdigen ueberreſten aͤlterer Zeit, 
gehören die. zahlreichen Grabhügel auf: der. Geeſt, 
auch die Burg beim Dorfe Burgſum, das davon dem 
Namen führt, in einer niedrigen Marfchgegend, auf 
welcher des Rechemarſchals, Klaus eizubec, San 
geftanden hat. *) - 

Unter den jungen 1 VOR OENG ift noch. die 
alte Sitte des Fenſterns und Nachtfreiens, oder 
der nächtlichen Befuche bei den Maͤdchen, nicht ganz 
abgefommen, obgleich ſehr firenge Geſetze, welche 
Geld: und Gefängnißftrafe. anfragen, dange. ‚schon 
dagegen vorhanden -find.. “rn 

Nach ihrer. Verfaſſung void, die Inſel in- das 
Dfter : und Weſterland getheikt.. Diefes, die weftliche 
Hälfte, nebit der ſuͤdwaͤrts gelegenen Inſel Amrom, 
macht eine Birkvogtei aus, und ‚gehört zum Stiftes 
amte Ripen. Jenes, oder Ofterlandföhr, eine der 
fieben Geeftharden des Amts Tondern, begreift nach 
feinem Flächeninhalt 3 des Marfihlandes ***) und 


*) Bonfen Provinzialber. 1791. II. ©. 251. 

“) Dergl, Verordn. vom. 2. May 1740. C. St. Sl. L 
608. und, Deflar. vom 5. März 1753. Schlesw. 
Holft. Ani. S. 100. 

=) Das Marfchland ward 1712. auf Herzog Chris 
ſtian Auguſt Befehl aufgemeffen, und — nach 


# bes Geeftlandes der ganzen Safel. Die Landſchaft 
Rebe unter einem Kandvogt, der mit 12 Rathleu⸗ 
ten das Gericht ausmacht, und in demſelben das 
Protokoll führt. —Er iſt zugleich’ Hebüngsbeamter, 
und liefert feine Hebungen an die koͤnigliche Amtſtube 
zu Tondern. Dfterlandföhr bejteht aus zwei Kirch? 
fpielen, dem Flecken Wyk und 553 Dörfern. Der 
Flecken fieht zu 4, und das Uebrige des äftlichen 
Theils zu 53 Pflügen, Die Summe der Föniglicheit 
Einkünfte etwa 6 Rthlr. vom Pfluge, Muͤhlengelder 
Rekognitionen ꝛc. betrug (1769) 3568: Rrhir. Die 
Zahl der Käufer in diefem tonderfihen Antheil war, 
in demfelben Jahr, 832, der Einwohner (nach kammer! 
Ökonom. Beſchr.) 3476. (nad) fiat. tab. Ueberſ.) 
3769. | 

Die beiden Kirchſpiele des Ofterlandes find: 
1. Das Nikolaikirch ſpiel mit dem Flecken Wyk 
und den Doͤrfern Wrixum und Boldixum, zuſammen 
(1769.) 429 Haͤuſer und 1774 Einwohner. 
Der Flecken Wyk hatte (1792.) 185 Woh— 
nungen (nach Danſtke Atlas” 150., nad kammer. 
oͤkonom. Beſchreib. 178.) und im J. 1769. auf 692 
Einwohner. Er ift von herübergewanderten Halligbe⸗ 
wohnern angelegt. Seine Einwohner find alfo eis 
gentlich Frieſen. Der Ort iſt wohlgebaut nach hol⸗ 
laͤndiſcher Art. Die Hauptſtraſſe hat das Anſehen 
einer artigen kleinen Stadt. Die meiſten Haͤuſer 


eiderſtedtſchen Maaß 6107 Demat, 3 Sat, 24 Ru: 

then; nad tonderſchen 5790-Demat, 165 R. 11 F. 
CDanfte Al.) Nah einer neueren Aufmeſſung 
1769. betrug das Marſchland 6376 Demaly- 605°. 
CEKammer. öfon, Befchreib.) 
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Find aber‘ nicht: mit Ziegeln gedeckt· Der Hafen war 
nie fürigrofle Schiffeieingerichtet; jetzt iſt er vers 
fallen.” Die Rhede ift vor weftichen Winden, gefis 
/ 2 
chert. *),,Der Flecken/ hat eine eigne Verfaſſung. 
Das Wyker Gericht. beſteht aus dein Gerichtsvogt 
und zwei Beiſitzernʒ das Fleckenskollegium/ auſſer 
den drei Gerichtsgliedern, nach aus 8 Fleckensdeputir⸗ 
ten/alſo aus zn Perſonen. Die beiden Beiſitzer 
und die g Deputirte find die Repraͤſentanten des Fleckens 
und beſorgen, unter Direktion des Gerichtsvogts, alle 
Gemeindeangelegenheiten. “Diefer verwaltet, unter 
Dberdirektion des Zimmuname, Die, Pelipeiurhebt die 
königlichen. und Flecdensgefälle, ift auch- Einnehmer 
der Hafengelder, hat das Fleckensſiegel und einen der 
beiden Schläffel der Fleckenslade; — den andern hat £ 
der aͤlteſte Deputirte in: Verwahrfam. Die königliche 
Hebung liefert er an. die Amtsjtube in Tondern ab- 
Der Gerichtsvogt wird aus der Mitte des Fleckens, 
aus.drei von den Eingefellenen vorgefchlagenen Pers 
fonen, vom Amtmann gewählt und beftellt, und von 
Könige <beftätigt. Zum Gerichtsbeifiger fchlägt das 
Fleckenskollegium dreisvor — doch feine Männer, die 
zur See fahren — und die Eingefeflenen wählen. Für 
die erledigte Stelle eines Deputirten, hat der’ Ger 
richtsvogt drei in Vorfchlag zu bringen, aus welchen 
die übrigen Nepräfentanten wählen. *) Zur Auf 
*) Provinzialber. 179. IV. ©. 111. Allerdings 
könnte hier ein fehoner Hafen für große Schiffe ans 
gelegt werden, welches bei dem Mangel an Seeha— 
fen an der ganzen Weſtkuͤſte fehr zu wiünfchen wäre. 
= Auch war es vor etwa 12 Jahren die Abficht, 
) Die jegige Verfaſſung wurde, nach vorhergeganz 
gener Unterfuchung der im Verfall gerashenen oic- 


nahme des Fleckens ift denjenigen ‚; bie. ſich bot: nie 
derlaffen;, eine zehnjährigegreiheit von allen und. jedem _ 
Fleckensausgaben zugeftanden 5; auch find: fie vom je⸗ 
dem Beitrage zu den vorrihrer Niederlaſſung contra⸗ 
histen Schulden freigeſprochen. H) Die Einwohner 
ſind Kaufleute, Kramer, Schiffer: Eine koͤnigliche 
Zollſtatte iſt hier mir einen Zollverwalter auch die 
An: und Abfahrt von und nach dem feſten Lande. 
Die Entfernung von Dagebuͤll betragt 3 bis ı Meile. 

72, Das Kirchſpiel St. Johannis beſteht aus 
dem Oſtertheile/ oder + des Dorfes Nieblum und 
den Dörfern Arc fun , ABcdiolum und Oeverum, zus 
fammen (7769.) aus 403 Haͤuſern und 1702. Einwoh⸗ 
nern. Das Dorf Nieblum in der Mitte des Landes, 
groͤßtentheils zur Birfvogtei gehörig, zeichnet ſich 
Nicht nur durch feine Größe, etwa 200 Käufer (wos 
von nach fammeral, Ökonom. Beſchr. 56 zur Lands 
vogtei gehören) fondern auch durch feine regelmäßis 
gen, zum Theil gepflafterten,, Straßen, und durch 
das gefällige Aeuſſere fehr vieler feiner Wohnungen, 
vortheilhaft aus. Boyſen nennt es eins der ſchoͤn⸗ 
ften Dörfer im Herzogthum Schleswig. 


nomifchen Umſtaͤnde des Fleckens, von einer koͤnig— 
lichen Kommiffion, durch das Reglement vom 27. 
Juli 1780. , feftgefegt. Chronol, Samml. S. 65. 

a vom 20, Sept. 1780. Chronolog. Samml. 
S. 80. 








ER “3 
IV. Land ſchaft Breoper. Bi 


Nachrichten. Dankwerth S. 137, . 

ur: Nanfen ©. 4193426. - a A 
— Danſte Ailas S. 406⸗ 424. a here u 
Barten ſ. Amt Hüfum,” 


Die Candſchaft Bredſtedt, zwiſchen der So—⸗ 
holmsaue, welche ſie nordwaͤrts von Tondern, und der 
Arleaue, die ſie ſuͤwaͤrts von Huſum, trennt, graͤnzt 
gegen Oſten, an das Kirchſpiel Großenwiehe, Jordel, 
(Juͤrl) zum Amte Flensburg, und Olderuz, zum Amte 
Huſum gehörig; ‚gegen Süden, an. die Hattſtedter 
Marſch, gegen Weften, an die, indem Bezirke des 
Amts Bredftedt beiegenen, oftroprren Koege und an 
den Fahretofter Koeg; gegen Norden, an das Kirch⸗ 
fpiel Let, zum Amte Tondern. Don Welten gegen 
Dften, iſt fie zwei big drei Meilen lang, von Norden 
gegen Süden, zwei Meilen breit. 

: Der Slächeninhalt läßt fi, in Ermangelung 
genauerer Meflung , nicht beftimme angeben, Die 
ohngefähre Angabe von 5 Quadratmeilen dürfte je⸗ 
doc) der Wahrheit fehr nahe kommen. Der Betrag 
des urbaren Landes läßt fich eben fo wenig beftimmen, 
Die Landſchaſt enthält wiel wuͤſte Pläge, Heide, 
Moor, aber wenige Strecken find bisher aufgenoms 
men. Die Marſch iſt, dem Flächeninhalt nad), der 
kleinere Theil. Doch hat die Landfchaft durch ‘den 
neueren Anwachs derfelben in den letzteren funfzig 
Jahren im Umfange, in der Figur. und, ——— 
eine san; andere Geſtalt gewonnen. 
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Der Boden ift von fehr verfhiebener Art. Sand, 
ſchwarze Erde, Wifch, Leim und Klei find die herrs 
ſchenden Veſchaffen heiten. An der oͤſtlichen Seite 
find ſehr magere Gegenden. Die undd) an die 
Marſch ſtoßende Geeſt iſt ſchon ungleich beſſer und 
die Marſchgegenden ſelbſt gehören betatintiiäh zu den 
feuchtbarften. Waldüngen ſind in der Landſchaft gar 
nicht. 

Dre Landſchaft enthält 9 — und: har’ 8. 
Koege, den Brecklummer und. Wallsbüller s, den 
Bredftedter:, Borlummer :, alten Sterdebüller: ; Of 
hölmer s, alten und neuen Langenhoͤrner⸗ oder Sim 
werker⸗ und den Bargumer Koeg *). 

Die Pfingsahl „mit. Inbegriff der ‚einverkeibten, 
vormaligen 295 Domfapitelspflichtigen;;und. dem, vom’ 
niedergelegten Gute Mohrkicchen, dazu DRS 
3 Pflug, macht zufammen 270 . ie: * 

N Dankwerth giebt folgende Berechnung von der Größe 


dieſer Koege. ©. 138. 
„ Die Marfhländer fennd groß, mie a 
Nx. Langhoͤrner alte Kog, welcher der aͤlteſte hie her⸗ 


unmb ſeyn ſoll 43807 Demat 
2. Bargumer BE, =, u. 99 — 
3 . Dfholmer Kg - ip — 
4. Stortewert Kog nn — 
newer Kog 1200 — * 
5. Stordebuͤller alte Rog: 4,7369 —* 
— Bredtſteder Kog 402 — 
2.4 7. Bordlum Kog 500 — 
ei Brakelumer Kog . 259 — 
Summa des Marſchlandes in dieſem 
Harde er 11,628 Demat.“ 


4 Naͤch einer handſchriftl. N achricht betraͤgt die Amts⸗ 
pflugzahl 30x Pfl. 36.563: Pi. —Die Vogtei 


= 13 = 


Die gast der Wohnungen‘ In den faͤmmtlichen 
Kirchſpielen mit Inbegriff des Fleckens betraͤgt 3130; 
die Verſi icherungsſumme aller Gebäude (im J. 1796.) 
5329, 392 Rthir.; die Zaͤhl der Kopfſteuerpflichtigen 
5780, und die ganze Volts ʒahl wird auf Me ges 
ſchaͤtzt. 

Im J. 1785. iſt die Landſchaft von dem Amte 
Flensburg als ein eignes Amt abgeſondert *); die das 
mals beftimmte Verfaſſung des Juſtiz⸗, Polizei: 
und Kirchenweſens, 'wie auch die Einrichtung des 
Kammeralmefens ift durch befondere Kanzlei s und 
Kammerpatente befannt gemacht **). Zugleich ward 
die Stiftsvogtei Bordelum, die vormals zum Biss 
thun Schleswig, dann zum Amte Schwabftedt und 
feit 1777. zu Bredftedt gehörte, fo wie auch dası 
Amt eines Stiftsvogts gänzlich aufgehoben. Der 
größte Theil derfelben wurde mit der Landſchaft Bred: - 
ſtedt verbunden bes? DR 


Korbüfl 113 Pf. mit Hackſtedt 2 Pf. und Mohrkir⸗ 
hen Z, zuſammen 13 Pf. 36 Bl. — Die Vogtei 
Langenhorn 12 Pfl. — Die Stiftsvogtei Bordelum 
14 Pfl. 405 ft. und Beh a Pl. 73 be, zuſammen 
-17 PR. — Uphufumer Koeg 7, und Eterbebüller 
Korg 8, in Allem dien — Plugsaht 339 PR. 24 
El. 2 Pf. 

> Bis 2460. hatten fie- ihre eigne Bandoögte und Lands 
ſchteiber; feit der Zeit blieb- ſie bis zum obengedach⸗ 

ten Jahre dem Amtmann zu Flensburg untergeord⸗ 
net. — Vormals hieß fie Norgoesharde, im Ge— 
genſatz der Südergoesharde, oder des Amts Huſum. 

) vom ꝛten Febr, 1785. in der Chronol. Samenung 
S. 30:36. 

**) Die in den tendetſchen Kirchſpielen Leck, Enge 
und Stedeſand belegenen 25 Pf. und das zu keiner 
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Die Beamte ſind der, Amtmann und Landvogt, 
der Landſchreiber, welcher auch die Hebung in der vorma⸗ 
ligen Stiftsvogtei, Bordelum hat, und zugleich Haus⸗ 
vogt iſt; der. flensburgiſche Amtsfiſtal hat zugleich 
N Amt in der Landſchaft zu, verwalten, . Der Amts 
mann hat als Landvogt das erſte Verhör in Civilſa⸗ 
den, und kann, in Ermangelung eines guͤtlichen 
Vergleichs, den Parteien ein vorlaͤufiges Dekret ab⸗ 
geben. Von ihm wird an das ordentliche Gericht, 
das Bondengericht *), ‚als, erſte Inſtanz provocirt, 


Ehe Pflugzahl ſtehende Gut Karlsmart wurden dem Amte 
Tondern einverleibt. 


* Die Einrichtung des Bondengerichts wurde durch 
die Verordn. vom 'zıften Dit) 1757. verändert. ſ. 
Anzeige deſſelb. J. S 769 ff. Es ſoll ftatt vormas 
liger 12 nur mit 9 Bonden befegt fein. Der Lands 

vogt iſt Direktor ohne Stimme, und vollzieht das 
rechtsträftige Urtheil. Der Landfchreiber führt das 
Protokoll. Vergl. Hanfen S. gar. Jedem Gerichtsz 
bonden find bei dem Suartalbondengerichte fir jede 
Sache, ftatt der bisherigen 4.Bl., durch eine. Nefolut. 
vom 15. Aug. 1788. , acht Schilling, als Gebühr, bei- 

‚gelegt. Ehronol. Samml. — Ref. betreffend, die 
dem Landfchreiber bei Theilungen zu bewilligende» 
‚Zerminsgebühren vom 8. März 1791. — Beide 
Sheilungs- und Terminsgebühren dürfen nicht über 
6 Rthlr. betragen. Chronol. Samml. S.45. — In 
der vormaligen Gtiftsvogtei Bordelum hatte der 
Stiftsvogt das erfte Verhor und eine befondere Ges 
richtsbarkeit; auch war hier ein eignes Bondenge— 
richt. Durch das Kanzleipatent $. 7. iſt dieſe eigen« 
thuͤmliche Gerichtsverfaſſung ganzlih aufgehoben, 
der mit Bredftedt verbundene Antheil, dem. bredfteds 
tiſchen, der tonderfehe Antheil, dem tonderfchen 
Amthaufe und Gerichte untergeordnet; Zum. breds 
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und von dieſem an Das Obergericht appellirt Fuͤr 
die Gerichtsdiener und Gefangenwaͤrter ift neuetlich 
eine Sporteltaxe beſtimmt *. 


Der Landvogt iſt Deichgraͤfe. Die Landſchaft 
bat ihre eigene Deichordnung **). 


v Das; Schuld: und PfandprotoFoll wird nach 
der Berfallung vom 10, Sept. 1734. und den neuern 
Verfügungen geführt. 

Das Amt hat, mit dem einbegriffenen Theil von 
Bordelum, gemeinfchaftlich mit dem Amte Flensburg 
einen Amtsphyfifus. Der Hegereiter. im. Amte 
Flensburg hat die Forft: und Jagd ſachen der Land: 
ſchaft in Acht zu nehmen. 


Ein, eigenes Oekonomiekollegium, von wel: 
chem der. Branddireftor Mitglied ift, hat befonders 
das Brandwefen zu verwalten. 


Zum Landaus ſchuſſe ftellt das Amt 81 Mann. 
Bon der Nekrutenlieferung ift der Flecken befreit, und 
bleiben nach Abzug von 5 Lagen dazu 76 pflichtig, 
deren: 8 jährlich einen Rekruten, alfo zufammen ab: 
wechfelnd das eine Jahr 9, das andere 10 Mann 
ftellen. 


Die Amtseingefeffenen find in Anfehung ihres 
Bier und Brodtkorns faft alle möblenpflichtig. Sn 
——— der Gerſte, des Buchwaizens und Hafers 


ſtedtiſchen Bondengerichte wird einer der Gecihieben 

- den aus der Vogtei: genommen. - 

—*) Bom 24. Jan. 1794. Chronol. Samml. e. 3 f. 

—- Bon Ehriftian IV. v. %. 1634. — Yeber die biefe 
gen Deiche, vergl. Tetens, > 119, 


aber frei :*).... Diejenigen; « — im Bezirk der 
Landſchaft Landhotere reißen, müffen mit. ‚einer 
Konceffion verfehen ſeyn. Welche Waaven fie feil da; 
ben dürfen, iſt durch eine beſendeer Verordnung be⸗ 
ſtimmt **). Mr 

Der Lelauf der ——— Dienfti und 
Pflichtgelder (mit etwa 4000 Rthlru. Dienftgeld und 
‚gegen: 3506 Rthlr. Korn und Fouragegeld) macht 
21,070 Rthlr.; die Kopfſteuer 5780 Rthlruund die 
zufaͤlligen Einkuͤnfte betrugen 2937 Rede. 21 en, 


) Es find im Amte 21 Windmuͤhlen, deren 13 Grau: 
pen und g Kornmühfen find, und 2 Waffermühlen, 
wovon eine, eine Korn⸗, die andere, eine Oelmuͤhle 
if. Die Kornmühlen gehören faft alle.der Regie 
rung, und werden auf 6 und mehrere Jahre verpache 
tet. Einige derſeiben haben ihre Erbeigehthlimer, 
weiche) dem Könige jährlich eine in der Koñnceſſion 
beftimmte Summe bezahlen, - Es giebt auch viele 
hoflandifche, fogenannte achtedigte, Graupenmuͤh⸗ 
fen, die dem Könige eine — — ent⸗ 
richten muͤſſen. 

oe) Mon 13. Dec, 1751 Ans e. 17. — 
**) Im dem J. 1787: 1788. und 1789. ward die Kon⸗ 
tribution nach folgendein Schema vertheiltz 


Marſchland. Geeſtland. 

ı Demat oder ‚> „2 Demat oder 

6 Schfl. 11 Pf. 0Schtfl. 11 Pf. 
4 Shi. 7 — 8. Shf. „= 
3 — su dm 4414 — 
2 — 33 — .2 — 2— 
1 — Zu 7 Zn Ze Ze NE — 
39 Ruthen 2 —“ gaMuthen E00 
a ne 
N Er; 77 
232 — BETT 2 6 AR Sum 
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AIm 3.1788. erhielt die Landfchaft auf das Ger 
ſuch des Amthauſes und der Fleckensgevollmaͤchtigten 
‚ihren eignen Probſten; die Errichtung eines eignen 
Konfiftoriums, ein anderer Punkt des Gefuchs, wurde 
aber vor der Hand ausgefegt, und die Verbindung 
mit dem Slensburgifchen Ronſiſtorium vorerſt 
beibehalten. Doch foll auf die Wegräumung der Hin: 
‚Derniffe Bedacht genommen werden... Der Probji 
‚wird. vom Könige ernannt. Er hat an den bredfteds 
tifchen Konfiftorialfahen, fo lange ihre Erörterung 
und Entfcheidung dem flensburgifchen ai forium 
verbleibt, keinen Theil *). r 

Stunmittche funfjehn Prediger, der 9 Kirchpiele 
werden. vom Amtmann und Probft. präfentirt, von 
der Gemeine gewählt**) und vom Könige konfirmirt. 
In allen Kirchen wird deutſch gepredigt, obgleic) ‚die 
Sprache der Eingefeffenen. in .der ganzen Lendſchalt 
die frieſiſche oder die daͤniſche iſt. 
Schulſachen ſtehen unter der Aufſicht des 
Probſten. 


Marſchland. Geeſtland. 
19 Ruthen 1 Pf. 16 Ruthen = MM. 
9 — — — 12 -: os, 3 — 
"4 — im 8— 12 
*— 8 


H Reſol. betreffend die Führung des Protokolls bei 
den Predigerwahlen vom 18. jan. 1792. Chronolog. 
Samml. &. 2. — Wegen der Gebühren für Bejtä- 
tigung der Kuͤſterwahlen f. Refol, vom 24. Oft, 1705. 
Ehronol. Samml. ©. 106, 

Vormals hielten ſich in der Landfchaft verfchiedene 
Separatiften auf. Weber deren Behandlung vergl- 
Reſkr. vom 4, März 2784. Anz. ©. 477. 


wa 
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gebes Kirchſpiel Hat feine eigene Armenkaſſe; 
In einigen wird fie beſonders durch freiwillige Bei⸗ 
traͤge unterſtuͤtzt, in anderen durch offizielle Schäzs 
zung mit dem Nothwendigen unterhalten. Die Bei 
träge werden theils wöchentlich, theils monatlich ge: 
geben. Weber Einnahme und Ausgabe wird von det 
Rirchfpielsoffiziafen, als Zwoͤlfoberſten, Kirchenvor⸗ 
ſtehern und andern Kirchſpielsmaͤnnern jährliche Rech⸗ 
nung abgelegt, und dieſe von den Kirchenviſitatoren 
nachgeſehen und approbirt. — Die Anzahl der Ar⸗ 
men iſt ſehr betraͤchtlich, vorzuͤglich in den Kirchſpie⸗ 
fen Bordeium, Bredſtedt und Langenhorn. Im et 
ſten werden zur Unterſtuͤtzung und reſp. zur Unterhal⸗ 

tung der Armuth Aber 151600 Matt erfordert. 
Det Zuftand der Landwirth ſchaft iſt eben ſo 
verſchieden, wie der Boden. In den oͤſtlichen Heide: 
und Moorgegenden kann der Bauer ſeinen eigenen 
Hausbedarf mit feinen Produkten nicht befriedigen. 
Et muß wenigftens für den Winter Getreide von ſei⸗ 
nem Nachbar kaufen. Die wenigen Fruͤchte beſtehen 
in Rocken, Buchwaizen, Kartoffeln, etwas Gerſte 
und Hafer. Wieſewachs iſt ſehr unbedeutend. Auf 
derjenigen Geeſt, welche der Marſch naͤher liegt, be⸗ 
findet ſich der Ackerbau ſchon ungleich beſſer; hier 
wächft Gerſte und Hafer in Menge, auch Rocken, 
aber wenig Kartoffeln und Buchwaizen. Hier iſt 
auch fhon weit mehr Wohlſtand. Die Käufer find 
regelmäffiger gebauet, das Arkergeräthe im beften 
Stande und in Hinficht der Kleidung und Sitten 
zeichnet fi der Landmann hier auch vor jenem aus. 
In der Marſch iſt der Ackerbau neuerlich ſehr verbeſ⸗ 
ſert und ungleich mehr Betriebſamkeit ſichtbar. Wo 
man 


- 
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man vormals nur Unttefen, unregelmäffig laufende, 
durch die Gewalt des Maffers eingeriffene Kanäle fah, 


‚findet. man jet die blumenreichſten Wiefen und, frucht: 


barfien Kornfelder, die dem Länderbeobachter und dem 
Wirthſchaftskundigen einen gleich intereffanten Anblick 
gewähren; hier ſieht man den fihönften Waizen, Win; 
ters, März: und Sommergerſte, Rübfen (Ruͤbſaat), 
Bohnen und Erbfen, zum Theil aud) Rocden. Der 
Marſchbauer ſaͤet diefes Korn doc) felten, und kauft 
es faft durchgängig für feine eigene Haushaltung. 
Die Einkoppelung findet auf der Geeſt noch wer 
nig Eingang, daher auch die zum Theil fehlechte Be: 
arbeitung ; daher die abwechfelnd Hohen und niedris 
gen, ſchmalen und breiten mit verfchiedenen Getreide 
arten befäeten, Aecker. Seltener -fiehet man das in 
der Marſch; doc, findet man auch hier noch hin und 
wieder gemeinfchaftliche Fennen, deren jede eine Mens 
ge Intereſſenten zu Eigenthümern hat. Der Nachs 
theil der Gemeinſchaft ift aber hier nicht fu groß, wie 
dort; hier kann wenigſtens jeder, was den Umftän: 
den nad) in der jedesmaligen Jahrszeit gemonnen wer⸗ 
den fann, ungehindert gewinnen, weil Bier feine 
Huth und Weide ift; dort, wo das Häthen und Wei: 
den noch im Schwange iſt, wird dem Geeftbaucr, 


‚durch die Unvorfichtigkeit der Hirten und durch das 


nachläffige Zeffeln der Pferde und Kühe, noch groͤſ— 
ferer Schade zugefügt. Doc würde das Abgraben 
in der Marfd) von ungemeinem Nutzen ſeyn, und einen 
weit gröfferen Ertrag befördern, fowohl durch Erziehung 
früherer, veiferer und befferer Produfte, als in Bin: 
ſicht der Viehweide. Auch der Linerfahrne würde 
hier gleich den Unterſchied, zwiſchen einer gemein— 
J 
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ſchaftlichen Senne und der eines unaspängigen Eigen, 
thümers ſehr auffallend finden. 


Der Preis Des Anndes, befonders in der Marfch, 

ift feit einigen Jahren ganz auffallend geftiegen. Vor 
etwa 8 Jahren kaufte man ein Demat Matfchlandes 
fuͤr 4:500 Mark, jett hat man Beifpiele, daß ein’ 
folches Demat, beim öffentlichen Verkauf, für 900 
Mark erftanden worden iſt Y. Das Geeftland ift 
nad) Verhättniß nicht fo hoch geftiegen, doch hat es 
im Ganzen aud) einen gröffern Werth erhalten. Ein 
folches Steigen ift defto auffallender, weil die Korn: 
preife beinahe in eben demfelben Berhältniffe fallen, 
als der Preis des Landes zunimmt. Mor einigen 
Jahren bezahlte man für die Tonne Rocken 12:13 
Markt — jebt 8 Mark; für eine Tonne Wintergerr 
fie. 95 1o Mark — jegt 6 Mark; für eine Kuh, zu 
grafen in der Marfch, 18520 o Marf — jebt 30:36 
Mark, 


Die Viehzucht fteht an der weftlichen Seite des. 
Amts mit dem Ackerbau in ziemlic, gutem Verhält: 
niffe. An Rindvieh hat diefe Gegend Ueberfluf. 
Es werden jährlich eine Menge fetter Ochfen, Kühe 
ꝛc. nach Flensburg, Luͤbeck, Hamburg ꝛc. zum Ber 
kauf getrieben. Die Schaafzucht iſt auch beträcht; 


H In einem fruchtbaren Jahre kann ein Demat Marſch⸗ 
landes an die 30 Tonnen Hafer Cim Durchſchnitt die 
Tonne zu 4 Mark), 15 = 20 Tonnen Nübfen (jede 
Tonne zu 15, auch wohl 2r Mark), Gerfte 20 und 
mehrere Tonnen (6 Mark die Tonne), Waizen, Erbs 
fen und Bohnen aber weniger an ei her: 
vorbringen, = 


lich *). Gange Heerden fetter Schanfe werben im’ 
Herbſte nach den benachbarten Städten: an die Flei—⸗ 
{der verkauft. : Pferde find vielleicht nur fo viel, als’ 
zur Bearbeitung des Landes hinreichen. Doch wers: 
den viele an Ausländer verfauft, die aber- ‚größtentheil 
aus benahbarten Gegenden angefauft und hier nur: 
geweidet werden. Zur Schweinezucht ift das Land; 
gar nicht. gefchieft. Kalikuten trifft man felten; Huͤh⸗ 
ner, Enten und Gänfe in Wienge.  Gstten: und 
Obſtbau wird zwar nicht ‚ganz. vernachläffige , iſt 
aber doc) nicht von Bedeutung. 

Dienjt: und Tagelohn ift. befonders in diefem 
und dem vorleten Jahre anfehnlic, geftiegen. Diele: 
junge Leute gehen auf Nordſtrand und in den benach⸗ 
barten Koegen in Dienfte. Ein: gefunder und feiter 
Kerl von 20 Sahren, der im Stande ift, 16:20) 
Pferden den Haͤckſel zu ſchneiden, verdient jährlich. 
40:45 Rthlr.; ein Pflugtreider 23:26 Rthlr.; eine 
Magd 9 5 ı2 Rthlr. Ein Drefiher befommt im. 
Winter 3 Sl. täglich und die Koft, in den längften 
Tagen 8 Bl. Der Taglöhner auf eigne Koft 16 ßl.; 
auch hat man Beifpiele, daß einige 20 Hl. und dars 
über haben verdienen wollen. 

Volk und Sprache iſt in der breöftedtifchen 
Marſch noch am meiften altfriefifch, mehr als in dem 
angrängenden RE und Eiderftedeifchen, el: 

J 2 


) Nach Viborgs Bericht hat man hier die friſiſchen 
mit den dithmarſiſchen Schaafen, welche gröſſer und 
wollteicher find,, vermiſcht. Was aber an Menge 
gewonnen, jei an Feinheit DRÜNFEN. Provinzialber. 
1797. VI. S. 111. 


der. und Käufer zeigen, daß es ein thätiges Wolf fey. 

Keinlichkeit und Wohlhabenheit. find auch fichtbar. 

Sie haben noch wel alten Volksſtolz, und follen ſich 
oft won den alten edlen Friefen unterhalten *). 

Das Verhaltniß der Gebohrnen und Geſtorbenen iſt 
nach den Kirchenliſten guͤnſtiger, als in andern Marſch⸗ 


diſtrikten. Seit dem J. 1788., in welchem die Land⸗ 


ſchaft ihre abgeſonderte Probſtei erhielt, bis 1796, 
alſo in y Jahren ſind 

getraut :gebohren geftorben ° 
. 787 Paar. 2590 2289 Menfchen **).” 
‚Auffer dem Flecken: Bredftedt (ſ. davon das- fol; 
gende alphabetifche Verzeichnif) find folgende 8 Kirch⸗ 
fpiele: j . 
1, Brecklum, mit dem Kirchdorfe und den Doͤr⸗ 
fern Borsbäll, Fesholm, Strukum, -Wallsbäll, - 
Amdorf, Luͤtjenholm, Suͤnnebuͤll, Högel und Folge. 
ſtedt ***), halt 69 Pflüge 5ßl. 3 Pf, hat 348° 


*) Provinzialber. 1788. VI. ©. 365. 
* Kirchenliſte: 


Jahr getraut gebohren - geftorben 
1788 — 94 — 280 — 383 
1780 — 10, — 300 — 287 
1790 — 110 — 268 — 213 
m — 99 — 309 — 212 
1792 — 72 — 336 — 1235 
1795 — 79 — 260 — 229 
1794 4 — 280 — 290 
1795 — 83 — 278 — 286 
1790 — 65 — 274 — 214 
787 -22590 — 2289 


***) Im Kirchſpiele Brecklum, ı Meile von Bredſtedt, « 
liegt das adliche Gut Mirebull. 
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Bohnungen, 1020 Kopffteuerpflichtige. An der’ 
Kirche fiehen zwei Prediger *). 


2. Bordelum, mit Ofter: und — 
Uphuſum, Ebuͤll, Sterdebuͤll, Buͤtjebuͤll, Addebuͤll, 
Dorpum, ſteht zu 38 Pfl. go fl. 9 Pf., hat 270 
Wohnungen, 550 Kopffteuerpflichtige und 2 Prediger, 

3. Aangenhorn, mit Ofter: und Weiterlangens 
horn, Lohnide, Moͤnkebuͤll und Efkebuͤll, fieht mit 
3 Plug für Möntebül zu 54 Pfl. 22 Hl. 6 Pf., hat 
440 Wohnungen, 1000 ———— und 2 
Prediger *). Das Kirchdorf iſt z Meile lang und 
wird fuͤr das groͤßte und volkreichſte Dorf in beiden 
Herzogthuͤmern gehalten ***). Die Hauſer liegen 
getrennt von einander, und. bei jedem ftehen die dazu 
gehörigen Wirchichaftsgebaude. Die Einwohner des 
Langenhörner Koegs haben hier ihre Wohnungen. 


4. Okholm }), ganz, Marfih, hat gar feine Doͤr⸗ 
fer , befieht aus lauter Warfen, worauf Wohnungen 
und Kirche ) find. Jedes Warf führer feinen eig: 
nen Namen. Es fteht zu 25 Pfl. 20 Sl. 63 Pf. 
Die Kirche hat einen Prediger; es find ı22 Woh⸗ 
nungen, und die Menfchenzahl beträgt etwa soo 


*) Xefol. wegen der Wahl der Kirchenvorfteher vom 
often April 1775. Chronol. Samml, ©. 57. 

*5) Reſol. betreffend die Dauer des Kirchjuratenamts 
vom 17. September 1784. Chronol, Samml. S. 192. 

”) Tetens Reife ©. 126 f. 

+) Vergl. Tetens ©. 124 f. von Den hiefigen Deichen 
und dem Hafen. 

+ Im J. 1634. wurde die Kirche durch die große 
Waflerfluch weggerijien. 
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(nah Hofmann) *), Die Unterhaltung der Armen, 


und die Vertheilung der dadurch veranlaßten Ausgas 
ben, iſt neuerlich durch eine Verfügung beſtimmt **). 
Sm J. 1735. wurde hier eine Waſſerleitung ange: 
legt, welche das Waſſer aus verfihiedenen Koegen 
und aus dem Bostfchloter See durch zwei Schleufen 
in die Weftfee führe. Ein Abflug des Bottfchloter 
Sees, welcher dadurch in die ſchmale Tiefe geleitet ' 
wird, bildet einen Fleinen Hafen. Hier laffen bred⸗ 
fiedter, apenroder und flensburger Kaufleute ihre 
Schiffe loſſen, welche dann zu Lande nach Bredftedt, 
und von da weiter geführt werden. Doc) foll diefer 
Tranfithandel neuerlich abgenommen und fih mehr 


nach Hufum gezogen haben. Ein Theil der Waaren 


geht auch durch den Kanal, Seit Vollendung des 
neuen Reuſſenkoegs laden die meiften Schiffe bei Bred⸗ 
ſtedt *xx). Hier iſt eine koͤnigliche Zollſtaͤtte, auch 


eine Faͤhre nach den gegenuͤberliegenden Inſeln und 


Halligen }).. Bei der Ebbe kann man dahin durch? 


waten. 


H Den Okholmer Koegseinwohnern iſt unterm ıgten 
Auguſt 1789. erlaubt, ſich die zu ſtellenden Landaus—⸗ 
ſchußleute und Rekruten fuͤr Geld anzuſchaffen. * 
nol. Samml. S. 49. 

) Vom 30. März 1792. Chronol. Samml. ©, 20. 

) Durch ein Privil. vom 21. Okt. 1744. find drei 
Okholmer, gegen eine Rekognition von.2 Rthlr. jaͤhr⸗ 
lich, zum Traysport von Leuten, Vieh, Viktualien, 
unter den hieſigen Einwohnern allein berechtigt; doch 
find die Inſulaner dadurch nicht eingeſchraͤnkt, die 
fen Transport felbft zu beforgen. ©. Reſkr. vom 24. 
Sul. 1784. Chronol. Samml, ©. 163. 

P Provinzialber. 1793. VI, G. 294. 
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5. Bargum, mit Oſter⸗ und Weſterbargum, ſteht 
zu 25, Pfl. 40 Sl., hat 155 Wohnungen, 440 
Kopffteuerpflichtige und einen Prediger *), 

| 6. Joldelund, mit Soldelund, Goldebeck und 
Sound, ſteht zu 6 Pfl. 12 Sl.; hat 74 Wohnun⸗ 
gen, 240 Kopfiteuerpflichtige und einen Prediger. 

7. Drvelsdorf, mit Drelsdorf, Bolmftedt, Großs 
und Kleinahrenshöft, fieht zu 26 Pfl. 14 ßl., hat 
211 Wohnungen, 580 Kopffteuerpflichtige und zwei 
Prediger **). ; 

8. Vioͤl, mit Bist, Bohrendorf, Bondenlum, 
Hoxtrup, Krogelund, Spinkebuͤll, Eckſtock, Nors 
ſtedt, Loͤwenſtedt, Haſelund, Kollund, Oftennu, ' 
Broͤk, Pobuͤll, Sollwitt, Ukebro, Hochricht; hält 
32 Pfl., bat 202 Wohnungen, 820 Kopfſteuer⸗ 
pflichtige und zwei Prediger ***), 

In und neben der Landfıhaft liegen vier große ofs 
troyrte Koege: 

1. Demercieres. Koeg H, zwiſchen dem Hatt⸗ 
ſtedter⸗ und Sophienmagdalenenkoege, mit wel⸗ 


H Reſol. betreffend die Dauer des Kirchenjuratenamts 
vom 23. September 1785. Chronol, Samml. ©. 100. 
=) Reſol., wodurch das Kirhenvorfteheramt auf 3. 
Sahre eingefchränft wird, vom 16. Mai 1788. Chro⸗ 
nol. Samml. ©. 143. 
4) Reſol., wodurd den Kirchenoffizialen in Vioͤl und 
Jollund erlaubt. wird, jährlic einen neuen Kirchen: 
vorſteher zu wählen, vom 4ten Auguſt 1786. Chros 
nolog. Samml. ©. 90. 
+) Vergl. Tetens ©. 119., nad) deffen Urtheil die hies 
ſigen Deiche mit vieler Einfiht gemacht und werth 
find, als Mufter aufgeftellt zu werden. „Aber de 
Mercieres hatte den Brahms fhon geleſen.“ Er 
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chem feßteren er ein Stück des bredftedter Vorlandes 
ausmacht, und gleiche Freiheiten hat, Inden J. 1765: 
1767. eingedeicht, hält 681 Demat 94 Ruthen tous 
derfches Maaß. Der Deich iſt 460 Nuthen lang 
und 18 Fuß uͤher den Grund, Es gilt hier das eider: 
ftedtifche Landrecht. 

2. Sopbienmsgdslenenkoeg, fehon früher in 
den. 1741 und ı742., ebenfalls gleich dem vorigen, 
vom geheimen Konferenzrathe Sean Henri de Mer: 
cieres eingedeicht, 11754 Demat groß. Der Deich 
hat 1200 Fuß Länge und 16:17 Fuß Höhe. Auch 
hier gilt eiderfiedtifches Landrecht. 
3. Neue Sterdebüller Koeg, fehon 1688 und 
1689. und um dieſelbe Zeit oktroyrt, graͤnzt, gegen 
Weſten, an den alten gleiches Namens im Kirchſpiel 
Borlum. 

4. Heu: Reuffenfoeg, vom Grafen Heinrich 
XLIII. Reuß eingedeicht *), 


ruͤhmt auch in diefen und den Deichen des folgenden 
Koegs dieregelmäflig gezogenen Fahrwege (&: 122.). 
*) Zur Errichtung eines Schuld = und Pfandprogofolls, 
und Aufnahme des eiderftedtifchen Landrechts, iſt ders 


ſelbe unterm 20. Nov. 1789. autorifirt. Chronolog. 
Sammi. S. 98. | * 
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V. Aemter Huſum und Schwabſtedt. 


Nachrichten. Dankwerth ©. 137 ff. 
Hanfen ©. 486 : 457. 
Danſke Atlas VI. E: 771-803. 

Barte von Meyer, von der Jrordergoesharde, Hufum, 
Yundenberg und dem Nordſtrande. 1649, . 


Das Amt Huſum graͤnzt mit der Landfchaft Bred⸗ 
ſtedt, der vormalg fogenannten Nordergoesharde, im 
Süden, zufammen. Im Gegenfage diefer Landfchaft 
hieß es vormals die Shdergoesharde. Auſſer ders 
felben hat das Art, gegen Norden, die Uggelharde des 
. Amts Flensburg, gegen Offen, das Gottorf und eis 
nen Theil der Landfchaft Stapelholm, gegen Süden, 
die Landfchaft Eiderfiedt, und längs der Weftfeite, 
theils unmittelbar das Meer, theils einige daran ftof; 
fende Koege zur Graͤnze. Das mit Huſum unter 
Einem Amtmann vereinigte Fleine Amt Schwab: 
ſtedt hängt nur zum Theil damit zufammen, zum 
Theil liegt ‘es zerſtreut. Jener Theil ift im Norden, 
von Huſum, im Often und Süden, von Stapelholm 
größtentheils von der Treene, als Gränsfluß, in We: 
fien, von Eiderftedt, eingefchloffen. Die von diefem 
Theile getrennten Stücke liegen in den Aemtern Hu: 
ſum und Flensburg untermifiht. 


Die Weſtſeite des Amts ift nicht durchgehends 
durch Eünftlihe Deiche, fondern eine Strecke lang, 
zwifchen der Hattftedter Marfch und der Stadt Hu— 
fum, durch ein hohes Ufer, das die Stelle der Deis 
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che vertritt, geſchuͤzt .) Auf diefen Höhen, deren 
höchfter Theil der Schobüller Berg heißt, hat man die 
Ausfiht 4:5 Meilen in die See, und landwärts bis 
Flensburg hin. Die Rödemiffer Dämme, nordwärts 
Huſum, und der Ramftedter Damm, unweit Schwabs 
ſtedt, auch der Parnaffusberg bei Suͤderholz, und 
der Kirchhof von Oftenfeld, find die am höchften gefe: 
genen Gegenden **). E 


Die Gewäffer find, auffer den beiden Gränzs 
flüffen,. der Arle oder Arlaue, welche das Amt von 
der Landfchaft Bredftedt, und der Treene, welche es 
vom Amte Gottorf fcheidet, die Mildaue, die vor 
‚ mals von. Heinen Schiffen befahren wurde, jeßt ein 
Heiner Bach), von welchem der eine Arm die Gränge 
der Geeft ausmadht, und unterhalb Huſum in die 
bufumfche Aue fällt; der andere durch die Suͤder 
Marſch, etwas weiter gegen Weſten in den KHevers 
firom fließt. Den fogenannten Muͤhlenbach oder 
Mühlenteih, einen See, etwa z Meile lang, nimmt 
die Treene auf ***), — 


*) Tetens ©. 105. und LIE, 


*H Provinzialber. 1793. VI. S. 297 ff. 1797. IL. 
S. 107. 

*«) Vergl. Scheel Provinzialber, 1792. VI. S. 297: 
306. — Zur Zeit des englifchen Stapels foll die 
Schifffahrt aus der Treene in den Muͤhlenbach, bei den 
Dörfern Groß = und Kleinrhede vorbei, ja ſelbſt durch 
den Kuhgraben in das Selker- oder Haddebyer Noer 
der Schlei ‚getrieben feyn. König Send bediente 
fh des Muͤhlenbachs, um die. Fandenge zwifchen 
der Oft- und Weftfee zu verkürzen. Vergl. Bolten 
von Stapelhoim &. 6 und 11. a 
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Der Boden beſteht groͤßtentheils aus Geeſt, nur 
zum Theil aus Marſchland. Die Geeſt enthält vers 
fchiedene fruchtbare, hin und wieder, beſonders in 
Schwabſtedt, noch mit einigem Gehölze verfehene 
Landſtriche; doch auch viel Keide and Moore, wie 
unter andern die Arlewatter Heide *), im Norden 
der Stadt Huſum. Die Marfch ift-fehr fruchtbar, 
Auf den. hieſigen Marſchweiden erhalten die jütfchen 
Pferde ihre vorzügliche Größe und Stärke, auch wird 
bier viel Schlachtvieh gegraſet. 

Das Amt beſteht jest aus acht nah und nad 
vereinigten Theilen, nämlic) dem eigentlichen Amte 
Huſum (Südergoesharde), oder "der Norders und ' 
Süderharde, zufammen von fünf Kirchfpielen; dem 
zergliederten Gute Arlewatt, von einem Kirchſpiele; 
einem Theile der vormaligen Domkapitelslaͤndereien; 
einem Theile des zergliederten Gutes Lindewitt; den 
Vogteien Schwabſtedt und Roͤdemis, mit einem Kirch⸗ 
ſpiele; dem Diſtrikt Simensberg, von einem Kirch⸗ 
ſpiele; einigen Pachtſtuͤcken und einigen neben dem 
Amte belegenen Marſchkoegen, alfo acht Kirch ſpie⸗ 
len, deren Kirchen, auſſer der einzigen zu Simeng: 
berg, alle auf der Geeft liegen **). Es beträgt 


*) Hier lagerte fih Anfangs ‚des Jahrs 1713. das 
ſchwediſche Heer, als dafjelbe über die gefrorne Eider 
hierher feine Zuflucht nahm, woſelbſt Steenbod fein 
Hauptquartier hatte, Provinzialber. 1793. VI. ©, 304. 

») Vor der großen Fluth vom %. 1634. beftand Sü⸗ 

dergoesharde aus den beiden Harden Suͤdergoes und 
Lundenberg, auch der Birk Hattſtedt, welche zuſam⸗ 

men, unter einem Hardesvogt, einen Theil des Amts 
Gottorf ausmachten. Die Lundenberger Harde, 
welche damals die Kirchſpiele Lundenberg, Simens⸗ 
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240 Pfluͤge, und, enthaͤlt 33 Dörfer, auſſer mehre⸗ 
ren Haͤuſergruppen, Hoͤfen und Stellen, 1523 Haͤu⸗ 
ſer und Gebaude, deren Verſicherungsſumme (1797.) 
486,039 Rthlr. betrug. Die Zahl der Kopfſteuer⸗ 
pftichtigen war 5409, und die geſammte Volkszahl 
ſchatzt eine handſchriftliche Nachricht auf etwa 7200. 
Die koͤniglichen Beamte find der Amtmann, der 
Amtsverwalter, der zugleich Branddirektor, und der 
Hausvogt, der zugleich Schloßverwalter des vom 
Amtmann bewohnten und zu unterhaltenden Schloſ⸗ 
ſes iſt. — 

In Anſehung der Juſtizverwaltung ſteht dem 
Amtmann die vorgaͤngige Unterfuchung und das erſte 
Erkenntniß zu, Die eigentliche erſte Inftanz iſt das 
Ding, ein aus Landleuten, gewöhnlich zwölf Mäns 
nern, Gerichtsbonden und Sandmännern beftehendes 
Gericht, in welchem der Ammann, jedoch ohne 
Stimme, den Vorfiß hat, und der Amtsverwalter 
der Aftuarius ift X). Die Bonden fprechen ſowohl 
in Civil: als in Kriminalfachen, in Ruͤckſicht welcher 


berg und Padelek enthielt, wurde duch die gedachte 
Fluch, nächft Nordſtrand, am Argften verheert. Die 
Lundenberger und Gimensberger Kirchen wurden bei 
der nachmaligen Wiedereindeihung auſſerhalb des 
Deiches gefegt, Hierauf find die Kirchen Lunden: 
berg und Padelek eingegangen, und, nur die Simens» 
berger ift übrig geblieben. Im J. 1639. ift die 
Eüvergoesharde zu einem eignen Amte gemacht, 
S. Hanfen ©. 426. 

*) Die mannichfaltigen Gefhäfte des Amtsverwalters 
find aus‘dem, unterm 26. Auguſt 1783. , genehmig- 
ten Derzeichniffe der ihm beifommenden Gebühren 
(Ehronolog. Samml. S. 957102.) zu erfehen. 


leßteren fie eigentlich Sandmänner heiffen, das Ur⸗ 
theil. Don diefem Ding wird an das Obergericht‘ 
appellirt Y). Auch die fogenannten Lachbietungen, 
welche nämlich darin befiehen, daß jedes verkaufte‘ 

Ammobdilienftück an drei verfehiedenen Gerichtstagen 
Öffentlich ausgerufen wird, um es vor Dei: und Zu: 
fpruch zu fihern, geſchehen vor dem Bondengeruhte. 
Denn das Beiſpruchsrecht wird in diefem Amte in -feis 
ner ganzen Ausdehnung geübt. In den meijten 
Marſchkoegen beſtehen befondere KRoegsgerichte. 

Die Aandesbefizungen find theils Bonden: 
theils Feſteguͤter oder Staven; in der Norderharde' 
des vigentlihen Amts bloß jene, in der Suderhare 
Bonden: und Feſteſtaven untermengt. 


Das Deichweſen ſteht unter der Aufſicht der 
Deichgraͤfen und Koegsgevollmaͤchtigten, die jaͤhrlich, 
oder alle zwei oder drei Jahre, nach der verſchiedenen 
Verfaſſung der Koege, abwechſeln. Die Deichgraͤfen 
ſind in allen Koegen zugleich Standvoͤgte. 


Brand ſachen ſtehen unter der Aufſicht eines eig⸗ 
nen Branddirektors; einen phyſikus hat das Amt, 
gemeinfchaftlich mit den Städten nn und Fried; 
richsſtadt. 


Die wenigen Gehoͤlze, des Amts, in den Gegen: 
den von Immingſtedt, Dftenfeld und Schmwabjteot, 
gehören zum zweiten fehleswigfchen Forſtdiſtrikt, 


) Wird von einem Urtheile zu Ding appellirt, fo were 
den 25 Rthlr. Sukkumbenzgelder, bei Leiftung der 
Appellation, Buͤrgſchaft erlege und die Gerichte find 
von der Rechtfertigung ihrer Yreheile frei. Hanſen 
©. 428. 


und werden von drei Unterforftbedienten, ; namlich 
einem Hegereuter und zweien Holzvoͤgten beforgt. 

Zum Candaus ſchuſſe hat das Amt 8 Pferde 
und 69 Mann, nämlich 27 Reuter und 42 Artillerie 
fien, ‚und an Rekruten jährlich S Mann, alfo 64. zur 
Zeit zu ſtellen. Die Hattftedter Marfch zahlt, ſtatt 
der Naturalſtellung, 4 Rthlr. vom Pfluge. Der Dis 
firift Simensberg iſt frei. 

Das Hebungsweſen, welches der — 
ter zu beſorgen hat, iſt aͤuſſerſt zuſammen geſetzt. Es 
find über: 130 verſchiedene Hebungsrubriken *), des 
ren einige nur aus wenigen Thalern, einige gar nur 
aus einigen Schillingen beſtehen. Dazu werden noch 
einige nicht eigentlich zum Amte gehörige Hebungen 
in die Amtsfaffe geliefert, wie z. B. die Rangſteuer 
aus den Städten Friedrichsftadt und Huſum. _ Die 
feftftehenden unveränderlichen EKinkuͤnfte wers 
den wenigftens nad) der Pflugzahl — das Anıt Zur 
fum nebſt den Vogteien Schwahftedt und Rodemis zu 
240 Pflügen gerechner — entrichtet. 

a. nach Pflugzahl. 1) Konteibution für 240 
Pfl. *x), 24 Rthlr. für den Pflug, 5771 Rthite 


*) In den Provinzialber. 1792. VI. ©. 242. heißt es, 
daß dje bei der Amtſtube abzutragenden Gefälle uns 
ter 119 verſchiedenen Rubriken, welche gleichwohl 
in neueren Zeiten eine betraͤchtliche ASCHWIRDERUNG 

erfahren hätten, entrichtet würden, 

**) Die Kontributionsfumme ſtimmt nicht mit der 
Pflugzahl überein, ſondern iſt geringer; - dies rührt 
daher, theils weil Schwabſtedt nur halb Fontribuirt, 
theils von den Vergimungen, die den Feftebauern 
wegen des abgenommenen Nutz- und Radeholzes 
zu gute kommen. 


— 15 — 


20 pl. 6 Pf. 2)⸗Pflichtgelder, 1739 Rthlr. 13-51. 
74Pf: 3) Alte und neue Dienſtgelder, Schwein⸗ 
Jaͤger⸗, Pfleger s *), Herrengelder, Kanon von Holz⸗ 
gründen, Winnerter⸗ Sommerlandsheuer⸗ Feſtelands; 
heuergelder, Korngelder, 2007 Rthlr. 29ßl. 53Pf. 
4) Das Gut 'Arlewatt bringe 1637 Rthlr. 36 Sl, 
5) ‚Die Domtapitelsieute 266 Rthlr. 6 ßl. ı Pf. 
6) Pflichtrocken, wenn feine Naturallieferung ger, . 
ſchieht, 443 Rthlr. -37 Hl. 105.Pf. 7) Für die 
Landausfchußfreiheit.: bezahlt. die Hatiſtedter — 
184 Rthlr. 


b. Nicht ah Pflugzahl: der Diſtrikt PAR 
berg, welcher auch nicht unter Pflugzahl ſteht. Er 
traͤgt, verſchiedene —— mit eingerechnet, 
1098 Rthlr. 24 ßl. 


Nicht nach Pflugzahl werden Kine bezahlt: die 
Stavengelder von der Hattſtedter Marfch; Grunds 
heuer von 2 Käufern. in Huſum, von-einem Haufe 
zu Rothenmühle in, Eiderftedt, und z,Häufern auf dem. 
Schloßgrunde; — Zinfengelder, Fefterenten, Land: 
heuer und Erbpachten von verfchiedenen Ländereien 
und Höfen. Dieſe tragen zufammen 3218 Rthlr. 
27 $l. 6 Pf. 


Die jaͤhrlich veraͤnderliche Einnahme; 1) Kopfr’ 

ſteuer, ungefähr 5400 Rthlr. 2) Erbpacht von Höfen, 
Laͤndereien „Schmieden, Kruͤgen, 4500 Rthlr. 3) 
Pacht auf Zeitlebens von Fiſchereien, Kruͤgen, Pfer⸗ 
de: und Schweineſchnitt, 156 Nthlr. 4) Zeitpacht 


M Die Pflegergelder betragen nur 95 Rthlr., und die 
neuen Dienftgelder 30 Rthlr. 


von Mühlen *), Krügen, Muſik und Jagden, 6150 
Rihlr. 5) Verbittelsgelder **), 283 Rthlr. 45 fl. 
6) Die Handwerker bezahlen, für die Erlaubniß zu 
arbeiten, einige Schillinge, 7) Prozentgeider, als 
x Procent Kourant von protokollirten Kapitalien und 
4 Procent Kourant von Erbfchaften. 8) Für Konz 
ceffiorten zur Hauskopulation, welche hier nicht, wie 
fonft gewöhnlich, hoͤhern Orts, fondern bei der Amts⸗ 
ſtube gefucht, und mit 12 Rthlr., zur Hälfte an die 
Amtsftube,; zur Hälfte an die Kirche, bezahlt wers 
den. 9) Beim Antritte eines Fefteftavenners wird 
ein beftimmtes Feftegeld bezahlt von 1325 Rthlr. 
Aufferdem flieffen, noch verfihiedene, befonders ges. 
richtliche, Gelder in die koͤnigliche Kaffe. a 
Die ganze jährliche Einnahme der föniglichen 
Amtstaffe beträgt (1798.) zwifchen 40 743000 Rthlr. 
Zur Naturallieferung bezahlt im Amte, in den 
Vogteien und zu Hochviol, jeder Marfchpflug 2 Fuder 
Heu, 2 Fuder Stroh ***), 1 Tonne Rocken und 
1 Tonne Hafer; jeder Geeftpflug 15 Fuder Heu, 13 Fu⸗ 
der Stroh, 1. Tonne Rocken und r Tonne Hafer. 
Die Adnd: und Spanndienfte, über welche: 
der Hausvogt die Aufficht führt, werden Hier nicht 
nach der ordinären Pflugzahl, nach welcher die Kon: 
trißution beftimme ift, geleifiet, fondern in dem 
Ä eigent⸗ 


H Die Oſterhuſumer Waſſermuͤhle trägt hierzu allein i 
5000 Xthlr. 

““) Jeder Käthner bezahlt 1, jeder Wohninfte z, und 
jeder Heuerling Z Thaler Species. 

=) Das Fuder Heu zu 600 Pfund, und das Fuder Stroh 
zu 480 Pfund. 
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eigentlichen Amte Huſum nad, ſogenannten Gottorfs⸗ 
wagen, und in den Vogteien, zwar dem Namen 
nach, nach Pfluͤgen, aber ihre Zahl uͤbertrift die der 
ordentlichen Pfluͤge, und iſt in den verſchiedenen Doͤr⸗ 
fern bald groͤßer, bald kleiner. Das Gut Arlewatt 
und der Theil der Domkapitelsvogtei leiſtet die Dien⸗ 
fie nicht mit dem Amte, ſondern Ecrſteres nur für ſich, 
fo wie.das zu den Fifchereidienften gelegte Dorf Ro⸗ 
fenthal,, in der Süuderharde, nur bei Brücden und 
Wegen. Zu den gemeinfchaftlichen Fähren leifter das 
Amt 3, die Vogteien leiften z, und zu Ben Schwab; 
ſtedt $, und NRödemis 3. 


Die Probftei Salem erſtreckt fi, auffer den 
vorhin genannten Theilen des Amts, auch über die 
Landfchaft Pellworn ſammt den Halligen, und über 
die Landfchaft Helgoland, und begreift, auffer jenen 
8 Kirchen mit ı2 Predigern *), auf-den gedachten 
Inſeln noch andre 8 Kirchen mit 9 Predigern, zu; 
fammen alfo 16 Kirchen: mit 21 Predigern. Sie 
war vorhin mit der .Öeneralfuperintendentur verbuns 
den, und hat neuerlich erſt, feit der Abſonderung beis 
der Herzogthuͤmer in zwei Gengralfuperintendenturen, 
ihren eignen Probdften erhalten. Im J. 1793. wurde 
für das Amt Huſum mit den Vogteien Schwabitedt 
und Rödemis, und die zur Probftei gehörigen Inſeln 
und Halligen, welche bis dahin ſaͤmmtlich unter dem 
Dberkonfiftorium. zu Gottorf unmittelbar, als erfter 
Inſtanz, geſtanden, ein eigenes Amtskonſiſtorium 


*) Nachdem im J. 1767. die dritte Predigerſtelle zu 
Mildftedt, und 1794. Die zweite bei. der alten Kirche 
auf Pellmorn aufgehoben wurden. 


K 
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errichtet %. «Die Stadt behielt ihr eignes beſtaͤn 
dig gehabtes Stadtkonſiſtorium. Jenes, das Unter: 
Sonfiftorium des Amts, ‚beftehet aus dem Amtmann, 


‚den Probfien, dem zweiten Prediger und den’ beiden 


Predigern zu Mildſtedt **), und dem Amtsverwak 
ter, der als Aktuarius das Protokoll führt. Es ver: 
fammelt ſich regelmäflig zweimal im: Jahr, nämlich 


‚an den beiden Montagen in den Huſumer Pfingſt⸗ 


und Michaelsmärkten.. Die Specialfirchen : und 
Schulvifitation fol in ihrem ganzen Umfange jedes: 
mal an Ort und Stelle,. und zwar auf dem feften 
Lande, fo wie in den Übrigen Vifitationsdiftrikten in 
jedem Jahre einmal, auf den Infeln und Halligen 
in drei Jahren einmal, in der beiten Sahrszeit von 
den Kirchenvijitatoren gehalten werden. ***) Ron 
den zur Probſtei gehörigen Halligen follen, nach einer 
neuern Verfügung, die eingefammelten Kolleftengel: 
der jährlich nur einmal, namlich in den von allen 
Halligbewohnern gewöhnlich befuchten huſumſchen 
Pfingfimarft an den Probften abgeliefert werden }). 
Die Befeßung der Predigerftellen: gefchieht theils vom 
Könige unmittelbar, oder auf Borfchlag der Gemeine, 
theils Durch Wahl der Gemeine nach vorgängiger: Praͤ⸗ 


*) Verordnung vom 27ſten Dec. 1793. Chronolog. 
1 Samml. ©. 107. ' 
**) Erſt feit dem J. 1797. ift der zweite Prediger zu 
Mildſtedt, ftatt des: vormaligen dritten Predigers zu 
HOuſum, zum Mitgliede  defielben ernannt. 
**) ſ. Reſkr. vom 26. Oktober — Chronolog. Samml. 
©. 147. 
+) Reſol. vom 10. om 2797. Chronotog. Sammlung. “ 
S. 109. a 
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fentation der Kirchenvorſteher *). Auch in dieſem 
Amte haben einige Prediger noch alte Fefteländereien, 
worauf fie jedoch, ohne. Vorwiſſen und Einwilligung 
der Kirchenvifitatoren, keine Feftebriefe ertheilen 
dürfen **). 

Der Betrieb der Landwirth ſchaft iſt hier dem⸗ 
jenigen aͤhnlich, der an der uͤbrigen ſchleswigſchen 
Weſtkuͤſte ſtatt findet. In den Marſchen und deren 
Nahe ift hier beſonders das Weiden der juͤtſchen Ochs 
fen, oder dag fogenannte Fettgraſen, eintraͤglich. Aus 
der Pflugzahl in Vergleichung der Haͤuſer ergiebt ſich, 
daß verſchiedene Doͤrfer, beſonders im Kirchſpiel 
Mildſtedt, nur wenig Land haben, welches noch dazu 
ſandig iſt. Dieſen und andern Doͤrfern geben die 
anliegenden Marſchen, wovon beſonders die Suͤder⸗ 
marſch und der Porrenkoeg ganz zu Gras liegen, ſo 
wie auch der Stadt, zu einem anfehnlichen Handel 
mit fettem Vieh, Gelegenheit. Sie beſitzen auch 
viel Land in der nahen eiderftedter Marfch. Wenig 
gerechnet, fihägt man das: in hiefigen Marfchen ges 
mäftete, nad) fremden Gegenden getriebene, Vieh auf 
10:12000 Stuͤck, aufler. dem, was bier. und in Hu⸗ 
fum verbraucht wird... Einzelne Dorffchaften legen 
fih faft nur aufs Fertgrafen, und halten wenig oder 
faft gar fein Milchvieh. So ift es z. D. in den 
Dörfern Mildſtedt, Rödemis und Rantrum, welche 
dicht von der Marſch begranzt find. Hier wird dages 
K 2 


) Von dieſer verſchiedenen Beſetzung das Naͤhere bei 
den einzelnen Kirchſpielen. 

»*) Reſkr. vom 30. Oft, 1787. Chronolog. Samml. 
S. 135. 
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"gen die Geeft beftändig unterm Pfluge, und durch 
den Düngervorrath aus der benachbarten Stadt Hu⸗ 
fum, in Kraft erhalten. Auf * Felder kommt 
gar kein Vieh. BAR 

Die hieſigen Schaafe fü ind von der guten friefie i⸗ 
ſchen Art, welche in der ganzen Marſch zwiſchen Ton⸗ 
dern und Huſum zu Haufe iſt ). Faſt jeder Lands 
mann in jedem Dorfe hält doch, wenigftens a 
Schaafe zu feinem Kausbedarf. - 

Zu den gefhästen Eigenthuͤmlichteiten diefer Ges 
gend gehören die Porren, an ber Oftfee Krabben ger 
nannt. Beſonders behaupten die an der Weftküfte 
des Kirchfpiels Schobüll gefangenen vor allen uͤbrigen 
den Vorzug. Hier ift auch.der Porrenfang, nächft 
dem Ackerbau und Viehhandel, ‚der vornehmfte Nah⸗ 
rungszweig. Nach der zwiefachen Art des Fanges 
nennt man dieſe Waflerinfeften. hier Stik⸗ und 
Strich s oder Glipporren. Die erfteren von vorzuͤgli⸗ 
her Groͤſſe, und von den Liebhabern am meiften iger 
fihäßt, werden mit Körben, mit einem weiten und 
offenen nach der See, und einem engen und vers 
ftopften nach der Küfte zugekehrten Ende, gefangen. 
Die Strihr und Glipporren, : gewöhnlich Eleiner, 
fängt man mittelft eines an einer hölzernen Stange 
befeftigten Garne, womit die Porvenfänger zur Ebber 
zeit fo tief als möglich, ins Wafler hineingehen, die 
fogenannte Glippe vor fich him ſchieben, aus welcher 
fie die gefangenen Porren in einen Korb thun, den 
fie auf den Schultern befeftigt haben. Der Fang der , 

Stifporren ift, wegen der Unterhaltung der oft ber 


*) Pprovinzialber. 1797. VI. e. 110. 
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ſchaͤdigten Körbe), koſtbarer. In dieſen faͤngt * 
zugleich auch Stinte, Buͤtte und andere Fiſche. 

Handwerker ſind nicht viele im Amte; einige 
Schneider, mehrere Zimmerleute, die zugleich Maurer⸗ 
leute und Tiſchler *) find. Die meiften hat man auf 
dem Lande aus dem benachbarten Hufum. Das Wer 
den gefchieht faft nur von Stauensleuten. So wie 
jeder Schaafe hält und felbft Wolfe hat, fo werden 
auch faſt in jedem Haufe eigengemachte Zeuge gewebt. 
MNach der vorhin bemerften Folge der einzelnen 
Theile find nun dieſe näher zu beſchreiben. 


J. 


Das eigentliche Amt Huſum enthält bie Si 
ders und Norderharde, 
A. Die Norderharde beſteht theils aus Marfchr 

theils aus Geeſtland. Diefes liege fehr. hoch, . ift 
größtentheils fandig, enthält aber auch ftellenmweife 
viel Thon, der zur Anlegung von zwei bedeutenden 
Ziegeleien Anlaß :gegeben hat. Sn diefer Harde if 
fein beftimmtes. Stavenland, welches beim Staven 
nothwendig bleiben: muß, fondern jedes einzelne Stuͤck 
Landes ift für fich gefchäßt oder bepfennigt, und kann 
" einzeln verkauft werden. Die Harde hat ihr eignes, 
aus ı2 Männern befichendes, Sonden: und Sand; 
geriche. Es wird jährlich dreimal im großen Kruge 
zu Hattftedt und 8 Tage darauf die Lachbiethung ges 
halten. Die Sprache ift friefifd. 


» *) Die Gränzen in den Arbeiten der Tifchler und Land: 
zimmerleute find unterm toten März 1786. beftimmt. 
Ehronolog. Samml. ©. 26, 


‚Die Harde begreift 54 Pflug; (1797.) 337 Haͤu⸗ 
fer, welche zu 83,057 Rthlrn. in der Brandfaffe ver 
fihert find, und 1134 Kopfftenerpflihtig. Sie 
fteht bei Fuhren'zu 44 DEE Diefe enthält 
zwei Kirchfpiele, 


1) Schobäll *), auf der hohen Geeſt belegen, 
mit dem Kirchfpiele gleiches Namens und 3 Dörfern, 
Hockensbuͤll, Lund und Halebuͤll, und einzelnen Haͤu⸗ 
fern, zufammen von 93 Fenerftellen und 420 Eins 
wohnern **). Die Felder liegen in Gemeinfcaft. 
Die Hausteute, das find diejenigen, die Pferde und 
Wagen halten, befigen gewöhnlic, einige Fennen in 
der benachbarten Hattftedter Marſch oder im Porren: 
koege. An Holz und Torf, felbft an Heidetorf, fehlt 
es gänzlih. Die Getreidearten, die hier auf der 
Geeft gebaut werden, find Rocken, Gerfie und rau— 
ber Hafer. Buchwaizen gelingt nicht, vielleicht wer 
gen der fcharfen Dünfte und Winde. der benachbarten 
See. Kartoffeln werdenenur im Kleinen gebaut; mit 
Kleebau ift der, Anfang gemacht; nur wird die Feldr 
. gemeinschaft ihm hinderlich feyn. Auf den Marfch 
fennen baut man Waizen, Winters nnd Sommer: 


) P. 3. Brangaard Verfuch: einer Befchreibung des 
Kirchſpiels Schobuͤll, Provinzialber. 1797. U. ©. 

“107: 141. , und Berichtigungen dafelbft. IV. ©. 412 ff. 

”) Schobüll, von 44 Pflügen, 4 Gottorfswagen, 35 
Haͤuſern, verfichert zu 6417 Rthlrn. und 110 Kopffteuer: 
pflihtige. — Zodebüll von 2 Pflügen, 2 Gottorfwa: 
gen, 30 Häufern, verfichert zu 3340 Rthlrn., 79 Kopf: 
fteuerpflihtige. — Zockenbüll und Lund, zufanı- 
men von 33 Pflug, 4 Gottorfsiwagen, 312 Häufer' 
zu 6737 Rthlrn., 103 Kopffteuerpflichtige. 


gerhte, weiſſen Hafer umd Pferdebohnen; auch ber’ 
nußt man fie zur Srafung und Heugewinnung. Vieh⸗ 
zucht iſt unbedeutend; -Schaafzucht wird durch die, 
Gemeinheit begünftige. Schweine werden gewoͤhn⸗ 
lich im Hufumer Pfingftmarft getauft. Gartenbau’ 
ſchraͤnkt fih auf die gemeinen Küchengewächfe ein. 
Neuere forgfältig fortgeſetzte Urbarmachungen des wis 
ſten Heidebodens, Verjuche in der Mifchung verfchie: 
dener Erdarten, Benugung des Seetangs, hier Tank 
oder Trift genannt, find: Zeugniffe für den Fleiß der‘ 
hiefigen Landleute. — Die Nebengewerbe find der’ 
Pferdes und. Hornviehhandel auf den. benachbarten: 
Märkten, wodurch die hiefigen Landleute, wegen des 
wenig ergiebigen Aderbaues, fi) einen. Mebenverdienft 
verfihaffen muͤſſen; aud das Frachtfahren zwifchen 
Huſum und Flensburg, und befonders der Porrens 
fang, wobei auch Bütte, Stinte, feltener Hornfifche 
und Dörfche gefangen werden. Die Weiber und 
Töchter fpinneh und weben fleiffig für den Hausbe⸗ 
darf, und viel wollene, feinene und halbwollene Zeuge 
werden wenigftens auf 15 Weberftühlen zum Verkauf 
‚verfertigt. Neuerlich ‚find zwei Ziegeleien angelegt. 
Im Kirchdorfe ift eine Hauptſchule von erwa 54, eine 
Nebenfhule zu Hodensbäll von 19 Kindern. Zur 
Verbeſſerung des Unterrichts iſt neuerlich manche gute 
Einrichtung getroffen. — Im Kirchſpiele wird frie⸗ 
ſiſch und plattdeutſch, jenes von den Einwohnern un: 
ter fich geredet. Schobuͤll ift, gegen Süden, das 
legte fehleswigfche Kirchfpiel, wo das Friefifhe Volks⸗ 
fprache ift. — Die Dörfer in diefem Kirchfpiele leis 
fien ihre Hand: und Spanndienfte nicht mit den uͤbri⸗ 
gen Amtsdoͤrfern, weil fie für den Amtmann, Amts; 
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verwalter und Hausvogt "monatlich. gewiſſe — 
Streuſand liefern muͤſſen. 

2. Hattſtedt, mit den Dörfern Hattſtedt — 
und. Kleinwobbenbuͤll, und der Hattſtedter Marſch 
von 444: Pflug. und 872opfſteuerpflichtigen R 
Die Hattfiedter Marſch enthält mehrere Haͤuſergrup⸗ 
pen, die zufammen als eine Dorfichaft angefehen wers 
den. ie. hat theils fehr: gutes, theils mäfliges 
Marfchland; jenes im eigentlichen Koege an der Nor— 
derfeite. des alten Deichs, ift das. Demat von 216 
Quadratruthen zu 16 Quadratfuß neuerlich (1796.) 
mit 7004800, diefes kaum mit:3 +400. Mark bezahlt 
worden. : Biel Vieh wird. hier-fett gegrafet, abet 
auch viel Korn, Waizen, Gerſte, Hafer, Bohnen, 
auch Rübfaat, gebaut. Der Deich, der fiellenweife 

zu fteil fein foll, Hat in den lebten Jahren m ge: 
— 


*) Zattſtedt 173 Pflug, 20 Gottorfswagen, 149 Ge: 
baͤude zu 31,691 Rthlrn., 430 Kopfſteuerpflichtige. — 
Zorſtedt 65 Pflug, 8 Gottorfswagen, 39 Geb. zu 
11,710 Rthlen., 163 Ropffteuerpflihtige. — Groß⸗ 
und Rleinwobbenbüll 6 Plug, 6 Gottorfsrwagen, 
31 Geb. zu 7347 Rthlrn., 103 Kopfſteuerpflichtige. — 
Zattſtedter Marſch, Sterdebuͤll mit, 6 Wohnungen 
Imkoge mit 5, Altenteih ‚mit 6, undenberg mit 9 
und Ellerbüll mit 16 Wohnungen. Letzteres gehoͤrt, 
in Anſehung der Taufen und übrigen Amtsverrich— 
tungen, nach Brecklum, Amt Bredtſtedt, in Anſe⸗ 
hung der Todten aber nach Hattſtedt. Die Nordbal⸗ 
linger im Amte , Bredſtedt beſitzen Land in dieſer 
Marſch, ſtehen zu 7 Pflugen, und bezahlen dafuͤr vom 
Pflug 24 Rthlr. in die Amtskaſſe. Die ganze Hatt- 

ſtedter Marfch enthaͤlt 144 Pflug, 42. Geb: zu 135,815 
Rthlrn. und 776. Kopfſteuerpflichtige. 
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„Bis Die Shdecharde, die groͤßte der beiden Harz 
ben; zu 11603 Pflug und: 12058 Gottorfswagen, 
enthaͤlt 3 Kirchfptele mit 14 Dörfern, 626 Haͤuſern, 
verfüchert zu 218,261 Rthlrn. und (1798.)2593.Ropfı 
ſt euerpflichtigen. Sie hat eben, wie die Norderharde, 
ihr eigenes Bonden: und Sandgericht, welches 
ang ‚12 Mänmern .befteht , und jährlich dreimal im 
Kruge zu Mildftedt gehalten wird. Acht Tage drauf 
folgt das gewöhnliche Almansding, wie in Hattſtedt. 
Der Regel nach werden beide Gerichte drei Tage nach 
dem Hattſtedter — und Almaneding ges 
haften. 


x mildſuedt, das * Rleifotet tm Amte 
von 8 Dörfern, Schließe die Stadt Huſum rings um; 
her ein. Es befteht aus vier Viertheilen, namlich: 
dem Mildſtedter, worin das Kicchfpiel gleiches Nas 
mens H, und Oldersbeck **x); dem Ranttum⸗ 


Bon 8 fh, 6 Gottorfswagen, 65 Häufern zu 
26,614 Rthlrn. und 245 Kopfſteuerpflichtige. In der 
Zahl der Haufer und Kopfſteuerpflichtigen find fol— 
gende in der Pflugzahl nicht mitbegriffen: 2 Häufer 
zur Vogtei Nodemis gehörig; die 2 Erbpachtshöfe 
im Dammkoege, der Mildſtedter Hof mit 2 Num⸗ 
mern, wozu aber drei in der Pflugzahl ftehende wuͤ— 
fte Staven gehören; und 2’ Häufer an der Marfch, 

naͤmlich die fogenannte Voskuhle und eins zu Pla⸗ 

tenhoͤrn. 


Von s Pfluͤgen, ——— 36 Gebaͤuden zu 
10,475 Rihlru. und 140 Kopfſteuerpflichtige. Unter 

den Haͤuſern ſind z zum Stift Rodemis gehörige mit 
ihren Einwohnern, die nicht in der Dauzraht mit 
begriffen find, 


mer *) mit VDperſtedt, kleinen mit Roſenthal, 
Oſterhuſum, dicht an def tadt und mit derfelben 
zufammengebaut, und Nordhufumt*), gleichfalls. uns 
mittelbar an der Stadt, und. dem Roͤdemiſſer Vier⸗ 
tel, Ben die nicht — — Amte —— 


Ti *) — mit. Nperftedt;. 135. Pflng,. 174 Got« 
torfswagen, 105 Gebaude zu .32,887 Nthlen.,- 374, 
Kopfftenerpflichtige. Unter den Häufern find folgenz, 

de in der Pflugzahl nicht mit begriffene gerechnet: 

Erg zur Vogtei Roͤdemis gehörige Häufer, ı Domka⸗ 

pitelsunterthan; 3 Haͤuſer auf den Peterkoeger Dei⸗ 
chen der Suͤdermarſch, wovon 2 zur Koldenbütteler 
Kirche gehören ; 2 Arlewatter Auffenlanjten in Yper⸗ 
ſtedt. Rantrum hat für ſich 96 Haͤuſer und eine wuͤſte 
Stelle, und HYperſtedt, welches nad dem Hofe Suͤ— 
derholz zu gewiflen Yand = und Spanndienften vſuch⸗ 
© tig iſt, 6 Haͤuſer. 

Roſenthal, 23 Pflug, 23 Gottorfswagen, 12 Haͤu⸗ 
ſer, verſichert zu 4175 Kıhien. 57 Kopfiteuerpflichrige. 
Unter der Pflugzahl ift ein zur Vogtei Schwahftedt 
gehöriges Haus nicht mit. begriffen. — Ofterbufum, 
von 2 Pflug, 1 Gottorfswagen, 37 Haͤuſern zu 
28,662 Rthlen., 132 Kopfftenerpflichtigen. Unter diefer 
Zahl ift die königliche Waſſ ermühle, nebft 8 Wind⸗ 
mühlen mit begriffen; imgleichen der ehemalige Amts⸗ 
hof, welcher jegt jährlich do Rthlr. Erbpacht an den 
Amtmann zu Yufum bezahlt, und 3 Arlewattiſche Käthe 
ner. Die Dfterhufumer haben viel koͤnigliches Ader- 
Land in Erbpacht wofür. jie nur einen ‚geringen Ka: 
non erlegen. — VNordhuſum 23 Pflug, 25 Got 
torfswagen, 44 Häufer zu 11,683 Rthlrn., 115 Kopf: 
fteuerpflichtige, ; Die Todten werden in Huſum bes 
graben. :: Das Gtavenland Hegt ſehr entfernt vom 
Dorfe und body. Um das :Dorf, fo wie um die 
Stadt. herum, liegt viel-Freitand und konigliches 
Erbpachtsland. 
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| Vogtei Roͤdemis —* — Die Kirche zu Mild⸗ 


ſtedt iſt urſpruͤnglich die Mutterkirche der Huſumer 
Stadtkirche. Sie hat zwei Prediger, welche vom 
Amtmann und Probſt praͤſentirt, von der Gemeine 
gewaͤhlt, und vom Koͤnige konfirmirt werden. Die 
Sprache iſt deutſch. Auf der Mildſtedter Feldmark 
an der Mildaue ſtand vormals die Stadt und Feſtung 
Mildesburg, welche im J. 1153. erlnͤut und im J. 
1300. durch die große Waſſerfluth untergegangen ſeyn 
ſoll H. 

2. Das Kirchſpiel Schweſing, mit 5 Dörfern, 
Schwefing, Dfterörftedt, Wefterörftedt, Arenvidl, 
und Immingſtedt **), bei denen allen einzelne aus: - 


m Provinzialber. 1793. VI. ©. 299 f. und SHanfen 


©. 430, \ 


”) Schwefing; 8 Pfl., si Bottorfswagen 30 Häufer 
4 9846 Rthlrn. verfichert, 146 Kopfftenerpflichtige. 
Unter der Pflugzahl find nicht mit begriffen: ein Ka— 
pitelsunterthan, und 2 zur Vogtei Schwabſtedt gehoͤ⸗ 
rige Haͤuſer. 

Oſterörſtedt, von 4 Pfl., 6 Gottorfswagen, 19 
Haͤuſern zu 3871 Rthlrn., 95 Kopfſteuerpflichtigen. Un⸗ 
ter der Pflugzahl ſind nicht begriffen: 3 zur Vogtei 
Schwabſtedt und 1 zum Gut Arlewatt gehörige Haͤuſer. 

Wefterörftest, 35 Pfl., 93 Gottorfswagen, 26 
Haͤuſer zu 10,233 Nthlrn., 167 Kopffteuerpflichtige, 
zur Pflugzahl gehören nicht: ein Artewatriſcher und 
ein Schwabſtedter. 

Arenviöl, 83 Pfl., 10 Gottorfswagen, 38 Haͤu⸗ 
ſer zu 10,229 Rhirn. ., 184 Kopfſteuerpflichtige. Zur 
Pflugzahl gehoͤren nicht: 8 Arlewattiſche und 2 Dom⸗ 
kapitelſche. - 

Immingſtedt, 9 Pfl., 8 Gottorfswagen, 27 Haͤu⸗ 
fer zu gorz. Rthlrn., 144 Kopfſteuerpflichtige. 


gebaitete Haͤuſer liegen. Bei der Kircheifiehen zwei 
Prediger ‚; welche vom Amtmann und Probft präfen; 
tirt, von der Gemeine gewählt, und vom Könige vos 
zirt werden. Die Volksſprache iſt verderben: dänifch. 
— Eingepfarrt iſt das Kammergut Suͤderholz von 
185 Demat Geeſt⸗ und 280 Demat Marſchland. Un: 
weit des —— liegt der mit Bäumen bepflanzte Par⸗ 
— 


3. Das Kirchſpiel Oftenfeld, etwa ı Meile von 
Hufum; mit den Dörfern Dfienfeld, Winnert und 
Wittbeck *). Die Kicche hat einen Prediger, der 
unmittelbar-vom, Könige gefeßt wird. Käufer 186, 
Kopffteuerpflichtige 792. Das Kirchfpiel hat gute 
Holzungen, Die Einwohner find ein eigener 
Stamın, wie man glaubt wendifiher Abkunft, und 
zeichnen ſich durch. ihre eigenthuͤmliche Kleidertracht 
aus. Die Tracht der Weiber findet man im Danffe 
Atlas ©. 791 abgebildet. Die Sprache ift deutſch. 
Die Dörfer diefes Kirchfpiels haben Feine Armenan⸗ 
fisiten, weil es Feine Arme in denfelben giebt. Im 
5%. 1792. wurde hier eine neue Setzung vorgenom⸗ 


: %). Oftenfeld und das Rott von 17 Pfl., 16 Gottorfss 

wagen, 69 Haͤuſern ‚(das Rott hat hiervon 7.) vers, 
fihert zu: 25,918, Rthlirn., 325 Kopffteuerpfligtige. 
Zur: Pflugzahl gehören nicht: ein. domkapitelſcher 
und ein arlewattifcher fogenannter Freibauer. 


Winnert 173 Pfl., 16 Gottorfswagen, 64 Häufer 
zu 18,119 Kthlen. ı 238 Kopfitenerpflichtige. 


Wittbed 13 Pfl., ı2 Gottorfswagen, 53 Häufer 
zu 14558 Rthlrn., 229 Kopfiteuerpflichtige. Unter 
der Pflugzahl ift ein Arlewatter nicht mit gerechnet, 
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men, die auch über andere Gegenden fortgeſetzt wers 
den folfte *). , 


II. 


Das im J. 1772. zergliederte, und dem Amte ein: 
verleibte, Gut Arlewatt **) fteht zu 20 Pfl. und hat 
67 Käufer. Es gehört, dem Haupttheil nach, uni 
ter das Dinggericht der Norderharde, die in der Sü; 
derharde wohnenden Auffenlanften aber unter das der 
Suͤderharde. AnKontribution bezahlt es 913 Rthlr. 
45 ßl., und 6 Einwohner in Hocdtrup für 6 Tonnen 
52, Scheffel Rocken, 13 Rthlr. 123 fl. Von Mas 
gazinkorn iſt es frei. Auch leifter es keine Fuhren 
mit dem Amte, fondern nur die Dienfte, die es al; 
lein angehen. Auch muß es mit dem Anıte zum Land; 
ausfhuß konkurriren. — Es gehört hierher: 


Das Kirhfpiel Oldernp ***), in der Norders 
harde, mit den Dörfern und Stellen Olderup 
und Arlewatter Heide, von 113 Pfl., 44 Haͤuſern 
(wovon 25 in Diderup) verfichert zu 9253 Nehtrn., 
194 Kopffteuerpflichtigen und verfchiedenen Auffenlan; 


” Provinzialber. 1792. III. ©, 350. 
**) S. Kamphoͤvener &, 86. 


*N Olderup, oder Alterup, wurde durch den Rendsbut⸗ 
giſchen Erlaͤuterungsrezeß vom 30. April 1712. als 
eine adliche Kirche unter gemeinſchaftliche Gerichts⸗ 
barkeit gelegt; ſeit der Wiedervereinigung des got⸗ 
torfſchen mit dem koͤniglichen Schleswig aber der 

koͤniglichen Generalſuperintendentur untergeordnet. 

: 6, Hanſen &, 430 und 776. 


— 15835 — 


fin in der Süderharde *) und in der Landfchaft 
Bredtſtedt. **) | 


Io. 


Die ehemaligen Unterthanen des ſchleswig⸗ 


Schen Domfapitels, welche 1778. mit dem Amte 
verbunden find, und einen Theil der vormaligen Doms 
tapitelsvogtei Koxbuͤll ausmachen, ſtehen zu 8 Pl. ***) 
Dazu gehört das Dorf Hochvioͤl 7), zu Vioͤl in 
der Landfchaft Bredſtedt eingepfarrt, und verfchiedene 


. Au 


flenlanften tH). 


*) Diefe find fhon in jedem Dorfe in der Zahl der 
Hauſer und Kopffteuerpflihtigen, aber nicht in der 


Pflugzahl und Gottorfswagen mit begriffen, als in 
Weſteroͤrſtedt 3 Pfl., 1Haus; in Hfterörftedt Z PR. r 
1 Haus;. in Arenvidl 23 Pfl., 8 Häufer; in Witt: 
bed 3 Pfl., 2 Haus; in Yperſtedt z Pfl. ı Haus; 
in Hfterhufum 3 Käthner, welche nicht zu Pflugzahl 
ftehen; in Hufum 3 Haͤuſer, und in Oftenfeld x Haus. 
Diefer legte, als ein fogenannter Freimann, ift nicht 
in Pflugzahl, bezahlt auch überhaupt keine Kontris 
bution , und thut Beine Dienjte , welches alles er im. 
vorigen Jahrhundert für 1000 Species abgefauft hat. 


“Am Bohmftede 13 Pf. oder 4 Bohlen, und in Lanz 


genhorn 35 Pfl. vder 4 Bohlen. 


w) Nach der alten Setzung, nach welcher fie ihre Dien⸗ 


fte leiften müffen, ftehen fie zu 9 Pfl. 


H Von 33 Pf. (zur Zube aber von 4 Pf.) 5 Häufer, 


verfihert zu 2210 Rthlrn., und 25 Kopffteuerpflichtige. 


H Sie find gleich den Arlewattern in der Haͤuſerzahl, 


aber nicht in der Pflugzahl, mit begriffen. Zu Schwe: 
fing 3. PR. (zur Fuhr aber ı Pl.) ı Haus; zu 
Hftenfeld Pf. CGzur Fuhr EP.) 2 Haus; zu 
Kantrum Z Pl, Caur Fuhr x Pf.) 2 Haus. . Diefe 


> ru : 


Die zum parenlirten Gute Kindewitt gehörigen 


Unterthanen, welche 1796. unter die Aemter gelegt 
find, aber Hier im Amte zu feiner Pflugzahl 
ſtehen *). 


V. 


Die Vogteien Schwabſtedt und Roͤdemis 
ſind Theile des ehemaligen biſchoͤflichen Amts 
Schwabſtedt. A BARS: 

... I) Die Stiftsvogtei, auch das Amt Schwab; 
ſtedt, kontribuirt für 4844 Pfi. und leiſtet Dienfte 
für 66 Pf. 
Das Rirchſpiel Schwabftedt mit dem Flecken 
Schwabſtedt an der Treene, und den Doͤrfern und 
Oertern Hude, Süderhöft, Freſendelf (wo eine Fäh; 
ve über die Treene if), Hollbuͤllhues, Wifh und 
Ramftedt **); auch gehören verfchiedene Auffenlans 


drei Häufer find fögenannte Predigerlanften, welche 
auſſer der Kontribution ihre Herrengefälle an den 
Domprediger in Schleswig bezahlen, von dem fie 
auch ihre Feftebriefe erhalten; zu Arenvidl 14 Pl 
Cöur Fuhr 2 PR.) 2 Häufer. 
*) Sie beftehen in 4 Häufern in Hattftedt, und 4 Haͤu⸗ 
fern mit etwas Land in der Hattftedrer Marfch. 
Schwabſtedt fontribuire nur die Hälfte, 12 Kthir, 
“für jeden Pflug und ftehe fir 195 Pl. — z33ude 
44. , 30 Huͤuſer zu 9395 Rthirn., 102 Kopfſteuer⸗ 
pflichtige. — Süderhöft, ein wohlhabendes Dorf, 
3283 pfi., s5Haͤuſer zu 7055 Rthlrn. und 34 Kopf: 
ſteuerpflichtige. — Freſendelf von 275 Pl, ai 
Haͤuſern zu 5808 Rehlen., 65 Kopffteuerpflichtigen. — 
zollbülhues 3744 Pl. , a1 Hauer au 7795 Athen. 
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ſten *) im Amte und auſſer demſelben dazu. — Der 
Flecken Schwabſtedt, in einer anmuthigen Gegend 
an der Treene. Man hat deswegen den Namen des 
Orts vom lateiniſchen Worte [uavis ableiten wollen. 
Wegen der Lieblichkeit der Gegend, der Luftigfeit der 
Holzungen follten die Geiftlichen ihn fo genannt has 
ben. ber Danfwerth meint, er heifle fo von den 
Angelfhwaben, welche hier herum ihren Wohnfiß ge: 
habt haben follen. Vyymals war hier der bifchöfliche 
Sitz, jetzt ift es nur ein geringer fchlecht gebaueter 
Dr. Doch fagt auch Dankwerth, fhon, „ein 
ſchlecht Gebauer für eine bifchöfliche Nefidenz.” Es 
find 157 Häufer zu 54,102 Rthlen. verfihert, und 
451 Kopffteuerpflictige. An der Kirche ftehen zwei 
Prediger, die vom Kirchenkollegium präfentirt und 
vozirt, von der Gemeine gewählt, und vom Könige 


beftätigt werden **). 
2) Die 


70 Kopfſteuerpflichtige. — Wiſch 133% PR. 19 
Häufer zu 4094 Rthlrn., 49 Kopfitenerpflichtige. — 
Bamftedt 7.55 Pfl., 45 Haufer zu 20,079 Athirn. 
und 136 Kopffteuerpflichtige. 

*) Im Amte, welde ebenfalls unter den Häufern der 
Dörfer, aber nicht unter ihren Pfluͤgen begriffen find: 
in Roſenthal 3 Pfl., ı Haus; in. Dfterörftedt 15 
Plug, 3 Haͤuſer; in Wefterörftedt 3 Pfl., ı Haus; 
in Schwefing ı Pfl., aHaufer. — Auffer dem Am⸗ 
te find AYujlenlanften in Mayn und Wollsbuͤll, bei 
Flensburg zu 2 Pl. und 2, Häufern, welche ihre 
Kopffteuer und Brandgelder aus-dem Amte — 
burg bezahlen. 

“) Nah Danfke Atlas nike uns ganze Kirchſpiel 
etwa 1500 Einwohner. : : 
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2) Die Vogtei Rodemis iſt zu Mildſtedt einge⸗ 
pfarrt, und macht ein eignes Viertel jenes Kirchſpiels 
aus. Sie fontribuirt für 215 Pfl., feifter Hand: 
und Spanndienfte für.22 Pfl., und enthält 120 Haͤu⸗ 
fer. Sie hat ihren eignen Höfımann zu Roͤdemis, 
und ein aus 12 Perfonen beftehendes Bondengericht, 
welches jährlich einmal in Hufum in der Amtstammer 
(Amtsftube, Aktuariar) gehalten wird. Es gehören 
dazu das Dorf 'Rödemis *) uud einige Auffen: 
lanften **). 


VI. 


Der Diſtrikt Simensberg oder Hakelskoeg 
(von dem weggeſpuͤhlten Heklauer Koeg) ſtehet nicht in 
Pflugzahl, und bezahlt mit einigen nahe gelegenen 
Pachtſtuͤcken im Olenes⸗ und Adolphskoege zuſammen 
an Kontribution 296 Rthlr. 22ßl. 11 Pf., an Pacht 
802 Rthlr. 2 ßl. Er hat fein eignes Koegsgericht, 
welches aus zwei Rathmaͤnnern des Oſtertheils Eider⸗ 
ſtedt und zwei des Weſtertheils, nebſt dem Lehns⸗ 
mann von Simensberg und einem Intereſſenten vom 
Obbenskoeg beſteht, aber in vielen Jahren nicht ge⸗ 
halten iſt — Das Rirchſpiel Simensberg, deſ⸗ 
ſen Haͤuſer auf und an den Seedeich zerſtreuet liegen, 


Von 173 Pfl., 109 Haͤuſer, zu 35,748 Rthlrn., 
335 Kopfſteuerpflichtige. Unter der Haͤuſerzahl iſt 
Roͤdemishof und Poggenberg, und der ſogenannte 
Halbemond in der Marſch, begriffen. 

H Von dieſen gilt daſſelbe, wie von den ebengedach⸗ 

sen. Sm Mildſtedt gehören dazu 24 Pfl., 2 Hau— 
fer; in Rantrum 13 Pfl., 6 Häufer; und in Olders⸗ 
bet 15. Pl, 3 Haͤuſer. 


£ 


- 
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enthält 54 Gebäude, verfi ichert zu — Rthlrn., und 
171 Kopfſteuerpflichtige. Die Kirche, die einzige 
im Amte, welche auf der Marſch liegt, hatte vors 
mals nur einen Prädifanten; neuerlid) hat fie einen 
ordentlichen Prediger, den die kleine Gemeine wählt, 
oder, zur Erfparung der. Koften, beim. Könige in Vor; 
—* — 
VII. 

Einige Pachtſtuͤcke. 

1) 2 Höfe bei Schwabſtedt, Oſter- und Weſter 
Papenhorn. 

2) 2 Höfe auf der Schwabſtedter Herenhallig, 
welche 815 Rthlr. 18 Sl. Kanon geben. 

3) Der zu Schwefing eingepfarrte Erbpachtshof 
Suͤderholz, wozu PYperſtedt dienſtpflichtig if, giebt 
- 166 Rthlr. 32 ßl. Erbpacht. 

4) Im Dammfoeg der koͤnigliche Maierhof, von 
153 Demat, und der jogenannte Hakenshof von 156 
Demat Marfihland, geben jeder 600 Rthlr. Erbpacht 
und find zu Mildſtedt eingepfartt. 


VII. 
Die neben dem Amte belegenen Marſchkoege, 


in deren drei erfieren der Ammann als Dberdeichgräfe _ 


den Deichbezug jährlich Hält. 

1) Der Hattſtedter Marſchkoeg hat in Koegs⸗ 
fachen fein eignes Koegsgericht, feine Deichgräfen 
und Koegsgevollmächtigte. Der Deichgräfe wechfelt 
alle 3 Jahr ab. Dom Korgsgeriht, welches aber 
nirgend autorifirt, auch jetzt nicht thätig iſt, wird 
ans Amthaus provozirt. In dieſem Korge liege das 
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oben angeführte Dorf Hattſtedter Marſch, die 4 Lin: 
demwitter Käufer. und 7 MNordballiger unbebauete 
Pfluͤge. ji 
2) Der PorrenPoeg, ein Kleiner Koeg, gegen 
Norden der Stadt Hufum, der ſich bis Schobuͤll 
erſtreckt. Er hat einen feuchten und falten Grund, 
Seine Eindeihung foll zu früh unternommen feyn. 
Er ift befonders grasreich ; allein das Gras ift nicht 
fo träftig, wie in der Hattftedter Marſch. Größs 
tentheils wird es zur Grafung und Heugewinnung bes 
nußt. Korn wird wenig und faft nur weiſſer Hafer 
gebaut. Stellenweife laͤßt ſich guter Torf ftechen. 
Allein wegen des hohen Preifes der Ländereien wird 
es nicht für vortheilhaft gehalten. Auch geht die 
Torferde vielleicht niht tief genug, Das Demat 
Landes wird nicht felten mit 5600 Mark bezahlt, - 
Viel Land ift Herrfchaftlich, und wird auf gewiſſe Jahr 
re, meiſtens von Huſumer Bürgern, gepachtet. Der 
Deich hat eine vortreflihe Böfhung, und ift, mit 
dem Hattſtedter verglichen, in einem fehr guten 
Stande. Etwas Vorland, auſſerhalb des Deichs, 
wird gegen ein gewifles Grasgeld zur Weide für Vieh, 
Pferde, und befonders Schafe, vermiethet *). 
3) Suͤdermarſch, ein großer Koeg, wozu noch 
Theile vom Dammkoeg, Obbenskoeg und andere ges 
rechnet werden, fängt bei Huſum an, recht längs 
den Feldmarfen und dicht an die Dörfer Roͤdemis, 
Mildſtedt, Rantrum, bis beinahe an Wifch. und 
Wiſchhof. Er iſt 5:6000 Demat groß. In Koegs⸗ 
ta 


*) PBrovinzialber, 1797. II. &. 115% 
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ſachen ſteht er nicht unter dem Amtmann. Seine 
Deichgraͤfen und 8 Koegsgevollmaͤchtigte wechſeln alle 
zwei Jahre ab und wählen fi ich ſelbſt. Der König 
beſaß hier vormals viel eigenthämliches Land, wel: 
ches vor einigen Jahren. verfauft wurde, und mit der 
Drellbuͤller Wiefe bei Oftenfeld zufammen 1441 Rthlr. 
44 dl. an Kanon bezahlt. Der Koeg giebt keine 
Kontribution, fondern nur 2 Mark Landgeld fürs 
Demat in die Koegskaſſe. Er it einer der wohlha⸗ 
bendften, und fein Deich: einer der- haltbarften, im Lan⸗ 
de, ob er gleich viel von dem dicht vorbeigehenden Her 
verſtrom abzuhalten hat. 

4) und 5 Der Schwabftedter Öfter: und 
Weiter Roeg. Beide Koege haben einen eignen Deich: 
gräfen, der alle Jahr abgeht, Deichbezug wird nicht 
gehalten, weil hier fein Deich ift, den die Fluth de; 
ſpuͤhlt, ſondern nur ein Mitteldeich und ein Deich 
an dee zugedaͤmmten Treene. Diefe Koege kontri— 
Buiren, der Dfterkoeg für SE Pf. und der Weſterkoeg 
für 2 Pfl., welche Summe in der Schwabſtedter 
Kontribution begriffen if.  Aufferdem geben fie zu: 
fammen 268 Rthir. Dematgeld. 


Innerhalb des Amisbejirks, aber — ſeiner 
Gerichtsbarkeit, liegen: 

1) Die Stadt Huſum, welche ehedem als ein 
Dorf zu Mildſtedt eingepfarrt geweſen iſt, ſich aber 
im J. 1473. die Freiheit, eine eigne Kirche zu bauen, 

erkaufte. Dafuͤr wird jährlich von der Kaͤmmerei 
eine gewiſſe Summe Geldes an Hauptprediger und 
an die Kirche zu Mildſtedt bezahlt. Zur Bezahlung 
dieſes Geldes find nach. der Zeit die Zinſen von eini⸗ 


X 
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gen unablöslichen Kapitalien, welche in gewiſſen Haͤu⸗ 
fern in der Stadt feſtſtehen, angewieſen, und wer: 
den jährlich von den Mildſtedter K Kirchenbaumeifter in 
Huſum gehoben, und der Kirche, fo wie auch dem sr: 
fien Prediger, berechnet. 


Der adliche Hof Wifchhof beim. Ste 
wih | 


'3) Der fanzleifäflige of Wildfteorhof, beim . 
Dorfe Mild ſtedt. 
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VI. Nordſtrandiſche Inſeln. 


Unter diefem Namen werden die Inſeln Nordftrand 
und Pellworm, nebft den zu jeder derfelben gehörigen 
kleinen unbedeichten Inſeln oder Halligen, verftans 
den. Zur Inſel Nordfirand. gehören die Halligen 
Mordfiranddifchmoor (Lütjemoor, Kleinemoor,) die 
Pohns Hallig, und die Hamburger Hallig; zu Pelk 
worm, Süder: und Norderoog, Hoge, Nordmarfch, 
.Dland, Langenes, Buttwehl, Gröde, Kabel, Ap⸗ 
pelland und Südfall. = 

Die Inſeln Nordftrand, Pellworm und bie 
Feine Nordftrandifchmoor find der einzige Ueberreſt, 
nicht viel mehr als der vierte Theil der ehemaligen 
Inſel Nordftrand nad) der fchrecflichen Fluth vom 11. 
Dktober 1634. *). Alles übrige, einft ein fruchtba⸗ 


*) Nordſtrand, nah feinem Umfange bis zu diefer 
größten Fluch, war freilich auch ſchon ein durch meh⸗ 
rere Waſſerfluthen fehr vermindertes 1leberbleibfel 
des alten Nordfrieslandes, Dies erjtredte ſich, nch 
Meiers Muthmaßung, bis zum J. 1240., von Gü— 
den nach Norden, auf 9 bis ıı, von Weften nad 
Dften, auf 3, 4, 6 bis g geographifche Meilen, und 
foll in feinem Suͤder- und Norder Theile, mit allen 
dazu gehörigen Landftrefen, 163 Kirchen enthalten 
haben. (vergl. die Meperfchen drei Karten vom als 
ten Nordfriestande, — Hanfen S. 94:100.) In 
den %. 1300; 1354, 1362, 1483 und 1532. hatte das 
übriggebliebene Eiland durch wiederholte Fluthen 
großen Abbrud) gelitten. Docd war es noch von 
betraͤchtlichem Umfange, elegans et haud contem- 


- 
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res Gefilde, das vielleicht nicht feines Gleichen hatte, 
befteht jeßt aus Schlif, der nur bei der Ebbe entbloͤßt 
wird, und Robben und: Sceevögeln zum Aufenthalte 
dient. An den noch vorhandenen Graben, die gleich: 
falls mit feinem Schlik angefüllt find, ‚kann man 
nod) hin und: wieder-die ehemaligen Abtheilungen der 
nendae magnitudinis infula, wie H. Ranzau gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts berichtet, „Iugera 
agrorum aggeribus conclufa 56,550 continet, et 
extra aggeres iugera 3200. Parochias viginti duas 

er portus tutiſſimos decem habet. — Duo ferme 
miliaria habet in longitudiue, in latitudine autem 

„. Skadia quatuors.fex, interdum étiam octo.’ — 
Weftph. 2. S. 72. — In der Fluch von 1615. ging 

die Kirche Brunof verloren. (M. Boetius de cata- 
clysmo Norditrandiaco comment. libr. III. Slesv. 
1623., und Mathias Bone Geihichte dev Ueber— 
ſchwemmungen Rardftrands und des Deihbaucs da- 
fetbft in den J. 1612= 1618. Ueberfegt und mit Anz 
merfungem verfehen von SE. C. Kruſe. Provinzial 

ber. 1798- II. ©. 105 ff.) Noch waren 2ı Kirchen 

auf der Inſel, an deren meiften zwei, an einigen 
drei, Prediger fanden. Nach einer zu Anfang des 

%. 1634. gefchehenen Meflung betrug der Flaͤchenin⸗ 
halt 43,134 Demat, man zählte 1779 Feuerſtellen, 
und die Zahl aller Einwohner betrug 8610. (Man 
vergl, die intereffante Topographie der Inſel Nord— 
firand vor der Fluth vom J. 1634. — vom Paitor 
Kruſe. Provinzialber. 1795. II. S. 97:127.) Es 


war am ıı. Dit, Abends so Uhr 1634., ale die ent= 


feglichfte aller neuen Fluthen ihren Anfang nahm. 
Durch 44 Deichbruͤche drang fie ins Land; auf Nord— 
ſtrand und den leinen umliegenden Inſeln büußten 
6408 Menfhen ihr Leben ein; 6 Kirchthuͤrme, 30 
Windmühlen, 1332 Häufer und 30,000 Gtüd Vieh 
wurden weggeſchwemmt. 
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Felder erkennen. Die gewoͤhnliche Fluth bedeckt dieſe 
Schliklaͤndereien nur leicht, an manchen Stellen nicht 
über 2 Fuß. Die oberſte fruchtbare Erdſchicht iſt ganz 
weggeſpuͤhlt, und der Schlik iſt an den meiſten Stel⸗ 
len ſo hart, daß man ſicher daruͤber hergehen kann. 
Von den ſogenannten nordſtrandiſchen Inſeln ſind 
nur Nordſtrand und Pellworm durch Deiche geſchuͤtzt. 
Die Halligen *), oder Meine nordſtrandiſchen In⸗ 
fein, liegen unweit Pellworm in der offenen See, von 
einem gefährlidien Strom umgeben, fo nahe beifams 
men, daß man fie von Pellworm aus alle deutlich fes 
ben fann. Bei der Ebbe weicht: das Waffer von ih; 
ven Ufern’ fo weit zurück, daß mehrere derfelben das 
Anfehen eines zufammenhängenden Landes haben ; 
aber mit.jeder Fluth tritt das Waffer wieder ein, und 
uͤberſchwemmt einen Theil der Sinfeln. Mur wenige 
tiefe Rinnen find beftändig mit Waffer angefüllt. 


Der Boden.befteht aus Moorgrunde, der ſich in 
dem falzen Waſſer leicht auflöft.  Diefe Grundbes 
fhaffenheit, bei welcher ſich die lockern Erdtheilchen 
abbröckeln, und der jede 6 Stunden erfolgende Ebbes 
firom, welcher ans Ufer ftößt, und die lofen Theil 
hen mit ſich forrführt, befördert die fortwährende 


*) So nennt man alles an der fhleswigfchen Weit: 
füfte an der offenen Gee liegende Yand, welches bei 
jeder Fluch nach der verfchiedenen Höhe des Waflers 
ganz oder zum Theil uͤberſchwemmt wird; alfo nicht 
bloß die unbedeichten Infeln, welche im engern Sinn 
fo genannt werden, fondern auch das Vorufer am 

feſten Yande. Vergl—. einen treflihen Aufſatz: Ueber 
die Halligen an der weftlihen Küfte Schleswigs. 
Provinzialber. 1788. IV. ©. 1:6. 
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Ab ſpuͤhlung der Halligen, und macht vielleicht die 
Bedeichung derſelben unmoͤglich. Die Fortſchritte 
dieſer Abnahme ſind ſehr ſichtbar, und laſſen ſich, ſo 
wie die Foridauer des. Halligen, nach bisheriger Erfah; 
rung, mit hoher Wahrfcheinlichkeit berechnen. Die 
Pellwormer Halligen haben vom. 1713. bis 1778, 
ben beträchtlichen Abgang von mehr als 776 Demat 
Landes erlitten. Faft in demſelben Grade wächft das 
Vorufer vieler benachbarten Marfihen, der Hattfteds . 
ter, Bredſtedter und felbft der Eiderftedtifchen, ſo daß 
man, fo meit diefes ein Troft feyn könnse, die Hal; 
ligbewohner damit tröften mag, daß, wenn ihre Ins 
feln von ihrer jeßigen Stelle fich verloren haben, fie, 
ſolche am feften Lande wieder finden föanen *). 


, Die Fläche diefer Inſeln ift ganz, baumleer, ohne 
Kornbau , trägt nur ein elendes Gras, und gewährt 
daher felbft im Sommer ein trauriges Anfehen, und 
im Herbſt und Winter, wenn das ganze Land unter 
Waſſer ſteht, und nur die auf hohen Huͤgeln ſtehen⸗ 
den Käufer darüber hervorragen; wenn jede Fluth 
Berge von Eisſchollen herbeifuͤhrt und neben den Haͤu⸗ 
ſern abſetzt; wenn tägliche Stürme die Bewohner mit 
verheerenden Ueberſchwemmungen bedrohen, ift der 
Aufenthalt auf denfelden furchtbar. Und dennoch 
haben-die Inſulaner eine unbefchreibliche Liebe und 


Anhänglichkeit für ihre Heimath, fo daß fie nach ihre - 


ten wiederholten Seereifen, die fie als Kapitäne ham⸗ 
burgifcher und vorzüglich Holländifher Schiffe in alle 
Weltipeile unternehmen, alt und reich, der Mühfes 


H Vergl. die Tabelle der progreſſiven Abnahme der 
Syalligen. Probinzialber. a. a. O. €. 6. 
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ligkeiten überdräffig, nur auf ihren Halligen Freude 
fuchen und Zuftiedenheit finden, und fih mit ihren 
erworbenen Mitten nur hier gerne zur Ruhe ber 
geben: - 


Für die Naturforſcher haben dieſe Inſeln in der 
Abwechſelung der Ebbe und Fluth, die hier ſonder⸗ 
bare Wirkungen aͤuſſert, in manchen Noturerzeugnif 
ſen, wie in der ungeheuren Menge der Seevoͤgeleier 
auf dem Strande ı., mannichfaltiges Intereſſe. 


Die Halligbewohner ſind ſehr friedfertige, ehrli⸗ 
che, gegen ihre Armen wohlthaͤtige, vorzuͤglich reli⸗ 
gioſe Leute, und in jedem Betracht ein beſonderes lie⸗ 
benswuͤrdiges "Bolt *). 


Die ganze Volksmenge der nordſtrandiſchen In⸗ 
ſeln und Halligen laͤßt ſich, in Ermangelung neuerer 
Nachrichten, nicht angeben. Doch findet man in 
der allgemeinen Kirchenliſte bis zum Jahr 1791. ſie 
beſonders aufgefuͤhrt, aus welchen von den J. 1787 
1791. die untenbemerkten Zahlen entlehnt ſind *). 


Nach dieſer allgemeinen Anſicht wollen wir nun 
die beiden nordſtrandiſchen Landſchaften und ihre zu⸗ 
behoͤrigen Theile näher betrachten. 


+) Yrovinzialber. a. a. D. ©. 3. 
“) Verehel. Gebohren Geftorben . 
männl. weibl. Sum. männl, weibl. Gum. 
1787, 49 — 92 — 89 — I81 — 953 — 85 — 180 
17883 47 — 90 — 92 — 182 — 115 — 86 — 208 
179 47-3 — 6 — 142 + 56 — 4-97. 
“1790 60 -— 78 — 94 — 172 — 70 — 72 — 142 
1791 .45.-— 91 — 68 — 159 — 52 — 50 — I0% 


A. Landfchaft Pellworm. 


Nachrichten. Hanſen S. 434-439. 
Danſke Atlas VII. ©. 806: 810. 


Die Landfchaft Pellworm begreift, auffer ber In— 
fel diefes Namens, elf Halligen, namentlich Suͤd⸗ 
fall, Süderoog und Norderoog, die zu den beiden 
Kirchen anf Pellworm eingepfarrt find,. Hoge, Nord: 
marſch, Dland, Langenes, Butwehl, Gröde, Kar 
bel: und AppeHand, deren fünf eigne Kirchen haben, 

, Die Inſel Pellworm, 3 Meifen weftwärts von, 
Huſum belegen, hat etwa 3 Mieilen im Uinfange und 
Dig, Figur eines länglichen Vieles, das ſich der Läns 
ge nad), von Dfien gegen Weiten, etwa ı Meile ers 
ſtreckt. Das eigentliche Pellworm oder Alt:Pellworm, 
auch der große Koeg genannt, macht etwa zwei Drit: 
theile des ganzen Landes aus, und iſt von 8 Koegen 
umgeben, Der,Doden beftcht aus dem fetteften Klei, 
nirgend aus eigentlichem Sande, nur ftellenweife ift 
mehr Sand beigemifcht, Bier indefien weniger als auf 
Mordfirand. Einzelne hieſige Koege find vergleis 
chungsweiſe fandfchiebiger, al andere. Bei der 
neuen Bedeihung ſchaͤtzte man den Landbefig der Sn: 
fel auf wenigftens 5100 fleuerpflichtige Demat des 
beften Landes, das Demat zu 14,000 Quadratellen 
gerechnet, Die Zahl der Kopfitenerpflichtigen wird 
auf beinahe 2300 *) gefchägt. Die Verficherungss 
fumme fämmtlicher Gchäude war (1797.) 160,590 
Rihlr., jedoch von der ganzen Landſchaft, die Hallis 
gen einbegriffen **). . 


n ©. deutfches Magazin 1796. Gar. S. 96. und 98. 
+) Mrovinzialber, 1798. I. €. 16. 
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Die Einwohner ſtammen zum Theil von den als 
ten Landeseinwohnern ab. Aber fie find, feit der 
Wiederbedeichung, fo fehr mit Anktömmlingen vers 
mifcht worden, daß man jeßt faft feine einzige Famis 
fie unvermifchter Nordftrander mehr antrift*). Eine 
Haupturſache ift die Kberwiegende Sterblichkeit, 
die vielleicht nirgends‘ in den Herzogthlimern größer 
gewefen iſt. Die Urfache ift nicht etwa in den haͤufi⸗ 
gen Ueberſchwemmungen zu fuhen. Man hat in 
feiner der Sturmperioden von 1717 bis 1721, und 
von 1751 bis 1756. bemerkt,‘ daß in den übers 
ſchwemmten Gegenden anfteckende Krankheiten und 
geoße Sterblichkeit geherrfcht hätten. Ya, es war 
auf Pellworm nie gefunder, als in der leßten Sturm⸗ 
periode von 1791 bis 1794, fo daß fogar die Zahl 
der Gebohrnen in jedem Sahre diefes Zeitraums, die 
der Geftorbenen anfehntich überftieg **). ' 

. Kein Theil der Weſtſeite Schleswigs hat in 
neuern Zeiten fo ſehr durch wiederholte Sturmflu⸗ 
then gelitten, und erft die neuere, freilich fehr koſt⸗ 
* bare und noch umvollendete Bedeichung, verfpricht 
der Inſel die erwänfchte Sicherheit. — Die hieſi⸗ 
gen Koege, welche nad) der verheerenden Leberfihweins 
mung vom J. 1634. zuerft in den S. 1637, 1657. 
und 1663, 1672 und 1687. nad) einander wieder 
eingedeicht wurden, hatten durch die beiden Fluthen 
in den J. 1751. und 1756. großen Schaden an ihren 
Deichen erlitten. Doc wurden fie bald wieder her: 
gefiel. Die Mitteldeiche, welche diefe Koege ſowohl 

H Provinzialber. 1795. II. ©. 124 f. 2 

**) Provinzialber. 1798. II. &. 136. 
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von dem innern Theile oder Alts Pellworm, als unter 
einander trennen, waren gleich der erſten Anlage 


nach -fehr niedrig, im der Folge aber, da fie zu Wegen - 


dienten, noch niedriger geworden. Mur der Mittels 
deich, welcher die weftlichen Koege, und der, wels 
her die MorderKoege von Alt: Pellworm fiheidet, mas 
ren in neueren Zeiten wieder erhöhet worden. Alles 
Waſſer auf der ganzen Inſel hat nur durch eine 
Schleufe, die am Ende eines urfprüngfüchen Sees 
arms, des fogenannten Deept, angelegt ift, feinen 


Abflug; auch alles dasjenige Waſſer, welches ſich in 


den Koegen ſammlet, muß durch Waſſerleitungen, die 
in den Mitteldeichen angelegt ſind, in dieſen Arm 
flieſſen. 

Der Haf oder Seedeich, auf welchem die Erhal⸗ 
tung des Landes beruhte, hatte ſich ſchon ſeit undenk⸗ 
lichen Jahren in einem ſchlechten Zuſtande befunden. 
Seine erſte Anlage war fehlerhaft geweſen. Man 
hatte ihn zu ſchwach, zu niedrig, und wahrſcheinlich 
auch der See zu nahe angelegt, ſo daß nur ein ſchma⸗ 


“u 


ler Strich Vorland gelaffen war. Als die unaufhärs ° 


lich daran nagenden Wögen der See allmählig diefes 
Vorland verfihlungen hatten, fhlugen fie unmittelbar 
‘an den Deih. Nun war die Unterhaltung immer 
koftbarer, und die Lage der Inſel immer gefährlicher 
geworden. Beſonders feit dem J. 1784. hatte ſich 
der fchlechte Zuftand des Seedeichs immer mehr vers 
fehlimmert. Die Sinfulaner, von allen Seiten mit 
einem Deich umgeben, vermochten es nicht mehr, ihn 
im wehrhaften Stande zu erhalten. Jaͤhrliche neue 
Deihfchaden hatten ihre Kräfte Aufferft geſchwaͤcht. 
Sn manden Sjahren mußten fie die Deichbefferung 
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zum Hauptgeſchaͤfte machen, und den Ackerbau nur 
als Nebenſache anſehen. Selbſt in beſſern Jahren 
entzog der Deichbau dem Ackerbau viele nuͤtzliche Haͤn⸗ 
de, und ſchmaͤlerte unablaͤſſig den Wohlſtand der Eins 
wohner. Die Summen, wodurch die Regierung ſie 
von Zeit zu Zeit zu unterſtuͤtzen ſuchte, und die Nach⸗ 
laͤſſe an Schatzungen waren im Verhaͤltniß zu der 
Groͤße des Uebels zu geringe und einzeln, hatten 
nicht gruͤndlich und nachdrücklich genug helfen koͤnnen. 
In den leßtern Sjahren wurden die Kräfte der Synfus 
laner durch wiederholte Fluthen, deren die frühere 
immer eine. folgende vorbereitete, ‚gänzlich. erfchöpft; 
Der Sturm im März 1791. hatte dem Deiche einen 
heftigen Stoß verfeßt; im J. 1792. in der Nacht 
vom 10. zum 11. December erfolgte eine fürchterliche 
Ueberſchwemmung, die zuerft alle Graben anfüllte, bald 
das zunächft am Deich liegende Land überzog, und 
endlich zweien Koegen, dem Wefter: und dem Suͤ⸗ 
der Koeg, an verfchiedenen Stellen anfehnliche Grunds 
Brüche verurfachte, und fie tief unter Waſſer febte.- 
Eine Zeitlang war der größere Theil der Inſel noch 
trocken geblieben, bis aud) ein nördlicher Koeg einen 
großen Grundbruch erhielt, die mit der größten Se; 
walt eindringende See über den Mitteldeich hinfiürzte, 
die Warlerleitungen aus demfelben fortriß, und fait 
die ganze Inſel in wenigen Augenblicen übers 
ſchwemmte. - Drei mittelmäffige Koege durch, gute 
ditteldeiche von den. übrigen TIheilen der Inſel ges 
trennt, wurden nicht jo tief unter Waſſer gefeßt, aber 
erhielten doc viel Wafler durch Kammſtuͤrzungen. 
Durch dieſe ungluͤckliche Ueberſchwemmung war der 
Muth der Inſulaner noch nicht gänzlich unterdruͤckt. 
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Es gelang ihnen, den nördlihen Bruch zu ftopfen, 
und dadurd den größten Theil des Landes von dem 
beftändigen Eindringen der See zu befreien. Allein 
die Miederherftellung des Deichs uͤberſtieg durchaus 
ihre geſchwaͤchten Kräfte. Ohne öffentliche Unterſtuͤz⸗ 
zung mußte die Inſel im kurzer Zeit ein Eigenthun 
der See werden. Man entfchloß ſich, Abgeordnete 
nach Kopenhagen zu fenden, um der Megierung die 
werzweifelte Lage vorzufiellen und Huͤlfe zu erbicten. 
Aber, während man,überiden Erfolg‘ zwifchen Furcht 
and Hoffnung war, ereignete fid am 3. März 1793. 
eine neue Ueberſchwemmung, die das Unglück des 
Landes zur hoͤchſten Stufe brachte. Bon allen Scis 
gen. ftrömte die See über die Deichträmmern bin, die 
von den vorjährigen Fluthen fiehen geblieben ware, 
Die alten Brüche, gegen Morden und Süden, riffen 
wieder auf, und endlich fErönte durch einen Bruch, 
gegen Nordweften, die See fo ftark herein, daß das 
Waſſer innerhalb des Deichs mit dem auſſerhalb deſ⸗ 
ſelben im Gleichgewicht zu ſtehen kam, und nur die 
drei noͤrdlichen Koege, die auch bei der vorjaͤhrigen 
Fluth verſchont blieben, ausgenommen, war die gan⸗ 
ze Inſel uͤberſcwwemmt. In dieſer betruͤbten Lage 
erfolgte die koͤnigliche Erklaͤrung, der Inſel wieder 
aufzuhelfen, und durch Anlegung eines neuen Deichs 
an der Weftfeite künftigen Ueberfihwernmungen vorzu: 
beugen. Eine Kommiſſion war bevollmächtigt, den Plan 
zur Sicherung des Landes, und wie derfelbe durch koͤnig⸗ 
lichen Vorſchuß auszufuͤhren ſey, zu entwerfen *). 
ı „N achricht von der doppelten Ueberſchwemmung der 
Inſel Pellworm. Provinzialber. 1793. III. S. 291 > 
304. 


DE 


Über auch das nächftfolgende Jahr 1795. führte gleich 

am 26. Januar eine Ueberſchwemmung herbei, weils 

che die Inſel in eine Lage verfeßte, die noch frauriger 

als die vorjährige war. Alte Erde, die im vorigen 

Sahre in die fihadhaften Stellen des Seedeichs ges 

bracht war, ward völlig weggefpühlt, der angefangene ' 
neue Deich an zwei Stellen zerriflen, der Suͤder Koeg 

an ſieben Orten gebrochen, und dem Untermarfer Koege 

eine große Wehle verurfacht. Zur Erndte blieb auch 

in diefem Jahre, auffer in den beiden Norder Koegen, 

weiche allein troden geblieben waren, keine Hoff: 

Hung. Drei Wochen nad) dem Einbruche ftand das 

Waſſer noch fo Hoc im Lande, daß man nur mit 
Böten von einem Haufe zum andern kommen 

konnte *). 


Nach dieſer Vergroͤſſerung des Uebels mußte nun 
ſowohl auf die Wiedergewinnung des verlornen Lan⸗ 
des, als auf Sicherung vor aͤhnlicher Gefahr, Be: 
dacht genommen werden. Die Kommiffion ließ von 
einem Kunftverfiändigen einen Plan dazu entwerfen, 
nach welchem die Größe des zu gewinnenden Landes 
687,556 Demat betragen, und davon die fontris 
buablen Ländereien 5118 Demat ausmachen würden. 
Die Koſten der ganzen Einlage des Deich wurden 
auf 173,437 Rthfr. 16 ßl., der Verfiärfung und Er: 
höhung der alten beizubehaltenden Deichſtrecke auf 
10,832, überhaupt aber die Sicherfiellung der ganz 
zen Inſel, mit Inbegriff der Verhöhung des Mittels 
deichs, und mit der durch die letzte Ueberſchwemmung 

verur⸗ 


*) Provinzialber. 1794. I. S. azı f. 


u © Ma 


— Notharbeit, in Allem auf 205,000 
Rthlr. angefchlagen. Bis zum Herbfi 1797. hofte 
man nach diefem Plane die ganze Deicharbeit und Si: 
herftellung der Inſel gegen die größten bisher bekann⸗ 
‘ten Sturmfluchen vollenden zu fönnen. Ein von 
dem Etatsrath Tetens eingezogenes Bedenken beftäs 
tigte diefen Plan mit der Bemerkung, daß, wenn 
auch die ganze Summe mit. dem Aufwande für Siele 
und für die nöthige Umfeßung von etwa 40 Gebäus 
den auf 260,000 Rthlr. fich beliefe, dieſe dennoch 
durch den Werth des gewonnenen Landes beträchtlich 
überftiegen würde. Denn das Demat des beften 
Marſchlandes nur mäßig zu 150 Rthlrn. gefchäßt, wär; 
den die 5100 Demat *) fienerbaren Landes, welche 
die Inſel dann wenigftens enthielte, einen Werth 
von 510,000 Rthlen. erhalten, und die Eigenthümer, 


wenn die ganze Schuld von 352,000 Rthirn. **) mit - 


6 Prozent und an die Kreditkaffe zuruͤckbezahlt wuͤr⸗ 
de, mit Inbegriff der herrſchaftlichen Gefälle nur etz 
wa 43 Rthlr. für jedes Demat jährlich zu entrichten 
haben. Für einen folchen Boden aber würden 6 Rthlr. 
immer eine fehr mäßige Pacht feyn. Es wurde alfo 
unter diefen Umftänden, nach föniglicher Zuftimmung, 
von der Direktion der Kreditkaffe die gebetene Anleihe 


) Zaufend Fuß pellwormer find gleich 960 Fuß rhein⸗ 
laͤndiſchen Maaßes. Deutſches Magazin 1796. San. 
8.9. 
; *) Die Landfchaft war bereits vorher mit einer Schuld 
von. etiwa 92,000 Athlen., und wurde nun, mit In⸗ 
a begriff. des neuen -Darlehns- von 260,000 Rthlrn., 
überhaupt mit 352,000 ne der königlichen Kajle 
verhafter. 


M. 


Sale 7: Se 

gegen eine folidarifche Pfandverſchreibung zu 6. Pros 
zent von dem urfprüngliden Kapital an jährlichen 
Zinfen und Kapitalabtrag. zugeftanden,, ſo daß die 
ganze Schuld in 28 Jahren -getilgt feyn wird. . Ein 
Umſtand verdiente noc) einer vorzüglichen Erwägung, 
ob nicht mit. den Kreditoren der Inſel *) eine Ab; 
handlung zu verfuchen, fo daß die königliche Kaffe die 
Bezahlung der Schulden .übernähme, Die Lauds 
fchaft hatte ihren Släubigern bisher 5 Prozent von 
dem fchuldigen Kapital zahlen müffen. Gegen 6 
Prozent jährliche Entrichtung an die Kreditkafle könne 
fie in 28 Jahren ohne weitere Zahlung ſich won der 
ganzen Schuldenlaft frei machen, die Immiſſion höre 
von feldft auf, und der jährlihe Gehalt des Immiſ—⸗ 
fionsverwalters von 300 Rthlrn. werde erfpart; zus 
gleich werde fie.von aller Anfprache wegen rückftändiz 
ger oder noch erwachfender Zinfen befreit. Aus dies 
fen Gründen fihien denn auch diefe Bewilligung der 
Direktion der Kreditkaſſe angemeſſen und gemillermafs 
fen eine Selbſtfolge, um die Infulaner aus ihrer wi: 
drigen Lage zu feßen, und fie erft recht fähig zu ma: 
chen, der-ihnen zugedachten Wohlthat zu genieflen, 
Dur) eine königliche Refolution vom 1. Jun. ‚1795. 
wurde die Direktion der Kreditfaffe autorifirt, eine 
billige Abhandlung mit den Privartgläubigern der Sn; 


“) Als die Landfchaft 1639. wieder bedeicht war, wur— 
den ihr von der alten Yandesfchuld nur 5100 Rthlr. 
zugerechnet. Jetzt hatte fie, auffer den föniglichen 
Vorſchußgeldern, an privative ihr zur Laft fallenden 
4673 Rthlr., und an yemeinfchaftlichen, welche ihr 
und den Halligen beitamen, 39,673 Rthlr. Schulden. 
Deutfhes Magazin 1796. Jan. ©. 101. und Pro: 
vinzialber. 1795. II. ©, 123. 
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ſel Namens des Koͤnigs zu verſuchen, und falls ſolche 

ſtatt faͤnde, die zur Ausloͤſung der Glaͤubiger erfor⸗ 
derlichen Summen auf die naͤmlichen —— 

Bedingungen vorzuſchieſſen *). 

Die Landſchaft ſteht unter dem Amtmann zu 
Buſum, der ſich in Ruͤckſicht derſelben Amtmann der 
Landſchaft Nordſtrand nennt **). Sie beobachtet 
das VNordſtrander Landrecht, und hat ein beſon⸗ 
deres fogenanntes nordftrandifches Gericht oder pell; 
wormifihes Ding und ihren eignen Landjchreiber, 
Das Gericht beſteht aus acht Rathleuten, den hies 
figen und denjenigen der Halligen, Hoge, Nordmarfch, 
Langenes, Dland und Gröde, von deren jeder ein 
Rathmann in demfelben Sik und Stimme hat. Den 
Vorjig in diefem Ding har der Amtmann und in defs 
fen Abwefenheit der Landfihreiber ***), der fonft Aktuar 
deſſelben ift, und das Protokoll führt. An diefes Ding 
gelangen die Rechtsſachen, wenn die Parteien mit 

M 2 


*”) ©. Bericht von den aus der Kreditkaſſe bewilligten 

Anleihen zu großen Deicharbeiten im Fersogehum 

Schleswig. — Magazin 1796. San. S. 89⸗ 
102. 


**) Das Staller Anıt von Pellworm und den dazu ges 
hörigen Halligen wurde, nachdem das Fand von 
Mordftrand abgeriffen wurde, mit der Amtmann: 
fchaft zu Huſum verbunden, dies kann freilich, wie 
Krufe erinnert, den Gang der Zuftiz aufhalten. Pros 
vinzialber. 1795, I. ©. 114. 

”) Das vorgefchriebene Sportelverzeichniß des Land⸗ 
fchreibers als Gerichtsaftuars vom 19. May 1783. 
f. chronolog. Samml. &. 76. Der Landfchreiber ift 
zugleih Immiſſions- und Zollverwalser. 


der Entfcheidung des Rathmanns oder des Amts 
manns *) nicht zufrieden find. Es wird, der Regel 
nach, jährlich zu Pellworm bei der alten Kirche, und 
nad) demfelben zugleih Bruchdingung und Deichbe⸗ 
zug, gehalten **). Von demſelben geht die Appella⸗ 


*) Anjurienfahen nimmt der Amtmann einfeitig vor. 
) Kolgende, die Landfchaft angehende, neuere Vers 
fügungen find in, der ehronolog. Samml. a. a. O. 
enthalten: 

Verfuͤg. wegen des Vorzugs der in Konkursfätz 
ten dem Brodkorn zuftehen foll vom zo. November 
1786. ©. 176. — Reſtr. die Aonfurfe auf Pell- 
worm betr. vom ı. Mai 1787. ©. 68. — Reife, 
daß auf Pellmorm die Gerichts : und Kuratelgebuͤh⸗ 
ven bei Ronfurfen baar vergütet werden follen, vom 
28. Sul. 1787. S. 99. — Verfüg., daß bei den kuͤnf⸗ 
tig auf Pellworm vorfallenden Konkurfen die könig⸗ 
lichen Deichsvorfchußgelder vom 9%. 1784. durch 
Subhaſtation aufzubringen feyn, vom 10. Nov. 1787. 
©. 145. — Neilr., dab die Verordnung wegen 
Aufhebung der in den Marfchländern, und den damit 
verbundenen Geeftdiftriften des Herzogthums Schles- 
wig, bei Konkurſen uud Specialerefutionen bisher 
gebräuchlichen fpeciellen Einwählung oder genera- 
len Auslöfung vom 19. Aug. 1789. vor der Hand in 
der Landſchaft Pellworm nicht einzuführen, vom 22, 
Auguft 1789. ©. 63. — Verfuͤg. wegen der Frem— 
den, welche fi auf Pellworm anfaffig machen wols 
fen, vom 7. Jun. 1794. ©. 41. „Binnen 4 Jahren, 
in weldyen der neue Deich zu Stande fommen foll, 
ift feinem Fremden und Ausheimifchen,, der fich feir 
nes Vermögens wegen niche hinlänglic) legitimiren 
Bann, erlaubt, fi mittelft Ankaufung einer Wohn: 
ftelle feßhaft zu machen, alfo auch von dem Sands 
ſchreiber vor beigebrachter Einwilligung von den Lan⸗ 
desvorſtehern Fein Kaufkontrakt auszufertigen.“ 
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tion an das Dbergericht zu Gottorf. Auſſer den 
Rathmaͤnnern find auf diefer Inſel ſowohl, als auf 
den Halligen, eigene Gevollmädhtigte. 

Die Landfchaft Hat ihre eigene alte Deichords 
nung *), ihre Deichgräfen und Deichrichter. Die 
anbefohlne Kommunionbedeichung wurde-im J. 1788. 
wieder aufgehoben, und die, wmittelft eines Reglements 
vom J. 1772., beftimmte Weife wieder. beftätige **). 

Die Raffe der Landfchaft ift gänzlich abgefons 
dert, und fieht mit dem Amte Huſum in gar feiner 
Verbindung. Der Landfchreiber beforgt die Her 
bung ***), 

Für einen Beitrag zur Unterhaltung der bei der 
Univerſitaͤt zu Ziel angeordneren Sreitifche, der 
im $. 1666. auf 6o Rthlr. beftimmt wurde, haben 
die Studirenden aus der Landfchaft das Vorrecht vor 
andern in Anfehung diefes Genufles +). 

Die Inſel enthält ‚zwei Rirchfpiele; an jedem 
derfelben fteht ein Prediger, welcher von der Gemeine 
präfentirt und vozirt wird. Nur diejenigen Einge⸗ 


) Hochf. pellwormſche Deichordnung von Chriſtian 
Auguſt, d. d. Gottorf vom 5. März, auch die koͤnigli— 
he Reſolution wegen Reparation der Deiche auf Pell⸗ 
worm, vom 20. Jun. 1738., beide im Corp. Statutor. 
Slesv. I. ©. 408420. 

*) Berfüg. vom ı. März 17898. Chronolog. Samml, 
©. 107. 

*) Nach der Landesmatrikel und einer Kefol. Herzogs 
griedrichs, d. d. Tönning den 15. Febr. 1659., follen 
Pellworm, Nordſtraud und die dazu gehörigen Hale 
ligen konjunktim für 30 PR. kontribuiren, ſ. Corp. 
Statutor. Slesvic. I. ©. 5380. 


1) Corp. Statutor. Slesvic. I. S. 583. _ | 


Ya 
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feffenen, welche 10 Demat Landes und däräber be; 
ſitzen, fimmen bei der Wahl. Die Kirchenvifitation 
wird auf der Inſel, wie auf den Halligen, nur alle 
3 Jahr einmal, in der beiten Jahrszeit, von den 
bufumfchen Kicchenvifitatoren gehalten *). 

1) Die alte Kirche, mit den eingepfarrten beir 
den Halligen Suͤder⸗ und Norderoog, hatte bis zum 
J. 1794. zwei Prediger. - Krufe giebt die Zahl der 
Eingepfarrten auf etwa 800 an **). Er bemerkt 
zugleich, daß feit dem J. 1672., mit welchem die 
Kirchenbuͤcher anfangen, bis zum J. 1790. , in diefem 
Kicchfpiele gegen: 600 mehr geftorben, als gebohren 
find. Mur in. den drei folgenden Jahren. war die 
Zahl der Gebohrnen größer, als die der Geſtorbenen. 
Der Ueberreſt des Thurms der alten Kirche iſt für die 
Schiffer ,. welche die gefahrvollen Gewäfler, beſonders 
zwifchen Amrom und Nordhöft in Eiderftedt, befes 
geln, das einzige Kennzeichen. Sollte diefer einmal 
einſtuͤrzen, wozu aller Anfchein .ift, fo würde die 
Schifffahre Hier noch mißlicher, 

2) Die nene Kirche, mit der eingepfarrten Hals 
lige Sädfall, macht jeßt das größte Kirchfpiel aus. 
Die Kirche ift im J. 1622. erbaut, worden ***), 

Der oktroyhrte Untermarker Koeg, mehr als 
390 ar groß, iſt der Landfchaft, d. i. der Ins 


*) Chronol. — 1792. ©. 147. 
*) Yrovinzialber. 1795. I. ©. 124. 


“) Sie war anfangs eine Privatkapelle, auf Koften 
einiger Intereſſenten erbaut, und erhielt erjt nad 
der Fluth von 1634. Varochtaigerechttgteit. — 
zialber. 1795. II. ©. 104. : 
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ſel und den Halligen, gemeinſchaftlich zuſtaͤndig, und 
hat feine eigene Gerichtsbarkeit *). 


Das Gut Seegaaıd auf diefer Inſel, vormals 
eine wichtige Beſitzung der adlichen Familie Mein: 
ſtorph, Hatte viele Ländereien eingebüft, und wurde 
vor einigen Jahren, als Pellworm. fehr in Verfall 
war, für 6000 Rthlr. verkauft **). 


Pellmormer Halligen. — 

Von den elf pellwormfchen Halligen find, wie 
vorhin erwähnt, drei, Süder: und Norderoog und 
Südfall, zu den beiden Kirchen der Sinfel Pellworm 
eingepfarrt; die übrigen nachbenannten haben ihre 
eigne Kirche. . | 

1) Suͤderoog, zur alten Kicche, hatte (1788.) 
nur ein- einziges. Hand. Auf dem Strande diefer 
fleinen Hallig findet, fih eine fo ungeheure Menge 
Seevögeleier, dag den Sommer über der größte Theif 
der armen Leute von Pellworm davon lebt. Auch 
werden fie bei großen Körben voll nad dem .feften 
Lande verführt. *, Der Bewohner jenes Hauſes maͤ— 
fiet damit, viele Schweine. - Gleichwohl bleibt die 
junge Brut. am. Strande noch fo zahlreich, daß fie, 
wenn man. unter den Haufen tritt, wie eine Wolke 
den Himmel bededt, _ Die Vögel niften fo dicht an 
einander, daß es unmöglich üft, in ihrem Bezirk einen 


*) HYanfen ©. 544. — Von den im J. 1699. gefcher 
henen Ankauf viefes Koeges rühren die Schulden 
der Landichaft her. S. deutfches Magazin a. a, D. 
©. 101. 

") Provinzialber. 1795. IL ©. 107. | 
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Fuß anzuſetzen, ohne Eier oder Zunge zu zer⸗ 
treten *). 

2) Klorderoog, ebenfalls zur alten pellwormer 
Kirche, ä Meile von Pellworm im Nordweſten; 
ringsum diefe Kleine Juſel verbreiten ſich nach alien 
Seiten hin unabfehliche Schlifberten, die ſich weft: 
wärts bis an das fogenannte englifche Sand, vielleicht 
ein Ueberbleibſel einer ehemaligen Dünenfette, erjire: 
ten. Nur eine Familie bewohnt die Infel, die auf 
ferdem,. was ıhr die Strandungsfälle in diefer aͤuſſerſt 
gefährlichen, durch feine richtige Karten bekannten, 
Gegend eintragen, von der Viehzucht und vorzügs 
Ich vom Seehundsfange ihren Erwerb hat. Denn 
für. Seehunde find jene Schlikbetten der angenehmfie 
Aufenthalt, wo fie fic) fonnen, und bei der gering: 
ften Gefahr in die nie ganz wafferleeren Rinnen ſtuͤr— 
zen können. Aber gleich Grönländern in der Uniform 
des Seehunds, d. i., in Wämfern und Hofen von 
Seehundsfell gefleidet, und Kappen von gleichem 
Stoffe auf dem Kopfe, mit Flinten bewaffnet, wiflen 
diefe Jäger fie doc) zu hintergehen. -. Shrer zwei be: 
geben fie fich zur Ebbezeit auf den Schlik, kriechen, 
fobald fie eines Seehundes gewahr werden, demfel: 
ben auf Händen und Füffen näher, wadeln, um ihn 
zu täufchen,, hin und her mit den Köpfen, berhören 
das Thier, befonders das männfiche, das, meil es 
Weibchen zu fehen glaubt, ihnen ohne Argwohn ent: 
gegen kommt, und erlegen es, fo bald es ihnen auf 
den Schuß ift, indem fich der eine platt auf die Erde 
wirft, und der andere über ihn wegſchießt. Auf diefe 


”) Yrovinzialber. 1788. IV. ©. 3. 


! 
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Weiſe, die man hier fiherer, als das Legen der Fallen, 
glaubt, werden von diefer Familie jährlic) etwa 130 
Seehunde erlegt, deren manche 30: Rannen Ihran 
halten. Der ganze jährliche Gewinn foll in guten 
Jahren 800 Mark betragen *). Auf diefer Hallige, 
wie auf Süderoog, find Pächter, die zugleich — 
voͤgte ſind. 

3) Suͤdfall gehoͤrt zur neuen pellwormer Kirche, 
Ihre Einwohner nähren ſich fümmerlich von der 
Schaafzucht. In ihrer Nachbarſchaft liegt ein grofs 
ſer Vorrath von Muſcheln (Kampen), der vielleicht 
die Anlage einer Kalkbrennerei verlohnte **). 

4) Hoge***), auch die hohe Halliget) genannt, 
die am höchften gelegene und nordweftlichfte unter den 
nordſtrandiſchen Inſeln, 5 Meilen von Huſum, ift, 
gegen Südoften von Pellworm, gegen Nordoften von 
Mordmarfgh, durch Meerengen etwa 4 Meile breit ges. 


) Provinzialber, 1794. II. ©. 365 ff. 

*9)MProvinzialber. 1795. II. G. 106. — Hanſen ſagt, 
fie beſtehe nur aus 6 Haͤuſern und Einem Hauberge. 
(S. 437.) 

» Beſchreibung der Inſel Hoge vom Paſtor Kruſe. 
Provinzialber. 1794. II. ©. 214.:232. — Bis 1300. 
war die Inſel ein nordſtrandiſches Kirchſpiel, und 
gehoͤrte zur Pellwormer Harde. Die Fluthen bis 
1354. verwuͤſteten das Land. Erſt bei Gelegenheit 
der Fluch von 1634. hört man wieder von Hoge, das 
auch fehr dadurd lite. Nicht lange nachher baute 
Hoge feine eigne Kirche, und war feit dem ein befon- 
deres Kirchſpiel. ©. 230. a. a. O. 

Tetens ©. 188. meint, fie möge einen Fuß Höhe 


mehr haben, als die übrigen Halligen, die zwifchen 
vier. bis fünf Fuß über ordinäre Fluth Hoch find. 
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trennt, gegen Nordweſten, von Amrom und Foͤhr 
auf. 2 Meilen entfernt. Zwiſchen der ſuͤdlichen Spitze 
voͤn Hoge und der noͤrdlichen von Pellworm iſt das 

Watt *) fo. flach, daß man zur. Ebbezeit von einer 
Inſel zur anderm gehen kann. Hoge gleicht in der 
Figur einem Oval, von, Nurdweften gegen Südoften, 
etwa z Meile lang und nur Z Meile breit. Auf 
der Oſtſeite liegt; die Kleine. Hainshallig, die einem 
Hoger Einwohner:als Erbpacht gehört, und bloß sur 
Heugewinnung gebraucht wird. 

Der Boden der Inſel Hoge beſteht aus gewoͤhn⸗ 
licher Marſcherde, und erhebt ſich 4 Fuß uͤber gez 
woͤhnliche Fluth. Vormals war ſie viel groͤßer; in 
den letzten Jahren hat fie jährlich 5 Demat, d. i., 
2160 Quadratruthen Abbruch «gelitten, Ihre Flaͤche 
wurde (1793.) auf. 260 Demat, oder 241,920 Qua⸗ 
dratruthen gefihäßt: Alle 10 Jahre wird wegen des 
Abbruchs die Schäßung wiederholt. Die Käufer 
find auf Warfen 12: bis 14 Fuß Über die gewöhnliche 
Fluth erbaitt. - Viergehn folder Warfe, deren einige, 
gleich einem Dirfchen, 20 Wohnutigen haben, hatten 
(1793.) 130 Wohnungen und 480 Einwohner (216 
taaͤnnliche, 264 weibliche, über 12 Sahr 390, dar⸗ 
unter 90 Perſonen). Die Bevoͤlkerung hat, beſon⸗ 
ders feit 1757. , durch dag Uebergewicht der Mortali⸗ 
tät fehr abgenommen. Seefahrt und das 3, 4 bis 
gmal täglich in großer Menge wiederholte Theetrins 
fen werden Als Urfache angegeben. Die Hoger find 

„ein unvermifchter Stamm Nordfriefen. Volksſprache 
iſt friefi iſch, durch etwas Hollaͤndiſch verfaͤlſcht; Kirch⸗ 


“5 Nach Hanſen heißt dieſe Tiefe die Schluth. 


* 
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und Schulſprache deutſch. Die Kleidung der Män: 
ner hat nichts Auszeichnendes, aber deito auffallender 
ift die weibliche Tracht *)Y. Die Lebensart ift fehr 
einfach, und diefe Inſulaner find, nach Kruſe's Nachs 


richt, ein freumdliches, befcheidenes , gefprächiges, zu: 


friedenes und munteres Völklein. Die Weiber vers 
richten, felbjt wenn die Männer nicht abwefend find, 
alle Arbeiten im Haufe und auf dem Felde. Nah: 


rungsmittel find: Mehlfpeifen, Fleiſch, befonders 


Scaaffleifh, Gemäfe wenig, aufler Kohl, der in 
den kleinen Gärten. vor den Käufern wacht, und im 
Sommer häufig Suden (Plantago maritima), Das 
gewöhnliche Getränk ift Thee, und zwar neuerlich fei⸗ 
ner Thee. Bier wird fat gar nicht getrunken. Zur 
Feuerung bedient man fich des Schliftorfes **), der 
dicht bei der Inſel geftochen wird, und der Didden, 
der Düngerfladen, die vorher im Frühjahr getreten, 
mit Waſſer reichlich übergoflen, wenn fie troden find, 


fodenförmig geftochen, und zum völligen Trocknen in 


runden Kreifen aufgeftaucht werden. 

Die Angelegenheiten der Infel beforgt ein Rathı 
mann, dem ein Gevollmächtigser zugeordnet ift.. Der 
Rathmann entfcheidet in der erfien Inſtanz; von ihm 
gehen die Sachen an den Amtmann zu Huſum, und 
von diefem an das Pellmormer Ding. Der Rath; 
mann regulirt auch mit Beihülfe des Gevsllmädhtig: 
ten die Vertheilung der Abgaben. 

Alle Hoger Seefahrer find zur Flotte. enrollirt und 
bis zum soften Sjahre dienftpflichtig. 

») Sehr genau -befchreibt fie Krufe am angef. Orte. 
©. 221. ‚ 
*”) Vergl. Provinzialber. 1794: IT. E. 363 f. 
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Das Kirchenkollegium beſteht aus dem Rathman⸗ 
ne, dem Gevollmaͤchtigten und den Juraten. An 
ber Kirche *) ſteht ein Prediger, der vom Kirchen⸗ 
folfegium präfentirt und vozirt, und von der Gemeine 
gewählt wird. Der Küfter hält in dem, neben der 
Kirche fiehenden , Giodenhaufe die Schule. 

Das Hauptgewerbe der Sjnfulaner beſteht in der 
Schifffahrt, und nachſt derſelben in der Viehzucht und 
Wollenweberei. Urbedeicht **), häufigen Ueber: 
ſchwemmungen ausgefegt, ift die Inſel zum Aderbau 
nicht tauglich, ob ſich gleich Spuren vormaligen 
Kornbaues finden. ‚Die Seefahrt beſchaͤſtiget die 
maͤnnlichen Einwohner vom ısten Jahre an. Ge: 
wöhnlic) lernen fie auf Föhr bei einem alten Praktiker 
die Steuermannstunft. Faft alle fahren auf hollans 
diſchen Schiffen, und begeben ſich zu Anfang des 
Srähjahrs nach Amfterdam, wo fie fih vormals be; 
fouders zur Grönlandsfahre, neuerlich zu jeder Reife, 
annehmen laflen. Die Vorliebe für die Holländer ift 
fo groß, daß fie die Gefahr, aufgebracht zu werden, 
nicht fcheuen, und lieber erwerblog zu Haufe bleiben, 
als daß fie fih auf andere Schiffe vermiethen, Die 
Seefahrt hat neuerlich abgenommen. Sm J. 1793. 
waren auf der Inſel 96 Seefahrer, vormals mehr. 
Die beiden andern Nahrungszweige find bloß die 
Sache der Frauen. Die hiefigen Kühe geben reich 


*) Gie ift aus den Trümmern der durch die Fluth von 
1634. in Nordſtrand zerjtörten Kirche 1637. erbaut. 


“Die Heine Inſel zu bedeichen, und den Deich zu ins 
terhalten, würde nach Verhaͤltniß des Ertrages der 
Ländereien, nad) Krufene Urtheit, zu koſtbar fenn, 
0.0.0. ©: 231 f. 
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lich und fette Milh, die, zu Butter und Käfe verars 
beitet, in ziemlicher Menge verkauft wird, — Die 
Schaafzucht ift beträchtlih, die Schaafe find groß, 
werden einmal gefchoren und den Sommer über ge: 
molken. Die Wolle ift etwas haarig. Wollene grobe 
Tücher und Zeuge, auch leinene werden viel gewebt. 
Aber die Unvollkommenheit des Arbeitsgeraͤths, und 
auch der Luxus der jungen Hoger, ſind Urſache, daß 
der Weberſtuͤhle nicht mehr fo viel, wie vormals, find, 
Saft alle Artikel, die der Snfel fehlen, erhält fie von 
Huſum, die im Sommer mit Böten, im Winter 
während des Eifes. über den Schlif durch Fußboten, 
fogenannte Schlikläufer,, geholt werden. Diefe mas 
hen grade nad) der Hamburger Hallige, und von da 
nad) Okholm zu, diefe höchft gefährliche, und befon; 
ders im Nebel oder Schneegefiöber mit Lebensgefahr 
verbundene, Reife. 


Zwifchen Hoge und Pellworm geht eine Fönigliche 
Fähre. Die Pacht ift gering, aber auch die 
me unbedentend. 


s) Vordmarſch, kaum Z Meile lang, und nur 
eine halbe Viertelmeile breit. Die Kirche, im Jahre 
1732. mitten auf der Inſel neu gebaut *), hat einen 
Prediger, welchen die Gemeine zu präfentiren, zu 
wählen und zu voziren berechtigt ift, wozu fie aber, 
zur Vermeidung der Koften, gemeiniglich einen Kan: 


- 


”) Die erfte wurde 1599. an der ſuͤdweſtlichen Keite, 
und 1684. eine neue dort aufgeführt; dieſe aber mußte 
wegen des fortwährend farfen Abfpühlens der Weſt⸗ 
fee abgebrochen, und diefer Plag verlaflen werden. 
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didaten, über den fie einig geworden, dem Könige 
zur Betätigung: empfiehlt *). 

6) Kangenes, ein länglich fehmales Eiland, nahe 
bei Nordmarfch, und diefer, nach Hanfens Bericht, 
"fd nahe, daß man, mit Huͤlfe hinübergelegter Balken, 
trockenes Fufles von einer zur andern kommen fann. 
An der Kirche **) ſteht ein Prediger, welchen die 
Gemeine präfentirt, wählt und vozirt, und der Kö: 
nig beftätigt. 

7) Oland, beinahe eine Meile vom Rirchfpiel 
Okholm weftwärts entfernt, mit einer Kirche ***), 
desen Prediger, wie auf Langenes beftellt und vom 
Könige beftätigt wird. — 

8) Grsde, etwa zZ Meile im Süden von Dland, 
mit einer Kicche, deren Prediger, wie auf der eben: 
genannten Hallig, beftellt wird. Eingepfarrt find 
die Halligen Habelland und Appelland. 


*) Nach Hanſens Nachricht erhielt die Infel 10 War: 
fen? und 1749. überhaupt 400 Einwohner und dar: 
unter 86 GSeefahrende, (S. 438.) 

**) Die erfte Kirche wurde 1663. erbaut, die jegige 
1725. 

+) Den Eingefeflenen diefer Hallig ift auf ihr Anſu— 
hen eine Verminderung in den Gebühren für die 
Kirchenvifitation dahin zugeftanden, daß fie für die 
alle drei Jahr zu Haltende Generalvifitation dem Ger 
neralifm. 4 Rthlr., deſſen Amanuenfis ı Rthlr. 16 ßl., 
für die Beförderung ı Rthlr. 32 fl., für die Aufnah— 
me der Kirchenrehnung und die Gpecialvifitation 
jährlih 2 Rthlr. au den jedesmaligen Kirchenprob⸗ 
ften, aufler der freien Beförderung, wenn er fich 
dafelbft einfinder, zu entrichten haben. Reſol. vom 
6. Sul. 1792. Chronol. Samml. ©, 118. 
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B. Landſchaft Nordſtrand. 


Naͤchrichten. Hanſen ©. 531: 534. 
Danffe Atlas S. 897809. 
ſtachrichten eines Nheinländers (von Merz) 
von der Infel Nordftrand vom J. 1735. — 
Provinzialber. 1792. HI. ©. 3612364, 


Die Land ſchaft Nordſtrand begreift, auſſer 
der Inſel dieſes Namens, auch die Halligen Nord— 
ſtrandiſchmoor und die beiden kleinen Pohnshallig und 
Hamburger Hallig. 

Die Inſel Nordſtrand, auch der Brabanter 
Roeg genannt, etwa 13 Meile nordwärts von Hu— 
ſum belegen, ein Theil der ehemaligen Edomshar— 
de *) des alten Nordſtrandes, iſt beinahe von gleicher 
Groͤße wie Pellworm. Spaͤter als dieſe Inſel, nach— 
dem das Land beinahe zwanzig Jahre ohne Deichen 
gelegen, wurde es einigen Brabantern und Nieder⸗ 
laͤndern eingeräumt. Dieſe erhielten vom Herzog 
Friedrih im Jahr 1652. eine fehr vortheilhafte Ok 
troy **). Indem folgenden Jahre unternahmen fie 
die Wiederbedeichung, die ſich aber wegen ihrer ges 
ringen Zahl nur über etwa sooo der übriggebliebes 
nen 15,000 Demat Landes erſtreckte. Vom J. 1654. 
bis 1739. wurden nach einander fünf Koege einge: 
deicht, welche jetzt dieſe Inſel ausmachen. 

Der Boden ift ein fehr guter fruchtbarer Kleibos 
den, doc) hält er mehr Sand beigemifiht, als der 


) Provinzialber. 1793. III. &. 231. 


Mau findet fie abgedruckt in hollandifcher und deut: 
fher Sprache im Corp. Statutor. Slesvic. I. S. 560» 
579% 
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auf Pellworm. Durch die früheren Waſſerfluthen 
diefes Jahrhunderts (in den J. 1717, 1718, 1720, | 
1752 umd 1756.) haben die hiefigen Koege viel ges | 
litten. Die Inſel iſt jetzt mit ſolchen Seedeichen 
umgeben, daß, ſo lange dieſe gehoͤrig im Stande ge⸗ 
halten werden, eine Ueberſchwemmung ſehr unwahrs 
ſcheinlich iſt. Auch. ift fie mit fehr guten Mitteldeis 
chen durchfihnitten, und die meifien Käufer find auf 
Warfen gebaut *). S 

Unter den Einwohnern find feine Nachkommen 
der alten Nordftrander, und die Kleidung hat feine 
Aehnlichkeit mit der altfriefifihen, und überhaupt nichts 
Auszeichnendes mehr *). Sie find ein gemifihter 
Haufe ***) von Schleswigern und Holfteinern, Bra: 
bantern und KHolländern. Die erfteren machen bei 
weitem die größte Anzahl aus }). Denn nad) der 
Ueberſchwemmung im J. 1751. erhielten die meiften 
Ländereien neue Befiger ftatt der vorigen von nieder⸗ 
laͤndiſcher Abkunſt. Die meiften der damaligen 
Häuersleute beforgten die durch den Bruch nothwen: 
dig gemachten Arbeiten, und wurden dadurd) in dem 
Maaße Gläubiger der Eigenthümer, daß ihnen diefe 
größtencheils die Ländereien nad) und nach abtraten. 

Zu 


*) Provinzialber. 1793. V. S. 173. 
Provinzialber. 1797. II. ©. 111. 

”) Die wegen der Erbfolge fehr üble Gewohnheit, 
daß der Sohn immer den Vornamen des Waters mit 
der Endfilbe fen zum Zunamen erhielt, ift vor eini⸗ 
gen 20 Jahren gefeglich aufgehoben. _Provinzialber. 
1795. IL. ©. 112, 

+) Vrovinzialber, 1795. II. ©, 795, 
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Zu den Beſitzungen, die ihren alten Eigenthuͤmern 
noch verblieben. find, gehören auch die den Klöftern 
in Löwen und Mecheln zuftändigen. 


J 


Die ganz eigenthuͤmliche Verfaſſung der Lands 
ſchaft gründet fich vorzuͤglich auf die vorhin gedachte 
Oktroy Herzogs Friedrich. Die fogenannten Haupt⸗ 
participanten üben zufolge derfelben die bürgerliche 
und peinliche Gerichtsbarkeit. Sie beobachten. das 

von. ihnen angenommene nordftrandifche Aands 
recht *). - ihre, Gerichtsbarkeit verwaltet ein Stal; 
"der *) und fechs Rarhleute, welche von ihnen 
felöft befiellt werden ***). Der Staller foll katholis 


*). Befchriebenes Landrecht des Nordftrandes, damit 
der durchl. und heil. Fuͤrſt und Herr Johannis der 
aͤltere ſeine Unterthanen die fünf Hardesraͤthe, Bun— 
den und Einwohnern deſſelben Landes begnadet und 
begabet hat, Anno 1572. |. Corp. Statutor. Slesvic. I. 
©: 4282538. — SKeufe meint, weil diefes Landrecht 
durch ‚neuere Konftitutionen fo vielfältig abgeändert 
und eingeſchraͤnkt ift, und dadurch den Unkundigen 
leicht zu Prozeſſen verleiten kann, ſey die gänzliche 
Aufhebung zu wünfchen. —— 1795. II. 
©. 115, 


**⁊) Zur Wahl des Stallers konnen nur Landeigenthuͤ⸗ 
mer, die wenigftens 50 Demat im alten Koege befizs 
zen, mitftimmen. — Zufolge der Nachricht des 
Rheinlaͤnders hatte der Staller im J. 1735. 400 Rthlr. 
Gehalt, ohne die Accidentien. 


**) Vergl. Hanſen ©. 350. und Mathiaͤ I. S. 333. 
Nach ven Provinzialber. 1792. IL. ©. 362. und im 
Corp, Statutor. Slesyic. I. ©, 431. und 446. follen 
8 Rathleute feyn, 
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fcher, und von den Rathleuten die Hälfte katholiſcher *), 
die andere utherifiher Religion feyn.. Einer der Rath⸗ 
männer ift von Nordſtrandiſchmoor. Won dieſem 
Gerichte gehen die Sachen an das Obergericht zu 
Gottorf *). 

Die Hauptparticipanten haben auch die Polizei⸗ 
verwaltung. Zu ihren wichtigern Vorrechten ger 
Hört das Vorrecht des freien bürgerlichen Gewerbes 
ohne Abgabe, das Recht Mühlen und Fähren anzur 
legen, die Jagd- und Fifchereigerechtigkeit; die Frei 
heit von Einquartirung in Kriegss und Friedenszeiz 
ten, vom Abzugspfennig, von Zolls und Stempel 
papier ***), Auſſer einer beftimmten jährlichen Ent: 
richtung von einem halben Thaler vom fteuerbaren 
Demat find fie übrigens von allen Abgaben frei. Die 
fünf Koege der Inſel find für 5861 Demat 153 Ru: 
then fteuerbar 1). _ Sie haben die freie Hebung der 
Intherifchen, tatholifchen und veformirten Religion, 
und das Patronatrecht Über Kirchen, Kirchen:; und 
Schulbediente. Doch muß die Präfentation, Wahl 


*) ‘m Corp. Statutor. Slesvic. I. &. 587. heißt es, 
das der Staller auf Nordſtrand jetzt Iutherifcher Res 
ligion, und alfo Mitvifitator in Kirchenſachen, fen. 

“) In Civilſachen muß der Gegenftand über 400 
Rthlr. vom Hauptftuhl betragen, wenn an das Ober—⸗ 
gericht zu Gottorf appellirt werden foll, a; Sta- 
tutor. Slesvic. I. ©, 431. und 570, 

”) Vergl. Corp. Statutor. Slesv. I. S. 568. 

„PD Die vier zuerft eingedeichten Koege ftanden nämlich 
für 4958 Demat 151 Ruthen, der Ehriftiansfoeg für 
903 Demat 2 Ruthen. f. Hanfen ©. 534. — Ein Der 
mat beträgt 216 Ruthen, die Ruthe 16 Fuß, der 
Fuß 12 Zoll, Provinzialber. 1792, III. ©. 363, 


Pd 
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und Vokazion der Intherifchen Prediger vom Koͤ— 


nige befiätigt werden *), und die Einführung ger 
fchieht vom Amtmanne zu Huſum. In Anfehung 


ihres Amts, ihrer Lehren, ihres Lebens und Wans - 


dels, ftehen die Iutherifchen Prediger unter den huſum⸗ 
ſchen Kirhenvifitatoren. 

Die Hier anfäfligen Astholiken find theils Jan⸗ 
feiften, die zwei vom Bifchof zu Utrecht **) gefegte 
©eiftliche bei fich haben; theils orthodore Katholiken. 
Dei diefen letztern befinden ſich zwei Patres Oratorii, 
denen aber die eigentliche Seelforge nur bei ihren 
Hausgenoffen, nicht bei den Gliedern der Gemeine, 
zuſteht; es wäre denn, daß in der Hinficht konnivirt 
wuͤrde. Sonſt haben die katholiſchen Prediger in 
Friedrichsſtadt hier die Sakra zu adminiſtriren ***), 

Die Verbindlichkeit zur Aandesvertheidigung 
ift Hier die nämliche, wie auf den Übrigen Weftinfeln, 
nämlich die Verpflichtung der Ir zum 
Dienfte auf der Flotte +). 

Na 


*) So ift es durch eine Bönigliche Reſol. vom zıfen 
Nov. 1737., als vorher die Hauptparticipanten ein 
unbedingtes Patronatreht behaupten wollen, feftges 
fegt worden. Vergl. Mathiaͤ Kirchenverf. I. ©. 331 = 
336. und Beilage 16 und 17., und Corp. Statutor. 

Slesvic. I. ©, 607 f. 

”) Vergl. die Vereinbarung zwiſchen den Hauptparti⸗ 
sipanten und dem Erzbifchof von Utrecht vom aaften 
San. 1688. Corp. Statutor. Slesvic, I. ©, 590. 

**x) Vergl. Provinzialber. 1792. II. S. 349. und Mas 
tbia a. 0. O. 

zZ) Von der militarifhen Verfaſſung des alten Nord 


firandes vergleiche Krufe Provinzialber. 2795. IL _ 


. 


— 16 — 


Zur Beforgung ihres Deichwefens beftellen die 
Sauptparticipanten eigene Deichrichter; ihre Deichr 
gefeße find das Spadelandrecht und die —— 
Deichordnung *)- 

Mit dem Amte Huſum ſieht die Landſchaft in 
keiner andern Verbindung, als daß der Amtmann 
den Strandvogt beſtellt, auch auf beſondern Auftrag 
der Regierung hier und auf Nordſtrandiſchmoor die 
lutheriſchen Prediger einzufuͤhren pflegt. 

Viehzucht und Ackerbau machen die Hauptge⸗ 
werbe aus, und ſollen hier beſſer als irgendwo in 
den Marſchen betrieben feyn **). Das Vieh iſt von 
vorzüglicher Größe **x). Eine Kuh giebt 16:22 


©. 115. Zur Vertheidigung der Inſel war Jedermann, 
der die Waffen tragen konnte, verbunden. Jede der 
drei Harden der Inſel hatte. daher ihren Hauptmann 
und Fahnrich, welche das Wolf anführten. Beide 
wurden aus den Eingefeffenen genommen. Die 
Mannfhaft mußte fi felbft- bewaffnen, und ohne 
Sold dienen. Zur .fchnellen Verfammlung wurden 
die Sturmgloden gezogen. — Die Anzahl der waf- 
fenfaͤhigen Mannfchaft belief fih auf 3000 Mann. 

*) Vergl. Corp. Statutor, Slesvic. I. &.490. — Han⸗ 
fen erwähnt, nad Heinrich Walthers Chronik eines 
im %. 1666. abgefaßten neuen Deichredhts. — - Eine 
nordftrandifche Deihordnung von 1625., ruͤhmt Kruſe, 
‚wegen ihrer heilfamen Strenge. Provinzialber. 
1795. II. ©. ı20. “ 

) Provinzialber. 1792. III. ©. 349. 

*5) Bon den Bewohnern des alten Nordftrandes 
wurde den SHerzögen bei Beilagern und Kindtaufen 
eine Anzahl Ochſen und Hammel ‘wegen ihrer vors 
zuͤglichen Größe umd Güte verehrt. Noch im. J. 
2633, war ein nordſtrandiſcher Ochfe als eine Gel- 
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Maaß Milch. Kälber werden 3 bls 4 Wochen mit 
füfler, und dann mit faurer Milch gemäfte. Ein: 
Schaafwiegt Loos 150 Pfund, und ein Schwein von 
anderthalb Jahren iſt, wie der Rheinländer verfichert, 
größer, ald das größte fechsjährige inder Pfalz. Ham⸗ 
mel und Nindfleifh, ſagt er, iſt fo fett, daß man 
folhes kaum genieſſen kann. Die Pferde werden: 
des Sommers, auffer der Arbeitszeit, nur geweidet; 
ihe Winterfutter befteht vorzüglich in: Bohnen. 

Die Adndereien find alle mit Graben eingefries 
digt. Gras wird nur. einmal. gemähet, und dient 
übrigens zur Weide: Ruͤbſaat, Waizen, Gerfte und 
Hafer find die Hauptgegenftände des Getvinebahen, 
Rocken wird wenig gebauet. 

Vormals gab es viel Wild, befonders Hafen in 
Drenge, auf Mordfirand und Nordftrandifchmoor, 
auch mancherlei Arten ah er vorzüglich: 
Waſſerſchnepfen. 

Die Gaͤrten ſind ſehr wohl beſteit, mit mancher⸗ 
lei Obſtbaͤumen bepflanzt, und haben angenehme: 
Schattengaͤnge. Nordſtrand macht durch feine arti⸗ 
gen Baumgaͤrten eine Ausnahme unter den ſonſt faſt 
baumleeren Weſtinſeln. Sie haben ihr Daſeyn und 
ihre Erhaltung theils dem Schutze der hohen Deiche, 
theils dem ausdaurenden Fleiſſe der Rinderlinder zu 
danfen *). 

Die Häufer find * Innern bequem, un pet 
eingerichtet und wohl möblirt. 


tenheit in Hamburg zu fehen und wurde fiir 800 
Mart verkauft. Provittzialder. 1795. I. ©. 10% 
n Provinzialber. 1793. III. ©. 236. 


v 
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Zur PANNE dient Torf von der Inſel Moor, 
und Ruͤbſaat⸗ und Bohnenſtroh. 

Auf der Inſel ſind fuͤnf Koege *). 

1) Der Friedrichs⸗ oder alte Koeg, im Jahr 
1684. eingedeicht. 

2) Der Marien-Eliſabethskoeg, auch der 
Öfterkoeg, feit 1657. ° 

3) Der Trender Marſch oder MarfchPoeg, ſeit 
1663. eingedeiht. Der hiefige Boden wurde ſchon 
im alten. Mordftrande für den beften gehalten **). 

4) Der. neue Koeg, 1691. eingedeicht. 

5) Der Ehriftianskoeg, den ebengenannten ges 
gen Norden. und Mordoften gelegen, deſſen Eindeis- 
hung 1739. vollendet: ift. 

Die hiefige römifchEatholifche Kirche gehört 
den dem erzbifchöflichen Stuhl zu Utrecht anhängenz 
ben zahlreichern katholiſchen Participanten. Sie iſt 
im $. 1661. erbaut. An derfelben ftehen zwei jans 
feniftifhe Prediger ***), Auſſer diefer Kirche ift 


noch eine Farholifche Kapelle in dem fogenannten: 


Herrnhauſe, worin der Staller gemeiniglich wohnt. 


I Das alte Nordftrand enthielt, unter andern jest ganze 


lid) verlornen Ländereien, auch das Gut Mobrfum, 


eines der widhtigften im ganzen Lande, von Gerhard 

Ranzau im ıöten Jahrhundert für 38,000 Rthlr. ges 
kauft. Vergl. Provinzialber. 1795. II. ©, 107: 

N) Provinsialber. 1795. I. ©.10%.. 

“) Das Verlangen der orthodoren, dem päbftlichen 
‚Stuhl anhängenden, Katholiten, daß eine diefer Pre⸗ 
digerftellen mit einem vom römifchen Stuhle aner- 
kannten gefegmäffigen Priefter befegt werde, wurde 
denfelben unterm 24. December 1724. abgefchlagen. 
f. Mathis I. Beilage 18. S. 399. 


N 
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Dieſe Kapelle haben die Patres des Oratorii zu 8, 
wen und Mecheln zu ihrem Gottesdienfte. 


Die lutheriſche Kirche zu Odenbuͤll, im Friedrichs; 
koege, hat Einen Prediger, welchen, wie vorhin bes 
merkt, die Hauptparticipanten präfentiren, die Ges 
meine wählt, und der König beftätigt:- 


Die drei zu diefer Landfihaft gehörigen Anlligen, 
Nordſtrandiſchmoor, Hamburger Hallig und Pohns; 
Hauis, find von ähnlicher Befchaffenheit, wie die pell: 
worimfhen, und werden auch) jährlich Heiner. Da 
fie aber entweder gar nicht, oder doch, nicht demat: 
weife ſteuern, fo findet auch kein Nachlaß und keine 
Abfhreibung bei ihnen fiat. 


Nordſtrandiſchmoor, auch Moor, Aätien 
“ moor, Aleinmoor genannt, ein Ueberreſt des alten 
Nordfirandes, lag vor der Fluth mitten im Lande *), 
war unbewohnt, und wurde als eine Moorſtrecke bloß 
zum Torfgraben benutzt. Hier hat ſich ein uwer⸗ 
mifchtes Haͤuflein der alten Nrdſtrander erhalten, 
die hieher nach der Fluth ihre Zuflucht nahmen, und 
weil der Boden hoch lag, fi) hier wieder anbaueten. 
Täglich von der Fluch umfloffen, erhebt es ſich jeßt 
nur höchftens 4 Fuß über diefelbe. Die friefifche 
Sprache wird hier in ihrer unvermifchten Reinheit 
geredet. Die Heine Inſel wird nur von wenigen 
Familien bewohnt, die ſich mit Torfgraden und von 
der Schaafzucht ernähren **). Der Prediger an 


2) Zwifhen Roͤrbek, Vollingsbuͤll und Stintebuͤll 
vergl. Provinzialber. 1798. II. S. 141. 

2) Provinzialber. 1795. U. ©. zo. — 3798 u. 
©. 141. 


der hiefigen Kirche wird eben, wie ber an der Iuthes 
tifchen, auf Nordftrand beftellt, 

Der Aamburger Hallig ift eine von den trau⸗ 
tigen Lieberreften der ehemaligen Beltringsharde des 
- alten Noröftrandes. Zwei Hamburger, die Brüder 
Amſink, bauten. hier ein anfehnliches Haus, anfangs 
lich in der Abſicht, einen Theil des Auſſendeichs zwis 
fhen Beltringsharde und dem feften Lande zu bedeis 
en; nachmals, als die ganze Gegend durch die ue⸗ 
berſchwemmung verheert war, ihn von der übers 
ſchwemmten Harde wieder zu gewinnen, Nachdem, _ 
fie ungeheure Summen auf die Ausführung verwandt 
hatten, mußten fie wegen unüberfteiglicher. Hinders 
niffe davon abſtehen. Jetzt wird die Infel nur von 
einer Samilie bewohnt „ die fich von der Schaafgucht 
naͤhrt *). 


n Provingialber. 1793. III. &. 237. 
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VII. Landſchaft Helgolanb. 


nim. I, 


Hadrichten. Heinrich Kanzau, in Weftphalen, Mo- 


# 


i Dankwerth ©. 152:754. 


Peter Sar Befhreibung der Inſel Helgoland 1636. 
— und Nachrichten eines Ungenannten vor 
1699. — f. dänifche Bibl, VIII. ©, 503 564: 
Eine Vorerinnerung erwähnt der früheren Nach⸗ 
richten von diefer Inſel. — Beide abgedrudt 


- in Camerers hifter, = polit. Nachrichten, ©. 233 7 


286, 


gJoh. Laß vorläufige Nachrichten von der Beſchaf— 


fenheit und Verfaſſung des merkwuͤrdigen Hei⸗ 
ligenlandes 1751. 43 S. 8. — aufs neue mit 

Zuſaͤtzen: Anderweitige, jedoch vermehrte und 
verb. zuverläfl, Nachr. von der jetzigen Befchafs 
fenheit des merkwuͤrdigen Heiligen= oder Hels 
golandes, Flensb. 1753. 93 ©. 8. — te vers 
befferte Auflage findet ſich in Camerers hifter. = 
polit. Nachrichten. ©. 1: 66. und 189: 232 

Edleffen und Mushardt Beſchreib. von Helgoland 

— im bannöv. Magaz. 1764: ©. 1104- 1112. 

Hanfen ©, 439: 447, 

3. Haflelmann Verſuch einer Befchreib, der Inſel 
Helgoland. Provinzialber. 1790. I. &. 1 =» 22, 
UL ©, 197 = 231. — 1791. V. © 147 = 167, 
941:252, 1792. I. S. 1:46. 


-Bemerkungen auf Reifen über die frief. Inſ. in 


der Nordſee an der weftl, Küfte der Herzogthuͤ⸗ 
mer Schleswig und Holftein, 1789. — in Pabft 
Neifende für Länder» und Voͤlkerkunde IV. 
Nuͤrnb. 1799. 8. ©. 148772. vergl, Provins 
aialber. 1791. IV. ©. 84. 
doh. Friedr. Zöllner Beſchreib. einer Reiſe nad 
Helgoland im J. 1793. — im Berliner Archiv 


mn 
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der Zeit 1795. ©. 17:19. vergl. Provinzialber. 
1795. III. ©. 333 339. 
Karten. von Meyer Helgolandt in annis 800. 1300 et 
3649. Auch eine. Feine Karte von Adler. 


Die Inſel Helgoland.*), in einer gleichen Entferz 
nung von fechs Meilen, von vier fchiffbaren Stroͤ⸗ 
men, der Elbe und. Wefer, der Hever und Eider, ges 
fegen, dient, bei einer Höhe von 220 Fuß über der 
Meeresfläche, mit ihrem heil ; und weit fcheinenden 
Feuerthurme den Schiffern, welche in die Muͤndun⸗ 
gen dieſer Fluͤſſe, mit gefährlichen Sandbänken und 
Untiefen umgeben, die Einfahrt ſuchen, als ein 
feiter Standpunkt bei Nacht, wie bei Tage, und ift 
daher, von aͤuſſerſter Wichtigkeit für die See: 
fahrt: : Ihre Bewohner, von Kindheit an mit dem 
Meere und jenen Strömen, mit den Klippen, Sans 
den und mannichfaltigen Gefahren vertraut, find, für 
die unkundigen Anfömmlinge, gleichfam die von der 
Natur beftimmten, erfahrenfien, fühnften und fichers 
fien Wegweifer. 

Die Peine Inſel enthalt etwa 400 Wohnungen; 
eine Kirche; etwa 430 Familien, 1200 Kopfſteuer⸗ 
pflichtige, und uͤberhaupt auf einer Flaͤche, die keine 
Viertelquadratmeile ausmacht, 1650⸗1700 Einwoh⸗ 
ner. In den,7 Jahren von rast ‘1790. war die 


0) Yeber die verfhiedenen älteren Namen diefer Infel: 

Caſium nemus beim Tacitus, wegen der Verehrung 
der Mutter Erde (Herthum oder Veſta, Foſta, Fofer 
ta) Foftaland, Farria, infula facra, terra facra, 
Heiligland, vergl. Camerer hiftor. = polit. Nachr. 
©. 23. 233. 257 ff. Hanſen S. 439 1 und Provin⸗ 
gratber. 1789. II. ©. 263. 


Zahl der Verehelichung im Durchſchnitt 16%, der Ge⸗ 
bohrnen 615, der Geſtorbenen 51, und — der 
Verungluͤckten 5 *). 

Die Lage und natuͤrliche Veſchaffenheit der Inſel, 
die Abkunft und Sitten der Bewohner, die bürgerliche 
Verfaſſung der Landfchaft und das Gewerbe, machen 

Helgoland für den Länderkundigen und Menfchens 
beobachter zu einem vorzüglich intereflanten Ge⸗ 
— 

Schon der erſte Anblick des Eilandes, noch 
uͤber fuͤnf Meilen von ihr entfernt, iſt dem Reiſen⸗ 
den majeſtaͤtiſch und uͤberraſchend. Immer hoͤher 
und hoͤher waͤchſt bei der Annaͤherung die Maſſe aus 
dem Meere hervor; immer kenntlicher laͤßt ſich Feuer⸗ 
thurm und Kirche, laſſen ſich die Haͤuſergruppen, und 
endlich die nahe liegenden Sandduͤnen, unterſcheiden. 
Wie aufgemauerte Feſtungswerke hebt ſich der Fels zu 
allen Zeiten ſteil, hin und wieder ſenkrecht, oft uͤber⸗ 
haͤngend und unterwaͤrts ausgehoͤlt, aus dem Meere 
empor; hier ein ungeheurer Pfeiler, der die aͤuſſerſte 
Spitze des obern Umfangs trägt, und ſich nur mit 
einem Bogen an die ganze Mafle anfchlieft, daß 
man, wie unter einem Gewölbe, mit einem Fahr⸗ 
zeuge hindurch fahren kann; dort einzeln ftehende hos 
he Pfeiler wie Thürme; wunderbare Gruppen, wie 


*) Provinzialber, 1790. I. ©. 7. IH. ©. 200. und 
231., wo eine Kirchenlifte von 1737 = 1790. im Aus⸗ 
zuge mitgetheilt if. Hanſen giebt die Volkszahl auf 
2000 an. Laß erzählt, daß fi) 1530. hier 2000 Mens 
ſchen mit dem Heringsfange genährt haben. Vergl. 

\ aber über diefe Angabe Provinzialber. am angeführt, 
Drte S. 200, 


fie die Natur im Felfen zunbilden pflegt, unbegreif⸗ 
kich „mie: fie, ohne menſchliches Zuthun, wie von: 
der-Kunft geformt ſcheinen. re ea 


Der Fels befteht aus mehreren Schichten, "bie 
ſich unter. einem gewiſſen Winkel, von Welten nad 
Norden, paraftel laufend herabienfen, rothbraun mit, 
weißlichen, bläulichen and violetten Schichten abwech⸗ 
felnd. Die fo verfchicdenen Farben; die herunter ges 
ſtuͤrzten Trümmern ;, die abgefonderten einzeln ſtehen⸗ 
den Felſenſtuͤcke, welche den Weilen Trotz bieten — 
andere, die augenblicklich den Einſturz drohen, Hoͤh⸗ 
len und Kluͤfte, theils tief und weit in den Felſen 
hinein, theils geräumige, Gewölbe: — dieſe mans 
nichfaltigen Gegenjtände gn diefem Felfengebäude und 
neben demſelben das unermeßliche Meer, deflen. Wos 

gen, langfam daher vaufchend, fih an feinen Wäns 
den brechen — dieſe große Naturſzene uͤberraſcht 
den, der ſie nie vorher ſah, bis zum Staunen, und 
verfehlt es nie, das Herz mit Bewunderung und Vers, 
gnügen ‚zu erfüllen. Immet ftellt eine andere Seite, 
der. Inſel wieder ein neues Gemälde dar. Ale Ras 
turerfcheinungen, der Auf « und Niedergang der Son 
ne; Gewitter, Stürme, Toben des Meeres — zei⸗ 
gen ſich hier in ihrer ganzen Schoͤnheit und Furchtbar⸗ 
feit. Und die Ausſicht von der Höhe hinab in 
das kleine Vorland, mit feinen- Gebäuden ,: Fahrzeu⸗ 

gen, Menfhen, anf die kleine Fifcherflotten von 405 
so Segeln, auf die vege fröhliche Geſchaͤftigkeit bei 
der Ausfahrt wie bei der Ruͤckkehr, auf die Männer, 
die mit ihrem Fange und Geräthe heimtommen, auf 
die Weiber und Kinder, die am Ufer ihrer harrten 


und nun hälfreiche Hand bieten — ft unbeföreißs 
dich anziehend undwunterhaltend *). 

Das Oberland der Inſel iſt eine einzige —— 
tige, muͤrbe, an der Luft verwitterte Maſſe, etwa 
+ Meile im aͤuſſerſten Umkreiſe. Zu dreien Seiten 
iſt ſie vom Meere beſpuͤhlt, an der ſuͤdoͤſtlichen durch 
ein kleines Vorland, dem ſogenannten Unterlande, 
von demſelben getrennt. Die Laͤnge dieſes Felſens 
betraͤgt, von Suͤdoſten nach Nordweſten, 2100, von 
Nordweſten nad) Oſten, 1600, von Oſten nach Sid: 
oſten, 900, alſo der ganze Umfang 4600 Schritt oder 
9200 Fuß **). 

Die drei noch übrigen Berge find der Bredtberg 
oder Baakberg, auf welchem der Feuerthurm oder die 
Bluͤſe erbaut iſt; etwa 100 Schritt von dieſem, im 
Suͤden, der Moderberg, der vormals, als die Inſel 
noch eine Feſtung war, zum Pulvermagazin diente; 
und 800 Schritt nordwaͤrts von der Bluͤſe, der Fla⸗ 
genberg. Von einigen andern Bergen, deren in aͤl⸗ 
teren Nachrichten erwaͤhnt wird, ſind noch einige Ue⸗ 
berreſte. Etwa Z Meile, im. Oſten, von der Inſel 
liegt die ſogenannte Duͤnn, ein Haufe von Sandhuͤ⸗ 


*) Provinzialber. 1790. I, ©, 12:15, 
"") Ueber die vormalige Größe vergl, Danfwerth, die 
Meyerſche Karte, Hanfen ©. 439., und Provinzial: 
ber. 1790. I. ©. 12, — Nach der Fluth von 7300. 
fol die Größe auf etwa den vierten Theil des int J. 
goo, noch vorhandenen Eilandes vermindert ſeyn. 
Seitdem haben fpätere Fluthen wieder den größten 
heil, bis auf das jegige Meine Stud, verfchlungen. 
— Ob Helgoland im. 1444. mit dem fejten Lande 
: vereint gewefen fen ? — vergl. die verneinenden Grüns 
de Provinzialber. 1790. III. ©. 345 ff. 
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geln, die oft vom Winde veraͤndert werden, und bloß 
mit den gewoͤhnlichen Flugſandgewaͤchſen bewachſen 
ſind, nur ein kleines, bereits gedaͤmpftes, Thal in der 
Mitte, wo Moos und Gras zu keimen anfangen, 
ausgenemmen. Jetzt macht dieſe Duͤne eine beſon⸗ 
dere Inſel aus; vormals hing ſie mittelſt einer ſchma⸗ 
len, Erdenge mit dem Vor; oder Unterlande zuſam⸗ 
men. Von der Felſenwand des Oberlandes rollen 
von Zeit zu Zeit, beſonders an der Nordſeite, zus 
mal tm Frühjahre, wenn warme Sonnenftrahlen.bie 
Ritzen und Spalten durchdringen, - Steine. herabs 
ſchon iſt ein Theil des Wachthauſes herabgeftärzt, und 
dem noch Übrigen Theil droht. ein nahes Ähnliches 
Schickſal; Käufer find bereits an diefer Nordfeite abe 
gebrochen, die man nicht wieder aufzubauen wagte: 
— furz, eine fortwährende Abnahme des Selfen 
iſt fihtbar, und es läßt fich der Untergang des ganz 
zen Eilandes vorausfehen, wenn gleic) der Zeitpunkt 
nicht zu beftimmen ift. Sollte einft der beftändige Abfall 
den längern Aufenthalt der Bewohner unmöglich mas 
chen, fo bleiben ihnen die Dünen noch einftweilen 
als ein trauriger Zufluchtsort übrig, wenn gleich auch 
diefe, nicht mehr von der Inſel gegen den heftigen 
Weſt und Südweft gefchügt, der Gewalt der Wogen 
wahrfiheintich nicht Tage widerfichen würden *). 


*) Aber die Abwendung, oder doch die Verſpaͤtung, eis 
nes ſolchen Schickſals diefes der ganzen feefahrenden 
Welt fo wichtigen Eilandes, verdienten allgemeine 
Aufmerkſamkeit. — Zaſſelmanns Vorfchläge we⸗ 
gen einer Abdachung der Felſenwand, und des Baues 
eines Hafens von den abgehauenen Felſenſtucken 
vergl, Provinzialber. 179% T, ©, 16. 
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Das Rlima iſt nicht fo unfreundlich, wie man 
der Lage wegen vermuthet. Sturmmwinde wehen 
nicht. öfterer,, als auf. dem feften Lande; fie find im 
Herbſte am häufigften und heftigften, aber,. vielleicht 
wegen der hohen und fteilen Selfenwand, an welcher 
“der, über das Meer hinfahrende, Luftfirom zuruͤckge⸗ 
ſtoſſen wird, auf der Oberfläche weniger fühlbar, und 
fiellenweife in der Nähe des Klippenrandes ift ſelbſt 
beim ftärfften Sturme fein Wind zu ſpuͤren. Kalte 
Abendwinde merkt man bier gar nicht, und die Som; 
merabende find oft fehr fill. Die Winterfälte wird 
durch die Meeresdünfte gemildert. Das Meer ſelbſt 
friert niemals zu, und wird nur in ſehr harten Win⸗ 
tern mit Treibeis aus den benachbarten Strömen ber 
legt. Die Sommerhige wird auf der Höhe durch) 
den Zug. der frifchen Seeluft ſehr gemäfligt; unter; 
halb der Felfenwand ift fie oft unerträglich. Die ſel— 
tenen Gewitter ziehen gemeiniglich fchnell vorüber, 
‚ Die älteften Leute wußten ſich, wie Haſſelmann er; 
zähle, nur zweimaligen Einſchlagens zu erinnern. 
Der Regen iſt ſelten langwierig, aber ſtarke Fruͤh⸗ 
jahrsnebel halten oft Tage lang an. Wegen der rei⸗ 
nen geſunden Luft ſind anſteckende Krankheiten ſelten. 


Der Boden beſteht aus dem, durch Sonnenſchein, 
Regen und Froſt locker gewordenen und erweichten, 
Thone des Felſen, der nach und nach mit Dammerde 
und Sand vermifcht worden, Er iſt fehr fruchtbar, 
giebt, wenn nicht anhaltende Dürre einfällt, trefli⸗ 
he Weide, und den Gartengewächfen gutes Gedeihen. 
Bäume fieht man nur einzeln in Gärten; die fchar: 

fen Nordweftwinde erfchweren ihre Anpflanzung, 
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wenn gleich Beiſpiele zeugen, daß ſie, bei gehoͤrigem 
Schutz dagegen, fortkommen. m 
Trinkbares Quellwaſſer giebt‘ es auf der. ei: 
gentlichen Inſel nicht. In den Brunnen des Unters 
Landes iſt das Waſſer etwas falzig und wraf, weder 
zum Kochen noch Trinken tauglich. Regenwaſſer 
{wird daher, theils von den Dächern aufgefangen, 
theils in drei unweit des Flagenberges ausgegrabenen 
Gruben, den fogenannten Sapskuhlen, geſammlet. 
Bei anhaltender Duͤrre bietet auf der benachbarten 
Düne, zwiſchen den Sandhuͤgeln, ein 40 Fuß tiefer, 
init Holz ausgeſetzter, Brunnen zu allen Zeiten ſuͤſſes 
trinkbares Waſſer. | 
Die merkwuͤrdigſten Produkte, wie der Haupt⸗ 
gegenftand des Gewerbes, find die mannichfaltigen 
und zahlreichen Fifche, welche in dem ausgebreiteten 
Sifchereibezirte der Inſulaner gefangen werden *). 
Unter den Bauchfloßfiſchen find: Lachſe, Heringe, 
Blicken (? Clupea fprathus L.), Hornfiſche (Elox 
belone L.); — unter den Beuftfloßfifhen: Schol⸗ 
fen, Buͤtte, Zungen, die ungeheuren Hellbütte **), 
Steinbütte, Mafrelen und Knorrhaͤhne (Trigla gur- 
nardus L.); — unter den Kahifloſſern, der wich: 
tigften Abtheilung für die Helgolander Fifcherei: 
—— Schell⸗ 


*) Ein fnftematifches Verzeichniß der vornehmften Hel⸗ 

golander Fiſcharten, ſiehe Provinzialber. 1792. I. E. 
1:13. Fe: 

*) Nachricht von einem, von den Helgolandern im J. 
1756. gefangenen ungewöhnlichen, Hellbuͤtt (Pleuxro- 
nectes hippogloſſus L.) Provinzialber. 2787. IV. 
©. 512. - 
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Schellfiſche, Doͤrſche, Wittlinge, Köhler, Saat/ 
fiſche Gin der Sprache der Inſulaner, vielleicht kleine 
Stodfifhe) Lenge, Kabeljau, Krötenfifche , Aalmuͤt⸗ 
“ ter (Blennius viviparus L.) in der Sprache der 
Inſulaner Tugen; — unter den Kahlbaͤuchen: Aale, 
Steinbeiſſer, Sandſpieren (Ammodites Tobianus 
Li) die als Lockſpeiſe beim Schellfiſchfange aͤuſſerſt 
wichtig ſind und zu Millionen gefangen werden; Saͤ⸗ 
bel⸗ oder Schwerdtfiſche, deren Menge man die Abnah⸗ 
me der Fiſcherei vorzuͤglich Schuld giebt; und unter 
den Knorpelfiſchen: Sauger oder Lampreten, mehrere 
Rochenarten, deren, ſich die Helgolander friſch ver— 
ſpeiſet vorzuͤglich zu ihrer eignen Nahrung bedienen; 
Haie, die zu den gefaͤhrlichſten Stoͤrern des Schell; 
fiihfanges gehören, Störe, Haffbuͤtte oder Lump⸗ 
fifche, und verfihiedene Arten von Nadelfifchen. Von 
andern Seethieren kommen vorzüglich Delphine und 
Tumler, Seehunde in großer Menge, Blackfiſche, 
Seefterne und Seeigel vor. Unter den Seeinfeften 
find die Hummer ein. wichtiger Gegenftand des dan; 
ges; Taſchenkrebſe werden mit diefen zugleich gefans 
gen. Auſtern giebt es zweierlei Sorten in der Nähe 
der Inſel in Menge; und zwei Schneckenarten, gröf 
fere, die hier Koxen, Eleinere, die Hölkers genannt 
werden, 

Faſt alle. Dögel des benachbarten feften Landes, 
Nachtigal und Kukuk nicht ausgenommen, fieht man 
auf der Inſel. Die: großen Voͤgelzuͤge, welche vor⸗ 
mals die Inſel befuchten, finden fich nicht mehr ein; 
Schnepfen, auch Gaͤnſe, Enten, Schwäne, die 
fonft in Menge gefangen wurden, haben fehr abge: 
nommen. Droſſeln, SKrammetsvögel, eine Art 

O 
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\ ; . 
Brahvägel, die man Wilſter nennt, und Holztau⸗ 
ben find noch ſo haͤuſig, daß von ihnen gilt, was 
Herr Ranzau ſagt: incolis grata fercula praebent; 
Zwei Mevenarten, und eine Art Vögel, die man hier 
Schuͤtten nennt ,- befuchen. noch -vegelmäflig und in 
großer Menge die Infel. Die leßteren werden. theils 
mit Scießgewehre erlegt, theils mit. Neben gefan⸗ 
gen, und um ihre Eier aufzuſuchen, Klettern Kinder 
und junge Leute mit. a an der 
fteilen Felſenmauer herum *). 


- Die Eimwöhner find friefi ſher Abtunft —* 
he, Sitten, Tracht und manche Eigenheiten, die 
ſich feit mehreren Jahrhunderten kenntlich bei ihnen 
erhalten haben, zeugen davon. Der Grundftoff ihr 
ver Sprache, ob fie gleich unter ſich hoch immer frier 
ſiſch veden, ft durch ihren Umgang mit fo vielen 
fremden Nationen 'mit mancheir "fremden, aber andy 
fehr verhunzten, Wörtern vermifcht worden. Der Hel⸗ 
golander Kootfe verſteht norhdärftig Deutfche, Dänen, 
Schweden, Holländer und Engländer, und fie gelten 
‚bei ihm alle noch für Deutſche; Aber Franzofen, Star 
kiener und Spanier find ihm undeutſche Kerle **);' 
Der Ton der Helgolander iſt aͤuſſerſt ziehend und 
ſchleppend. "Mit der Zeit dürfte die deurfche Sprache 
hier die herrfihende werden,- aber immer wird fie ein 
wunderbarer Miſchmafch bleiben. Die eiht friefifche 
Tracht, die noch in der erſten Hälfte‘ diefes Jahr⸗ 
hunderte . War; Ay — mehe Doch hat: 

44 


mM Yersininiber. 1792. I, ©. 4. 46. * 


M Eine Probe der Sprache ſ. Provinzialber. roi 
III. S. a27 ff, ©. IE ER pr“ 
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die Weibertracht noch⸗ viel Auszeichnendes. Bet 
Kindtaufen, mehr noch bei Hochzeiten, beſonders 
aber bei Leichenbegaͤngniſſen, haben ſich noch viele 
alfes®ebräuche ünter ihnen erhalten *).:Schmaw 
ſeroien find: ihnen ſehr werth umd ‘jeder Anlaß dazu 
willkommen. . Die liebſte Luftbarkeitider erwachfenen 
Jugend'iſt der Tanz. » Andere, wie das Beetfpringen 
(da8 Springen Über: Strohfeuer ‚in. der. Charworhe 
auf. freiem Felde);, das Wettrudern und das Korteln _ 
find abgekommen. . Ein Kinvderfefttag ift der Niko; 
laustag, an dem fie: ſich vom „Dander Raus “ was 
- bringen: laſſen. 

WVon Roͤrper find die — meiſtens lang, 
breitſchultrig, ſtark von Knochen, ſelten fett. Als 
Kinder ſind ſie ſehr wohl gebildet. Von Jugend auf 
am: alles Ungemach der Seefahrt gewöhnt, ſind fie 
von ausdaurender fefter Geſundheit, keiner Krank 
heit, die man ihrer Lebensart Schuld geben koͤnnte, 
ausgeſetzt; dem Anfehen mac, altern-fie früh; aber 
hohes Alter iſt nicht fehlten unter ihnen. - | 
Ernſt und Gefegtheit find die natärlihen Wir 
kungen ihrer Lebensart. : Unverdroffenheit, Muth, 
Entfchloffenheit, ohne Tolkühnheis, bezeichnen ihre 
Thätigkeit und ihr Gewerbe auf. ihrem Elementei 
Selten nur bleibt ihnen eine Aengftlichkeit nach uͤber⸗ 
ftandenen Gefahren zuruͤck. Aufdem Lande hinges 
gen find fie leicht unthätig, auch erſchrocken, furcht⸗ 
ſam umd kleinmuͤthig bei allen gefährlichen Zufällen: 
BON) Ehrlichkeit, Gaſtfreiheit, Geſellig⸗ 

O 2 


E — beſchreibt fie Zaſſelmann Provindial⸗ 
ber, 1790. UI. ©, 215 : 222. 


® 


feit, auch Mitleid, find ihre Augenden, doch dieſes 


“nur gegen ‚den Mothleidenden — nicht ‘gegen den, 


der zur. Abwendung eines drohenden Unfalls auf dein 
Meere ihres Dienftes bedarf.: — Mistrauen und Zus 


ruͤckhaltung zeigen fie.gegen den Fremden ;. unter eins 
ander find- fie friedliebend.. Eitelkeit, ein Verlangen 


geehrt zu ſeyn, iſt ihre Schwäche.  ; Auf die Erhal: 
tung. ihrer Privilegien find fie aͤuſſerſt eiferſuͤchtig; an 
ihre Heimath haben- fie eine unausfprechliche Anhäng: 
lichkeit und einen:hohen Begriff von deren Vorzuͤgen. 
Sslner erwähnt, eines. Gefprächs mit einigen. Hel⸗ 
golandern bei feinem dortigen Aufenthalte, von dem 


immer der Schlußfag war : weit und ‚breit fönne er 


veifen, und werde folches Land und ſolche Leute nicht 
finden-*).,_ : Die Weiber find: ſehr lebhaft, gefellig, 
geſchwaͤtzig, haben zu einfamen: Handarbeiten wenig: 
Neigung si Gevatterſtehen und Gaftereien ift ihre 
größte Gluͤckſeligkeit. Einfalt und Reinigkeit der 
Sitten herrſchen noch auf diefem Eilande. „Eine 
Menge fonft nur zu oft vorkommender Vergehungen 
find hier äufferft felten, Diebſtahl unerhört, und aber: 
haupt Kriminalverdrechen faſt ganz unbekannt. Kar⸗ 
tenſpiel kennt man freilich, aber es iſt nicht verderb⸗ 
lich; Trunkenheit erſcheint nur ſelten, und wird ver⸗ 
abſcheut 

Ihre taͤglichen Speif en: ß ind Fire, Sie. effen 
‚fie mit Kartoffeln, :Senf und Butter, und merden 
ihrer nie überdräffig. Dann und wann wechfeln ſie 


‘N Provinzialber. 1795, III. 339. — Die meiſten Ei⸗ 
genthümlichkeiten im Charakter der Helgolander lafs 
fen fid) ‚.nad) Zöllners Meinung, aus dieſer grofs 
fen Anhaͤnglichkeit erklaͤren. 


% 


— 123 — — 


mit. Mehilfpeifen,  felten mit Fleiſch.Milchſpeiſen 
effen fie gar nicht. Das Lieblingsgetvänf der Mäns 
ner ift, das Huſumer Bier, und der Weiber, Thee, der 
aus- vielen Haushaltungen fchon das Bier ——— 
hat. 
Ihre Wohnhaͤuſer, welche gewoͤhnlich nur Ein 
Wohnzimmer, das immer nach Suͤden liegt, eine 
Kammer, Kuͤche und Speiſekammer enthalten, ſind 
ſehr reinlich und nett; und das Bette wird als die 
Hauptzierde des Hauſes herausgeputzt. 

In Anſehung ihrer buͤrgerlichen Verfaſſung 
hat die Landſchaft ihren eigenen Landvogt, ihr beſon⸗ 
deres Gericht und ihre Landesvorſteher. Dem Amts 
mann zu Huſum tft fie fo weit untergeordnet, daß 
derfelbe in öfonomifchen und Kammeralangelegenheis 
ten von den höhern Kollegien befragt wird, den Strand: 
vogt beftellt, und in Kicchenfachen mit dem Probften 
des Amts Huſum die Rifitation verrichtet... 

In Strsndungsfällen dient. ei beinahe drittes 
Halbhundert Fahr altes Privilegium noch jetzt zur 
Beſtimmung des Verfahrens, und zur Entfcheidung 
der zwifchen den Inſulanern und deut Landesheren 
— Theilung *). 


>) Buſch in der Darſtellung des in den nördlichen 
Gewaͤſſern uͤblichen Strandrechts ıc, theilt ©. 19. 
dieſes Privilegiums Herzog Adolphs vom J. 1559. 
aus Schuback mit. (Vergl. auch Ambroſius chro⸗ 
nolog. Verzeichniß J. S. 37. Dieſem zufolge iſt es 
unterm Sten Juli 1584. verliehen.) Buͤſch erklaͤrt v6 
fuͤr die Grundlage des noch jetzt geltenden inhuma⸗ 
nen ſchlegwig⸗ holſt. Strandrechts. Herz. Friedrich 
hat es den ‚gten Juli 1638. und Herz. Ehriftion Al 
brecht den 19. April 1667. beftätigt, — ©. Ambro⸗ 
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Der Landvogt ift Juſtiz⸗ und Hebungsbeamter; 
in jener Eigenfchaft verfucht er den Vergleich der ſtrei⸗ 
tigen ‚Parteien, die ſich an ihn menden „. ehe die Sa: 
hen vor das ordentliche Gericht.gehen. 

Das Gericht ift auffer ihm mit 6.Rathleuten ber 
feßt , und darf ſich auch in Abweienheit des Landvogts 
tonftituiren, und die vorfommenden. Nechtsfachen entz 
fheiden. Zur Norm feiner. Entfiheidung dient das 
juͤtiſche Lewbuch, — das fogenannte Helgolander 
Landrecht, — eine aus 14 Artikein befiehende Be; 
liebung *) — und einigesandere Landesbeliebungen. 

Zur Beforgung der ‚gemeinen Angelegenbeiten 
der Landſchaft find aufler den: Rathmaͤnnern acht 
Quartiersieute und fechszehn Aeltefte beftelit, deren 
jene, acht Sahre lang, diefe, lebenswierig im Amte 
bleiben. Die Quartiersleute dürfen ſich zu VBerathr 
ſchlagungen und Befchlüffen in Sachen, die feinen 

Auffchub leiden, auch in Abweſenheit des Landvogts, 
verfammiten, : Andere Verſammlungen ‚der Rathmäns 
ner ; Quartiersieute und Aelteften dürfen, ohne Voss 
wiſſen des Landvogts, nicht flat haben. Nur wein 
Rathmaͤnner und Quartiersteute über das Verfahren 
des Landvogts fich zu beſchweren, oder über'eine wis 
der fie erhobene Klage geforderten Bericht abzuftat: 


fius a: a. O. ©. 38. — Als die Helgolander- 1695. 
vom Herz. Friedrih IV. die Beſtaͤtigung fuchten, 
war das Driginal verloren, .und wurde nady einer 
produeirten Kopie buchſtaͤblich beſtaͤtigt. Vergl. 
Buͤſch a. a. Dr a re 1798: IV. 
€: 322, i I af 

29 Diefes Landrecht iſt unterm 25; Jar. 1587; errich⸗ 
tet, und unterm 3: Mai En von De Foyann 
— beſtaͤugt. 


ten haben, duͤrfennſie ſich zur) En dar: 
über. verfammlen: *8). 


Als Hebungsbeamter hat der Landvogt Seide 
die landesherrlichen Einkuͤnfte und die landſchaftlichen 
Entrichtungen, einzunehmen und darüber Rechnung 
zu führen. Die königlichen Einkünfte beftehen in 
der gewöhnlichen Schagung, in dem Zehnten von 
Lootfengeldern, im dritten Theile von Strandgätern, 
in Zoll und Licent, Bummergeld, Strafgeldern, in 
Herrenhummern und Herrenſchneppen, die in n Beide 
„abgetragen werden. 


Wegen der Verwaltung der. Landeskaſſe, und 
Ablegung der Rechnung uͤber dieſelbe, iſt im Jahr 
1779. das Verfahren in einer koͤniglichen Reſolution 
beſtimmt. Nach dieſer ſind den Quartiersmaͤnnern 


Ausgaben von 10 Rthirn. und darüber nur na ſchriſt/⸗ 
licher Genehmigung. des Landvogts und Raths ew 


laubt; über Ausgaben, die von Quartiersmännern, 
Rathmaͤnnern, Aelteſten und uͤbrigen Einwohnern 
gut gefunden, muß der Schluß der Kommune von 
‚> Drittheilen unterfchrieben abfchriftlich angelegt wers 
den. Zur ordentlihen Zehrung find den Quartiere; 
leuten zo Rthlr. — Strandfälle, oder, wenn Rath 
und Xelteften bei ihnen verfammelt find, jedoch aus: 
genommen — dem Kaffenmeifter, d. i., dem rech— 
nungsführenden Quartiermeifter, 10 Rthlr. jährlich 
beigelegt. Diefer liefert die von den übrigen Quarz 
‚siersleuten eigenhändig bezeugte Rechnung 4 Wochen 


*) Negulativ wegen Verfamml. der Rathmänner und 
Landesvorfteher auf Helgoland vom 22. Yun, 1780. 
Ehronol. Samml. E. 51. 


nach Neujahr mit. allen Beilagen: in. die Landvogtei. 
innerhalb acht Tagen geht fie der. Landvogt durch, 
formirt die. Notaten, beruft das. volle Gericht, und 
diefes entſcheidet durch Mehrheit, ob die Anmerkun⸗ 
gen wegfallen, oder Befragung gefchehen fol. Diefe 
geſchieht in einer neuen Gerichtsverfammlung, zu 
der fämmtliche Mitglieder berufen werden, und wos 
von jede Beanswortung niedergefihrieben und laut 
vorgeleſen wird, worauf dann die Decifion des Ge: 
richts erfolgt, für deren Beobachtung der-Landvogt 
zu forgen hat. Jederzeit fol ein Behalt von 2000 
Rthlrn. für aufferordentliche Fälle in Kaffe bleiben. 
Jahrlich nach aufgenommener Rechnung hat der Bands 
vogt von dem Behalt und Zuftande der Kaffe an die 
Rentkammer und das Obergericht zu berichten *). 

Für die Erlangung des Bhrgerrechts bezahlt der 
eingeboyen. Helaolander 10 Marl. Der Fremde 
kann es nur, wenn er eine Helgolanderin heirather, 
erhalten, und bezahlt dann 15. Mark dafür **), 
Die hier wohnhaften Familien werden in ganze und 
Halbe Burlotten ***), d. i., in folche, die eigens 
thuͤmliche und die keine eigenthuͤmliche Haͤuſer haben, 
unterfchieden. 


*) Refol. vom 24. Nov, 1779. Chronolog. Samml. 
©. 29. 

“) Hanfen ©. 446. 

**) Unter dem Namen Burlott hat die Kirche eine 
Einnahme für das Bürgerrecht, worauf bei angehen: 
den unvermögenden Eheleuten oft Kredit gegeben 
wird. Doch hat ſie dagegen auch bei Konkurfen die 
Priorität vor allen andern Forderungen. — Vergl. 
Reſolution vom 23. Jun. 1778. Chronolog. Samml. 
©. 31 f. 


Sn Kirchenfachen -fteht die Landfchaft unter 
dem hufumfchen Amtskonſiſtorium, : und die Kirche 
gehört zur huſumſchen Probſtei. Zu den beiden Pres 
digerftellen *) an derfelben. werden vom Amtmanne 
und Prodften drei Kandidaten präfentirt, und die Ges 
meine. wählt. Die von den Landesvorfichern und 
den Kirchenviſi tatoren ausgefertigte Vokazion wird 

vom Könige beſtaͤtigt. Nach einer neuen Refolus 
tion *x) ſoll die Öeneralvifitation der Kirche nur jedes 
sechste Jahr gehalten, die fpecielle fchriftlih, durch 
eine von den Predigern gemachte Anzeige von den 
Mängeln in Kirchen⸗ und Schulfachen verhandelt wers 
den. Die Vifitatoren forgen für die Abhelfung der Mäns 
gel, haben die ihnen zugefandte Kirchenrechnung 
ducchzufehen, daruͤber zu verfügen, und fie zu quis 
tiren. 


Seder arger zahlt — 8 SI. an den Pres 
diger ‚nach einer Beſtimmung, welche damals ges 
troffen wurde, als flatt Eines Predigers ihrer zwei 


beſtellt wurden. . Weichtgeld findet auf der Inſel 
nicht ſtatt ***), 


Wenn, während einer Predigervakanz, geborges 
ne Strandgüter über das ganze Land nad) Burlofen 
vertheilt werden, fol das Loos, welches dem fehlen: 


) Bis 1633. hatte die Gemeine nur Einen Prediger. 
Hanfen erwähnt auch einer in demfelben Jahre ge⸗ 
gebenen Kirchen- und Schulordnung. 


* Reſol. wegen der Kirchenviſitation vom 1. April 
1795. Chronolog. Samml. ©. 18. 
, 0) Vergl. Provinzialber. 2790. VI. S. 723 * und 
1791. UL, ©, 348 ff, 


den Prediger gebührt Hätte; ‚demjenigen, "der feine 
Stelle vertritt, zu Theil werden )Y. Die: beiden 
Prediger, und eben fo-aud) zwei —“ —— 
lehrer, werden anſtaͤndig beſoldet. 


Unter den beiden Hauptgewerben der Sagr 
lander, dem Seelootſen *) und der Fiſcherei, iſt das 
erfiere, wegen feiner Wichtigkeit für alle in dieſe Ges 
gend handelnde Nationen, von noch allgemeinerem 
Intereſſe. E86 erfordert ungleich mehr Geſchicklich⸗ 
feit, und ift mit unendlich mehr Gefahr verbunden, 
als das Gefhäft des Strandlootfen. Es ift auf keine 
beftimmte ‚Zahl eingefchräntt, fondern jeder, der ber 
fcheinigt, daß er das 24fte jahr erreicht habe, und in 
einer Kompanie für ein ganzes Loos arbeite und Theil 
hehme, kann zum Kootfeneramen zugelaffen wers 
den. Dies wird jährlid zweimal, im Auguft und 
Februar, in Gegenwart ‘des Landvogts und vier vom 
Gerichte ernannter Lootfeneraminatoren gehalten. Yes 
der wird einzeln mit zweckmäfliger Strenge geprüft, 
Die Prüfung erfireckt ſich ſo weit, als das; Lootfens 
revier des Helgolanders geht, bis Burhafen am rech—⸗ 
ten Ufer der Wefer und bis Gluͤckſtadt. Dem dur) 
Stimmenmehrheit für tüchtig Erfannten wird von 
dem Gerichte Nüchternheit, Beſcheidenheit und Dil; 


*) Verf. vom 9. Dftober 1795. Ebronolog Samml. 
S. 96. 

*5) Fine ausführliche ſehr leſenswerthe Nachricht vom 
Lootſenweſen, zugleich von der Beſchaffenheit der 
Elbmimdungen, eine Vergleichung des See- und 
des Strandſeegeſchaͤfts, von dem gegenwärtigen Vers 

- fahten über- der Vertheilung des Lootſengeldes ıc., 
‚giebt Haflelmann Provinzialber. 179% &. 16:36. 


\ 
\ 
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J N 
ligkeit anempfohlen ‚und dann der Aootspfenning 
— ein. meflingenes Medaillon, auf der rinen Seite mit 


‚des. Königsnamensyiffer, auf der-andern mit einem - 


Lootfen, mit Loth und Linie in den Händen, bezeichnet 
— gereicht. : Dies gilt eigentlich nur von dem ſchon 
viel älteren Eiblootfeneramen. Das Wefereramen ift 
erft im J. 1789. eingeführt. Elblootſen waren (1791.) 
297 *);: Weferlootfen, welche auch Elblootſen find, 
80. : Der Weferlootfe, weil er gewöhnlich den Loots⸗ 
pfennig fihon beſitzt, erhält ein Loorfenpatent, dars 
in vom Landvogt und den.vier Erattiinatoren feine 
Geſchicklichkeit bezeugt wird. . Lootfenoffiziere find 
die Nachmänner, Quartiersmänner und. neuerlich 
auch acht‘ von den Landesälteften **) ; welche In Anz 
ſehung der Schiffe aus behafteten Gegenden die noͤ⸗ 
thigen. Vorſichtsmittel zu treffen, mit Zuziehung 
zweier der älteften Lootfen in der Schaluppeden Afford 
wegen des Lootsgeldes'zu verabreden, und —— 
auf gute Ordnung zu halten haben ***), 

ung und ale‘fehen mit beftändiger Aufmerffam: 
keit nicht nur mit bloſſen Augen, fondern auch mit 
Fernroͤhren nach Schiffen aus; darum gelingt es 
ſelten einem, mit unbewaffneten Augen eins gewahr zu 
werden, dem Lootſenoffizier die Anzeige zu machen, 
die noͤthigen Gehuͤlfen zufammenzubringen, kurz, 
alles Erforderliche zu veranſtalten, und aufs. Waſſer 


) Im J. 1685. nad dem erften Elblootfeneramen ift 
die Zahl der Elblootſen nur 96 gemweien. 

H Dekret vom 18. Jul. 1788. Chronolog. ern; 
©. 155. ‘ 


3000) Die beffere- Einrichtung des Bootfenmwefene hat 


mit dem Jahre 1756. ihren Anfang. genommen. 


\ — 20 — 

zu kommen, ohne daß andereres. bemerken, und alfo 
das Hecht unter folchen Umftänden, das Schiff allein 
mit Lootfen zu befegen, auszuuͤben. Dies fogenann: 
te Glippen iſt auc) neuerlich gänzlich abgefchafft, 
wenn nicht die Zahl der Slippenden mwenigftens fo 
ſtark ift, daß die Schaluppe mit 10 Mann befegt 
werden kann 9. Gewöhnlich wird alfo das Schiff 
nach einer gemachten Boͤrſe mit Lootfen verfehen: 
das heißt auf die Art, daß. fo viele daffelbe vorher 
bemerkt haben, und alle die beigelaufen find, d. i., 
ihre Hand an die Bordjölle, das immer zum Abge⸗ 
ben bereit liegende Schiff, gelegt haben, an dem Loot⸗ 
fengelde: Theil nehmen. Zehn durchs Loos beftimmte 
Männer fahren dann dem Schiffe entgegen, der Of⸗ 
figier fchließe mit Zuziehung einiger der Aelteften. ven 
Akkord, und, nad) der Groͤſſe des Lootfengeldes, tritt 
eine kleinere oder gröflere Anzahl der Lootſen in: das 
Schiff. Der Loorfe übernimmt nun von dem Augens 
blick in Anfehung der Führung des Schiffes das Koms 
mando. . Nach Ablieferung deffelben-an den Flußloot⸗ 
ſen erhaͤlt er vom Schiffer einen Schein über den ber 
dungenen Preig ‚gegen welchen das Geld an dem ans 
gewiefenen Orte ausgezahlt wird. . Da die Lootſen⸗ 
Häuer nicht bloß unter diejenigen, welde fie verdient 
haben,. fondern unter alle, die mit beigelaufen find, 
vertheilt wird, ſo wird fie dadurch für jeden Theils 
nehmer oft fehr geringe **). 


*) ©. Dekret vom 28. Febr. 1788. $ 4. Chronolog. 
Samml. ©. 156... 

“) Zaffelmann fchlägt daher eine zweckmaͤſſigere 
und auch ungleich. vortheilhaftere Vertheilung vor 
a. a. O. GS. 29. 
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Auſſer den Schiffen, die bei Helgoland Lootſen 
einnehmen, kommen auch zu Zeiten ſehr befchädigte: 
und nothleidende Schiffe an, welche aufferordentli, 
che Huͤlfe an: Menfchen, Fahrzeugen und-andern Ber 
dürfniffen fuchen und. erhalten *), wofür durch den 
Ausſpruch gewiffer am Beftimmungsorte zu ernennens 
der Schiedsrichter oft. Hohe Summen: den Helfern zus 
erkannt werden. a EEE Br 
. Den jährlichen Betrag, der durch dag Tootfen und - 
durch aufferordentliche Huͤlfe gewonnenen Summe,rechs 
net Haflelmann ficher auf 60,000 Mark, und erklärt die; 
fen Erwerb um.fo fchäßbarer, weil er faift gar kei⸗ 
nem Abzuge unterworfen ift, zumal da diefelben Roots 
fenfahrzeuge auch zur Fifcheret gebraucht: werden, 

co: Den vielfältigen Befchwerden der Helgolander, 
über die Beeinträchtigung ihres Kootfengewer: 
bes von Seiten der Blankenefer, hat man neuer; 
lich durch ein Regulativ abzuhelfen geſucht **x). 


H Rach einer Verfuͤgung vom 3. September 1790. 
ſoll die Landſchaft jede Bergung, die ihr unter dem 
Anbieten des dritten Theils zum Bergelohn ange 
ſonnen wird, vornehmen. . Chronol, Samml. ©. 52. 
—., Zur Aufbewahrung geborgener Güter find zwei 
Buden unter gemeinfchaftlicher Derwahrfam des 
Landvogts und der Rathmaͤnner, bei deren Eröffnung 
wenigſtens zwei Perſonen gegenwärtig fenn müflen. 
9 Neftr. vom often Deveinber 1785. Chronol. Samml. 
:&. 167. ur —1 
„M Vergl. das Regulativ_vom 12. April 1787. Chro⸗ 
nolog. Samml. S. 17. und Provinzialber. 1792. IL 
©. 34. — wo Haſſelmann die Anſpruͤche der Helgo« 
lander gegen die Blankenefer aus einander zu fegen 
ſucht — mit Provinzialber. 1787. V. © say ff. 544, 
und 1788. V. S. 238. —— 
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Das zweite Hauptgewerbe, die Fiſcherei hat 
eigentlich nur zwei Hauptzweige, den Schelifiſch⸗ und 
den Hummerfanug. Doch iſt zum Behuf.des Schell⸗ 
fiſchfangs auch der Sandſpierenfang ungemein wich— 
tig, und wird daher auch,gleich jener beiden, in das 
ſonntaͤgliche Kirchengebet mit seingefihloffen. "Weil 
Schellfiſche, als die einzige Marktwaare, abſichtlich, 
alle uͤbrige Fiſche nur zufaͤllig, in geringerer Menge 
und zum eigenen Hausgebrauche gefangen werden, 
heißt deren Fang vorzugsweiſe die Fiſcherei. Wegen 
der vielen Koſten, die damit werbunden ſind, wird 
dieſe meiſtens durch Kompanieen betrieben. Nach 
der. verſchiedenen Beſchaffenheit der Fahrzeuge unter 
fcheiden fie: fich in Schniggena und Schaluppenkom⸗ 
panieen, «deren jene gewohnlich 8, dieſe 10 His 16 
Intereſſenten haben. 

Jaͤhrlich zweimal, am Ende der — 
rei, kurz nach Jakobi, und der Winterfiſcherei, kurz 
nach Weihnachten, erfolgt dann das ſogenannte Ne: 
chenmachen mit ungemeiner Genauigkeit. Fur das 
Sifihergeräthe muß jeder ſelbſt forgen : der Köder oder 
die Lockfpeife. — im Frühling und Herbſt, Nochen 
und Ochſenleber und geſalzene Sandfpieren; im 
Sommer, frifch gefangene Sandfpieren — wird mit 
vielem Aufwande von Geld und Arbeit angeichafft, 
obgleich die Sandfpieren von den Fifchern felbft am 
Ufer der Düne gefangen werden. Der reiche Spie: 
venfang-tft fo wichtig, daß darauf und auf der Güte 
diefer Lockſpeiſe der gluͤckliche Fortgang der diſcherei 
vorzuͤglich beruht. 

Zuerſt im Fruͤhjahre fahren die Schniggen auf 
den Fang aus, 20 bis 30 Meilen ſeewaͤrts mit einem 


— 13 — 


Mordweſtkurſe. Späterhin, sin der Mitte des März, 
mit dem Anshelmustage, pflegen fich die Fiſche bis 8 
und 10 Meilen der. Inſel zu nähern. Nun fängt bie 
Fiſcherei mit den Schaluppen erſt reht.an, - Man 
rechnet, daß etwa so Schaluppen, die zum Schell 
fifchfange ausfahren, 210,000 Angeln führen, und 
täglich faft eben fo vieler Sandfpieren bedürfen. Das 
Fiſchertau, in; eine Linie: ausgedehnt, beträgt eine 
Länge von 175,000 Klaftern. In guten Jahren, in 
der. beften Zeit, fann:jede Schaluppe. gegen 1000 $i: 
ſche, diergewöhnliche Zahl von Schatuppen aljo 40 
bis; 50,000 Schellfiſche — die zufällig.an den Angeln 
mit aufgezogenen Fiſche ungerechnet — in einem Tas 
ge fangen. _ Und doch wird am folgenden Tage die 
ſelhe Menge, ohne einen Abgang zu fpüren, gefifcht. 
— So: wie die Schaluppenfifcherei recht im Gange 
iſt, werden.die Schniggerfifcher aus Fifchern Fiſch⸗ 
biudler. Hamburg iſt der einzige Marktplatz, wo 
der Verbrauch groß, genug iſt, um. eine ungeheure 
Menge fihnell abzufegen. Ungeachtet der Entfernung 
von 24 Meilen kann. man: doc) diefe Stadt in neun 
Stunden erreichen. Mit Zakobi ändert ſich diefer 
Gang der Fifiherei.. Etwas früher oder ſpaͤter fängt 
der Schellfiſch an fich zu entfernen ;- befonders um 
dem Hai auszuweichen. Nun folgt das Rechenma— 
chen, erft der Schaluppenfihiffer, dann der Schnig: 
genfihiffer, die noch eine Weile mit Frachtfahren 
etwas zu verdienen fuhen, oder auch die Tage der 
Seetonnen in Acht nehmen. Die Fifcherei ruht nun 
bis Oktober. Dann pflegt fih der Scheilfifch wieder 
zu nahern, und die nun. ungleich gefährlichere Fiſche: 
vei dauert dann bis um Weihnachten, menn der 





Fiſch, wahriheintich um zů laichen, ſich zum zweis 
tenmale entfernt. Nun wird wieder Rechnung ge⸗ 
macht, und der Winterverdienſt getheilt ). 

Der bequemere Hummerfang beſchaͤftigt vorzuͤg⸗ 
lich die Schniggenſchiffer, auch alte Leute. Er fängt 
mit dem Anfange des Aptils an, und dauert bis zum 
14. juli; dann wird er vom 14. September wieder 
den Herbſt hindurch fortgefeßt. Er geſchieht mir Nez 
zen oder Garmen, 37 Faden. lang und. einen breit: 
Durch Rochen- und. Ochfenleber, Schellfifchköpfe, 
als Köder, lot man ihn aus den Ritzen und. Löchern 
der Klippen-in die Netze. Sechszehn bis zwanzig 
Mege werden von jedem Fifcher zur Zeit etwa 24 
Stunden lang ausgefeßt, und 50 bis go, oft auch 

nur 10 bis 20: Stück gefangen, die mit großer Ber 
Hutfamteit aus den Netzen losgemacht werdeir, - weit 
ein verftüämmelter Hummer feine Marktwaare if, Dis 
eine ‚hinreichende Anzahl gefangen ift,_ oft 6 bis 8 
Wochen; ſetzt man die Hummer in Kiften, ohne alle 
andere Nahrungsmittel, als das dürchflieflende Wafı 
fer. Sie werden dann meiftens nah Hamburg ger 
bracht ,. und von Aufläufern das Hundert mit ro bis 
20 Rthlrn. bezahlt **). Es mögen über 2 Millios 
nen Schellfifche und 40 bis 50,000 Hummern jähr; 
lich gefangen werden. Dad; dem BEN jene, 
! z das 


*) Vollftindiger und durd) Bemerkungen und Rach⸗ 
richten intereſſanter iſt Haſſelmanns Beſchreibung 
des Schellfiſchfanges. Provinzialber. at. V. ©. 147: 
167. 

* Beſchreibung des — — —— 
1791. VI.S. 241: 245. 


* 


das Hundert zu 6, dieſe zu 30 Mark, gewinnen die 


betriebſamen Inſulaner jaͤhrlich eine Summe von 
135,000 Mark dem Meere ab. ber es ſteckt auch 


in den zur Fifcherei nöthigen Fahrzeugen und Gerd; 


then ein Kapital von 214,290 Mark, deffen Zinfen 
12,857 Mark, und die jährlichen Koften 91,057 Mark 
betragen. Gewinn bleibt alfo nur 45,000. Marf, 


und diefer unter 350 Fifcher vertheilt, giebt für den 


Mann etwa 128 Marf Ueberſchuß für ein fo gefahrr 


- volles, mühfames Gewerbe während eines ganzen 


Jahres. Das Gewerbe des Seelootfens muß alfo 
dem der Fiſcherei den unentbehrlichen Zufchuß zum 
Auskommen verfchaffen *). J 


Naͤchſt den bisher beſchriebenen beiden Hauptnah⸗ 
rungszweigen werden noch einige minderwichtige auf 
der Inſel betrieben. Kornbau und Viehzucht ſind 
zu unbedeutend, um zu den Erwerbmitteln gerechnet 
zu werden. Jener, nur der Weiber Geſchaͤft, auf 
ein Viertel der Flaͤche des Oberlandes, und nur auf 


Gerſte, als die einzige Kornart, eingeſchraͤnkt, be⸗ 


friedigt bei weitem nicht die eigenen Beduͤrfniſſe der 


Inſulaner. Das Land wird mit dem Spaten gegra⸗ 


ben, nur etwa mit dem Auskehricht beduͤngt; die Ger⸗ 
ſte, eben ſo ſehr um des Strohes als des Korns we⸗ 
gen, Jahr aus Jahr ein in denſelben Acker, der ſie 
ſchon vielleicht ſeit hundert Jahren getragen, geſaͤet, 
beegget, das reife Korn geſchnitten, in Betttuͤchern 
eingetragen, ausgedroſchen, in Handmuͤhlen gemah⸗ 
len — Alles der Weiber Geſchaͤft. Statt der Gers 


*) Provinzialber. 1791. VL ©. 246-252, eine genau 
vereinzelte Berechnung, 
P 
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fe — die auf dem ſchoͤnen unbeduͤngten Boden tref⸗ 
lich gedeihet, obgleich die vierzeilige eiderſtedtiſche 
hier ſchon im zweiten Jahre nur zweizeilig, aber jede 
Aehre doch am Gewicht der vierzeiligen gleich, waͤchſt 
— koͤnnten vortheilhafter Kohl, Kartoffeln, Wur⸗ 
zeln und andere Gartengewaͤchſe, die man haͤufig von 
Hamburg und Altona mitbringt, gebaut werden. 

Zur Weide liegen die Übrigen drei Viertheile der 
Grundfläche; fie ift fehr gut; die wenigen Kühe, etwa 
zehn Stuͤck nur, find Marſchkuͤhe; die Schafe, etwa 
400, vonder guten eiderftedtifchen Art; ihre Wolle 
iſt vortreflich, ihrer Milch bedient man fi zum 
Thee. Die Koftbarkeit des Winterfutterd, auch der 
geringe Milchverbrauch, find Urfache, dag fo wenig 
Kühe gehalten werden. Schlachtvieh wird, auffer 
einigen hundert hier angezogenen Lämmern, und einiz 
gen von Eiderftedt herübergebrachten Hammeln, alles 
vom feften Lande, Butter von Huſum, Eiderftedt 
und Oftfriesland mitgebracht. 

Des neuerlich fehr verminderten Vogelfangs if 

vorhin fihon erwähnt. 

Handwerker und Ruͤnſtler find nur die unent: 
behrlichften bier: Schiffsgimmerleute (1791 : 3.) 
welche die Heinen Fahrzeuge theild neu verfertigen, 
theils ausbeſſern; Kauszimmerleute (7), die zugleich 
die nöthige Tifchlerarbeit mahen; Segelmacher (1), 
Reifſchlaͤger (1), Faßbinder (6), Bäder (4), 
Schuſter (10), Schneider (2), Schmied (1), Stroh— 
decker (1), Uhrmacher Cr). — Zwei Leute, welche 
aus den Fifchlebern Thran brennen, und ein Schorn: 
fteinfeger. Das Mahlen gefihieht, wie gefagt, auf 
KHandmühlen, als Nebengewerbe von Weibern, und 


‚ find. weder Mühlen noch Muͤller Hier. Die eigene 
Verfertigung der Angeln: auf der Sinfel wäre, -bei _ 


dem fehr großen Verbrauche derfeiben, eine fehr wän: ⸗ 


Shenswerthe Profeflion. 

Handel fchräntt fich auf die. nöthigften Lebenabe; 
Bürfniffe ein. Kleinhandel und. Höferei ift die Zus 
flucht verarmter Wirtwen. Krüger, oder hier foges 
nannte Zapfer *), find zugleich — oder 
Seefahrende. 

Das Eiland beſteht aus dem groͤßern Oberlande 
und dem kleinen mit jenem zufammenhängenden Un: 
terlande. Mittelft einer Treppe ffeigt man von 
legterem zu jenem hinauf. Die Treppe ruht unmit; 
telbar auf dem in der Abficht ausgehauenen Felfen, iſt 
10 Fuß breit, mit einem ftarfen ‚Geländer und an 
vier Abfägen mit Ruhebaͤnken verfehen, und has 
191 Stufen **). 
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MH Sie muͤſſen von den hier ausgetrunkenen oder ver⸗ 
kauften Getraͤnken bei der Einfuhre eine nicht geringe 
Akziſe, vom Wein 1x ßl., vom Branntewein 2Mark, 
fuͤrs Anker, vom Bier 16-20 fl, für die Tonne, ber 
sahlen. Da hier kein Bier felbft gebraut, den we— 
nigen Wein ausgehommen, alles Getränke don Hus 
ſum zugeführt wird, die Haltung einer Schenke an 
Fein Privilegium gebunden, und dem Helgolander bei 
feinem mübhfeligen Gewerbe eine Stärkung und Las 
‚bung unentbehrlich iſt, fo feheint es, wie: Zaſſel⸗ 
mann erinnert / hart, daß dies ga durch jene 
Abgabe vertheuert wird: - 

“Sie ift im Jahr. 1768. mit einem Aufwand von 
2000 Rthlrn. neu erbaut, 


[2 


Etwa eine halbe Viertelmeile im Often vom Un: 
‚terlande liegt die jeßt von demſelben duch einen 
Strom getrennte und infelförmige, vormals damit 
verbundene, Däne*). Die dazwifchen liegende Tiefe 
“Hält drei bis vier Faden, fo, daß man mit den groͤß⸗ 
ten Schiffen hindurchfegeln fann. Das Oberland 
iſt in 4 Quartiere, das Suͤder, Nächfifüder, Nor: 
der und Nächfinorder Quartier .eingetheilt. Die 
Häufer find meiftens von Brandmauern und Ein 
Stockwerk hoch, mit Dachziegeln gedeckt, dicht an 
einander in Reihen von Dften nad Weften gebaut, 
zwifchen welchen'nur kleine ſchmale Gänge durd). ges 
hen. Auffallend ift es, daß alle Hausthüren an der 
Südfeite angebracht, und in einer und derfelben Straffe 
in den gegenüberftehenden Käufern nicht einander zus 
gekehrt find. Wer daher zu feinem gegenäberwoh: 
nenden Nachbar gehen will, muß erft in der neben: 
laufenden Straſſe die Hausthuͤre deſſelben fuchen. — 
Die Kirche iſt wohlgebaut, mit einem artigen Thur⸗ 
me verſehen, und mit einem Kirchhofe umgeben. — 
So weit die Haͤuſer gehen, iſt um den Rand des Fel⸗ 
ſen, wegen des jaͤhen Abganges deſſelben, zur Sicher⸗ 
heit eine Schutzwehre oder Vorſetzung, hier die Fallm 
genannt, eingerichtet, deren Unterhaltung ſehr 
koſtbar iſt. — Der Feuerthurm, oder die Bluͤſe, 
ſteht etwa 200 Schritt von den Haͤuſern im Weſten, 
viereckig von Brandmauer aufgefuͤhrt; an ſich nicht 


) Die ſchmale Erdenge, der Steinwall genannt, iſt 
im Jahr 1720. den 31. Dezember bei einem heftigen 
Nordweſtwinde durchbrochen, nachdem vorher ſchon 
einige Haͤuſer und Packraͤume vom Vorlande meg- 
gefpühle waren. , 


hoch, doc) hat er, vermöge feines Standortes, ſchon 
216 Fuß Höhe. Durch) feinen hellen Schein in weis 
ter Ferne foll er alle andere Feuerwarten der europäis 
fchen Gewäfler übertreffen. Sn einer ftärmifchen 
Winternacht fol oft mehr als eine Laft Steinkohlen 
(4000 Pfund) verbrannt werden *Y. Mach ei: 
nem zwiſchen der Landesherrfchaft und der Stadt 
Hamburg in den Sjahren 1673. und 1678. gefchlof: 
fenen, und 1705. beftätigten, Vergleich hat dieſe 
die Steinfohlen zur Unterhaltung des Feuers zu lies 
fern, den Bakenmeiſter oder Blüfemer zu befolden, 
auch die Gebäude im Stande zu halten, wofür fie 
fi von den auf die Elbe fommenden Schiffen ein an: 
fehnliches Feuer: und Bakengeld bezahlen läßt. 

Auf dem Kleinen VBorlande, das nur wenig über 
der Waflerfläche erhoben ift, und neyerlich durch An: 
fpühlungen des Bodenſatzes anfehnlich zugenommen hat, 
fiehen unmittelbar an der Felfenmauer etwa 50 Wohn⸗ 
häufer, und vor diefen die fogenannten Schiffsbuden 
oder Packraͤume zur Aufbewahrung des Fifcher: und 
Schiffsgeraͤthes. Bei guter Witterung werden bier 
die Netze getrocknet, bei Eisgängen und Stuͤrmen 
die Fiſcherſchaluppen heraufgezogen und hier in Sir 
cherheit gebradıt. 

Die Düne ift wüfte und unbewohnt; eine höls 
zerne Hütte, mit, einem Herde verfehen, ift das eins 
zige hier befindliche Gebäude, welches den im diefer 

Gegend fcheiternden Seeleuten zum Zufluchtsorte 


) Die ftarfe, nie ganz erlöfchende, Hitze dieſes Feuers 
könnte, wie zajlelmann bemerkt, fehr wohl zu anz 
dern Nebenzwecken, etwa zum Sieden des Salzes 
aus dem Scewajler, benust werben. 
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dient, um hier gegen Wind und Wetter Schutz zu 
finden, und ſich allenfalls an einem Feuer zu erwaͤr⸗ 
men. Aber ſie liefert auch dem Einwohner zwei ſehr 
wichtige Beduͤrfniſſe, naͤmlich das einzige ſuͤſſe trink⸗ 
bare Waſſer in dem dazu eingerichteten Brunnen, 
und die vorhin erwaͤhnte ſo unentbehrliche Lockſpeiſe 
bei ihrer Fiſcherei, die friſchen Sarofpieren, wel: 
che ſich im April an dem flachen Sandufer der Düne 
— 

Zwei fogenannte Zafen, der Süder: und ber 
Norder Hafen, gewähren nur einen unſichern Zufluchts: 
ort; jener hat einen ſchlechten Ankergrund, geringe 
Tiefe und keinen Schutz bei ſuͤdlichen Winden; dies 
fer, zwar von beffeem Ankergrunde und mehrerer Ties 
fe, ſteht dem Nordweftwinde offen, und wegen der 
zu allen Seiten ‚nahe liegenden Klippen wird die Ge: 
walt der Wellen in demſelben gefährlich. Eine offene 
Rhede an der Norderfeite der Düne iſt alfo für große 
und tiefgehende Schiffe der ficherfie Ankerplatz. 
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VII. Landſchaft Eiderfiedt, 


Vrarhriüchten. Hanfen ©. 447457. 

Dante Atlas VII. ©. 816 = 865. 

Pet. Sar Eiderftedtifche Landesbefchreibung und 
J. Kungen von den Marfchlandereien in Eiders 
ſtedt, Amts Hufum — beide in der Handfchrifs 
tenfammlung der Fönigl. Bibliothek in Kopenz 
hagen (f. Thaarup ©. 166.) 

Zufäge und Verbefferungen zu Buͤſchings Staats⸗ 
befchreibung, die Landſchaft Eiderftedt betreffend 
— Schleswig - Holt. Anzeige 1761. ©. 141 ff. 

Scheel sudkäft — Proviuglalber, 1794. IV. ©.33 : 
40. 

Zetens Reifen ©. 65: 207. 

CE. G. Henster) Bemerkungen auf einer neulichen 
Reife durch die Landfchaft Eiderftedt re, Provit, 
sialber, 1792, III. ©. 346=361. 

( Volkmar) verſuch einer Beſchreibung von Eider⸗ 
ſtedt, Garding und Hamburg 1795. 355 ©. 8. 

Rarten. Meyers Pandkarte von Eiderftedt, Everfhop 

und Utholm von 1648. 


Die Landfchafe Eiderftedt, eine Halbinſel, auf 
drei Seiten von Waſſer umfloffen, ift, gegen Süden, 
durch die Eider von Dithmarfchen getrennt, gegen 
Weften, von der Meftfee, gegen Norden, von der 
ever begränzt, gegen Dften, mit dem Amte Hu: 
fum und der Landfchaft Stapelholm landfeft. Das 
Land hat die Figur zweier länglicher, unter einem 
fehr ftumpfen Winkel zufammengefetter, Vierecke. 
Bon der Weftfeite erſtreckt fich ein Meerbufen, faft 
z Meile landeinwärts, an der Mündung eine gute 
Biertelmeile, am andern Ende halb fo breit. 


Die größte Ausdehnung der Landfchaft in die 
Länge beträgt 4, in die Breite über ı Meile. 

Der Slächeninhale ward im Jahr 1769. auf 
6°°° zıvon Volkmar wird er zu 588 Quadratmeilen, 
oder nach Dematen, in einer runden Zahl, zu 60,000, 
angegeben *), Die Landſchaft begreift 19 Kirchfpiele, 
und unter denfelden 2 Städte; fünf Koege, ein adlis 
ches Gutz 2773 Gebäude, 43 Windmühlen. Die 
Volkszahl wurde (1769.) zu 15,892; (1795.) von 
Volkmar zu 13,502, angegeben, die Bevölkerung 
nach jener Angabe zu 2605 5; nach der Voltmarfchen, 
zu 2539 auf die Quadratmeile gerechnet, A 

Nach der gegenwärtig ftattfindenden bärgerlis 
chen Eintheilung befteht die. Landfchaft aus dem 
Dfters und Weftertheile, davon jener, das eigentliche 
Fiderftedt, mit neun, diefer, die beiden vormals bes 
fondern Landſchaften Everfhop und Utholm mit zehn, 
Kirchfpielen begreift **). 

Die Landfchaft ift, durch das SLigene ihrer na: 
körlichen Beſchaffenheit, ihrer bürgerlichen 
Verfsffung, ihrer Bewohner, und deren Ges 
werbe, ein vorzüglich) merkwuͤrdiger Theil -des Her⸗ 


H Eine Quadratmeile enthält 11,345 Demat, — ein 

Demat 216 Quadratruthen, — eine Ruthe 16 Fuß 
oder 85 Elle eiverftedtifchen Maaßes. Diefe verhält 
fih zur rheinländifchen, wie 131 zu 144. Eine 
‚Meile beträgt 15583 Ruthen. f. Volkmar ©. 13 fi 

“) Die drei befonderen Landfchaften, deren jede vor« 
mals auch ihren eigenen Gtaller hatte, waren drei 
durch. den ehemaligen Lauf. der Eider gebildete Ins 
feln, naͤmlich: Eiderftedt, am öftlichen Ufer der Eis 
der, Ever oder Heverfhop, an der Hever, und Ut⸗ 
holm, der auſſerß *c ſudweſtlichſte Theil. 


zogthums Schleswig. Bude Farafterifirt fie folgens 
dermaßen: — „Sie iſt das ädelfte und fruchtbarfte 
von dem ganzen Kerzogthumb, doch halten die Eins 
wohner mehr von Viehweiden, Butter: und Käfes 
machen, als vom Kornbau, maßen ihre Käfe, von 
überaus gutem Geſchmacke, in unbefchreibficher Mens - 
ge jährlich -dafelbft gemacht, nach Kolland verführt, 
und von daraus wieder in die Frembde vor holländis 
sche verkauft werden, es fehlt dem Lande nichts mehr, 
als befiere Luft und gefundes Waller, dahero die 
Frembden felten gefund verbleiben, auch die Einges- 
bohrnen feldft felten ein gewöhnliches menfchliches Les 
bensziel erreichen. Sie find von Nation. Frifen, 
durchgehende reich begütert, leiden feinen Edelmann 
in ihrem Lande wohnen, noch Güter anfaufen, wie 
denn auch fein adliches Gut darinnen, dag einzige: 
KHoyersworth ausgenonimen. “ 


Diefes Bild iſt dem heutigen Eiderftedt nicht ganz 
mehr aͤhnlich, wie die folgende genauere Beſchreibung 
ergeben wird. 

‚Das Klima vergleicht ein mehrjähriger beobach⸗ 
tender Bewohner der Landfchaft *) dem englifchen und. - 
bolländifchen: das Land ift den Winden ausgeſetzt. 
Geuchtere Luft, Unbeſtaͤndigkeit der Witterung, oͤf⸗ 
tere. warme Winters, kalte Sommertage, häufige 

Stürme, befonders um die Zeit der Tags und Nachts, 
gleiche; überhaupt ift die Witterung im Ganzen wer 
niger angenehm, als mitten auf dem feften Lande, 
mehr ſtuͤrmiſch und nebelich, und, wegen der feuchten 
und dicken Luft, die Kälte empfindlicher, die Hitze 


) Volkmar ©. 39 ff. 


druͤckender; träbe und regnigte Tage find nicht fo Haus 
fig, wie in England; Kälte und Wärme wechfelt 
nicht fo -plöglih, wie in Holland. - Abwerhfelnde, 
über das ebne Land hinwehende, Nord-⸗, Weft: und 
Oſtwinde reinigen die Luft, 

Der nachtheilige Ruf von. dem Hiefigen ‚Klima, 
rührt befonders von dem bier oft herrſchenden foges 
nannten Stoppelfieber her. Wafler, Luft, Wins 
. de, die aus dem fumpfigen Boden auffteigenden. Duͤn⸗ 
fie Haben darauf einen Einfluß, Aber Nahrung. und 
Lebensart, der überhäufte Genuß, theils zu fetter 
Speifen, Käfe und Mitchfpeifen, theils zu magerer 
Pflanzenkoſt, häufiges Theetrinken, erfchlaffen die 
Konftitution, und fehr. kalte Nächte nach fehr wars 
‚wen Tagen, bei einer nicht immer der Witterung an 
gemeflenen Kleidung, befördern das Uebel, Vorzuͤg⸗ 
lich find daher fremde Arbeitsleute, wegen unmaͤßigen 
Genuffes einer ihnen ungewohnten Koft und verfäum: 
ter Verwahrung gegen die veränderte Luftbeſchaffen⸗ 
heit, diefer Krankheit am meiften unterworfen *). 

Der Boden, einer der fchwerften und fruchtbars 
ſten aller dänifchen Marfchländer, iſt felbft in Hei: 
nen Diſtrikten fehr ungleich. Nach feinen Beſtand⸗ 

theilen unterfiheidet man den Klei, eine bläuliche 
Thonart, fehr fett, zähe, fihwer, fein, kaum auf 
der Zunge merklich; troden, fo feft, daß man fie mit 
Mühe zerſchlagen kann. Diefer Mei, doch nicht 
ungemifcht, fondern fandfcharig, d. i., mit feinerem 
oder gröberem Sande, auch mehr oder weniger mit 
Muſchelſchalen vermengt, ift die gewöhnlichfte, auch 

Vergi. nähere Unterfuhung darüber Volkmar 

©. 41:50... —— 


zum Aderbau die vortheilhaftefte Srundbefchaffenheit, 
Unter diefer, meiſtens nur 8 bis 10 Zoll, zuweilen 
Bis 2 Fuß tiefen, Pflugerde liegt der fogenannte Stört. 
(Knik oder Diet) eine unfruchtbare Erde, der foges 
‚nannten Wurs oder Fuchserde auf der Geeſt zu vers 
gleichen, von verfchiedener Farbe, allemal etwas 
glänzend. im Bruche, Unter dem Stört befindet fich 
gemeiniglich eine Schicht der fetteften und fchwerften 
Kleierde; zuweilen trifft man darunter erſt abwechz 
felnde. Sandlagen von verfchiedener Farbe, auch) 
Meopr; und Leimfchichten, Unter der Kieierde end— 
lich liegt ein lockerer, fchwarzer, durchaus mit Mus. 
fcheifchalen angefüllter Sand, Stellenweife, aber in; 
geringem Umfange und fehr niedriger Lage, fommt 
auch eine vollfommen gute ſchwarze Gartenerde in 
anfehnlicher Tiefe vor; hin und wieder Leim, auch; . 
Moorerde, diefe felten yein genug, um fie als Torf 
zu nußen *), 


Der fchwerfte Marfchboden befteht aus ſogenann⸗ 
tem Schlik, der aus einem Schlamm, welcher ſich 
nach und nach anfeßte, und allmälig feine jeßige Hoͤ⸗ 
be erreichte, entftanden iſt. In dem Schlik erzeugt 
fih ein in der Ferne dem Heidekraut ähnliches Ger 
waͤchs, der fogenannte Quoller oder Queller (Sali- 
comia herbacea L.), der fowohl trocken, als auch 
vom Waffer bedeckt, fortwächft, und den Schlik zu 
befeftigen dient, Sobald nicht jede Fluth mehr über 
dem Lande hingeht, folgt dem Quoller ein zartes hells 
grünes mehrere Halme treibendes Gras, der Andel 
(Poa maritima), und diefem mit dem mehrern Ans 


) Volkmar ©. 196 ff. 
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wuchſe und der nahen Reife des Schliklandes der 
Harg oder Horrin (Carex acuta) mit breiteren Blaͤt⸗ 
tern. Mehrere Grasarten bedecken nun bald den reis 
feren Boden, zuletzt der weiſſe Klee, als ein fiheres 
Kennzeichen feiner Tüchtigkeit zum Eindeihen 9. 
Eine andere Naturmerfiwärdigkeit des Landes 

find die Dünen **), Sandhügel an der Weitfeite, 
die 20 bis 30, auch wohl 40 bis zo Fuß Über der 
Dberflähe des Ufers hervorragen. Den erften Stoff 
dazu lieferte vielleicht der feinfte Staub der hohen 
Seefüften, auch der Bodenfaß der Flüffe; aus den _ 
abgefpühlten Theilchen der Ufer entftanden Watten, 

die, nicht mehr vom Waſſer überfloffen, ihren Staub dem 
Winde preis gaben. Der Südwind wehte den Sand 
der Fluth entgegen , der von diefem gehemmt oder zus 
eückgeführt wurde. Um ihn zu binden, und feinen Flug 
zu hemmen, erzeugen fih in dem Sande der Helm 
(arundo arenaria) und andre Sandpflanzgen. Klei: 
ne Sandhaufen wachfen zu Hügeln, und diefe zu Ber 
gen big zu 60 Fuß Höhe, und gegen 100 und mehs 
rere Schritte im Umfreife, an, die aber oft plößlich 
wieder vom Winde zerftört, die Grundlage zu neuen 
Dünen werden, und zu neuen Hügeln und Bergen fi 
aufhäufen ***), Es find Hier vorzüglich Nordweſt⸗ 


N Volkmax S. 111 ff. 

**—) Volkmar ©. 131 ff. 

”) Die große Dünenreihe nimmt eigentlich) bei Ka⸗ 
lais ihren Anfang, läuft bis an die oldenburgifche 
Gränze fort, kommt dann erft dieffeits der Eider wie: 
der zum Vorfchein, und erſtreckt ſich an der aͤuſſer⸗ 
ften füdweftlichen Spige Eiderftedts von Suͤderhoͤved 
bis Morderhöved, ift dann nur. wenig fichtbar, bis 


und Weftwinde, welche fie dem Lande zuwehen. Nach 
zuverläffigen Zeugniffen waren die meiften der Dünen, 
welche jegt demfelden nahe liegen, in älteren Zeiten 
wenigftens drei Meilen davon entfernt. So waͤlzen 
ſie ſich immer furchtbärer ins Land: herein, und ber 
decken den fruchtbaren Marfchboden mit einer hohen 
Sandlage. Das Land längs den Dünen gleicht einer 
Sandwäfte, aus der nur hin und wieder ein fparfar 
‚mes Haͤlmchen hervorgränt, weiches von Schaafen, 
gleich den Heidſchnucken, abgeweidet wird. Ueberall 
zeigt ſich Duͤrftigkeit und Mangel im traurigſten Kon⸗ 
traſte mit der fruchtbaren Marſchgegend. Unaufhoͤr⸗ 
lich wandelt man in einer Sandwolke, welche die 
Kleider beſtaͤubt, und bei Fremden den Augen ſo em⸗ 
pfindlich wird, daß fie in wenig Tagen über Augens 
fhmerzen lagen, und manchmal an Entzündungen 
leiden. . 

Bei allen Nachtheilen und Beſchwerden, welche 
die Dünen verurfachen, leiften fie doch auch ihre 
-Vortheile. Unmittelbar an der Gränze der Deiche, 
oder auch hinter den nächften, Inſelgruppen gelegen, 
dienen fie, entweder allein ohne alle Deiche, dem 
Sande zum Schuße, wie z. B. an der füdmeftlichen 
Gränze der Landfchaft, oder machen doc) große und 
ſtarke Deiche entbehrlich. Auf ihre, dem Lande fo 
wichtige, Erhaftung wird daher befondere Aufmerkſam⸗ 
feit gerichter. - Eigne befoldete Dünenrichter müflen 


ſie ſich wieder bei Amrom und Sylt erhebf, und bis 

an die Spite, Juͤtlands nad Skagen in ungleicher 
Breite ununterbrodyen fortläuft, Em Theil der brei 
mifhen Marfchländer und die ganze holſteiniſche 
Weſtſeite hat Feine Dünen, 
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darüber wachen, daß weder Menfchen noch Vieh fie 
befchädigen, daß, den Gefeken gemäß, befonders die 
Pflanzen, welche die Sandfluͤge hemmen, weder abı 
geſchnitten noch abgeweidet werden. Wo Abbruch zu 
befürchten ift, werden Sandftöver ;. das find Hürden, 
aus furzem Schilf geflochten, an fleine Pfähle bes 
"feftigt, eutgegengeſetzt. Man legt Soden, wie fie 
beim Deichbau zum Beleken gebraucht, oder, wie 
etwa in den Heidegegenden Plaggen zur. Hems 
mung des Sandfluges gelegt werden, — die hier for 
genannten Sodenduͤkeldaͤmme, — um dadurch den 
"Sand zu bedecken und den Anwuchs der Sandpflans 
gen zu befördern, — Mit den wirffamern Vertheis 
digungsmitteln, um das Ueberwehen des Sandes 
zu verhüten, wie fie Haurichs und Beckmann, und 
neuerlich auch Niborg, gelehrt Haben, iſt man noch 
zu wenig befannt, oder doc auf ihre Anwendung, 
wie fie das Beduͤrfniß fordert, noch nicht genug bes 
dacht R. — Die hiefigen Thierarten, Rinder und 
Schaafe infonderheit, haben bekannte eigenthuͤmliche 
Vorzuͤge. Das Hoͤrnvieh iſt groͤßer, glatter von 
Haaren, abgerundeter am Koͤrper, und in ſeinem 
ganzen Baue beſſer geſtaltet, der Kopf iſt oben brei⸗ 
ter als unten, die Hoͤrner ſind groͤßer, und nach oben 
mehr aus einander gebogen; die Hinterbeine ſtehen 
nicht ſo mit den Knoͤcheln zuſammen, und das ganze 
Aeuſſere der hieſigen Rinder ſoll, wie Volkmar be⸗ 
merkt, zeigen, daß das Sprichwort: dumm wie ein 
Kind, hier nicht aufgekommen ſei. Ihr Auge, ſagt 
er, iſt kluͤger, und ſie verrathen bei ihren fremden 


*) Volkmar ©. 138 ff. 
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Erſcheinungen eine gewiffe Neugierde. — Die eins . 
laͤndiſche Race der Kühe iſt dunkelroth. Aber-öftere 
Viehſeuchen haben ſie ſehr vermindert. Doch ſoll 
auch fremdes Vieh hier ſchon in der dritten Genera⸗ 
tion jene Farbe annehmen. Eine gute einheimiſche, 
dreis bis vierjährige, Kuh wiegt gegen 600 Pfund, 
und giebt in der beften Zeit täglich ı2 bis 18, auch 
wohl 20 Kannen Milch. Die von hier auswärts 
gehenden Ochſen find eigentlich nicht eiderftedtifches 
Produkt, fondern kommen meiftens aus den öftlichen 
Gegenden Juͤtlands, und find hier nur geweidet *). 


Die eiderftedtifchen Schaafe gehören befanntlich 
zu den ſchaͤtzbarſten diefer Thierart. Es giebt eigents 
lich drei ganz verfchiedene Arten im Bezirke der Land⸗ 
ſchaft. Die erfte, ein reiner eiderftedtiicher Stamm, 
Bier feit uralten Zeiten zu Haufe, ift beinahe ausger 
artet, oder wird doch gegenwärtig immer feltener. 
Nur in einigen Gegenden, namentlich bei Hoyers⸗ 
worth, Oldensworth, Kozenbüll, Tetenbuͤll, findet 
fich diefe Race noch unverdorben. Sie find Kleiner, 
als die friefifchen, . dithmarfifchen wilſter- und. 
fremper Marfihfchanfe, gewöhnlich 'nur 28 bis 30 
Zoll hoch, und 43 bis 45 lang; der Kopf ift glatt und 
beinahe grade; die Ohren find ziemlich lang und aufs 
recht fiehend; der Schwanz ift 4 bis 5 Zoll lang, 
nicht wollicht, oben breit, und läuft nach unten fpig 
zu; unter dem Bauch an den Vorderbeinen und 
Schenkeln haben fie nur kurze Haare und feine Wolle, 
und fcheinen darum lange Beine zu haben. Die 
Wolle, deren ein Schaaf gewöhnlich 3 bis 4, zu 


) Volkmar ©, 248 ff. 
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weilen auch 6 bis 7 Pfund giebt, iſt nur kurz, aber 
die weichfte, feinfte, fettefte und am meiften .elaftifche 
in beiden Herzogthümern, und ſoll in mancher Hinz 
ficht ſelbſt vor der englifchen und fpanifchen Vorzüge 
haben... Eine zweite Art. iſt eine Mifchung aus dith⸗ 
marfifcher. und friefifcher. Dieſe wird immer fchlechz 
ter, je näher man dem Auffendeiche kommt, und.ift 
befonders auf dem Vorlande nicht viel beſſer, als die 
der Geeſtſchaafe. Eine dritte find eine Art Heides 
ſchnucken, die fih auf den Sanddünen nähren, und 
befonders bei St. Peter und Drding fich aufhalten. 
Sie find kleiner, als die von der zweiten Art, haben 
aber eine längere, weiffere, nicht fo krauſe Wolle, als 
diefe. In Anfehung der Behandlung unterfcheidet 
man die Fennen- und Deichfihaafe. Jene werden 
ihrer Natur angemeffener behandelt, lammen daher 
auch fpäter, und geben, nur einmal gefchoren, mehr 
und beffere Wolle, ats die Deichſchaafe. — Faſt alle 
eiderſtedtiſche Schaafe find weiß. Sie werfen zu Ans 
fang Aprils gewöhnlich zwei, zuweilen drei, felten 
nur vier Laͤmmer. Ein im Fruͤhjahr gefallenes Lamm 
wiegt, tim nächften Herbſte gefchlachtet, 30 bis 40 Pfund 
und giebt 6 Bis 10 Pfund Talg. Ein Gahr älter, 
wiegt es so bis 60 Pfund, und giebt 18 bis 24, 

alte Schaafe geben wohl 30 bis 40 Pfund Talg *). 
Die hieſigen Pferde find nicht von vorzüglicher 
Race, die meiften dänifcher Abkunft, die wenigften 
fallen Hier. Sie werden auf den benachbarten 
Maͤrk⸗ 


) Vergl. Volkmar ©. 257 ff., und Provinzialber. 
1791. III. S. 355. 1793. IV. S. 58 ff., und befon« 
ders Riborgs Bemerkungen 1797. VI. ©, 115: 118, 
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Märkten aufgekauft. Doc) fehlt es nicht an einzel⸗ 
nen fchönen, ‚wenn aud von ausländifcher Race, 
doch hier gefallenen; Pferden. 

Zu den Merkwürdigkeiten des Thierreichs gehören 
hier auch noch Seehunde, und Meer- oder Tums 
melſchweine. Jene werden, wenn ſie ſich am 
Strande ſonnen, zu 150 Pfund und daruͤber ſchwer 
gefangen, und zu Thran benutzt. Sie zeigen ſich haus 
fig bei Weſterhever auf der fogenannten Kampenbank. 
Die Meerſchweine kommen auch in der Eider vor, 
wo ſie · neben den Boͤten herumſpielen. Eins von 
130 bis 140 Pfund giebt einige 20, zuweilen auch 
so bis 60 Pfund, Thran. Raninchen, die vors 
mals’ in zahlloſer Menge auf den Dünen ſich aufhiek 
ten, und ſich in den fandigen Hügeln einminirten, 
und Haſen, "die fonft ungemein häufig waren, find 
durch übertriebene Jagd fo fehr vermindert, daß fie 
jetzt zu den Seltenheiten gehören. 

Unter den: einheimiſchen Produkten aus dem 
Pflanzenreiche ſind Ruͤbſaat, vorzugsweiſe die Saat 
genannt, Schilfrohr, welches in großer Menge 
vorhanden, aber nicht ſo dick und lang, wie das in 
den tonderſchen Marſchen, iſt, und weiſſer Kohl, 
der hier dreis bis. viermal. groͤßer und ſchwerer, als 
in Kolftein, gezogen wird, die ‚merfwärdigern. - — 
An Holz, nicht nur an: Waldungen, fondern, weil 
die Felder nicht eingehegt find, aucd an Buſchwerk 
fehlt es gänzlich. Eben fo auch an Torfindren.. 

Bon Mineralien ift Bernſtein das einzige Bes 
merkenswerthe. Auf einer Sandbanf, die Hizbank 
oder Hize genannt, iſt wohl der ergiebigfte Bernfteins 
fall an der ganzen Weftfüfte. Won diefem Orte nen; 

PR 


— 242 — 


net man hier das Bernſteinſuchen Hizlaufen, und 
die ſich damit beſchaͤftigen, Hizlaͤufer. Die Farbe 
des hieſigen Bernſteins iſt faſt immer weißlich oder 
dunkelgelb. Schwarze Stuͤcke ſind keine Handels⸗ 
waare, fondern arme Leute bedienen ſich ihrer zum An: 
zuͤnden ſtatt der Lichte. Meiſtens findet man nur 
Grus, oft doch, auch ziemlich große Stuͤcke, zuwei⸗ 
len bis zu Viertelpfunden ſchwer. Seltene Beiſpiele 
hat man von ſolchen, die drittehalb Pfund wogen. 
Stuͤcke, worin Inſekten befindlich ſind, kommen 
nicht ſelten vor, werden aber nicht als Seltenheiten, 
ſondern, gleich andern, nach dem Gewichte verkauft. 
Die Einwohner ſind meiſtens von frieſiſcher Abs 
kunft, aber die frieſiſche Sprache wird nicht mehr, 
ſondern jetzt durchgehends plattdeutſch geredet *). 
Vom Charakter der Eiderſtedter giebt Dankwerth fol⸗ 
gende Schilderung: „die Eiderſtedter ſeynd von Ger 
„möüfhe etwas hochtrabend, zumalen die aus ihrer 
„Heymath den Fuß nicht weit geſetzt haben, halten 
„viel auf ſich und ihrer Nation; verachten den Fremb⸗ 
„delingen ats ob fie nicht fo Adel wären wie fie.‘ — 
Nach Volksmars Urtheil **) hat diefer Karakter noch 
feine wejentlichen Aenderungen erfahren, Der Eiders 
ftedter, fagt er, fühle fih, im Ganzen genommen, 
mehr, als man es:ihm leicht verzeiht; aber er belei⸗ 
digt doch Niemanden anders durch diefes Selbſtge⸗ 
fühl. Er hat nicht das Offene, Zutrauliche und Zus 
vorkommende in feinem Wefen, mit dem der Dith: 
marfcher fich jedem naht, der mit ihm umgeht; er 


*) Eine Sammlung einiger hier gebräuchlichen Pros 
vinzialwörter finder man bei Volkmar ©. 328 :332- 
“) GC, 218. 
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iſt kalt und zuruͤckhaltend gegen den, der ſich nicht 
unmittelbar mit ihm beſchaͤftigt, ſo, daß man ſich 
deswegen weniger von ihm verſpricht, als er leiſten 
kann: aber wenn man ſich mit ihm in Unterredung 
einlaͤßt; ohne eine Art von Superioritaͤt oder Prä: 
tenfion zu zeigen, und ihm nur die mindelte Auf: 
merkſamkeit beweift, fo ift er fehr geſpraͤchig, und 
“ äuffert nicht den mindeften Stolz oder Geringfchäz: 
zung eines Fremden. Er ift im Gegentheil freund: 
fich gegen den, der auf diefe Art ſich ihm nähert, 
gaftfrei,. wenn man zu ihm kommt, und man fann 
fo ziemlich ficher auf eine gute Aufnahme rechnen, 
wenn man unbefannterweife in ein Haus kommt.“ 
DBereitwillig weift er denjenigen, der nad) dem Wege 
frägt, zurecht, und fcheuet fich nicht, fpät am Abend 
ſich anzufleiden, um den Neifenden, der fi verirrt 
hat, wieder auf den rechten Weg zu bringen. 


Den meiften Einfluß auf den Karakter des Eiders 
ftedters Hat, neben der natürlichen Befchaffenheit und 
Sruchtbarkeit des Landes, die Verfaſſung deſſelben. 
Die innere Verwaltung der Landfchaft läßt ihm eine 
Art der Theilnahme und Mitwirkung in den wichtis 
gern Angelegenheiten, wie fie wenige feiner Nachbarn 
in dem Grade fennen*). Die Landfıhaft hat freilich 
nicht mehr alle die Vorrechte, die fie fich dfterer von 
ihren Regenten wieder erkaufte. Der größte und 
wichtigfte Theil derfelben wurde ihr entriffen. Sie 
hatte, vermöge des Stallerprivilegiums, das Necht, 
fih) den oberftien Beamten, den fogenannten Stal: 
— &aı 


*) Berge Volkmar ©, 164 ff. 


ler H, aus ihrer Mitte zu wählen *;). — Sie 
war im Beſitz der Freiheit vom Zoll und. Lizent 
“und allen aufferordentlichen Steuern ***), von 


*) Der Name Staller wird am wahrfcheinlichften von 
Stadholder abgeleitet. vergl. Provinzialber. 2790. J. 
©. 36 ff., und Rrufe über den Urfprung des Nas 
mens Staller. Provinzialber. 1794. 


”) Nach dem Tode des Gtaller Jakob Ranzau im J. 

1751. erfaufte die Landfchaft für die Summe von 
7000 Mark vom Herzog Adolph das Gtallerprivile- 
gium, dem zufolge fie künftighin beftändig einen, 
zu diefem Amte wohlgeſchickten, Landeseingebohrnen | 
aus den Eingefejlenen im Lande, und niemals wies 
derum eine fremde adlihe Perfon zum Staller haben 
follte.” Das Stallerprivilegium |. Provinzialber. 
1790. III. ©. 244 ff. — Fürftl. Konfirmation des 
fogenannten Gtallerprivilegii vom legten September 
1590. d. d. Gottorf 29. Jan. 1633. Corp. Statutor. 
Slesvic. I. Herzogs Ehriftian Albrechts Nefol., daß 
die Pandfchaft zur Stallerfchaft 6 im Lande geſeſſene 
und qualifizirte Leute zu des Fürften Wahl präfenti= 
ren und fürfchlagen mögen, vom 22. Nov, 1679. — 
daf. ©. 307. 

”) Sm Jahr 1526. erhielt die Landfchaft gegen Er- 
legung von 3000 Mark die Verficherung einer beſtaͤn⸗ 
digen Zollfreibeit, mit der Ausnahme: daß die Un: 
terthanen-von dem, was fie anderwärts faufen und 
den Zollftätten vorbeiführen, Kaufmannsrecht thun 
follen. Provinzialber,. 1790. I. S. 127. — Nach 
ihrem Privilegium von 1589. „, foll der Zoll bis Kol— 
denbürtel, auf der neuen Fähre und da fonften, ihren 

habenden Privilegien zuwider, mehrere neue Zölle 
angelegt, hierdurch abgefchafft und die Landfchafe 
damit verſchont ſeyn. Was aber die alten gewöohn= 
lihen und gemeinen Erb» und Landzölle betrifft, die 
follen fie nad wie vor zu entrichten ſchuldig ſeyn.“ 
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Provinzialber. 1791. I. S. 27f. — Gm Befcheide 
vom 17. Juni 1589. wird der Landſchaft verfprochen, 
daß ‚fie mit feiner Akziſe befchwert werden fol. — 
daf. 1791. VI. ©. 219. — Wegen ungehinderter 
Ausfuhre der eiderftedtiihen Pferde, f. Gnadenbrief 
vom 4. Juni 1611. Corp. Statutor. Slesvic. I. 234. 
Nefolution vom 14: März 1617. Provinzialber. 1792. 
VI. ©. 232. — Im Jahr 1650. handelte die Lands 
ſchaft die hohen Zölle und Picenten mit 35,000 Rthlrn. 
ab, und wurde ihr dagegen in Herzogs Friedrichs. 
Konftitution vom 22, April Bräftiglich verfprocen 
und zugefagt: „daß angeregte Picenten und hohe 
Zölle aufgehoben und abgefchafft jenn — und fie zu 
feinen Zeiten mit Licenten, Zöllen, Impoſten, Abs 
ziſe zc., und wie das fonften Namen haben, und in 
einige Wege erdaht werden fünne, beleget ıc. 
Corp. Statutor. Slesvic. I. ©. 270 ff. — Im Jahr 
#668. erklaͤrte fih Herzog Ehriftian Albrecht dahin, 
dab es bei der Landſchaft Abhandlung des hohen 
Viehzolles halber fein Bewenden habe. Corp. Sta- 
tutor. Slesvic. I. S. 296. — Nach einer vormund« 
Ihaftlihen Verordnung Herzogs Chriftian Auguft 
vom 7. April ızıı. follen nad) verpachteten eiders 
fedtifchen Zoll und Licenten, dennoch das von den 
Eingefejjenen aus Vorder Dithmarſchen eingefaufte 
Korn und andre zollbare Waare, wenn fie wieder 
aufferhalb Landes gehen, item die in der Landfchaft 
einfommende, aber auf Kommiflion für die Dithmar: 
fher verfchriebene, Waare allerdings zollen. Corp. 
Statutor. Slesvic. I. &. 355 ff. — In der koͤnigli— 
hen Renttammer = Befcheid vom 24. April 1731. 
heißt es: „Daß nachdem der Zoll-, Licent-, Wage e 
und Habergelver bishero, zufolge des mit der Lands 
ſchaft errichteten Kontrakts jährlid 4000 Kthlr. ger 
tragen, es dem königlichen Intereſſe nicht gemäß fen, 
wenn die Hebung diefer Revenuͤen füs die offerirte 
jährliche Abgift von 3333 Rthlrn. 16 ßl. künftig übers 
laſſen werden follte, Corp. Statutor. Slesvic. I. 
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allen Monopolien *) und mehreren wichtigen Freis 
heiten. 


Aber au jeßt hat die Landfchaft noch große Vor: 
rechte vor vielen andern im Herzogthume Schleswig. 
Sie hält in wichtigen, die gefammte Landfchaft ber 
treffenden, ‚Angelegenheiten eigene Landesverfamms 
lungen; fie hat ihr eigenes Landrecht, ihre eigene 
Kriminalgerichtsbarkeit, die eigene Ausfchreibung 
umd Hebung aller Königlichen Kontributionen fowohl, 
wie der landfchaftlichen Anlagen, die freie Wahl, oder 
doch den Borfchlag , der meiften ihrer Civil; und Kirs 
chenbediente, fo, daß zu allen Juſtizbedienungen nur 
Einheimifche.gelangen können; fie ift frei vom Land: 
ausfhuß, von der Einquartirung **), von allen 
Hand: und Spanndienften, und zum Theil aud) vom 


S. 365. — Unterm ı2. Mai 1733. machte der Amts 
mann von Gersdorf, auf Drder der Kammer, mittelft 
eines Mandats, befannt, daß die Eingefeilenen, bei 
fünftig nad) Hamburg, Holland und andern Orten 
etwa vorzunehmenden Verfhidung, ihre Milchkuͤhe, 
Pferde, Schweine, Schaafe, in Friedrihsftadt gehös 
rig angeben, und ſub poena confiscationis verzollen 
ſollen. Corp. Statutor.,Slesvic. I. ©. 365 ff. 

) Herzogs Chriftian Albrechts Nefolution, dab in dem 
Sande Eiderftedt alle Monopolien kaſſiret, annullis 
ret, auch niemals wieder eingeführet werden follen, 
vom 25.. Mai 1674. Corp. Statutor. Slesvic. I. 


E. 302. — Die Oktroy, wegen des Tabafshandels, 
wurde den Intereſſenten noch auf ein Jahr zuges 
ftanden. 


#9) Dieſe, und die Freiheit von Zuhren, bemwilligte ihr 
Herzog Friedrich gegen jährliche sooo Rthlr. — |. Res 
fol. vom 11. April 1701. Corp. Statutor, Slesvic. I. 
©. 336. 


Muͤhlenzwange. Die Eingefeffenen können, ohne 
Sormalitäten und ohne königliche Beftätigung, Te⸗ 
fiamente machen:*), und erhalten die königliche Diss 
penfation zur Haustrauung unmittelbar aus der Lands 
fchreiberei. 

Die Kandesverfammlungen machen das wich 
tigfte Vorrecht der Sandfchaft aus, welches, aufler 
Eiderftedt und Ofterlandföhr, feiner andern in dem 
daͤniſchen Staaten auf gleiche Weiſe zufteht.. Wenn 
wichtige Ausgaben oder andre Angelegenheiten ‚ wels 
che die ganze Landſchaft betreffen, in Erwägung zu. 
ziehen find, läßt jeder Pfenningmeifter die hebungfuͤh⸗ 
denden Lehnsleute in feinem Diſtrikte durch die 
laudſchaftlichen Boten, an einem angeſetzten Tage 
mittelſt eines Umlaufſchreibens, zufammenrufen. In 
dieſem Schreiben bemerkt er zugleich die Urſachen die⸗ 
ſer Konvokazion. Gleich nach deſſen Empfange rufen 
die Lehnsleute die ſaͤmmtlichen ſtimmfaͤhigen Inter⸗ 
eſſenten ihres Kirchſpiels im Kirchſpielskruge zuſam⸗ 
men, und tragen hier die ihnen bekannt gemachten 
Gegenſtaͤnde vor. Nun debattiren dieſe, beſchlieſſen 
darüber nach Stimmenmehrheit, und mit den Ber 
fchläffen diefer ganzen Kommune veifet der hebungs⸗ 
fuͤhrende Lehnsmann nach Toͤnning. Hier naͤmlich wer⸗ 
den die Landesverſammlungen gehalten, und die Stadt 
iſt ſchuldig, ein Haus dazu einzuraͤumen, wenn die 
Landſchaft ſelbſt keins zu ihrem Gebrauche finden kann. 
Hier haben die Pfenningmeiſter den Vortrag, das 
ganze Landeskollegium debattirt, ſtimmt und be⸗ 
ſchließt; und ein eigentlich dazu beſoldeter Rechtsge⸗ 
H Herzog Friedrich IV. Reſolut. vom 2r. April 1731. 
‚Corp. Statutor. Slesvie. 1. '&.301. 
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lehrter, der Landſekretaͤr, der von der Landfchaft 
ernannt und beftätigt wird, führt das, ‚Protofoll, und 
hat auch das landfchaftliche Archiv in feinem Haufe. 
Sind die Befhläfle diefer Landesverfammlung, wie 
gewöhnlich, bloß auf Geldausgaben gerichtet, und 
betreffen entweder die Regulirung der ordentlichen 
Ausgaben, z. B. der Kontributionen, Unterhaltung 
der landfchaftliihen Bedienten, Deiche ıc., oder auf: 
ferordentliche und unerwartete Auflagen ꝛc.; fo liegt 
die Vollziehung derſelben den Lehnsmännern ob. 
Jeder hat naͤmlich in feinem Diftritte das Geld ein: 
zufafliven , und es den Pfenningmeiftern einzuhändis 

gen, die es dann zu dem beftimmten Gebrauche vers 

wenden. Noch vor Ausgang des Maimonats muͤſſen 
diefe dann ihre allgemeine Rechnung formiren, und 
fie wiederum einem Ausfchuffe übergeben, der gleichs 

falls aus Lehnsleuten und einigen Rathmännern be; 
fieht, deren vier für beftändig- dazu beftimme find, 

vier andere aber erit jedesmal dazu gemählt, und vom 

Dberfialler autorifirt werden.  Diefe acht fogenanns 

ten. Moderatoren fehen die Rechnung durch, formi⸗ 
ren Notaten und Monita, und bringen fie dann zum 
Schluß, indem fie den Pfenningmeiftern im Namen 

der Landfchaft quitiren. Nun wird die Rechnung 

darauf dod) noch 6 Wochen ing Landfetretariat einge: 

legt, wo jeder. Intereſſent die Freiheit hat, fie nach: 

zuiehen, und fid) von der gehörigen Verwendung feis 

ner Gelder, fo gut er kann, zu überzeugen. 

ralı!a ü 
Das jegt geltende Aandrecht und die Polizei: 
ordnung ift der Landſchaft im Jahr 1591. vom Her⸗ 
308 Sohann Adolph bewilligt, und bald darauf 1595. 


mit, einer fogenaunten Reformation oder Abänderung 
einiger. Punkte verfehen *). 
Die beiden erften Beamten der Landfchaft. find, 
zufolge Chriftians VI. Reglement vom 10. März 
» 1736, der, DOberfialler und der Staller. **) Das 
Amt des Oberftallers ift feitdem auf immer mit der 
Huſumſchen Amtmannfchaft verbunden. Die übrigen 
Eivilbedienten. find die beiden Aandfchreiber, ***) 


*) Ein früheres war vom J. 1572, im folgenden J. zu 
Hamburg gedruft. Berge. Provinzialber, 1790. VI. 
©. 626. ff. — ‚Die beiden jezt geltenden, Landr. u. 
Polizeiordn., — vorzüglich Rafpar Zoyers Wert 
Cf. Provinzialber. 1791. I. ©. 18. ff.) finden fich 
mit beigefügter Reformation im Corp. Statut. Slesv. 
I. ©. 1: 211. jene nach der authentifhen Ausgabe 
v. 1591. mit der neueften zu Tondern 1737. in 4. 
verglihen. — Erklärung und Einfhräntung des im 
Landrecht enthaltenen Begrifs vom Erbgut, vom 
22. Sun. 1792. Ehronol. Samml. ©. 116. & Pa: 
tent, betr. eine authentiſche Erklär. des Landr. in 
Abfiht des Pflichitheils der. Afcendenten, vom 
10. Mai 1796. — daſ. ©. 39. 

**) Im Jahr 1692. ward zuerft einem unfähigen Gtal: 
ler ein Dberjtaller an die Seite gefest. Die Land: 
ſchaft wandte nah und nah mehrere Tonnen Gol—⸗ 
des auf die Beſtaͤtigung ihres Stallerprivilegiums. 
Aber durch fürfiliche Empfehlung wurden ihr oft 
auswärtige Beamte aufgedrungen, bis endlich durch 
obengedachtes Reglement die Verhältnifie ein für 
allemal entfchieden wurden. &. Corp. Stat. Slesv. I. 
S. 370 ff. und Volkmar ©. 166 ff. 

8. Rentkammer-Beſcheid, daß nach koͤnigl. Re: 
folut. vom 9. März der Landfchaft wieder zween 
Landfchreiber zuzugeftehen, vom 13. März 1731. Corp. 
Statut. Slesvic. I. &.360. — Vergl. fürftl, Konſtit. 
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einer in jedem Theile der Landſchaft, die zugleich Ger 
richtsaftuare und Kebungsbeamte find, im beiderlet: 
Hinficht die königliche Gerechtfame in Acht zu neh⸗ 
men, und unmittelbar vom Könige ernannt werden; 
der Deichgräf, der über Deichbau und Deichpofigei, 
über Waffer und Wegebau die unmittelbare Aufſicht 
hat; die Rathmaͤnner, *) die, fechs in jedem Theile, 
Gerichtsbeifiger find, und bei Vakanzen aus fechs vom 
älteften Rathmann Vorgefchlagenen, und dreien wieder 
unter diefen von den übrigen Nathleuten Peäfentirten, 
vom DOberftaller erwählt werden; die Aandespfen: 
ningmeifter, deren zwei, von jedem Theile der 
Landfchaft einer, gemeinfchaftlich das Rehnungswes 
fen derfelben beforgen, und die Lehnsmänner ; wel 
che — in den meiften Kirchfpielen zwei, in größeren 
drei, in einigen kleineren nur Einer — als Repräfen; 
tanten der ganzen Landfchaft, dieDefonomie des Lanz _ 
des und der Kirchfpiele verwalten, und befonders die 
‚ auf dem Lande haftenden Steuern zu heben haben, 
und-ihre Hebung an die Pfenningmeifter abliefern. 
Wenn die Stelle eines Landpfenningmeifters **) er: 


vom 7. Auguft 1706. wegen der Landfchr. Acciden⸗ 
tien, und vom 3. Apr. 1708. — daf. ©. 344 f. 

*) Dekret, daß die Rathleute die gewöhnlichen Raths⸗ 
gelder bis auf weitere Werordn. beibehalten mögen, 
vom 3. Febr. 1614. Corp. Statut. Slesvic. I. ©. 
241. — Herz. Chrift. Albr. Reſolut., daß deffelben ', 
jungftmalige Einfegung zweier Kathmänner den 
Privilegien nicht nachtheilig fenn foll, vom 24. Nov. 
1680. — dal. ©. 611. — Fuͤrſtl. vormundſch. Vers 
ordnung wie mit der Rathmannswahl zu verfahren, 
vom 13 ul. 1705. daſ. ©. 342. 

*) Herz. Chrift. Albr. Reſolut., daß die Gevollmaͤch⸗ 
tigten der Landfchaft an'des abgegangenen Yandes- 
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ledigt iſt, praͤſentirt der andere ſechs Kandidaten, 
aus welchen die Lehnsmaͤnner einen waͤhlen, und dem 
Oberſtaller vorſtellen, der ihn dann in die Landesver⸗ 
ſammlung einfuͤhrt. Die Lehnsmaͤnner werden von 
den Intereſſenten jedes Kirchſpiels, jedesmal dret 
Kandidaten zu einer Vakanz, in Vorſchlag gebracht, 
aus welchen der Oberſtaller einen waͤhlt. 

Die naͤheren Geſchaͤftsverhaͤltniſſe dieſer landes⸗ 
herrlichen und Gemeindebeamten erhellen aus den fol⸗ 
genden Nachrichten von der Verwaltung der einzelnen 
Landesangelegenheiten. 

Die Pflichten und Verhaͤltniſſe des Oberſtallers 
und des Stallers beſtimmt das erwaͤhnte Reglement. 
Der Oberſtaller hat den Vorſitz in weltlichen: und 
Konfiftorialgerichten, ift Obervormund, giebt Kom⸗ 
mifforia ab, verfügt Immiſſionen, dekretirt das 
Benefisium der Güterceflion, ertheilt Scheine zur’ 
Subhaftation *), nimme in Sachen, die ganze 
Kommünen und Kicchfpiele betreffen, den etwanigen 
Vergleich der Parteien zu Protofoll, und giebt davon 
Abfhriften; in Sachen, die Diebftähle betreffen, 
hat er den Vorfiß, und wohnt den desfalls zu feßen: 
den Kriminalgerichten, nebft dem Staller bei; — 
er giebt Steckbriefe ab, ertheilt Mandate; er ſetzt 
die Lehnsleute, Pfenningmeifter und Rathleute ein; 
verordnet die Polizeimänner und Krügefucher. Weber 


pfenningmeifters Stelle einen aus ihren Mitteln fore 
derfamft wieder erwählen mögen, v. 19. Febr. 1679 
Corp. Statut. Slesv. I. ©. 307. 

») Keftr. wegen des bei Subhaftationen fünftig zu 
beobathtenden Verfahrens, vom 27. Jan. 1790. 
Ehronolog. Samml. &, 4 
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das Deich s und Strandwefen hat er die Oberaufficht ; 
er ernennt die Deichediger und entläßt fie ihrer Diens 
fie. Mit dem Kirchenprobjten vereinigt, foll er für 
die Defeßung der Predigerftellen mit tuͤchtigen Subs 
jeften forgen, und mit demfelben die Kirchen vifitiren. 


Der Staller hat mit dem Oberftaller bei den buͤr⸗ 
gerlichen⸗ peinlichen : und Konfifiorialgerichten den 
Vorfiß, und wohnt, wie diefer, den aufferordentlis 
chen Gerichtstagen und dem Vitiding bei. Ihm 
fteht befonders das erfte Verhör, und die Verfügung 
in allen Privatfahen der Einwohner zu. *) Er 
ertheift in den ihm beifommenden Sachen ebenfalls 
Mandate. Er läßt die Tonnen fiempeln (fämpen). 
Ueber Deiche und Strand hat er ebenfalls die Auf⸗ 
fiht. Er wohnt der Kirchenrechnung bei. 


Sin Gerichten haben beide Staller feine Stims 
men ; nur bei gleichen Stimmen geben fte den 
Ausschlag. 

Sjeder Theil der. Landfchaft hat fein Aandges 
richte **); im Oftertheile wird es zu Tönning, . im 
Veitertheile zu Garding gehalten. jedes befteht, 
unter dem Vorſitze der beiden, Staller, aus fechs 
Rathleuten, und der Landfchreiber jedes Theils iſt 
Aktuar im Landgerichte deſſelben. Won diefen Lande 
gerichten werden beide, bürgerliche und peinliche, Ge: 


*) Reftr. betr. die Abſchaffung der bei der Gtaller- 
ihaft gebraud)l, doppelten Gebühren in Injurien— 
fahen, v. 7. März 1794. Chronol. Samml. ©. 14. 

*) Etallerpatent, daß Binftig drei ordentl. jahrlidye 
Landgerihte im Febr., Yun: und Oktober zu halten, 
v. 20,Dft. 1692, Corp. Statut. Slesvic. I. &.319. 
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richtsbarkeit ausgeuͤbt. *) In bargerlichen Rechts⸗ 
ſachen **), die an: Kapital und Zinſen über 100 

dark betragen ***), fteht entweder fogleich nach eröfs 
netem Ürtheile, oder innerhalb 10 Tagen, die Aps 
pellation an das Vitiding +), oder Dreilandgericht 
frei. Diefes mittlere Gericht, von dem Vitustage 


Cı5 Junius), an welchem nad) dem Landrecht der 


and fein fol, fo genannt, wird wechfelfeitig, 


N) Die Qufigpflege und Gerichte überhaupt befr., ver: 
gleihe Herzog Zriedrihs Reglement und Verord— 
nung wegen der in den Landgerichterr und bei dem 
Juſtizweſen eingefhlihenen Neuerungen und Des- 
ordres, d. 20. Nov. 1696. — Corp. Statut. Slesv. 
I. S. 320. — Reſol. zu Beftimmung der Schran⸗ 
fen der Viſitatorial⸗ Konfiftorials und Civilgerichte 
in der Landſch. Eiderftedt und den Städten Garding 
und Tönning, dv. 31. Mai 1754. Schlesw. Hollit, 
Anz. S. 385 ff. Reglement wegen der Kommiſſio— 
nen bei Konfurs- und Piquidationsfahen, v. 31. 
Dec. 1753. daf. 1754. ©. 451. ff. — Deffentliher 
Befehl für die Landſch., betr. die Abftellung der Eine 
griffe unbefugter Schriftfteller in die Gerechtiame 
der Advofaten, v. 29. Jan. 1794., und Erläuterung 
diefes Mandats, v. 7. Jun. defjeld, J. Chronolog. 
Samml. S. 3. und 42. 

»N Sn Sachen wegen Frevels und Brühe, in Krimis 
nal-Injurien- klaren Schuld = und folden Sachen, 
welhe Gebaude innerhalb Landes betreffen, finder 
feine Appellation ftatt. 

“*) Herzog Ehriftian Albredhts Deklarat. v. 19% Mai 
1668. ©, Corp. Statut. Slesvic. I. S. 295, . 

+) Verordn. des DVitiding betreff. v. 3. Febr; 1616. 
Corp. Statut. Slesy. I. S. 237. — »2andfchaftöbe- 
liebung wegen der beim Vitiding zu mindernden Ko⸗ 
ften, vom 16 u. 17 Eept. 1737. daf. ©, 375r 
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in Appellationsfachen: des Oftertheild von den Naths 
leuten des Weftertheils, und. in folchen des leztern 
von den Rathleuten des DOftertheils, gehalten. Syn 
Sachen 400 Marf an Kapitalswerth und darüber, 
findet die Appellation an das DObergericht ftatt *); 
doch ift das Vitiding nur, wenn eine Nullitätsflage 
wider daffelbe angeftellt würde, gehalten, fein Ur 
theil. zu rechtfertigen. 

Die Mitglieder des Landgerichts machen auch das 
Kriminalgericht aus. - Der Staller hat das erfte 
Verhoͤr der Verbrecher; demnaͤchſt werden die Rath: 
männer jedes Theils verfammlet, um das Urtheil zu 
fprechen, welches dann dem Dbergericht zur Veſtaͤti⸗ 
gung eingeſandt wird. 

Eine der wichtigſten Angelegenheiten der Land⸗ 
ſchaft, das Deichweſen, ſteht, wie vorhin ers 
mwähnt, unter der unmittelbaren Aufjicht des Deich: 
gräfen: Vom Herzog Adolph erhielt die Landfchaft 
1582. ihre eigene Deichordnung, welche nachmals 
verbeflert 1595. vom Herzog Johann Adolph beftätigt 
wurde. **) Das Deichgericht beſteht aus dem 


H Herzog Ehriftians Albrechts Verordn. v. 18 Okt. 
1665. ©. Corp. Statut. Slesvic. ©. 293. 

*»*) Der Lande Eiderftedt, Everfhop und Utholm 
fonfirmirte Deicyordnung de anno 1595. f. Corp. 
Statut. Slesv. I. ©, 214:220. — Ein Abdrucf der: 
felben- finder fih auch in den Provinzialber. 1790. 
VI. ©. 646 ff. wmofelbft des damaligen Gtallers, 
Kafper Hoyer, Verdienſte um die Verbeflerung des 
Deichwefens bemerkt find. — Die neueren Deich— 
gefege find: der Deichvertheilungsrejeß v. 1617. 

daſ. ©. 243. — Deihordnung v. 30. Jul. 1626. 
daf. S, 249. — Verordn. Herzog Zriedrichs we— 
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Oberſtaller und Staller, den beiden Landſchreibern 
als. Aktuarien, den zwölf Rathmaͤnnern und den beis 
den Alteften: Lehnsleuten. Die Lehnsleute. haben die 
befondere Auffi icht über Deiche und Wege in” jedem 
Kirchfpiele. Unter diefen ſtehen die Deichediger 
( Deichheeidigte), welche ven Zuftand der Deiche und 
Wege fleißig befichtigen, an die Lehnsleute darüber 
berichten, auf die vorfallende Deicharbeiten fehen 
und die Erecution vollziehen müflen. Ohne Gehalt 
und: Sporteln bei ſolchem Amte, haben fie ihre einzis 
gen Einkünfte von dem gemeiniglid, damit verbundes 
nen Amte gerichtlich beftellter Werdiersmänner. - 

Die hieſige Deichpolizei hat eine fehr nachah⸗ 
mungswerthe Verfaflung: der:ganze Deich ift, bis 
auf eine kleine Strecke *), in Fächer zwifchen 70 und 
220 Ruthen lang — fogenannte Schefte — einge 


gen des Deihweiens, v. 22. Jul, 1630. daf. ©. 

251. — Herzog Friedrihs Nefol. den Deichgräfen 
betreffend, v. 28. Auguft 1638., v. 22, Okt. 1638. 
und v. 20. Nov. 1640 — daf. S. 262 ff. — Regu⸗ 
lativ ©. 26. Mai 1767. — Regulativ wegen der 

» Konkurrenz zu den Deichkoften, v. 28. Mai 1793. 
Ehronol, Samml, &. 44:54. ud einigen‘ Vorſchrif⸗ 
ten für die eiderſt. Deichkommiſſion von demſelben 
Datum, daſ. S. 54 f. — Erklärung einiger Punkte 

jenes Regulativs, v. 19. Mai 1795. und Deklarat. 
des qJ. 20. v. 15. Aug. 1795. Chronol. Saumi. 

BSG. 45. u. 70. 

*) Nur zwei Stellen, ein neuer Deich bei Hrding, 
deſſen Unterhaltung noch gar Feine Koften erfordert, 
und eine andere Stelle der Wefterhever Kommuͤne, 
welche, als eine der gefährlichften, die Landfchaft 
übernommen bat, find von bdiefer Bertheilung aus 
genommen, 
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theilt, deren jeder der 20 hieſigen Kommuͤnen ihre 
„eigene hat, für deren. Inſtandehaltung fie. haften 
muß. Die Schefte jeder Kommuͤne find wieder unter 
deren einzelne Mitglieder vertheilt. Jeder Landeigen: 
thuͤmer hat nach der. größern oder. geringern Anzahl 
feiner Ländereien mehr oder weniger zu den Deichko⸗ 
fien beizutragen. Einige privilegirtes und. die Kit 
chenländereien find von der. Deichslaft: frei... Die 
beiden. ftädtifchen Kommiünen zahlen noch »gewifle 
Quoten. —" Zu jedem Demat Landes gehören. ger. 
wöhnlich 3 bis 4 Fuß Deichftrede, manchmal weni: 
gerz’aber nicht an einer Stelle, fondern zu. beflerer 
Vertheilung der Gefahr in niehreren Scheften. Da; 
mit die Deiche nicht ftellenweife durch Verſaͤumniß 
oder fchlechte Unterhaltung ‚einzelner Eigner. verfallen, 
gefchieht- alle 7 Jahre eine ganz neue Vermeflung 
und Vertheilung der Fächer. Jedem einzelnen Fachs⸗ 
eigner liegt die jährliche nachbarsgleiche Unterhaltung 
der ganzen innern und aͤuſſern Deichsfeite, die noͤ⸗ 
thige Verfiärfung und Verhöhung, und die Ausbeffes 
rung der Kappe, 0b; dahingegen die ganze Kom: 
müne alle Werke zur Abhaltung eines deingenden 
Stroms, und zur Erhaltung des Walls und Vor⸗ 
ufers zu unterhalten hat. Bei aufferordentlichen Bes 
fehadigungen, die einen aufferordentlichen Aufwand, 
d. i. mehrals 3. Mark Koften vom Demat betragen, 
kann der Eigner folcher Stelle ſich innerhalb. 8 Tas; 
gen ,. oder in dringenden. Fällen, binnen 3 Tagen, 
dei der Behörde fehriftlich erfläven, daß er, gegen 
Erlegung eines Neichsthalers vom Demat, die Sin: _ 
fandfegung von der Kommüne erwarte, Wenn 
diefe, bei folder Erklärung von mehrern Deichseig: 
nern 
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nern ihrer Strecke, findet, daß die Koſten hoͤher 
werden duͤrften, ſo kann ſie binnen 8 oder 14 Tagen 
nach Bekanntmachung des Deichrezeſſes, gegen Erle⸗ 
gung eines Reichsſsthalers vom Demat, ihre Deiche 
der Landfchaft übergeben, welche dann die Ausbeſſe⸗ 
rung übernimmt, und den Deich. um Martini tadel; 
frei abliefert.* 

Eine fehr wohlthätige Marime der hiefigen Deich: 
polizei iſt es, daß gefährliche Beſchaͤdigungen fogleich 
gebeffert werden muͤſſen, und nicht durch Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten aufgehalten werden können. Nachher mös 
gen dann die Beikommenden darüber rechten, wen 
die Erfeßung. der Koften obliege. 

Nach Volkmar's DVerfiherung ift eine andre 
Marfch an der ganzen Weſtſee, die im Ganzen weni; 
ger Deichslaften hat, ‚als Eiderftede. Eine gleich 
große Strecke, die hier 4 fl. bis 4 Mark 4 |. zu 
deihern und höftern fontribuirt, giebt andrer Or: 
ten 5 bis 15 Mark, und oft noch mehr, ohne den: 
noc) der Verminderung ihrer Gefahren ficher zu feyn, 
dahingegen die hiefigen Deiche in einen immer halts 
baren und wehrhaftern Stand gefeßt werden. *) 
Die erfte Deichbefichtigung durch die ganze Land; 
fhaft Hält der Deichgräf gleich im Frühjahr, wenn 
keine Befchädigungen mehr zu befürchten find. An 
der Deichſtrecke jeder Kommüne finden fih die Lehns— 
männer und Deichediger derfelben ein, und begleiten 
den Deichgräfen durch ihren Diftrift, um ihre Bes 
merfungen ihm mitzutheilen, und die feinigen zu 
vernehmen. — Ueber diefen fogenannten Vorum⸗ 


*) Volkmar ©, 286. 
R 


zug ftattet der Deichgräf feinen Bericht ab, dem er 
zur Durchſicht der intereflirten Kommüne und beikom⸗ 
menden Dffizialen in die Landfchreiberei giebt: In 
demfelben find Bedürfniffe und ‚Erforderniffe mit 
dem Koftenanfchlage bemerkt. Zu Ausgang des Mais 
folgt dann der ordentliche jährliche Deichbesug von 
dem hödyften Deichgericht, welches in drei Tagen den 
Deich befähre und beſichtigt. Auch hierbei finden 
fich die Lehnsmänner und Deichediger an jeder Deichs⸗ 
firecfe ein, um ihre Erinnerungen vorzutragen. Nach 
Endigung diefes. Bezuges vereinigen ſich alle zur Bes 
rathfchlagung über die Vorfihläge. Bei Verfchieden: 
heit der Meinung werden die Stimmen der einzelnen 
Mitglieder von dem Landfihreiber gefammelt und dars 
nad) die Beſchluͤſſe der Mehrheit zu Protokoll genom⸗ 
men. Diefer fogenannte Deichrezeß wird dann von 
jedem Lehnsmanne in feinem Diſtrikt bekannt ge; 
macht. Ueber die Ausführung des Deichsrezefles hat 
der Deichgräf die Aufficht, der bald nad) Jakobi eine 
zweite Befichtigung vornimmt ‚, die nicht vors 
fohriftmäßig verfertigten Arbeiten verdingt und den 
Säumigen Brüche zuerfennt. Dann ift nodeine 
Arbeit, das Strohfticken, übrig. Diefes wird erſt 
um Martini fertig verlangt. Nach -diefer Zeit nimmt 
der Deichgräf eine dritte Sefichtigungsreife vor, 
um fic) von der wehrhaften Befihaffenheit der Deicye 
gegen die Gefahren des nahen Herbfies und Win: 
ters an Ort und Stelle zu überzeugen. 

. Das Verfahren in Strondungsfällen ſtimmt 
mit dem an der übrigen fchleswigholfteinifchen Weſt⸗ 
£üfte in der Hauptfache überein; die Theilung gefihieht 
nach denfelben Grundfägen; Raͤubereien und Pluͤn⸗ 
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derungen werden mit Karrenſtrafe geahndet. *) Aber 
bei dem unbeſchreiblichen Hange der Strandbewohner, 
jung und alt, zum Strandlaufen — obgleich noch nies 
mals Einer dadurd) bereichert worden, aber jährlich 
Menſchen dabei ihr Leben einbäßen; bei der Gefühl 
loſigkeit, mit welcher man hartherzig nur in diefen 
Stürfe gegen fremdes Ungluͤck, und unredlich nur, in 
Abficht auf, diefes fremde Gut, aufs Plündern und 
Rauben ausgeht; bei der Gleichgültigkeit gegen be; 
fchinpfende Strafe — ift es um fo nothwendiger, 
daß die beftehenden Strandgefeße, welche dieſes Vers 
fahren, wenn nicht veranlaffen, doch ihm zur Bes 
fihönigung dienen, baldigft verbeffert werden. **) 
Die innere Polizei der Landfchaft wird von den 
Lehnsmännern und unter derfelben Aufficht von den 
fogenannten Polizeimännern verwaltet. Jene haben 
die Aufficht über Sielzuͤge, Wege, Deiche, die In— 
finuation der Citationen und Gebotsbriefe, Auss 
fohreiben der uhren. Die Polizeimänner haben 
blos die Polizeivorfälle den Lehnsleuten anzuzeigen. 
Diefen fieht es auch zu, Perfonen zu folchen Stellen 
in Vorfchlag zu bringen, worauf der Oberfialler fie 
beſtaͤtigt. Ein eignes Polizeigericht, welches jährz 
lich an einem vom Dberftaller anzufeßenden Tage in 
R 2 


*) Mandat des Stallers, wider diebiſche Entwen⸗ 
dung der Strandguͤter, v. 17. Maͤrz 1676. — Mans 
dat wegen Strandgüter, v.24. Dec, 1696. — Corp. 
Statut. Slesvic. I. ©. 306. und 326 f. 

**)) Ueber den Einfluß des GStrandlaufens auf die Mo- 
ralitat und Vorfchläge zur Abhelfung des Yebels, 
€. Volkmar ©. — 
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jedem Theile der Landfchaft, nämlich zu Tönning, 
wie zu Garding, gehalten wird, ift das fogenannte 
‚Metingsding. Es befteht aus dem Oberftaller und 
dem Landfchreiber als Protofollführer. Auch find die 
Lehnsleute dabei zugegen. Dieſem Gerichte werden , 
alle Poligetvergehungen angezeigt, die Beklagten vor 
daffelbe geladen, und die Strafe vom Oberftaller 
diktirt. 

Mit den beiden Staͤdten hat bie Landfchaft einen 
gemeinfhaftlichen Phyfifus, welcher fie durch eigne 
Wahl beftellt, jedoch dabei die landesherrliche Vorſchrift 
in Anfehung feiner Tauglichkeit und deren Prüfung 
zu beobachten hat. *) 

Die Landfihaft macht eine eigne Probftei, und 
die 25 Prediger der 18 Kirchfpiele in derfelben ein 

eignes Minifterium aus. Diefes wählt den Probften 
aus feiner Mitte, nachdem es an einem vom Dbers. 
ſtaller angefeßten Tage vom Senior zufammenberur 
. fen if. Die Präfentation gefchieht von vier dazu 
ernannten Denomindtoren, die fic) über drei Sub: 
jette vereinigen, aus. welchen fämmtliche Prediger 
nebft Oberftaller und Staller, wählen; doc, muß die 
Landſchaft um die landesherrliche Beſtaͤtigung der 
Wahl eintommen. **) Mit Ausnahme der beiden 


*) Reſkr. dv. 9. Dec. 1750. Corp. Statut. Slesvic. I. 
©. 378 f. 

*9 Herzog Friedrichs Verordnung wegen Eibablung 
eines praepoſiti, v. 30. April 1653. Corp. Statut. 
Slesvic. I. &. 219. — Reſol., daß in Abweſenheit 
des Gtallers die Landfchreiber der Probftenwahl bei— 
— ſollen, v. 2. Dei. 1676. — dal. ©. 306. 

K. Friedrichs IV. an v. 21. April 1731. daſ. 
©. 361. 
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Hauptprediger in den Städten, welche der König bes 
ſteillt, werden alle übrige von dem Kirchenfollegium 
jedes Kirchfpiels präfentirt, und von den Gemeinen 
gewählt. *) Die Kirchenvorfteher ertheilen die Ber 
ftallung, welche dann vom Könige beftätigt wird. **) 


Die Kirchen der Landfchaft werden ein Jahr ums ,_ 


andre in jedem Theile von dem DOberftaller und Prob: 
ften befucht. ***) Der Landfihreiber ift Protokoll 
führer bei diefer Specisl: Yifitation. Die Geng 
ralviſitation gefhieht alle drei jahre vom Generals 
fuperintendenten. Der Probft hat hier gröffere 
Rechte als in andern Probſteien, nicht nur die Ordis 
nation und Einführung der Prediger feiner Didces, 
fondern auch das erfte Erfenntniß in allen Civil: und 
Amisſachen der Prediger und ihrer Familien, und in 
Eheſachen den Verfuch zur Güte. Von feinem Spru⸗ 
che gehen, wenn die Parteien fich nicht dabei beruhi: 
gen, die Ehefachen der Kirchen s und Schulbedienten 


“) Herzogs Friedrichs Nefol., dab die Kirchendiener: 
ftellen, Talvo ſemper principis Iur.!patron., in den 
hergebrachten Kirchen eher mit Landeskindern, als mit 
Sremden, beforgt werden follen, v. 29. März 1653. 
Corp. Statut. Slesv..I. &. 276. — Herz. Chriſtian 
Albr. Reſolut., wie ſich hinkuͤnftig Staller und 
Probſt bei vorkommenden Predigervakanzen zu vers 
halten, v. 24. März 1670. daſ. S. 296. 

=) Ohne vorgaͤngige Erlaubniß dürfen fie die Diako- 
nen nicht zu Predigern befördern, Verfüg. v. 9. Febr. 
1752. Corp. Statut. Slesvic. I. ©. 378. 

N) Reſkr. v. 14. Dec. 1744, wie es bei der Spe⸗ 
cialvifitarion zu halten. Corp. Statut. Slesvic. ©. 
377. und Reglem. v. 22. Mai 1754. Schleswig 
Holt. Any. ©. 372 ff. 


4 
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an das Ronſiſtorialgericht, die Civilſachen derſel⸗ 
ben an das Viſitatorialgericht. Jenes hat jeder Theil 
der Landſchaft fuͤr ſich, und es beſteht aus dem Ober⸗ 
ſtaller, Staller und Probſten, und dem Prediger 
desjenigen Theils, aus welchem die Sachen find, als 
Beiſitzern; das Vifitstorislgericht hingegen aus 
dem DOberftaller, Staller und Probften, der darin 
das Protokoll führe. Won diefem geht die Appellas 
tion an das Obergeriht, — . 


Die Prediger der Landfchaft Halten jährlich eine 
Verfammiung, die der PredigerFaland genannt 
wird. Beim erften Beſuch deffelben_wird vom Pres 
diger ein Beitrag von 2 Rthlrn., vom Diakon die 
Hälfte an die Kaffe entrichtet, dann trägt jeder ı Pros 
zent von feinen Dienfteinfünften bei. Die Zinfen 
genieſſen die Witwen, - _ Studirenden Predigerfins 
dern giebt der Kaland eine aufferordentliche Unterſtuͤz⸗ 
zung, zu der jeder Prediger 3 Mark entrichtet, - 


Zur Unterftüßung der. Studirenden dienen übris 
gens vier Stipendien *), das Heiftermannifche von 
1540 Rthlrn., das Haflifche von 500 Rthlrn. Kapital, 
beide vom Staller und Pfenningmeifter vergeben; ein 
zweites Haflifches, ebenfalls von soo Rthlrn., vors 
züglich für gebohrne Toͤnninger, welches der Magis 

ſtrat austheilt, und eins deg Kirchenkollegiums zu 
Didensworth von 25 Rthlrn. Zinfen, welches ein 
Hausmann Tetens befonders zum Beften der Nach: 
tömmlinge feiner Familie vermacht hat. Zur Uns 
 terhaltung der reitifhe auf der Univerfität zu 


*) Provinzialber. 1788. VI. 


* 
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Kiel zahlt die Land ſchaft jährlich 600 Rthlr. Spe: 
eies, *) 

Das Kirchenfollegium eines jeden Kirchfpiels 
beſteht, in den Städten, aus dem Magiftrat, meifteng 
aus den Lehnsleuten, vermöge ihres Amts und aus 
6 bis 14 andern Mitgliedern, welche vom Kollegium 
felöft aus den übrigen Spnterefienten den Kommünen 
gewählt werden. Eins diefer Mitglieder ift der fos 
genannte Kirchenbaumeifter..**). Diefes Kollegium 
präfentirt,eben fowohl die Schulbediente, wie die Kits 
enbediente, und hat über Kirchen » und Schulgebäu: 
de die Aufficht. Die Schulbediente werden von demfel⸗ 
ben Kollegium auch gewählt, und ihre Beftallung vom 
Staller und Probften beftätigt. ***), Auſſer den 
beiden lateinifhen Schulen in den beiden Städten, find 


*) Die Summe ift auf 12 Verfonen berechnet; fie - 
wird von allen in der Landfchaft belegenen Laͤnde— 
reien ohne Unterfchied ausgejchrieben. Die Landes— 
finder aus der Landfchaft haben im Genuffe diefes 
Kreitifhes vor allen andern den Vorzug, fo daß 
Fremde, die ihn bereits genieſſen, dem Eiderjtedrer, 
der ihn begehret, Pas machen follen. — Herzog 
Ehriftian Albrehts Commiſſion v. 24. Jul. 1665. 
Corp. Statut. Slesvic. I. S. 292: — Reſkr. wegen des 
den eiderftadsifchen in Kiel ftudirenden Landeskindern 
zu ertheilenden Geburtsfcheines, ». 17. Dec. 1777. 

Chronol. Samml. ©. 93. 

**) Diefes Amt foll jedesmal drei Gahre lang verwal⸗ 
tet werden. Reſkr. v. 9. Febr. 1782, Chronolog. 
Samml. ©. 6. " 

*4*) Reſkript, betr. die Friſt, innerhalb welcher die 

Küuſter- und Kirchſpielsſchulmeiſter-Bedienungen zu 
bejegen find, v. 27. Apr. 1782. Chronol. Samml. 
©. 34. 
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in jedem Kirchſpiele deutſche. Die Lehrer dieſer 
Schulen werden, zum Unterſchiede von den Nebenſchul⸗ 
meiſtern, Praͤceptoren genannt. 

Die meiſten Predigerſtellen ſind, bei dem kleinen 
Umfange der Gemeinen, nicht ſehr beſchwerlich. Die 
Einkuͤnfte derſelben beſtehen groͤßtentheils aus dem 
Ertrage ihrer Laͤndereien; wenige haben ein beſtimm⸗ 
tes Gehalt von 2 bis 400 Mark. Die Stolgebühs 
ren find nur geringe, und an manchen Orten findet 
kein Beichtgeld ftatt. Im Durchfchnitt kann man 
die eiderftedtifchen Predigerftellen zu den einträglichern 
rechnen. Die Schullehrer haben, aufler dem unbes 
deutenden Schulgelde, ihre beften Hebungen von ihr 
rem Lande; auch die Schuiftellen gehören im Durchs 
ſchnitt zu den einträglichern. Aber das Einkommen 
der Nebenfihulmeifter iſt ſo kuͤmmerlich, daß viele es 
nicht auf 40 bis 6o Mark im Jahr bringen. 

Von fremden Religionsverwandten find befonders 
Menoniften in der Landfchaft, und befigen zum 
Theil anfehnliche Marfchhöfe. Ihre Niederlaffung 
iſt zuerft vom Herzog Friedrich III. unterm 13. Febr. 
1623., mit Erlaffung der Eidesleiftung und Kriegs: 
dienfte, zugeftanden; ihre öffentliche Religionsübung 
aber auf die Stadt Friedrichsftadt eingefihräntt. An 
Kirchen und Schulen bezahlen fie, nach einer neuern 
Verfügung, einen beftiimmten Kanon, der vorfchrifts 
mäßig unter Prediger, Küfter und Schulhalter vers 
theilt wird. *) | 


”) Vergl. Niatthiä T. ©. 340. fi. — Verfügung 
v. 7. März 1773. daf. Beilage 20. — Mähere Bes 
ſtimmung der von denenfelben zu entrichtenden Schul: 
geldern, v. 13. Apr. 1787. Chron. Samml. ©. 62. 


> > Das Aemenwefen wird von dem Kirchenvorftes . 
herfollegium verwaltet, ‚von welchem: die Prediger 
Mitglieder find. Einer der Vorfteher führe die Rech⸗ 
nung, und beforgt, nach Anweifung der übrigen, 
die Ausgaben, die beftiimmten, wie die wöchentlichen, 
Almofen, die Schulgelder, gewifle Deputate ıc.,. 
und die unbeftimmten, welche in: den jährlichen Zus 
fammenfünften von den Vorſtehern angewiefen wers 
den *). Ihre Fonds und Zuflüffe haben die Armen: 
kaſſen theils von feftfiehenden Kapitalien, die in eins 
zeinen Kommünen betraͤchtlich, in’ den meiften aber 
fehr unbedeutend find; vom Klingbeutel, von Armens 
büchfen und einigen zufälligen Einkünften. Milde 
Stiftungen find nur noch in den beiden Städten und 
im Kirchfpiele Oldensworth. Die Unzulänglichkeit 
jener Zuflüffe macht Taxen nothwendig, bei welchen 
von den Vorſtehern jeder Eingepfarrte nach feinem 
Zuftande und Vermögen, ohne Nücficht auf feinen 
etwanigen Landbefiß, zu einem gewiflen Beige ges 
feßt wird. Was dann noch zur Beftreitu Ars 
menverforgung fehlt, wird durch eine ordentliche Aus; 
fchreibung über die Landeigenthümer, die jedoch nicht 
leicht über 2 fl. vom Demat beträgt, aufgebracht. 


Zur Gefhichte der Aufnahme und Duldung der 
Menoniften in diefer Fandfchaft gehören auch die, 
Verfügungen vom 10. November 1608, 1. Decems 
ber 1614, 20. December 1645, 2. Dftober 1663. — 
Provinzialber. 1791. U. ©. 163 ff., und Corp..Sta- 

tultor. Slesvie. I. ©. 239 ff. 266 f. 291 f. 

*) Die Verpflegung der eingebohrnen Geſchwaͤchten 
und deren Kinder beftimmen die Neftripte vom 17. 
Juli 1781. (Ehronolog. Samml, &.36.), und vom 
30. März 1792. (dafelbft ©. 22.) 


Beil die. größern Landeigenthuͤmer nur felten,bie 
wohlhabenderen find, "greift man, nur im höchften 
Morhfalle, zu diefem Mittel." Auswärtige Landbes 
figer machen fich, wie Volkmar bemerkt, oft-von jeder 
Beifteuer frei, und erfchweren dadurch die Unterhaks 
tung der Armen *). — Volkmar äuffert fi **) 
ausführlich über die Mängel der Armenpflege und 
Armenpolizei in Eiderftedt, über die bisher verfäumte 
Fürforge für die Erwerbfähigkeit der Armen, über 
die Unzulänglichfeit des Almofens für die Beduͤrfniſſe 
mancher Nothleidenden, über die geringe Theilnahme 
der Beguͤterten an den Schickſalen der Erwerblofen. 
Ungeachtet eines beträchtlichen Aufwandes — der 
nach einer mitgetheilten Tabelle in allen Kirchfpielen 
der Landfchaft in den zehn Jahren von 1784 bis 1793. 
die Summe von. 342,455 Marf betrug — behaups 
tet er, daß die Armuth hier größer fey, als auf der 


) Nach der Verfüg. vom 24. März 1786. foll bei einer 
n Bertheilung über die Yandereien Fein Unter - 
f ftatt finden, fie mögen Einheimifchen oder Aus⸗ 
wartigen gehören. Doch foll Niemand in feinem 
Kirchfpiele von den Ländereien, die er aufler dem= 
felben befigt, Armengeld zu erlegen haben, wenn 
erweistich von ihm, folder auswärtiger Ländereien 
wegen, ein verhaltnißmäßiger Beitrag an die Armen- 
Pajle des Orts geleiftet wird. Chronol, Samml. 1786. 
„S. 31 f. — Nah einer Verfüg. vom 21. Oktober 
1796. follen Armenrehnungen und Gegungsregifter 
jahrlih, in einer Frift von 14 Lagen, im Paftorats 
haufe, oder an einem andern bequemen Drte, zur 
Schau liegen, und einem jeden Kirchfpielseingefeiles 
nen die Inſpektion derfelben erlaubt feyn. Chronol. 
Samml. 1796. ©. 103. 
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Geeſt. And doch würde, bei der Lage Eiderftedts, 
‘als einer Halbinfel, die Abſtellung aller Bettelei hier 
leichter, als. auf der Geeft, zu bewirken fein. 

Die Summe aller Föniglichen Hebungen aus 
der Landfchaft, welche theils von den Landfihreibern, 
theils von den Landespfenningmeiftern, theils von 
andern Bedienten erhoben werden, ſchaͤtzt Volkmar 
auf 90,396 Rthlr. 

Die Landespfenningmeiſter heben die allgemeinen 
Abgaben, welche von der ganzen Landſchaft, als 
Einer Gemeinheit, gezahlt werden. Die monatliche 
Kontribution, 2 Rthlr. mönatlich vom Pfluge, alles, 
auch des auſſer dem Deichbande begriffenen, Landes, 


beträgt alfo von goo Pfluͤgen 19,200 Rthlr. Auffer 


diefer allgemeinen Landesſchaͤtzung haben die Landes; 
pfenningmeifter auch die Mititärabgaben, welche ebens 
fals vom Pfluge, aber nur des im Deichbande bes 
griffenen Landes, alfo von 756 Pflügen entrichtet 
werden, zu heben. Für die Freiheit vom Landaus⸗ 


ſchuſſe zahlt die Landfhaft jährlich 4 Rthlr. vom 


Pfluge, alfo 3024 Rthlr. Für die Stellung der 
Nationalreuterpferde werden 472 Rthlr., an Rekrus 
tenhandgeld_315 Rthir., beide Summen alle 3 Jahre 
bezahle. Die Magafins, Korn: und Fouragelisfes 
rung, gewöhnlich zu Gelde angefeßt, beträgt vom 
Pfluge 2 Fuder Heu, 2 Fuder Stroh, ı Tonne Rok⸗ 
fen und ı Tonne Hafer, und betrug (1793-) 11,931 
Rthlr. an Gelde. Ein Jahr ums andere hat alfo 
die Landfchaft an Militarabgabe 15,220 Rtihlr. zu 
zahlen, 

Die Hebung der Landespfenningmeifter beträgt 
fonach, ein Jahr ins andere, etwa 34,420 Rthlr. 


Y 


— Me 


Abgaben, welche nicht von der ganzen Landfchaft 
nach Pflugzahl entrichtet werden, heben die beiden“ 
Landſchreiber in Tönning und Garding, entweder uns 
mittelbar von den Pflichtigen oder durch die Lehnss 
männer, Stadtkaflirer ꝛc. Die mwichtigern darunter 
find die Landgelder aus den Kirchfpielen und Koegen 
(17,473 Rthlr.), ‚die verfchiedenen Arten der Steuern, 
die Kopffteuer (etwa 7400 Rthlr.), Gage: und Akzi⸗ 
denzfieuer (622 Rthlr.), Wiertelprozentfteuer (2018 
Rthlr.) Erbpachtsgelder (3620 Rthlr.), Landhäuer 
(1229 Rthlr.), Mühlenhäuer (660 Rthlr.), und 
mehrere Pacht-, Bruͤche-, Rekognitionsgelder ıc. 
Die ganze Hebung des Landfchreibers im Oſtertheile 
beträgt 18,753 Rthlr., die des Weftertheild 15,834, 
— zufammen 34,587 Rthlr. Auffer den Hebungen 
der Randespfenningmeifter und Landfihreiber, haben 
noch die Stadtkaflirer die Kopf: und Nangfteuer in 
den beiden Städten (1746.), der Zollverwalter die 
Zoll⸗; Licent- und Bafengelder (16,300 Rthlr.), und 
der Stempelpapierverwalter etwa 2700 Rthlr. inden 
Städten zu erheben. Die vorhingedachte Summe 
von 90,396 Rthlen. über die Voltsmenge von 13,600 
Perſonen vertheilt, trägt jeder. Kopf in Eiderftedt dem 
Könige beinahe 63 Rthlr. *%). Die landesherrlichen 
Abgaben, welche etwa 3 bis 4 Mark vom Demat auss 
machen, werden an die Ffönigliche Kriegskaffe zu. 
Mendsburg ausgezahlt. Die erfteren derfelben, wels 


H Eine beträcdhtlihe Einnahme! Wäre die geſammte 
Volkszahl aller danifhen Staaten im gleihen Grade 
ergiebig für die Staatskaſſe, fo, würden fich die Eins 
- Punfte derfelben ftatt 6 bis 7 —— auf 16 Mil⸗ 
lionen ERBE: i 
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che von den Landespfenningmeiſtern erhalten werden, 
gehören zu den landſchaftlichen Ausgaben. Aber 
noc) eine Menge anderer Gegenftände wird von der 
gefammten Landfchaft berichtiget, wie die Zinfen der 
landfchaftlichen Schulden — die theils unablöglich 
zu 4, 5, 6 bis 65 Progent,. theils ablöslich zu 35 
bis 33 Prozent fiehen *), — die Ausbefierung der 
Gebäude; der Deiche, der Koften des Deichbezuges ; 
die Haltung der Kriminalgerichte, die Koften der 
landſchaftlichen Prozefle; die feftftehenden jährlichen - 
Befoldungen der Landfihreiber, und des Landfekretärs, 
der Deichgräfen, des Phyſikus, der Pfenningmeis 
fter, Landmeſſer ꝛc. Dieſe Ausgaben find fehr uns 
gleich, und fleigen von 2 Mark big zu 4 Mark vom 
Demat. Endlich hat jede Gemeine ihre befondern 
Kirchfpielsausgaben , wie die Zinfen für die meiftens 
fehr unbedeutenden Kirchfpielsfchulden, die Unterhals 
tung der Deichſtrecken, Waflerlöfungen, der Kirchen: 
gebäude und Ländereien, der Armenfafle x. Sie 
find, nad Verfchiedenheit der Jahre, fehr ungleich, 
‚ Laffen fih bald nur auf ı Mark, zuweilen wohl bis 
zu 5 Mark vom Demat berechnen. Eben fo haben 
die verfchiedenen Kirchfpiele fehr verfchiedene Ausga⸗ 
ben abzuhalten, die fid) in einigen etwa zu 6 bis 7, 


”) Im Jahr 1784. war die Summe diefer. Zinfen 
‚18,935 Rthlr. Die Landesfchulden betrugen 531,145 
Rthlr. f. Volkmar ©. 284. — Welche Kapitalien 
der Landfchaft Losgefündige worden, und auf welche 
Weiſe fie veranftalten wollen, daß ſolche im Umſchlag 
bezahle werden können, foll von Vorſtehern und 
Pfenningmeiftern jaͤhrlich dem Amthauſe zum Bericht 
an die Rentkammer angezeigt werden. P. M. vom 

18. April 1789. Chronol. Samml. S. 18. 
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in andern bis zu 12 Mark vom Demat belaufen. Im 
Vergleich mit den landfchaftlichen und Kirchfpielsauss 
gaben find in Eiderftedt die Iandesherrlichen Abgaben 
immer für jeden Landmann der geringfte Theil feiner 
jährlichen Ausgaben. 
Die hiefigen Landbefiger werden nach dem größern 
“oder geringern Umfange ihrer Ländereien in Haus⸗ 
leute oder Marfchhofbefiger,, und in Milchbauern, 
die aus der Milcherei, oder dem Ertrage ihrer Kühe, 
ihre vorzägliche Nahrung haben, unterfchieden. Die 
meiften Höfe liegen einzeln zerftreut, mit dem dazu 
gehörigen Lande umgeben. Nur zuweilen liegen mehs 
rere, ı2 bis 25, Wohnungen näher bei einander; 
eigentlich vegelmäflig zufammengebaute Dörfer giebt 
‘eg hier nicht. Doch werden einzelne Diftrifte, näher 
zufammengebaute Gegenden, theils von Alters her, 
als die Landfchaft nach und nach aus Koegen zufams - 
men gefeßt wurde, theils durch neuere Veranlaffuns 
gen, mit eigenthümlühen Namen bezeichnet... Sols 
che Nahewohnende einer Gegend, oder mehrerer nicht 
weit. von einander belegener Diftrifte haben fich oft 
in eine Buͤhrſchaft, eine Art-Sefellfihaft zu nam⸗ 
haften Zwecke, wie zur Hülfleiftung in Feuergefahr, 
mittelft gewifler Beliebungen vereinigt, deren Direks 
tor der Buͤhrmeiſter — misverfianden auch der Bär: 
germeifter — genannt wird. 

Die meiften Gebäude find — wegen der großen 
Koftbarkeit des Holzes — von Brandmauern oft nur 
von ungebrannten, bloß getrockneten, fogenannten 
Bleichſteinen aufgeführt. 

Haͤuſer werden nur die Fleinen Wohnungen der 
Eigenthumslofen, die weder Land noch Vieh befigen ; 


die größeren — in welchen Abtheilungen fürs Vich 
find, auch etwa eine Drefchtenne it — Milchereien; 
die großen Gebäude der Hausleute, Hau⸗ oder Heu⸗ 
berge genannt. Diefer Name rührs aus jener Zeit 
her, als die Anbauer bloß, oder doch vorzüglich, Heu, 
nur von ihrem Lande bergen konnten. Die foger 
nannten Heuberge unterfcheiden fich auch jetzt noch 
durch einen in der Mitte des Gebäudes eingerichteten, 
20 bis 30 Fuß ins Gevierte haltenden, Raum, aus 
bloſſem Gebaͤlke bis unters Dach) aufgeführt, ur⸗ 
fprünglic, zur Aufbewahrung des Heues, jetzt mehr 
zum Kornmagazin beftimmt, und von feiner Figur 
die Vierkant genannt. Um dieſe liegen vier andre 
längliche Vierecke, deren das vorderfte, faft immer 
gegen Süden, das Wohnhaus, aus drei, vier bis 
fünf Zimmern beftedt, unter welchen fich das größte; 
der fogenannte Pefel oder Pifel, gewöhnlich bloß 
zum Sommeraufenthalte eingerichtet, auszeichnet; 
das Öftlihe, die Boos, und zum Theil auch das 
nördliche, die Querboos, dienen zu Viehftällen, 
ſind, wie die Pferdeftälle, in befondere Standplaͤtze, 
gewöhnlich mit ſtarken Eichenbohlen, ausgedielt, je⸗ 
des zu zwei Stück Vieh abgetheilt, und der Länge 
nach mit zwei Ninnen zur Reinigung des Stalles vers 
fehen; das weftliche Viereck, die fogenannte Los, ges 
woͤhnlich mit Einer großen Thüre nur verfehen, dient 
zur Drefchtenne, fonft zur Wagenreinife, auch bei 
feftlichen Gelegenheiten, wenn die Zimmer die Zahl 
der Säfte nicht faflen, zum Mahle und Tanze. Dies 
iſt die gewöhnliche, wenn gleich nicht die einzige, 
Bauart der Hauberge. 


Die ganze Einrichtung diefer Tandwirthfchaftlichen 
" Gebäude trägt noch die Spuren der anfänglichen Ent: 
fiehung der hieſigen Wohnpläge, als die erfien Ans 
bauer, um fich gegen Ueberſchwemmungen zu fichern, 
auf fogenannten Warfen, (Werften, Wurthen, 
” Toften, wie fie in andern Gegenden heiffen), d. i., 
auf natürlichen Höhen des Landes, oder auf Eünfilich 
erhöhten Hügeln fie aufführten, und, zur Sicherung 
gegen Feuchtigkeit und Waffermangel, mit 16 bis 24 
Fuß breiten, fehr tiefen Graben, fogenannten Graf: 
‚ten, fie einfchloffen, auch zuweilen neben folchen 
 Warften noch befondere Erhöhungen zur Zuflucht des 
Viehes, fogenannte Garden, veranftalteten. Jetzt, 
da bei den ganz anders gebauten Deichen man auch 
im aͤuſſerſten Koege auf ebner Erde hinbauen kann, 
fallen die Urfahen jener Einrichtung größtentheils 
weg. Für den Kornbau find die Gebäude jet zu 
eingefchränft, und nöthigen den, Hausmann,” den 
Vorrath, den er nicht unter Dach zu bergen weiß, 
drauffen neben oder in einiger Entfernung in großen 
Haufen, fogenannten Klothen, oft von 30 Fuß 
Länge, 8 bis 10 Fuß mittlerer Breite und 20 Fuß 
Höhe, die gewöhnlich mit Balken. und Brettern ger, 
gen den Umfturz gefichert werden, aufzuftapeln. 
Der ungleich größere Theil des Landes in Eider: 
ftedt liegt zu rss, nur etiwa der dritte Theil unterm 
Pfluge; aber nicht abſichtlich, weil man fein Korn 
bauen will, fondern die Hälfte des Graslandes muß, 
weil fie nicht bebaut werden kann, oder doch weniger 
zum Kornbau gefchickt it, zur Weide liegen. Der 
Boden, der 27 bis 30 Jahr gepflägt ift, muß wer 
nigftens eben fo lange wieder ruhen. Auch haben die 
einzels 
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einzelnen Befiger zum. Theil zu viel Land, um bei 
dem mehr als doppelten Fleiffe und Aufwand; den es, 
mit dem Geeftlande verglichen, erfordert ‚- alles gut 
jwibearbeiten. Wer 150 Demat und daruͤber befist, 
kann nur so bie 6o mit Vortheil bearbeiten." MWirthz 
fchaftlich erwogen, ift eine Tonne alten Landes, das 
ein halbes oder ganzes Jahrhundert, oft laͤnger, zu 
Gras gelegen, immer noch einmal fo viel im Verkaus 
fe werth, als einergleich große Fenne Pfluglandes. 
Das Pflugland fordert große Auslagen, ift fihlechten 
Jahren unterworfen; das alte Land immer ficher in _ 
feinem Exrtrage. Zur Dchfenweide, einem fo wichtts 
gen Betriebe der Einwohner, dient: nicht ſowohl dag 
wechſelsweiſe zur Saat, und zur Grafung benußte, 
fondern das alte Land, weiches 50 Jahr und laͤnger 
gelogen hat. 2 
Die große Ergiebigfeit des hiefigen Bodens ift, 
nächft feiner ‘Fertigkeit, befonders der "Bearbeitung 
zugufchreiben, Des Düngers bedarf der fihwere Bo; 
den ‚eben wegen jener eigenthümlichen Kräfte, gar 
nicht, Der’ Anfang der Bearbeitung ift, daß die 
bisherigen Grasfennen aus der Greede, d: h., neu’ 
aufgebröchen wird. . Die beiden erſten Saaten ſind 
dann gewöhnlich Hafer; worauf man den Acker brach 
liegen läßt, und ihn den ganzen Sommer hindurch, 
Mach Beſchaffenheit des Bodens, 7 bis Hmal pflügt,- 
di 5., fommerbauer Nun wird im vierten Jahre 
Winterfrucht, und:fo 4 bis 6 Jahre Hinter einander 
Winters nnd Sommerfracht, d. h., entweder Ruͤb⸗ 
ſaat, Waizen, Wintergerfie, Huͤlſenfrucht (Bohnen 
und Erbfen) gefäet. Auf diefe Weife kann man, ohne 
‚allen-Dünger, 25 bis 30 Jahre den Kornban forts: 
S 


⸗ 
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ſetzen. Nach einem folhen Zeitraume läßt man daß 
Land. liegen, fährt mehrere Sahre hinter einander 
Dünger darauf, weil. es fonft nicht fobald wieder zur 
Weide brauchbar wird. Um: einen ebenen Grasanger 
zu gewinnen, pflegt man noch vorher das legte Jahr; 
nach vorhergegangenem Sommerbau, zur leßten Frucht 
Waizen zuwählen, und darunter Klee zu ſaͤen. Dex 
weiffe. wird, als ergiebiger, dem.cothen Klee vorgezos 
gen, den man-befchuldigt, daß er das Land zu iche 
ausfauge. 

» Wenn die obere Erde durch vieljährigen — 
endlich ausgemergelt iſt, ſo wird ſie gewinterkleiet. 
Das ſogenannte Winterkleien iſt einigermaßen dem 
Rejolen aͤhnlich. Es beſteht im Herausgraben der 
beſſern Erde aus der erforderlichen Tiefe, gewoͤhnlich 
6 Fuß, ſtellenweiſe bis 13 Fuß tief, nach der oben 
beſchriebenen hieſigen Grundbeſchaffenheit. Liegt die 
gute Erde ſo tief nicht, ſo nennt man dieſe leichtete 
Arbeit Gruͤppeln. Immer muß aber die gute Erde 
mit. dem Spaten herausgeholt und überall verbreitet 
werden. „Beim Winterkleien wird nicht die ganze 
obere Schicht, ſondern hoͤchſtens nur der fechste Theil 
in die Tiefe hinabgebracht. Weberhaupt ift dies eine 
ſehr muͤhſame, große Anfirengung fordernde, dabei 
oft gefährliche, Arbeit, die auch wegen der richtigen 
Auswahl der untern Erde, wegen der angemeflenen 
Mifhung, der nöthigen Abründung des Landes, der 
gehörigen - Vertheilung der. herausgebrachten Erde, 
nicht gemeine Sefchicklichkeit erfordert. Zugleich. ift 
fie ſehr koſtbar, indem eine. folche. Bearbeitung eines 
Demats leicht auf 24 Rthlr., und wenn die gute Erde 
fehr.tief herausgeholt werden. muß, auf 40 Rthlr. zu; 
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ftehentommt. Die Arbeiter werden * dem Maaße 
der Breite und Tiefe der Gruben bezahlt. Wenn 
z. B. eine Grube 6 Fuß breit und 14 Fuß tief iſt, 
fommt jede Ruthe auf 28 ßl.; dahingegen eben die; 
felbe in einer Tiefe von 6 Fuß nur 12 Hl. koſtet. So 
wie beim Winterkleien die Graben auf dem Felde der 
Länge nach gezogen werden, fo werden fie bei einer 
andern Art der ee ‚ dem fogenannten Well: 
pipen, in die Queere am Rande des Ackers, länge 
dem Abzugsgraben, geführt, Auch die fu herausge 
holte‘ Kieierde fol zur Verbeſſerung des Landes die; 
nen. Doc ift die Hauptabficht, die Beförderung 
eines freien Waflerabfluffes vom Felde. . Das Wall: 
pipen wird, ald mühfamer, etwas theurer als das Win; 
terkleien bezahlt. So groß auch der Aufwand diefer 
Bearbeitung iſt, ſo erfeßt doch das dadurch verbeffer; 
te, Land denjelben nicht nur fehr ſchnell wieder „ fon 
dern verzinfet. ihn auch Kindern und Enkeln des Ber 
figers reichlich. Auch Sandland kann dadurch in fehr 
fchönes Marſchland verwandelt werden. 


Das hieſige Ackergeraͤthe, übrigens von dem 
gewöhnlichen nicht verfchieden,. verhält fich in der 
Stärke zu dem: auf dem Geefilande ,. wie der hiefige 
Boden in der Schwere zu diefem, Der Pflug ift.im 
fohwereften Lande oft mit 6 Pferden befpannt, und 
kann die felfenfefte Oberfläche kaum durchbrechen. Zur 
Lenkung find, auffer dem Treiber, gewöhnlid) zwei 
große Jungen oder Halbknechte nöthig.. Die eifernen 
Zinten der Egge find allein so bis 70 Pfund fehwer; 
und, doch legt. man oft: in ſchwerem Lande threr zwei 
über einander; um die Kloͤße zu zertheilen, welche 
S 2 
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die Egge nicht bezwingen kann, bebient man ſich der 
Walze. 
Zum Maͤhen iſt nur beim Heu die Senſe brauch⸗ 
bar; das Korn iſt zu ſtark dafuͤr, und muß mit der 
Sichel geſchnitten werden. Die Bohnenaͤrnte ‚ger 
ſchieht mit einem beſonders dazu eingerichteten Werk⸗ 
zeuge, dem Haueiſen, indem der Schnitter in der ans 
dern Hand einen hoͤlzernen Stock mit einem eiſernen 
Haken haͤlt, mit welchem er die Bohnen zuſammen⸗ 
nimmt, und dann mit dem Haueiſen in der rechten 
ſie abhauet. 


Der Betrieb der hieſigen Landwirthſchaft, befons 
ders die Nerntezeit, Heumähen, Kornfchneiden, Dres 
Then ıc. macht eine große Menge fremder Arbeiter 
erforderlich, die theils aus der Nähe, aus Huſum, 
Schwabſtedt, Bredftedt,'von der Eider, theils aus 
der Ferne von’ der Elbe und Dftfee, und felbft aus 
Brandenburg herzukommen, und von Johannis bie 
Weihnachten Hier einen anfehnlichen Kohn machen, 

Volkmar fchäßt, daß für jedes bearbeitete Demat leicht 
4 Mark, und 30,000 Demat zum wenigſten anges 
nommen, eine Summe von 120,000 Mark an aus⸗ 
wärtige Arbeiter bezahlt werden. "Doch kommt de 
von wenig aus dem Lande. Marche bringen in einem 
Tage duch, was fie in mehreren Wöchen verdient has 
ben. Die Arbeiter find meiftens Leute, die lieber in 
einer kurzen Zeit auswärts viel verdienen, als zu ' 
Hauſe täglich arbeiten mögen: Das Tagelohn fteigt, 
nachdem man der Arbeiter bedarf, "von 8 Bl. bis zu 
2 Mark, ausgenommen der — der ton⸗ 
nenweiſe bezahlt wird. 
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Die wichtigſte und ergiebigſte aller Feldfruͤchte iſt 
bier die Ruͤb ſaat (Rabfaat), auch, vorzugsweiſe die 
Saat genannt. Nach der forgfältigften Bearbeitung, 
in einem Boden, der ein Paar Jahre. vorher neuges 
brochen oder gewinterfleiet ift, nicht gern im ein zum 
‚zweitenmale fommergebautes Land, wird fie, früher 
oder fpäter, Anfangs Auguft bis in die Mitte Sep: 
tembers, gefäet. Wenn nicht warme Winter, fpäte 
Nadırfröfte, ſpaͤt aufthauender Schnee, beſonders 
auch eine Art Erdfloͤhe, der ſogenannte Pfeifer in 
der Ruͤbſaat, ihren Ertrag vermindern, ſo werden 
Hier nad) zwei Kannen Saat auf das Demat leicht 12, 
aud) 15 bis 20 Tonnen geärntet. Gegen die nach⸗ 
theiligen Folgen jenes Inſekts dient vorzüglich das 
Nahpflanzen zu Ausgange Septembers, da, wo 
die Saat fehr dick fieht, wobei eben wie beim Vers. 
pflanzen des Kohls verfahren wird. Die Aernte 
der Saat iſt hier einer der-wichtigften Zeitpunfte im- 
Gange der Seldarbeiten. Das Dreſchen gefchieht. ges 
wöhnlich auf dem Felde auf einer geebeneten mit einem 
Segel, d.i., einem etwa 20 Elien langen und ı2 
Ellen breiten Tuch, bedeckten Stelle, wobei, um fo 
viel möglich in einem Tage mit dein ganzen Vorrath 
fertig zu werden, gewöhnlich 36 PDerfonen zur Zeit | 
angeftellt werden. Dieſes Feſt — hier fo wichtig 
wie in Weinländern die Lefe — wird mit feierlichem 
Scmaufe und Tanze, oft in roher Ausgelaflenheit 
der müden und trunkenen Saatdrefcher, gefchloffen. 
— Gleich nach der Aernte verkauft man die Ruͤbſaat 
meiftens aufler Landes, weil die Nachfrage dann am 
ſtaͤrkſten iſt. Die leeren Schoten.oder Pählen wers 


den von armen Leuten zur Feuerung benutzt od ges 

legentlich auf dem Felde verbrannt. 
Naͤchſt der Saat find Waizen, Winter + und Som? 

mergerfie, Hafer, Erbfen und Bohnen, die hier ger 


Bauten Feldfrüchte. Hafer, und naͤchſtdem Waizen, 


find die ficherften Getraidearten; Erbfen, die unficher/ 
fie Frucht; Bohnen, das fihäßbarfte Pferdefutter,’ 
werden fo früh gefäet, wie nur die Witterung es er⸗ 
laubt, und erſt Anfangs Oktober bei dem gewöhnlich 
anhaltenden Oſtwinde geborgen. ran nennt diefe 
gute-Herbftwitterung hier die Oſtenbohnenaͤrnte. 


* Die Fruchtbarkeit des eiderftedrifchen Bodens, und 


zugleid; das verſchiedene Verhaͤltniß der Ergiebigkeit 
feiner Seldfrüchte, erhellet aus folgender Ueberſicht: 
Eine Fläche von 1o Demat, oder 21,600 Quadratru⸗ 
then, befäet mit . 

Ruͤbſaat, zo -Kannen, trägt etwa 150 Tonnen 


Waitzen, 8 bis 9 Tonnen 1200 — 
Wintergerſte, 7b 8 — — 250 — 
Sommergerſte, 5 — 220 — 
Erbſen, 5 — 100 — 
"Bohnen, 8 bis9 — 100 — 
Hafer, Io — 300. — 


Hieruͤber iſt das dem Maximum der —— am 
naͤchſten kommende Maaß angenommen. 

Rocken wird zwar gebaut, aber umfureichend, 
weil dem bei hieſigem ſchweren Boden dieſe Kornart 
zu wenig lohnt. Er wird daher aus den benachbar⸗ 
ten Geeſtlaͤndern zugeführt, Doch wird hier übers 
haupt nicht fo viel Rockenmehl, als in holſteiniſchen 
Haushaltungen, verbraucht. Mit Buchwaizen hat 
man einzelne Verſuche gemacht, durch deren Mislin: 


\ 
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gen man ſich aber gleich von ihrer Fortſetzung abſchrek⸗ 
en iaffen. Doch wird er auch hier fehr wenig, nur 
etwa zur Grüße ‚gebraucht, indem alle Mehifpeifen 
hier aus Waizen, allenfalls auch aus Gerftenmehl, 
bereitet werden. -- Gerſte macht überhaupt den ſtaͤrk⸗ 
fien Verbraud in jeder Haushaltung aus, fo, daß 
man mehr ald 20,000 Tonnen diefes: Getteides allein 
Jur einlaͤndiſchen Konſumtion rechnen kann, obgleich 
wenig Bier hier gebraut, fondern das meiſte aus Hu / 
ſum und Friedrichsftadt zugeführe wird. 

Die Viehzucht ift Hier nicht bloß auf —— 
von Butter und Kaͤſe, noch weniger auf Erzielung 
eines verhaͤltnißmaͤſſigen Duͤngervorraths, gerichtet, 
ſondern fie iſt gewiſſermaßen als eine Handeldanges 
legenheit anzuſehen. Die Ochfen werden im Fruͤh⸗ 
jahre theils auf dem huſumſchen Markte, theild uns 
mittelbar im öftlichen Juͤtland von den hiefigen Lands 
leuten aufgekauft, und auf dem alten guten Grass 
lande geweidet. Der Einkauf erfordert beſondere 
Kenntniſſe. Auf jedes Nind rechnet man ein Demat, 
auf groͤßere mehr, etwa 7 Demat gutes Grasland 
fuͤr 5 Ochſen zur Weide. Gute Weide und Witte⸗ 
rung, trockne beſonders, bei hinreichendem Waſſer⸗ 
vorrath, befoͤrdert vorzuͤglich das Gedeihen der Fett⸗ 
weide und die Guͤte des Fleiſches. Die groͤßeren 
Ochſen, die mager 4 bis 500 Pfund wiegen, ſind 
gewoͤhnlich im Herbſte 650 bis 700; an Talg 100 
Bis 130 Pfund ſchwer; wenn fie ein Jahr länger 
hier bleiben, und 5 Jahre alt werden, halten fie nicht 
felten 1000 Pfund und darüber am Gewichte... Der 
Einkaufspreis der groͤßern iſt gewöhnlich 50 bie 6o 
Rthir. der Eleinern 25 bis go Rthlr. Beim Der 
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auf geben fie etwa 12 bis 16, gewöhnlich nur 8 bie 
10 Rthlr., reinen Gewinn. So viel traͤgt auch ein 
Demat Grasland dem Eigenthuͤmer an Miethe ein. 
Der Vortheil vom Ochſenhandel iſt alſo nicht ſehr ber 
deutend für. den Unternehmer, wenn gleich ſtets, 
wirthſchaftlich betrachtet, dadurch -viel fremdes Geld 
ins Land gezogen wird. Nach Hamburg werden Die 
größten und beiten Ochſen getrieben, und der erfte 
hamburger Markt beftimms den Preis. Hier kann 
man befleres und wohlfeileres Fleifch, als an Ort und 
Stelle kaufen. Nur wenige verfäufliche Waare wird 
zur eigenen. Konfumtion zurückbehalten. — : Eine 
anfehnliche Anzahl Ochfen wird auch aufgeftallt, d. i., 
mit Hafer und Bohnen, die im Wafler eingeweicht 
werden, bis etwa um Weihnachten gefuttere und 
dann unmittelbar nach Hamburg getrieben, oder von 
— Ochſenhaͤndlern aufgekauft. 

Wichtiger als der Ochſenhandel iſt die Kuhwirth 
ſchan Ein Bauer, der gegen 300 Demat Landes 
und darüber hat, hält ſelten mehr als 5 bis 8 Kühe, 
Aber diefe müflen Butter, Milch und Käfe nicht nun 
für den-eigenen Hausbedarf,. fondern auch fo viel 
zum Verkauf liefern, daß davon die tägliıhen Hauss 
haltungsausgaben bejtritten werden können. Cine 
gute drei s-oder vierjährige Kuh, 550 bis 600 Pfund 
fhwer, gilt 35 bis so Rthlr., und 'giebt in der bes 
fien Zeit 12, 19, aud) wohl zo Kannen Mild. Sie 
wird zweimal, früh Morgens und Nachmittags, ger 
molfen, Die Milch iſt ſehr fett, - giebt einen fehr 
dicken, faft zähen, Rahm, nnd von so Kannen etwa 
4 bis. 5 Pfund Butter Wöchentlich rechnet, may 
auf eine Kuh etwas mehr als 6 Pfund Butter. Diefe 


iſt der Holfteinifchen freilich nicht zu vergleichen, wars 
an. and) die Gewohnheit, fie mit Butter von Scanfs 
milch zu mifchen, uͤberhaupt die zu geringe Sorgfalt 
bei der Bereitung Schuld ift. Aber fie wird, gut 
oder ſchlecht, zu allen Zeiten gefucht, und von Buts 
. terhändlern in Huſum, in Friedrichsftadt und aus 
Dithmarſchen begierig aufgekauft. 

Fette Käfe,, die vormals berühmt waren, macht 
man wenig mehr, Die hohen Butterpreife rathen 
davon ad, Auch weiß man fie nicht haltbar genug 
zu maden, Zu den beften wird die fettere Milch 
im Nachfommer genommen, und diefe bezahlt man 
mit 5 ßl. fürs Pfund. Aber die gemeine Sorte von 
abgerahmter Milch zum täglichen Gebrauche, befon: 
ders -fürg Gefinde, wird nur noch in Menge vers 
fertigt. V 
Raͤlber werden entweder gemaͤſtet, oder Kuhkaͤl⸗ 
ber haͤufiger zur Zucht gezogen. Ein nuͤchternes Kalb, 
einen oder zwei Tage mit Milch genaͤhrt/ wiegt gegen 
25. Pfund, und gilt ı bie 2 Rthlr., nach 5 Wochen 
aber, gemäftet 6 Rthlr. Zuchtkälber erhalten in 
den erfien 10 Tagen, oft.auch viel länger, füffe, dann 
abgerahmte, Milch, worin Hafer und gefchrotene Boh:- 
nen gekocht find, bis. fie das härtere Heu oder Stroh 
vertragen können. Leichter hoft man fie aufzuziehen, 
wenn man fie der Mutter zum Säugen läßt, und fie 
dann bis zur Heuaͤrnte aufs Grasland treibt, das ges 
mäht.werden foll, Auf eiñe Senne von mehreren Des 
maten bringen. 3 bis 4 Kälber dem Heuwuchſe feinen 
merklichen Nachtheil. Schon im erjten Jahre laſſen 
manche Landwirthe fie zum Rinde, und wenn fie im 
zweiten geworfen, im dritten dann. ausruhen, und 


im vierten zur Zucht brauchen.Doch geſchieht bdies 
von manchen Landwirchen ſpaͤter, und foll vormals - 
wohl erft im dritten Jahre, nicht ohne Gewinn für 
die Größe und Ergiebigkeit der Kühe, gefdjehen feyn. - 
Die Schaafzucht wird nicht-fo forgfältig betrie⸗ 
ben, wie eine urfprünglich fo vorzügliche Race; als 
die hiefige, es erwarten lieffe. Man rechnet etwa 
25,000 Stüc in der ganzen Landfchaft, welches, nach 
der mannichfaltigen Gelegenheit fie zu weiden, an 
Wegen, See s und Mitteldeihen, fehr wenig -ift. 
Sie gehen beftändig, Tag und Nacht, im Winter 
and Sommer, drauffen, und werden nur, wenn der 
Froft zu firenge oder der Schnee zu tief ift, zu Haufe 
mit Heu gefüttert. Aermere, die feine Weide haben; 
treiben fie längs den Wegen, oder bedingen ſich neben 
dem Arbeitslohne die Freiheit aus, ein oder ein Pact 
Schaafe mit auftreiben zu dürfen, fuchen fie dann im 
Winter mit Riethgrafe, oder den Ueberbleibfeln des 
Graswuhfißan Graben und niedrigen Dertern, fort 
zubringen. "Für etwa 5 Mark Weidegeld treibt man 
fie auch auf fremdes Land. — CLaͤmmer jagt man 
auch in die junge Bohnenfaat, wo fie ohne Nachteil 
das Unkraut abnagen, oder ſchickr fie, gegen Gewiſſes 
für die Auffiht, in die Auſſendeiche. — Täglich 
zweimal werden die Schaafe hier, eben wie die Kühe, 
gemolten, ohne daß die Wolle dadurch litte. Sechs 
Schaafe werden im Ertrage an Milh, Butter und 
Käfe einer Kuh gleich gefchäßt, deren Mangel det 
. Aermere dadurch erfegt. Ueberhaupt wird hier meht 
Schaaf; als Rindfleifh, frifch, gepoͤkelt und geräüs 
chert, wie diefes, verbrauht. Die abgängigen 
Schaafe bleiben meiftens im Lande. Lämmer werden 
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im Frähjahre viel aufgefauft und nach Hamburg ger 
ſchickt. Von der Wolle bleibt nur, was die eigne 
Haushaltung bedarf, im Rande; Dies beträgt etwa 
den roten Theil der ganzen Produktion. Alles Übrige 
wird theils von hamburgifchen, altönaifcyen und 
kopenhagner Wollhändiern zu Anfang Mais hier 
aufgekauft, theils, beſonders die fehlechtere, entwe⸗ 
der auf dem Hufumfchen Pfingftmarkte verkauft, oder 
in Friedrichftadt verarbeitet. Den Betrag, der im 
Lande aufgefauften, rechnet man in den letztern 10 
Sahren (178594) auf 385,621 Pfund, und den 
gewöhnlichen Preis zu ı2 bis 14 fl. So wie der 
Schaafe zu wenig gehalten werden, weil man fie für 
den Feldbau fehr fihädlich Hält, und man Wartung 
und Pflege, und Veredlung der Wolle, fich nicht ges 
nug angelegen feyn läßt, fo wird auch die Wolfe nicht 
nach ihrem hohen Werthe' gefchäßt, weder ſelbſt im 
Lande genug verarbeitet, noch zu einem ihrer anerz 
fannıen Manufakturfaͤhigkeit angemeſſenen Preife 
verfauft. *) MN 


Zur Pferdezucht ift hier im Ganzen wenig Neis 
gung, ob gleich Klima und Boden. derfelben nicht 
ungänftig ift, auch Bohnenfutter und Weide den 
fremden Pferden, wohl befommen. Dan hält faft 
nur auf Arbeitspferde, wenig auf Prachtpferde, 
wenn gleich einige Landleute fchöne Pferde anziehen. 


*) Vergl. Gedanken eines Ungenannten den einländis 
ſchen Woll⸗ und Ruͤbſaathandel betreffend, vornäme 
lich in Beziehung auf. Eiderftedt, Provinzialber. 
1787. V. ©. 555 ff. und über die einheimifchen Wok 
manufakturen, daf. 1788. V. S. 144 ff. 
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Die Arbeitspferde werden im Ganjen zu jung zum 
Ziehen gebraucht. 
Die Fiſcherei iſt ae Am füdlichen 
Ufer längs der Eider wird. fie von. den armfeligen Ans. 
wohnern betrieben. In der Eider und Hever werden 
vorzüglich Porren — an; der Oſtſee Krabben ges 
nannt, von denen fie fi durch ihre ſchmuzigrothe 
Farbe, wie durch Gröffe und Geſchmack, nicht zu, ih⸗ 
rem Vortheil unterfchieden — im Frühjahr bis um 
Johannis ,. bis dahin fie nur ſchmackhaft find, befons 
ders von den Weibern der. Deicharbeiter in Menge 
gefangen ,. von diefen felbit bei einem Feuer von aus: 
geworfenem Stroh, Rohr. und Sträuchern gekocht, 
und fo durchs ganze Land umbergetragen. Häufig 
finden fich darunter auch Tafchenkrebfe, hier Krabben 
genannt, Dem Porrenfange folgt der Buͤttenfang, 
der ebenfalls, fo wie auch das Minfchelnfammlen, 
meiftens nur Weiber befchäftigt, fo wie beiderlei Waare 
wenig gefhägt iſt, und ‚hauptfächlich hur den armen 
Anwohnern der. Deihe zur Nahrung dieht. Weit in 
die See machen fih die hiefigen Fifcher nicht, doch 
wohnen in-und um Tönning Helgolander und Blans 
Benefer, welche auf die ‚Seefifcherei fahren, und 
Schellfiſche und Steinbuͤtten zurücd bringen. Im 
den Gruben und kleinen Waflerlöfungen werden bes 
fonders Hechte und Aale gefangen, und in. den Grufr 
ten um die Werfte herum Karauſchen und Barſche x. 
gehalten, die jedoch oft vom — Seewaſ⸗ 
ſer leiden. 
Die gewoͤhnlichen landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
gewerbe find im Ganzen wenig betrieben. Doch 
ift die Dienenzuht häufiger als in Holftein, wenn 


’ > W F 
25 — 

gleich nicht fo geſchaͤtzt, wie die Menge der bluͤhenden 
Rübfaatfelder und die Buchwaizenbluͤthe der benach⸗ 
barten Geeft, wohin, wenn die Saat gereift ift, die 
Stöcke gefchickt werden koͤnnten, fie begünftigt. Ho⸗ 
nig wird viel ſtatt Zuckers und Syrups gebraucht, ' 
Meth wenig gebraut, und das bendthigte Mache 
meiftens verarbeitet eingefuͤhrt. — Flachs und 
Hanfbau wuͤrde, nach angeſtellten Proben, hier befs 
fer’ als in der Kremper Marfch gerathen; aber es fehlt 
an Händen, und der Haferbau giebt im neuaufge⸗ 
brochenen Lande einen ficherern Gewinn. *' Den Obfts 
bau erfchtwert allerdings der Nordweſt. "Aber in meh⸗ 
rern Gaͤrten findet man ſehr gute, wohlſchmeckende 
und ſelbſt die edleren Obſtarten, fo wie eine eigne 
wohlgelungene Baumſchule in Tönning ihr Fortkom; 
men: bezeugt. Da auch der Genuß des Obſtes, ber 
fonders des getrodneten, hier mehr, als in einigen 
holſteiniſchen Gegenden, beliebt ift, in Wirthshäus 
ſern an Winterabenden um Xepfel gefpielt; und von 
dem Altenlande an der Elbe viel Obft, theuer und 
Schlecht, hier verkauft witd, fo follte das noch — 
zur Kultur deſſelben auſmuntern. 

Fabriken fehlen noch ganz in Eiderſtedt, und 
es ſcheint auch noch nicht die Zeit dafür zu ſeyn, da 
die arbeitsfähigen Hände nicht für dag erfte Gewerbe, 
für Feldbau und Viehzucht, hinreichen. 

Don verarbeitenden Handthierungen dürfen nur 
die erſten und einfachſten, Ziegeleien, deren (1794.) 
acht ſind, welche fuͤr die vielen brandmauernen Hauſer 
nicht genug liefern; Kalkbrennereien, deren nur zwei 
aus den weithergeholten Muſcheln * ſehr geringen 
Theil des verbrauchten Kalks verſchaffen koͤnnen; 


Bierbrauereien, deren einige anſehnliche, ‚aber unge: 
achtet der Menge der gebauten Gerfie und des groſſen 
Verbrauchs des Biers, wegen des allgemeinen Vor⸗ 
urtheils für das hufummmer, lange nicht genug find; 
Brennereien, deren nur zwei im ganzen Lande find, 
fo daß, was hier an Branntwein, fo wie auch 
was an Eſſig verbraucht wird, meiftens aus Huſum 
und Friedrichftadt zugeführt werden muß, — und 
- endlich Delmühlen, - ‚genannt werden. «Diefe letz⸗ 
teren, nur zwei an der Zahl — die eine, eine-große 
Windmühle mit einem. einzigen Kammrade zu. Gars 
ding, die zweite, eine Roßmühle zu Witzworth, dir 
aus zwei-verfchiedenen Werken, dem einen bloß zum 
Mahlen, den andern zu den übrigen! Arbeiten, be— 
ſteht — find. deive ganz nach holländischen: Muſter 
eingerichtet. *) Es wird alſo von der großen, Ruͤb⸗ 
ſaatproduktion der Laudſchaft nur ein ſehr kleiner 
Theil hier verarbeitet. Die ausgeführte wurde in 
den leztern Jahren (1794.) mit 14 Bis 16 Mark; die 
Tonne bezahlt. Das einheimifihe Del wird theils 
hier zum Brennen, von Aermern auch ſtatt der But: 
ter , gebraucht **), theils auswärts verkauft. 


Der am meiften fühlbare. Mangel der Landfchaft 
iſt der der Feuerung. Volkmat rechnet, daß jaͤhrlich 


*) Vergl. Volkmar ©. 240 ff. eine nähere Beſchrei⸗ 
bung diefer Mühlenwerte und der ganzen Delbe: 
reitung. 

** Zu diefer legtern Anwendung wird es mit Zwie: 
bein, auch wohl mit ‚geröfteter Brodtrinde ı gekocht, 
und wenn es ftark erhigt ift, mit der Hand oder mit 
einer Bürfte kaltes Waller — auch mit 
Hammeltalg verſetzt. 


100,000 Marf-für Torf und Holz ausgeht, ohne in 
Anfehung des legtern das Baus Stab; und Nade:, 
überhaupt das Netzholz in Anfchlag zu bringen. Aug 
dem Amte Rendsburg, die Eider herunter, bringen 
befonders dithmarfifche Schiffe Brennholz und Torf. 
Beides ift jedoch nicht theurer, vielleicht wohlfeiler, 
als in Hamburg. *) Der Torf wird auf fogenann; 
ten. Torfboyern, Schiffen, deren Majien niederge; 
legt werden können, gebracht. **). Stoppein, Saat; 
und Bohnenſtroh, Schaafdünger dienen, jene auch 
den Wohlhabenden, diefer den Aermern, zur Aus: 
huͤlfe. 

Weil es hier an allem Holze, auch Buſchholze 
fehle, ſo wird auch alles hoͤlzerne Geraͤthe aus Flens— 
burg, Huſum und den benachbarten Geeſtaͤmtern her⸗ 
eingebracht. 

Der Ausfuhrhandel, und ſonach auch die Pro: 
duftion der Landfchaft erhellet aus einer von Volkmar 
mitgetheilten Ausfuhrlifte bei der Tönninger Zoliftätte 
(1785294.). umd.einer fpätern in den Provinzialbe: 
sichten ***) enthaltene, von den Jahren 1795. und. 
1796. Mad) diefer Angabe betrug. der BE aller in, 
die Fremde gegangenen Waare: mug 

1794 — 328,707 ji € Sl. 

1795. — .258,536 — 12 — 

1796. — 312,130 — — —, J 
*) Ein Faden Ho, Nendsburger Maaßes, 6 Fuß im 

Quadrat, und 27 Fuß lang, galt (1794) 11 Mart,. 

fürzeres 7 bis 8 Marl. Volkmar ©. 273. 

*) Ein gewöhnlicher Torfboyer, 140 bis 150 Ton⸗ 

nenſaͤcke, ward 1794., im Mittelpreiſe, mit ı2 bis 16 
Rcthlr. bezahlt. ES. Volkmar a. a. O. 

‚A#®) S. Jahrg: 1797. VI. ©, 118 ff. 


Zu einiger Ueberſicht von den Hauptartikeln folgt hier 
in der erfien Kolumne der größte Belauf der Ausfuhr 
und daneben der eines _ der lebtern drei Jahre: 


1794. „2795. 1796. 
Rapſaat, Tonn. — 20,382. 7,667. „3,093. 1043944 
Rüböl, Pfund (1791) 56,750. 51,000, 26,000, 23,500, 
Weizen, Tonn, (1789) 37,410 21,174 7,322, 14,863. 


Safer — “77,330. 48,648. 59,896. 
GBefe — (1788) 14207. 458: 308. 5,119. 
Graupn — . 34,000., 21,600%s 
Erbſen — (1789) 1189. 49. 486. 107. 


Feldbohnen - (1788) 5,270. 3,046. 797. 2,144. 
Dieb, Stud 
Ochſen, Kühe — 
Quenen: 1,901. 2,528. 2,244. 
Schaafe und 2 en. 
Lammer, — (798) 1854 843: 1,397. 1,174. 
Wolle, Pfund (1797) 50,093.,41,130. 40,158. 36,815. 


Die vornehmſten Einfuhrartikel find — auſſer 
Gewürz Ellen: und andern Luruswaaren — Feue⸗ 
tung, Holzwaaren, Bier und Branhtwein, Rocken 
and Buchwaizen, Obſt, Flache und Hanf, welche 
theil® aus den beiden Städten Tönning und ‚Gar; 
ding, mehr noch von den hufumfchen Märften, auch 
von Friedrichſtadt, theils von Juden, welche das 
Land durchſtreifen, theils auch aus der Fremde, her⸗ 
eingebracht werden. 

Die Wohlhabenheit Eiderſtedts Rimme im Gans 
zen mit der der vorzäglichern Gegenden Holſteins 
überein, wenn fie diefe gleich nicht nach dem Maaße 
- der gröffern Ergiebigkeit des hiefigen Bodens Übertrift. 
Veberfchwenglicher, Reihthum und druͤckende Armuth 
wohnen hier nicht fo nahe beifammen. Freilich giebt 

. es 
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es Einwohner, die 40 bis 50,000 Rthlr., und dar—⸗ 
uͤber, in Vermoͤgen haben, und von der zweiten und 
dritten Klaſſe der Wohlhabenden noch mehrere. Aber 
die Duͤrftigen ſind nicht ganz der Willkuͤhr der Rei⸗ 
chen preis gegeben. 

Eiderſtedt iſt nicht mehr, was es war *); weni⸗ 
ger kultivirt, weniger bevoͤlkert, mehr der Ueppigkeit 
und dem Spiel ergeben; die Landſchaft noch mit eis 
ner Schuldenlaft von mehr als fünf Tonnen Goldes, 
die ſich zum Theil aus dem bdreißigjährigen,; **) 
und aus dem fchwedifchen Kriege, herfchreibt, belaftet. 
Aber immer ift es noch, eine wohlbehaltene Landfchaft, 
und — wenn gleich dem Umfange nach, nur etwa. 
der 150fte— immer einer der [chäßbarften Theile der 
dänifchen Staaten. 

Zur Beurtheilung des Kulturzuſtandes der Ei⸗ 
derſtedter im Ganzen, hat Volkmar nach ſeiner 
Beobachtung mehrere Thatſachen zuſammengeſtellt. 
Freiheit von Aberglauben, von dem Vorurtheil der 
Ehrloſigkeit Verungluͤckter, Duldſamkeit und Ders 
traͤglichkeit gegen Andersglaubende; allgemeine Lieb⸗ 
haberei für Zeitungslektuͤre, mehrere Leſegeſellſchaf— 


*) Vergl. die Bemerkungen eines Reiſenden im J. 
3791. (Provinzialber, 1792. III. ©. 354 f.) und 
Volkmar a. m. O. — Vielleicht hat fi in den 
leztern 3 bis 4 Jahren — von denen die —— 
ten fehlen — vieles gebeſſert. 


”*) Der Einfall der Kaiferlihen im %. 1627, Ein⸗ 
” quartirung, Lieferungen und Befchädigungen bis 
zu ihrem Abzuge, Rofteten der Landfchaft auf eine 
halbe Million Kehle, Vergl. Provinzialber. 1796 
IL ©. 116, ff- ’ 
T 


‘ten, deren einige faft blos von Bauern unterhalten 
werden; ein gewifles Intereſſe am Wohl der Lands 
fhaft — und dann die ‚Seltenheit der Verbrecher, 
fo daß fich bei den hiefigen und fremden Gerichten 
nicht leicht Eiderfiedter unter den Angeklagten fins 
den — diefe find die guͤnſtigen Zeugniſſe; — wos 
gegen die Nohheit der Strandläufer, die Frechheit 
und Unbändigfeit, und das Schwelgen des Gefinz 
des, moran. vielleicht das verderbliche DBeifpiel 

der vielen fremden Arbeitsleute, größtentheils des 
Abſchaums anderer Länder, Schuld iſt; — Die 
unaufhörliche Befchäftigung der Konfiftorien, ftolze 
Erhebungen der Bauern über das Dienftvolf, wenige 
Gemeinfchaft der Brodtherrfchaft mit den Dienfibos 
ten, Lieblofigkeit gegen Arme, der: fchlechte Zuſtand 
der Armenanftalten, der ſehr mangelhafte der Schu: 
fen, die unwillfommnen Züge in diefem Gittene 
bilde ausmachen. Die im Ganzen genommen hd: 
here Verſtandeskultur unter den hiefigen Eingefeflenen 
wird, unter der Mitwirkung der Gefehgebung, nur 
durch angelegentlichere Verbeflerung der Landfchulen 
befördert, und nur auf diefem Wege, mit Benutzung 
der mannichfaltigen Gelegenheiten, zur fittlichen Kulz 
tur mehr und mehr veredelt werden. Und dazu ift, wie 
jener Beobachter verfichert, von Seiten mancher würs 
digen Prediger, wenigftens der Anfang gemacht. 


I. 


Der Öftertheil der Landfchaft, oder das eigents 
liche Eiderſtedt, der Kleinere Theil, erſtreckt ſich länge 
der Eider Hin. Der ſchwerſte Boden iſt im noͤrdli⸗ 


chen Striche, in den Kirchfpielen Oldensworeh , Toͤn⸗ 

ning, Koßenbüll; ein fehr guter fandfchariger im 
Kirchſpiel Welt ;. leichter in den Kirchfpielen Witzworth 
und Koldenbättel. Auffer der Stadt Tönning — 
von welcher nachmals unter den Städten die Befchreis 
bung folgt — begreift er fieben Kirchfpiele mit zo 
Predigern. 

1) Roldenbuͤttel *), zunächft an Friedrichftadt 
gelegen, begreift auf einer Fläche von 4128 Demat, 
30 Hauberge, 24 Milchereien, 111 Käufer, über: 
hanpt 165 Gebäude und 4 Windmühlen. Mit der 
zum Kirchfpiel gehörigen Herrenhallig waren hier 
(1794) 945 Einwohner. Nach einer von Volkmar 
mitgesheilten Kirchenlifte war in 30 Jahren (17654 
1794) die Zahl der Getrauten 273, der Gebohrnen 
918, der Gejtorbenen 1048. Im erſten Sahrzehend 
war ein Ueberſchuß von 23, im dritten von 3 Ges 
burten; im zweiten übertraf die Sterblichkeit die - 
Zahl der Gebohrnen um 154. — Seiner Lage nach 
ift das Kirchfpiel gewiffermaßen als der Schlüffel von 
Eiderftedt anzufehen, und hat daher in vormaligen 
Kriegen am meiften gelitten. ben diefe Lage begüns 
ftigt aber auch) die Synduftriee Eine große Menge 
der Wolle, die zu den friedrichftädter Zeugen verars 
beitet wird, ift hier gefämmt und gefponnen. Der 
Bau der Küchengewächfe, der hier vorzüglich getries 
ben wird, findet auf dem friedrichftädter Markt bes 

T 2 


H Mit Herrnhallig, Gt. Peterskoeg, Frefenkoeg, 
Schwenkenkoeg, Dranderſum, Weſterbuͤll, Baden⸗ 
koeg, Dingsbuͤll, Wallsbuͤll, Buͤttel, Riesbuͤll, 
Damkoeg. (Danſtke Atlas.) 


traͤchtlichen Abfag. Hier fieht man die chönften Luſt⸗ 
gärten in der Landfchaft, unter welchen fich befonders 
der des Nach mann Maren auszeichnet, — An 
der Kirche fiehen zwei Prediger. Neben derfelben 
läuft eine anfehnliche Straße. — Die jährliche Auss 
gabe der Armenkafle rechnet man auf 2818 Markt. — 
Der bekannte eiderftedtifche Annalift, Peter Sar *), 
war hier Rathmann. 


2) Wigworth **) von 5144 Demat, 33 Hau⸗ 
bergen, 53 Milchereien, 106 Käufern; überhaupt 
192 Gebäuden, 4 Windmühlen und ıo5ı Einwohs 
nern. In 30 Jahren waren 338 Getraute, 1141 

Gebohrne, und 1226 Geftorbene. Sm erften und 
dritten Jahrzehend war die Zahl der Gebohrnen 


größer; im zweiten die Sterblichkeit um 179. —' 


Der Boden ift hier vorzüglich zum Gartenbau ge: 
ſchickt, fo daß auch der meifte und größte weiße Kohl 
bier gewonnen wird. Aber die meiften Höfe gehören 
auswärtigen Sintereffenten, und bei weitem der 
Heinfte Theil des Landes wird zum Kornbau genußt, 
Beide Umftände hindern die übrigens anfehnliche 
Nahrhaftigkeit und Bevölkerung des Kirchfpiels. — 
Es find hier drei Ziegeleien, die gute Waare liefern 
und ſtarken Abſatz haben; eine Delmühle, nur Ro: 
muͤhle, aber vortreflidh eingerichtet. Die Kirche 


*) Vergl. Provinzialber, 1796. II. ©. 115. 


**) Mit Spaͤtkoeg, Büttelfoeg , Legeligheitkoeg, 
Damkoeg, Dingsbülltoeg, Obbenskoeg, Riesbüll⸗ 
koeg, Haimohrkoeg, Oldefeldskoeg, Adolphskoeg, 
Johann Adolphskoeg. (Danſke Atlas.) 
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hat zwei Prediger. * Die jährliche Ausgabe der 
Armenkaſſe beträgt 4127 Marl. — Neben der Kirs 
he läuft: eine Straße mit einer ziemlichen Anzahl 
fteinerner Käufer, 
3) Olvensworth **), das größte Kirchfpiel 
in der ganzen Landfchaft, enthält gıos Demat, 50 
Hauberge, 44 Milchereien, 150 Käufer; zuſammen 
244 Gebaͤude, 4 Windmuͤhlen, und 1158 Einwoh⸗ 
ner. Nach der erwaͤhnten Kirchenliſte waren in 30 
Jahren 440 Paar getraut, 1427 gebohren und 1639 
geſtorben. In allen drei Decennien, aber beſonders 
doch im zweiten, war die Sterblichkeit uͤberwiegend 
geweſen. — Das Kirchſpiel macht allein mehr als 
den ſiebenten Theil der ganzen Landſchaft aus. Wer 
gen feiner Größe hat es. drei Lehusmaͤnner. — Der 
Flecken Oldensworth hat, vermöge einer alten Belies 
. bung oder Fleckensrolle, eine ganz eigenthümliche 
Verfaſſung, einen Buͤrgermeiſter, Viermänner und 
zwei Dinggehörige. Dieſe leßteren ſechs, welche 
alle zwei Jahre abgehen, find Beifiger und Mithel— 
fer, und haben über die Polizei und die äffentliche 
Sicherheit, als Brandfachen, Gaflenpolizei, Nacht: 
wachen, Gewicht, Leihenbegängniffe ꝛtc. die Aufficht. 
Eigentliche Gerichtsbarkeit fteht ihnen nicht zu. Die 
Fleckensrolle wird vom jedesmaligen Oberftaller und 


*) Eine beffere Einrichtung in Anfehung der Predigs 

ten und Katechifationen in dieſem Stirchfpiele, bes 
ftimmt die Refol. v. 19 April 1793. Ehron. Samml. 

‚©. 33. — 

**) Mit Weſter- und Oſteroffenbuͤll, Addenbuͤllkoeg, 
Altneukoeg, Süder Friedrichskoeg, Haarblekkoeg, 
Demerciereskoeg. (Danſke Atlas.) 
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Staller beftätigt. )  Diefe Einrichtung ſchreibt fich 
vielleiht vom Staller Cafper Hoyer ber, der den 
Städten Tönning und Garding ihr ‚Stadtrecht 
verfhafte und auch Oldensworth dazu erheben 
wollte. — An der Kirche ftehen zwei Prediger. **) 
Bon zwei Schulen im Flecken ift die eine nur eine 
Klippfihute. -***) Der Dre ift nad) einem im Jahr 
1784. erfolgten Brande faſt ganz neu erbaut; er hat 
123 Käufer, zum Theil ingutem Geſchmack. — 
Die jährliche Ausgabe der Armenfaffe rechnet man 
- auf 4172 Mark. Die vorzäglichite Merkwuͤrdigkeit 
ift die hiefige Armenftiftung,, wozu der im Jahr 1786 
zu Kopenhagen verftorbene Etatsrath, Auguftini, 
welcher hier gebohren war, eine Summe von 6000 
Rthlr. vermahte. Mac) der Willenserklärung des 
Stifters follen die Armen hier nicht im Müffiggange 
unterhalten werden, fondern fih mit Spinnen, 
Striden und Weben befchäftigen. Darum wurden 
Lehrer und Lehrfrauen dabei angeftellt. Bon der 
Summe des Vermächtniffes wurden gleich 2000 
Rthlr. zum Ankauf und zur Einrichtung eines Haus 
ſes angewandt. Unvermögende Alte, die noch fähig 


*) Das Derfahren bei Uebertretungen diefer Fleckens⸗ 
rolle befiimmt die Verfügung vom 25. März 1794. 
Ehronol. Samml. ©. 19 f. 

**) Ueber verſchiedene Gegenftande des öffentlichen 
Gottesdienftes in der hiefigen Gemeine giebt die Re— 
folut. v. 14. Gept. 1790. nähere Vorſchriſten. Chro⸗ 
nolog. Samml. S. 61. 


***) Zu Hemme iſt eine Nebenſchule. Reſol. wie es 
mit Anſetzung des Nebenſchulmeiſiers zu halten, v. 
11. Nov. 1796. Chronol. Samml. ©. 104. 
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und willig zur Arbeit ſind, und Kinder armer Eltern 
werden hier aufgenommen, mit jenen Handarbeiten 
beſchaͤftigt, und mit allen Nothwendigkeiten verſehen. 
Im Jahr 1794. waren bier 17 Kinder und 5 Alte. 
Sie waren bei einem geſchickten Werkmeiſter für 
74 Mark ı2 Hl. für die Perfon in Koft verdungen, 
fo daß er dagegen für ihre Bedürfniffe forgt, und fie 
für feine Rechnung und feinen Vortheil arbeiten läßt. 
Die Kinder gehen Morgens in die Schule, und 
Machmittags zur Arbeit. Jaͤhrlich wird dreien, die 
fih vor. andern in jenen Handarbeiten auszeichnen, 
eine Prämie von 2 bis 5 Dufaten gegeben, und diefe 
“ihnen aufgefpart, bis fie nad) der Konfirmation im 
ısten oder 16ten Jahre die Anftalt verlaflen. . Sährs 
lid) am 28. Jan., als dem Geburtstage des Stifters, 
wird auch fammtlichen Armen ein lÄändliches fröhliches 
Mahl gegeben. — Auguftini’s Bildniß iſt in. der 
Kirche aufgerichtet.. *%) — Im Haufe des Haupt: 
predigers, das unlängft neu erbaut worden, ift das 
Zimmer, wo die Konvention zwifchen dem Czar Per 
ter und König Friedrich IV. gefchloffen Bun als 
- eine Merkwürdigfeit aufbehalten. 


*) Vergl. Vollmar S. 22. und 294 f. mit Provinzial 
ber. 1792. III. S. 355 ff. Lesteren zufolge war die 
Stiftung 7500 Rthlr. Auguſtini's ganzes Vermögen, 
von deſſen Zinfen und einem Kapital des Kirchſpiels 
von 13 bis 1400 Mark das Arbeitshaus erbaut wur- 
de. — Die beiden Prediger, der Rathmann, drei 
Lehnsleute und zwei andre dazu Auserwählte haben 
die Auffiht. Als Fehler wird bemerkt, daß die Kin— 
der, wo fie fchlafen, zu wenig freie Luft haben, auch 
daß die Gefchledhter nicht genug abgefondert find. 
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Das zu dieſem Kirchſpiel eingepfarrte adliche Gut 
Hoyersworth von 180 Demat, das einzige ‚in der 
Landſchaft, iſt theils dadurch, theils durch das Aeuſ⸗ 
ſere des Hauptgebaͤudes, durch doppelte Graben, Zug⸗ 
bruͤcke, uͤberhaupt durch die Merkmale, welche die 
holſteiniſchen Guͤter kenntlich machen, durch ein na⸗ 
hes Waͤldchen, in Eiderſtedt ausgezeichnet; aber 
auch zwei Maͤnner, der eine, der es 1564. einrich⸗ 
- tete, und von dem es den Namen fuͤhrt, der vers 
diente Staller Kafper Hoyer *), und der andre Kafı 
per Dankwetth, deflen Familie es von Herzog Frieds 
rich gefchenft erhielt, und deffen wahrfcheinlicher Ges 
burtsort es ift, machen es dem Freunde der vaterläns 
difchen Gefchichte und Landeskunde intereflant. ° 

Unweit Oldensworth erinnert der fogenannte Roͤ⸗ 
nigskamp an eine in der Mitte degdreizehnten Jahr: 
Hunderts bier vorgefallene wichtige Schlaht, welche 
die Behauptung der nordfriefifchen Freiheit, und den 
Tod des berishtigten Königs Abel, zur Folge hatte, 
Adel Hatte feinen Bruder, König Erich Plogpennig, 
verrätherifcher Weiſe ermordet, war ihm gefolgt, und 
wurde von Weffel Hummer, einem Zimmermanne, 
ermordet. 

M Rogenbäll, (Mit Hemminghoͤrn) war vors 
mals ungleich größer, und beftand aus acht Bührs 
ſchaften; jebt findet man mehrere Warften ohne Häus 
fer. Die Fläche beträgt 1697 Demat, und enthält 
13 Hauberge, 16 Milchereien, as Käufer, über: 
haupt 84 Gebäude und 2 Windmuͤhlen. Einwohs 


" Von den großen Verdienften diefes GStallers um 
Eiderftedt vergl. Provinzialber. 1790. VI. ©. 632 ff. 
1791. I. S. 18 ff. 


ner 303. In 30 Jahren waren, jener Lifte zufolge, 
getraute Paare 126, gebohren 367, geftorben 350, 
Nur im zweiten Sahrzehend übertraf die Zahl diefer 
legtern die der Sebohrnen um-29. Die jährliche Aus⸗ 
gabe der-Armenkafle macht 658 Mark, 


5) Asting *), von 2113 Demat, 17 Hauber—⸗ 
gen, 20 Mitchereien, 45 Käufern, überhaupt 82 
Gebäuden und ı Windmühle. Einwohner 456 **). 
In 30 Jahren getranet 132, gebohren 489, geſtor⸗ 
ben 493 — ein Uebergewicht der Sterblichkeit das in 
den Jahren 1775 : 1784. erfolgte. Die jährliche 
, Ausgabe der Armenkaffe 1031 Mart. 


6) Welt ***), weil fich dies Kirchfpiel mit Ges 
malt von Alverfum oder dem heutigen Vollerwiek loss 
gerifien, oder von Wald, weil der große Rungholts 
wald in ganz alten Zeiten ſich big hierher erſtreckt has 
ben, und dies Kirchfpiel die Auflerfte Spige deſſelben 
geweſen feyn foll, fo benannt. Die Fläche beträgt 
1695 Demat; Kauberge find 9, Milchereien 5, 
Käufer 33, Gebäude überhaupt 47; eine Mühle; 
Einwohner 259. Die Einwohner des benachbarten 
Grothuſenkoegs, befuchen die hiefige Kirche. Shrer 
waren (1794) 46. Das Kirchfpiel ift am fchlechtes 
ſten bevölkert in der ganzen Landſchaft. Das Vers 
hältniß der Sterblichkeit war, wie in den meiften 
Kirchfpielen, ungünftig, befonders in den beiden legs 


") Mit Nidelsbüll, Norden, Viſchen, Spallebüll, 
Nording (Danfte Atlas.) . 3 

") Nah Danffe Atlas go Familien und jährlich a220⸗ 
250 Fommunifanten, 


”) Mit Dfterwalt und Kornloeg. (Danfte Atlas.) 


tern Yahrzehnten. In 30 Jahren getraut 101, ge: 
bohren 276, geftorben 345. Die jährliche Ausgabe 
der. Armenkaſſe 540 Mark. 
7) Vollerwief, hat feine Koege eingepfarrt ; 

enthält 902 Demät,-. 9 Hauberge, 3 Milhereien,, 

zo Käufer, 82 Gebäude und ı Mühle. Einwohner 
363. Im Verhaͤltniß zu feiner Fläche ift ed das 
menfcjenreichfte in der Landfihaft. Sn den 30 Sahren 
176521794. waren getraut 156, gebohren 468, ges 
fiorben 531. Beſonders im zweiten Decennium war 
das Verhältniß der Sterblichkeit unguͤnſtig. Sährlis 
che Ausgaben der-Armenkafle 658 Mark. 


’ 


I. 


Der Weftertheil, oder die vormals unterfchier 
denen beiden Landfihaften, Everfchop und Utholm, 
begreift, auffer dem Städtchen Garding, neun Kirchz 
fpiele. Unter denfelben haben die nördlichen nament⸗ 
lich Tetenbuͤll, Poppenbuͤll, Ofterhever, fehr ſchwe⸗ 
ren, Tating und Garding fandfcharigen, jenes, fo 
wie auch Kathrinenheerd, anſehnliche Sandftreden ; 
Urholm überhaupt, oder der füdweftliche Theil, bes 
fonders die Kirchfpiele St. Peter und Ording, faft 
nur Sand. Man glaubt, wenn man aus dem eigent; 
lichen Eiderftedt und Everfchop in dieſe Gegenden 
kommt, plöglih aus den lachendften Gefilden und 
fruchtbarften Fluren in die Wuͤſte Arabiens oder im 
die tatarifchen Steppen fich verfeßt zu fehen; fo trau: 
rig fehen hier die Felder, die Käufer gleich den elens 
deften Hütten der Leibeigenen, zum Theil von Leim 
und KHeideplaggen aufgeführt, auch Rinder und 
Schaafe aus. Nicht der Boden ift fo durchaus 


Sn 


fchleht und undankbar. Er befteht vielmehr an den 
wmeiften Stelfen aus der fchwerften und tiefften Kleis 
erde. Aber das Ueberwehen des feinen Flugfandes 
- von den Dünen her ift daran Schuld. 

1) Ulvesbäll *), enthält -1489 Demat, 18 
Hauberge, 2 Mikchereien, 58 Käufer, überhaupt 78 
Gebäude; Einwohner 476. Die Eingefeffenen des 
MNorder Friedrichsfoegs gehen hier zur Kirche. Nach 
der Öfterer erwähnten Kirchenlifte waren hier in 30 
Jahren getraut 178, gebohren 634 ,: geftorben 608 ; 
alfo 26 mehr gebohren.  Ungünftig war das Vers 
haͤliniß der Sterblichkeit im zweiten Jahrzchend. 1785 ; 
1794, waren 49 mehr gebohten als geftorben. Jaͤhr⸗ 
liche Ausgabe der Armenkafle 1017 Marl. — In 
den Sjahren 1634. 1717. und 1720. ift diefeg Kirch: - 
fpiel großen Ueberfihwenimungen ausgefeßt gewefen. 
Dad) der legtern koftete die Inftandfegung der Deiche 
20,000 Mark. 

2) Tetenbuͤll **), das weitläuftigfte und größte 
Kirchſpiel des Weftertheild, enthält 5916 Demat, 
38 Hauberge, 46 Milchereien, 180 Käufer, übers 
haupt 274 Gebäude und 4 Windmühlen. Einwohner 
1574. In 30 Sahren find getraut 525, gebohren 
1695, geftorben 1830. Im erften und dritten Jahr⸗ 
zehend war die Zahl der Gebohrnen die größere; nur 


") Mit der Halfte des Adolphloeges, Bernamohr und 
einem Theile won Heimohr. (Danfte Atlas.) 

”) Mit Kirchenbühr von 60 Feuerftellen, Marfhbühr 
von 36, Waflerfoegsbühr von 53, Suͤversfletherkoegs⸗ 
bühr von 47, Altenneufoegsbühr von 50, Oſterkoegs⸗ 
bühe von 41, zufammen 287 Hoͤfen und Haͤuſern. 
( Danſke Atlas.) 


“ 


im zweiten (1775 11784.) waren 180 mehr geftorben. 
— An der Kirche ſtehen zwei Prediger. Sährliche 
Ausgaben der Armenkaſſe 2935 Mark. Im Danfte‘ 
Atlas ©. 854. wird die aufferordentliche Fürforge des 
Kirchfpiels für feine Armen durch Austheilung von 
Korn, Vergütung der Hausmiethe, Belöftigung, 
Bekleidung und Bezahlung des Schulgeldes für arme 
Kinder, ungemein gerühmt. — Die Kirche hat 
einen anſehnlichen Thurm *). Neben derſelben 
laͤuft eine ordentliche Straße. Bei dem ſogenannten 
Speicher iſt eine ſehr koſtbare Waſſerloͤſung, die uͤber 
800 Ruthen lang durchs Vorufer geht, ehe fie ſich 
in die See verliert. Aus dem kleinen Hafen wird 
viel Korn verfahren. — 


3) Rathrinenheerd **) enthält 1695 Demat, 
14 Hauberge, 5 Milchereien, 45 Haͤuſer, zuſammen 
64 Gebaͤude und ı Windmühle. Einwohner 317. 
In 30 Sahren getraut 131, gebohren 379, geltors 
ben 444; im jedem der drei Decennien mehr geftors 
ben. Sährliche Ausgaben der Armenkaffe 697 Marf. 
— Das Kirdfpiel, mitten im Lande belegen, ift 
eins der älteften in der Landfchaft, Die meifien Hau: 
fer fichen anf der Geeft. Hemminghoͤrn, ein einzel: 


N) Der Pag, wo jetzt die Kirche und eine ganze Reihe 
neuer Haͤuſer fteht, war im Jahr 995. ein Eecdeid, 
durch den das Kirchfpiel von der Hever gefchieden 
wurde. Eeitdem ift Eiderftedt auf der Nordſeite über - 
ı Meile breiter geworden. Aber verfchiedene Koege 
find wieder weggegangen, und erjt 1610, der äuſſerſte 
wieder eingedeicht worden. Volkmar ©. 30. 


) Mit Dluf, Süder Marſch und Rordmarſch. (Danfte 
Atlas.) 


nes Haus, foll grade der Mittelpunft der Landfchaft 
feyn. Hier wurden aud) in.alten Zeiten die Landes: 
verfammlungen gehalten, bis fie nad) Tönning vers 
legt wurden. ‚ 

4) Poppenbäll *) enthält 2467 Demat, 18 
Hauberge, 8 Milchereien,. 56 Käufer, zufanımen 
82 Gebäude und ı Windmühle. Einwohner 453. In 
30- Jahren getraut 168, gebohren 559, geſtorben 
557. Nur im zweiten Jahrzehend war die Zahl der 
Seftorbenen größer, als die der Gebohrnen. Jaͤhr⸗ 
liche Ausgabe der Armenkaſſe 1116 Mark. 

5) Oſterhever, vom weſtlich vorbeilaufenden 
Heverſtrome benannt, enthaͤlt 1267 Demat, 12 
Hauberge, 16 Milchereien, 47 Haͤufer, zuſammen 
75 Gebaͤude und > Windmuͤhlen. Einwohner 301. 
Die Eingefeffenen des neuen und des alten Auguften; 
foeges gehen hier zur Kirche. In 30 Jahren getraut 
202, gebohren 568, geftorben 673, in. jedem der 
drei Derennien mehr geftorben als gebodren.  Auss 
. gabe. der Armenkafle jährlich 793 Mark. un 
. Die folgenden vier Kirchfpiele, gehören zur alten 
Landſchaft Ucholm, wie die ebenbefchriebenen fünf 
zu Everfchop. . 

6) Tating **), mit dem wohlgebauten nahrhaften 
Flecken gleiches Namens, enthält 5108 Demar, 


*) Mit Friedebuͤll, Helmfleth, Gröde, Felskoeg, He⸗ 
verkoeg und Poppenbuͤller Deich, Klerenbuͤll, Au⸗ 
guſtenkoeg, Schockenbuͤll. (Danfte Atlas.) 

*) Das Kirchſpiel wird in acht Buͤhrſchaften, Taling, 
Ehſt, Ehſing, Achtereſing, Tholendorf, Buͤttel, 
Oſterende und Medehopbühr eingetheilt. — Im 
Jahre 1103. lieb Tade Eſchels zuerſt eine hoͤlzerne 


38 Hauberge, 13 Milchereien, 161 Käufer, zufammen 
812 Gebäude und 3 Windmühlen. Einwohner 1005. 
In 30 Jahren getraut 464, gebohren 1217, geftors 
ben 1555. Am dritten Jahrzehend waren 24 mehr 
Hebohren, im zweiten. allein 258 mehr geftorben als 
gebohren. Ausgabe der. Armenfafle en 
Mark. 

Der Fleden liegt auf ſandigem, zum Theil mit 
Moorerde vermiſchtem, Grunde. Mehrere Braue⸗ 
reien hieſelbſt, die ſeit lange den groͤßten Theil des 
im Lande verbrauchten einheimiſchen Biers lieferten, 
das wegen ſeiner Guͤte ſehr beliebt und auch als ein 
Getraͤnk zur Verhuͤtung des Stoppelfiebers geſchaͤtzt 
- war, deſſen Abſatz neuerlich aber durch eine garding⸗ 
che Brauerei vermindert ift; eine Branntweindrens 
nerei, die einzige im Weſtertheile; bedeutender Abſatz 
von Mehl von der hiefigen Mühle, waren die Um⸗ 
fände, welche den Flecken nahrhaft machten. . Neben 
demfelben liegen verfchiedene ſchoͤne Gärten, unter 
welchen fid) befonders der des Pfenningmeifters Ris. 
chardi auszeichnet. — Die Kirche ſoll die sinne in 
der Marſch feyn. 

7) St. Peter, eins der weftlichiten Kirchfpiele 
der Landfchaft, unter den Dünen belegen *), ents 
hält 2568 Demat, 24 Hauberge, 40 Milchereien, 


Kapelle bauen, an deren Stelle nadhmals eine fleis 
nerne Kirche aufgefihrt wurde. Don jenem Erbauer 
hat der Ort den Namen. Danfte Atlas und Volkmar - 
©. 31. : 

*) Mit Heide, Watendin, Boel, Süderhöft, Sfficup, 
Weftermart, Broffen, Tolendrup, Einwohner une 
gefähr 500. (Danſke Atlas.) 
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99 Haͤuſer, zuſammen 163 Gebäude und 3 Mühlen. 
Einwohner 605. In 30 Jahren waren 296 getraut, 
839 gebohren, und 1111 geftorben; in jedem der drei 
Devennien war die Sterblichkeit -überwiegend, doch 
im teßtern (1785:1794.) nur 6 mehr gefiorben als 
gebohren. Ausgabe der Armenkaſſe jährlich 1469 
Mark. — Das Kirchfviel hat, feiner Lage wegen, 
fehr merflihen Abbruch gelitten. Der Ort, wo 


ehedem die erfte, dem heiligen Peter gewidmete, Kaz . 


pelle ftand, hieß Ulftorp, und ift jeht nicht mehr vor 
handen, fondern lange unter dem Sande begraben. 
Nach Volkmars Bemerkung wäre hier die Gegend 
zur Anlage von Kieferwäldern, wodurch, zugleic) das 
Klima verbeflert würde. 

8) Ording *), von ähnlicher Lage wie St. Per 
ter, enthält 531 Demat, 4 Hauberge, 22 Milche⸗ 
reien, 3 Käufer, zufammen 29 Gebäude. Einwohner 
133. In 30 Sahren getraut 6o, gebohren 156, 
geftorben 223. Die Zahl der Geftorbenen war in 
jedem der drei Jahrzehend größer, als der Gebohr: 
nen. Ausgabe der Armenkaffe jährlich 119 Mark. — 
Der Lehrer der einzigen Schule in diefem Kirchfpiele 
muß ſich mit einem Einfommen von etwa 120 Mark 
mit Frau und mehrern Kindern behelfen. ‚Auch die: 
fes Kirchſpiel hat großen Abbruch gelitten. Det Ort, 
wo nod) in Anfange diefes Jahrhunderts die Kirche 
ftand, iſt unter dem Sande begraben. 

9) Weſterhever **), weftlich am Heverftrome, 
enthält ıgıı Demat, 17 Hauberge, 8 Milchereien, 
*) Mit Weſtermark, Nordhoͤft, Borg und Oſterſiel. 
*) Mit Stufhuſen, Wapenbuͤll, Oſtereck, Sieck, Lei⸗ 

kenhuſen, Sieversbuͤll, Dfterfueg. (Danſke Atlas.) 
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6: Käufer, zuſammen 86. Gebäude und ı Winds 
mühle. In 30 Jahren getraut 182, gebohren 530, 
geftorben 664. ° Jährliche Ausgabe der Armenkaſſe 
1098 Mark. 

Nahe am Deiche iſt eine Gegend, jeßt die 
Schanze genannt, wegen eines vormals bier geftans 
denen Raubſchloſſes, die Wogermannesburg , mer 
würdig. Im vierzehnten Jahrhundert hatte ſich hier 
eine Anzahl Seeräuber verſchanzt, die zur See und 
im Lande plünderten,, Mädıhen raubten und mans 
cherlei Unfug trieben. Erſt mit Huͤlfe der Einwoh⸗ 
ner von Nordſtrand, damals noch, mittelſt einer 
ſchmalen Bruͤcke, mit dieſem Lande verbunden, bes 
lagerten die Eiderftedter unter ihrem Staller Owe⸗ 
hering die Burg. Eine der geraubten Jungfrauen 

- foll die ihr anbetraute Zugbruͤcke fallen laffen, und 
fie fo lange gegen die Raͤuber vertheidigt haben, bis 
ihr die Belagerer zu Huͤlfe eilen und die Burg erobern 
fönnten. Erſt im Jahre 1629, als ein Kommando 
Kaiſerlicher von Wallenfteins Heere unter dem Ober⸗ 
ſten Cerboni gegen Chriſtian den IV. anzog, wurde 

fie geſchleift ). — Auf der ſogenannten Kampens 
bank, einem Weberrefte ehemaliger Dünen, unweit 
Weſterhever, zeigen ſich Häufig Seehunde **). 


— — — — 


Die fuͤnf, mit der Landſchaft zuſammengraͤnzen⸗ 


den, oktroyrten Koege haben ihre beſondere, nicht 
in 


) Volkmar S. 34 f 
* Volkmar ©, 15% 


in allen ganz gleiche, ‚Verfaflung. Sie find ſaͤmmt⸗ 
lich durd ihre Freibriefe von allen ordentlichen und 
aufferordentlichen Abgaben, von Zöllen und Mono; 
polien befreit. Sie entrichten bloß 24 Sl. Lands 
geld und 6 Sl. Lage vom Demat. Zur Unterhaltung 
der Deiche und Waflerlöfungen trägt jedes Demat 
gleichmäßig bei. Es ſteht ihnen frei, eine ‚eigene 
Kirche zu bauen. Bis fie von diefer Erlaubniß Ges 
brauch machen, müflen fie.fich zu derjenigen Kirche 
halten, die fie einmal gewählt haben, 

Drei diefer Koege, der Grothuſen⸗ der alte und 
der neue Auguſtenkoeg, haben gleiche Verfaſſung in 
Abſicht ihrer Verwaltung und Gerichtsbarkeit. Die 
Intereſſenten eines jeden waͤhlen aus ihrer Mitte 
einen Koeginſpektor, von gleichem Anſehen, wie der 
Staller in der Landſchaft. Mit demſelben machen 
die Intereſſenten eines jeden ein eignes Koegsgericht 
aus. Von dieſer erſten Inſtanz weht in Sachen, 
welche ſich uͤber 200 Rthlr. belaufen, die Appellation 
an das Obergericht, als die zweite Inſtanz. 

Der Grothuſenkoeg, zur Kirche in Welt gehoͤ⸗ 
rig, im Jahre 1693. eingedeicht, enthält 567 Des 
mat, 4 Hauberge, ı Haus, zufammen 5 Gebäude, 
und 46 Einwohner. Jeder Eigenthämer zahlt dem 
Prediger zu Welt jährlich ı Arhle. Zu den Kirchen: 
lagen trägt .diefer Koeg übrigens gar nichts bei. 

Der alte und der neue Auguftenfoeg, zum 
Kirchſpiel Oſterhever, jener von 609 Demat, 7 
Haubergen, ı Milcherei, zufammen 8 Gebäude, ı 
Windmuͤhle; 73 Einwohner. Diefer im Jahre 1698. 
eingedeicht, von 482 Demat, 4 Haubergen, 6 Haͤu⸗ 
fern, zufammen 10 ‚Gebäuden und go Einwohnern, 
u 
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tragen zu den Kirchenlagen ben dritten Theil. Die 
Ländereien des alten-Auguftenkfoegs find von Schaz⸗ 
zungen aller Art durchaus frei. 

Der Norder Friedrichskoeg, zum Kicchfpiel 
Ulvesbäll, im Jahre 1696. eingedeicht, hat, ver; 
möge feiner Dftroy, ebenfalls feinen eignen Inſpek⸗ 
tor, fieht aber unter der Gerichtsbarkeit der Lands 
ſchaft. Er enthält 534 Demat, 3 Hauberge, 8 Mil 
chereien, zufammen 11 Gebäude, ı Windmühle, und 
zo Einwohner. 

Die Herrenhallig — von der 810 Demat mit 
9 Hanbergen und ı Kaufe zur Landfchaft Eiderftedt 
gehören, die theils im Oſter-, theils im Weſter Theile 
fiegen, 300 Demat aber zur Landfchaft Stapelholm 
gerechnet werden, — iſt zum Kirchfpiel Kotzenbuͤll 
eingepfartt. Gegen einen bejtiimmten Kanon vom 
Demat, im Dfter Theile von 3 Rthir. 12 fl., im Wes 
ſter Theile von 4 Rthlr. 18 Bl., iſt diefer Koeg übris 
gens von allen weitern herrfchaftlichen, Iandfchaftlis 
chen und Kirchfpielsgefällen frei. 

Noch find vier Freihoͤfe in der Landſchaft, drei 
im Suͤder Friedrichsfoege und ein einzelner zu Sie⸗ 
versfleth, im Kirchfpiele Tetendüll, welche, unmittels 
bar der Gerichtsbarkeit des Obergerichts unterworfen, 
von Abgaben frei find, und eben,. wie die Koege, ein 
beftimmtes Landgeld nebſt Lage vom Demat entrichten. 


m — — — 
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IX. Landſchaft Stapelholm. 


Vachrichten. Hanſen ©. 468 f. 
Danſke Atlas VII. ©. 671: 609. 
J. A. Bolten Beſchreibung und Nachrichten 
von der Landfhaft Stapelholm. Wöhrden, 
1777. 8. — Berichtigung einer Gtelle in 
Boltens Beſchreibung. Provinzialber. 1788 . 
V. ©. 158. 
Scheel Udkaſt ic. Provinzialber. 1793. VI. 
©. 306. 
Barten. Meyerfche vom Suͤder Theil des Amtes Gottorf 
1631. — 
Specialkarte von J. A. Bolten, zu deſſen Bas 
ſchreibung. 


Die Landſchaft Stapelholm iſt ſeit dem J. 1778. 
mit dem Amte Huͤtten verbunden; doch hat ſie ihre 
vormalige Juſtiz und Polizeiverfaſſung, die Einrich⸗ 
tung ihres Hebungsweſens, auch die bis dahin ſtatt⸗ 
gefundenen Verhaͤltniſſe zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
beamten beibehalten. *) 

Die Landſchaft ift eine KHalbinfel, **) die in Ger 
ftalt eines Kleeblatts zwifchen der Eider und Treen 

U 2 


*) Reſol. v. 22. — 1777. und Patent v. 1. Nov. 
1777. Chronol. Samml. ©, 2. u. 80 f. 

**) Das Land war vormals eine Inſel oder Zolm; 
daher, und von den Stapeln, welde die Engländer 
zur Zeit ihres ftarfen Verkehrs mit der damals blüzs 
henden Handelsſtadt Schleswig hier unterhielten, 
folt fie ihren Namen haben, Bolten ©. 7:17. 
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dem Sorg und der Rehnſchlothe eingeſchloſſen liegt. 
Nur an der nordoͤſtlichen Graͤnze iſt ſie landfeſt. Hier 
auf dem Wege von Schleswig durch die niedrige 
Moorgegend findet ſich, uͤber den ſogenannten Buͤnger⸗ 
damm, ein Eingang in die Landſchaft, ohne eine 
Bruͤcke oder Faͤhre zu paſſiren. Doch iſt auch dieſe 
Landenge, wegen ihrer niedrigen Lage, von dem Ue— 
bertritt des Moorwaſſers oft ſo ſumpfig, daß beide 
Seiten des daruͤber gefuͤhrten Damms unter Waſſer 
ſtehen. | | 

Wegen der unregelmäßigen Figur läßt fih die 
Länge und Breite nicht beſtimmen. Die größte 
Ausdehnung beträgt 2 bis 25 Meilen. Die Pflug: 
zahl wird zu 248, und die Volkszahl wurde im Jahre 


1769. auf 3963. angegeben. Die Landfchaft enthält " 


drei Kirchfpiele: Suͤder Stapel macht das weftliche, 
Bergenhuſen das nördliche, Ervde das füdliche Klee: 
blatt aus. Den Betrag des Eontribuablen Landes 
fchlägt Bolten zu 12,752 Demat, 3 Sat ı9 Au: 
then 12 Fuß; die Zahl der Wohnungen auf 807. 
und die Viehzahl Cim J. 1774.) an Kühen und Ochs 
fen auf 3539 Stüd, ohne die Kalber. : 
Die Landfchaft befteht längs den Fluͤſſen, welche 
fie einfchlieffen , aus fetter Marſch, und hat nur eis 
nen Kern Geeftlandes in der Mitte. Non dem 
Walde, der diefen vormals ganz überzog, find nur 
wenig Ueberreſte. F 
Nächft der Eider, welche die Landfchaft von 
Norder Dithmarfchen, und der Treene, die fie von 
Eiderftedt und den Aemtern Schwabftedt und Huſum 
ſcheidet, find die beiden andern Öränzfläffe der Sorg 
‚und die Kehnfchlorhe, und dann die groffe und 


die neue Schlothe, die merkwürdigern Gewäffer. 
Der Sorgfluß, die oͤſtliche Gränze Stapelholms, 
der im Amte Kitten entfpringt, floß vormals in den 
Maggerfee, und ans demfelben rund um die Lands 
fohaft bis zu feinem Ausflug in die Eider. Wegen 
des vielen Landes, welches fein frummer Lauf uns 
brauchbar machte, wurde demfelden im Jahr 1631. 
ein andrer Lauf veranftafter, welcher der neue Sorg 
genannt wird. Diefe Umleitung ift mit Deichen 
umgeben, welche den alten Sorg an zwei Stellen 
durchſchneiden. Die fogenannte Untenforg, näms 
lich der Lauf des rechten Sorgs, von der Sandfchleufe 
bis an die Eider, hat weder Deiche noch Schleufen, 
‘aber jtarfe Ebbe und Fluth, und ift zur Schifffahrt 
bequem. Die Rehnſchlothe ift eigentlich ein Kanal 
im Werten des Barmer Sees; die große Schlothe 
feheidet die Kirchfpiele Ervde und Nordftapel, und 
theilt fih, vor ihrem Ablaufe in die Eider, in zwei 
Arme, deren nördlicher die Kreufchlorhe genannt 
wird. — Bon den vormaligen fünf Seen in der 
Landfchaft find drei zu Koegen eingenommen, und 
gehören jeßt: zum Amte Gottorf; die noch übrigen 
beiden find der Nordſtapler, von ungefähr 400 
Demat, und der Meyen ſee , der nur etwa 24 Der 
mat beträgt. 

Eigentliche Berge trift man nicht an; nur auf 
der Geeſt find hin und wieder hohe mit kleinen Ihäs 
fern abwechfelnde Gegenden, wie die fogenannten 
Siebenberge. Die hoͤchſte Gegend in der Lands 
Schaft ift der Twieberg, eine Höhe mit doppeltem 
Gipfel auf dem Wege von Mordfiapel nah Ervde, 
Opfer: und Grsbhägel find noch verfihiedene, in 


deren Nähe man Urnen, Schwerdter und andre At: 
terthuͤmer beim Pflügen angetroffen hat. *) 

Der Boden der Sandfchaft iſt überhaupt frucht: 
bar, Die Marſſchlaͤndereien an den Graͤnzfluͤſſen 
find von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit. ) Der 
weſtliche Theil iſt meiſtens gutes Marſchland, bei 
Seeth, Drage und Friedrichſtadt am ſchwerſten, und 
beinah dem Eiderſtedter gleich zu achten, Stellen, 
weife foll es noch befler feyn. Der öftliche Theil 
enthält faft nur Wiefeland. Jenes dient theils zur 
Viehweide, theils zum Korndau, und trägt Waizen 
Wintergerfie, Hafer, Bohnen und Rübfaat. 

Die Geejt, mitten in der Landfchaft, ift zwar 
fandig, aber doch ergiebig, und trägt Gerſte, Rok⸗ 
ken, Hafer und Erbfen. 

Eine dritte Grundbefihaffenheit ift das Mloors 
land, meiftens fogenanntes Marfchmoor, welches 
bei Deichbrüchen den Ueberfhtwenmungen mit ausge: 
ſetzt iſ. Doch wird eine gute Art Torf, theils zum 
eignen Verbrauche, theils zum auswärtigen aut 
daraus genommen. - 

Die Hauptprodukte find Korn, und zwar 
Waizen und Wintergerfie von der Marſch, Sommer; 
gerfte von der Geeſt; ferner Ruͤbſaat, Neitdach oder 
Reeth, welches zum Theil in den ausgegrabenen 
Torfmoͤren angezogen wird; Pferde und Hornvieh, 


"Bolten bejchreibkt zo folder noch vorhandenen Grab; 
hügel ©. 40 ff. 

**) Diefe Verfhiedenheit ift fo groß, daß nicht nur 
an einander granzende Fennen, fondern zuweilen 
die eine Seite derfelben ganz verfchieden von der ans 
dern geſchaͤtzt iſt. 
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beſonders in den zur Weide und zum Wieſewachfe 
vorzüglich tauglichen Marſchen. — In vorigen Zeig 
ten, als die Hoͤlzungen noch von beträchtlichem Ans 
fange und wohlbeftanden waren, hielt ſich hier auch 
viel Hoch/ und Unterwild auf. Zu Heinrich Ran: 
zaus Zeit war Stapelholm noch cervis,. capreolis, 
aliisque feris abundans *), "Bolten bemerkt (1777.); 
dag vor 20 Jahren bier noch Wild in ziemlicher 
Menge gemefen, daß es zwar immer mehr abnehme, 
doch zu feiner Zeit die Gemeinen noch durd)-eigne dazu, 
beſtellte Wächter ihre Kornfelder vor dem —— hü⸗ 
ten laſſen. Br 

Fiſche find in den Fluͤſſen und feinen Gewaͤſſern 
häufig. Bolten ruͤhmt vorzüglich die Eiderlachſe, 
deren auch ſchon Dankwerth BR und die Eider; 


ſturen. 

Die Einwohner ſind, wie Bolten — 
ſpruͤnglich Sachſen **). An Sprache, Sitten und 
Karakter ſollen ſie dieſen am ähnlichiten feyn.. Die 
Volksſprache iſt durchgaͤngig niederſaͤchſiſch. Ein vor⸗ 
mals hier gangbarer Dialekt, die ſogenannte alte 
Holmer Sprache, die eigentlich niederfächfich war, 
aber mit dem Frieſiſchen Aehnlichkeit "Hatte, hat fich 
nur noch im Seeth, aber auch hier wenig erhalten. 


*) Die fürftlihe Familie pflegte ſich hier oft, mit der 
Jagd zu beluftigen; der Bifchof zu Schleswig hatte 
das Recht, im Kicchfpiele Euder Stapel, zweimal im 
Jahre, im Frühjahre und Herbfte, einen Tag al 

und Füchſe zu ſchieſſen. 

*) Dankwerth ift geneigt, fie für Abkoͤmmlinge der 
alten Angler zu halten, und Johann Möller zähle 
fie zu den riefen. 


Die in der Gerichtsfprache vorkommenden, urfprüng: 
lich daͤniſchen, Worte ſchreiben ſich aus dein — 
che her. 

Die Tracht iſt der benachbarten dithmarſchen 
und eiderſtedtiſchen aͤhnlich; die maͤnnliche alltaͤgliche 
"ft durch ſchwarz leinene Kittel, die weibliche. durch 
die halmer Hüte, eine. Art runder Strohhuͤte, 
fenntlich, 

AIn ihren Kaͤrakter haben die Stapelhölmer, 
nach Boltens Bemerkung, mehr Aehnliches mit den 
Marfchbewohnern, als mit den Geeftleuten. Mun: 
terkeit und Entfchloffenheit, Arbeitsluſt, Ehrliebe, 
Eifer für ihre Gerechtfame und Prozeßſucht *), find 
die Hauptzüge deſſelben, die er angiebt. 

Die, Verfoffung der ‚Landfchaft hat nocd mans 
ches Eigene, obgleich, einige ihrer Altern Vorzüge vers 
loren gegangen find. Bis zum Sahre 1690. waren 
die Bedienungen **) nur mit Eingebohrnen befekt. 


>) Ein Ungenannter in den Provinzialber. 1797. VII. 
7299. begt ihnen ‚einen ftarrfinnigen und unbefons 
nenen, Karakter ‚bei. 


**) Bis zur Zerſtoͤrung der Tieleburg, eines feften 
Schloſſes jenſeits an der Eider vor dem J. 1300, 
wurde Stapelholm von Horedtmannern, welche hier 
ihren Sitz' hatten, verwaltet. "Nun wurde die Ver— 
waltung des Landes den Amtmännern zu Gottorf 
übergeben, Doch behielt es gewillermaßen feine eige⸗ 
ne Verfaſſung und der Kirchfpielvogt zu Suͤder Stapel 
wurde zum Landvogt der Landfchaft beftelle. Diefer 
war aber mehr den Namen nach, als in der That, 
von den Hardesvogten im Amte Gottorf verfchieden. 
Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war, Johann 
Adolph Bafelin, Großvogt der Landfchaft, welches 
Amt weder vor no nach ihm vorkommt. Die de: 


Die Privilegien der Landfchaft, welche im Jahre 
1669. in einer zwifchen derfelden und dem Landes; 
herren errichteten Abhandlungsakte verfihert, und 
nachmals noch im Sjahre 1692. beftätigt wurden, gins 
gen Unter den nachmaligen Kriegsunrußen und der 
folgenden vormundfchaftlihen Regierung gänzlich vers 
(ohren *). 


Die heutige bürgerliche Verfaſſung der Lands 
fchaft *) beftehr’vorzüglih im Beſitz eines eigenen 
Landrechts, in ihrem Verhältnifie zum Amte Hütten ; 
in ihrer, dennoc, unveränderten, eignen Juſti⸗, Pos 
kizeis und Hebungseinrihtung, und.in der noch ftatts 
findenden Klaffeneintheilung der Eingefeflenen, 


druͤckungen diefes und anderer Beamten veranlabter 
im Jahre 1680. eine eigene Kommijlion und die vier 
erften, der Großvogt, der Landvogt und Landpfen— 
ningmeifter, der Landfchreiber und der Deichgräfe 
wurden abgefest. Nun wurde dies erſte Amt aufges 
hoben, und die drei übrigen tvurden in der Perfon 
eines Ausländers, Hermann Merken, eines gebohr— 
nen Hamburgers , vorher Bürgermeifters zu. Braun 
ſchweig, vereinigt, Vergl. Bolten ©. 835 ff. 244 fo 
167 ff. fl 
9 Don den altern Freiheiten fehlen die Urkunden. 
Die erfte Abhandlung, welche beſonders die Freiheit 
von Dienſten, Fuhren, Unpflichten und Beſchwer— 
den gegen Entrichtung beſtimmter Staven- und 
Dienftgelder, betrifft, iſt nah Boltens Anführung 
vom g. Mai 1632. Vergl. daſ. ©. 8ı ff. 


”) Die Landfchaft ift mit dem Amte Hütten eigentlich 
nicht weiter als im der Perfon eines gemeinfchaftlis 
en Amtmanns, fo ivie vorher mit dem Amte Got— 
torf, verbunden, Polten ©. 18. 


x 
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Das Landrecht iſt die ſogenannte Stapelholmer 
Konſtitution Herzog Friedrichs vom 27. San. 1623, 
freilich ſchon damals fein vollſtaͤndiges Geſetzbuch, 
ſondern nur eine Vorſchrift zur Abſtellung der Unord⸗ 
nungen in der Oekonomie, in Gewerben und in Ge⸗ 
richten; und jetzt, da manche Umſtaͤnde ſich geaͤndert 
haben, in vitlen Stuͤcken unbrauchbar. Indeſſen 
vertritt ſie die Stelle eines Landrechts *). 

Uebrigens dienen das juͤtiſche Lowbuch, die Lands 
gerichtsordnung und die neuern Verordnungen zur Vor? 
fohrift und Beſtimmung des Verfahrens. 

Der Oberbeamte ift. feit dem Sabre 1777. der 
Amtmann. zu Hütten. Der näcfie Beamte nach 
dem Amtmanne ift der Aandvogt, der zugleich die 
vormals (bis 1680.) abgefonderten Aemter des Lands 
ſchreibers, —— — und Deichgraͤfen 
vereinigt. 

Der Landvogt hat das erſte Verhoͤr, und hält res 
gelmäßig am Dienftage Gericht. Von demſelben 
gehen die Sachen am dag ordentliche Gericht, das fos 
genannte Ding und Recht. . Dies befteht unter 
feinem Vorſitze aus zwölf Bonden und dem Landvogte, 
der ald Landfchreiber das Protokoll führt. In Eivik 
fachen geht von demfelben die Appellation an das 
Dbergericht. — In Kriminalfachen findet feine Ap: 
N) Sn demfelben Jahre ihrer Bekanntmachung ift fie 

zu Schleswig gedrudt; feitvem waren keine fpätern 

Ausgaben davon vorhanden. Einen neuen Abdrud, 

nebft den nachher ergangenen Verfuͤgungen, findet 

man im erften Bande des -Corp. Statutor. Slesvio. 
©. 616:679. Der Verfaſſer war der Kanzler, Marz: 


in Chemnitz. Die Konftitution gründet ſich auf die 
älteren von 1543, 1562 und 1602. 
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pellation von demſelben ſtatt. Doch wird das Urtheil 
zur Beſtaͤtigung oder Abaͤnderung an das Obergericht, 
und wenn Lebensſtrafe erkannt worden, zur etwanis 
gen Begnadigung unmittelbar eingeſandt. Das Bon: 
dengericht wird zweimal im Jahre, im Fruͤhjahre 
und. Herbfie, gehalten. Nach dem: jedesmaligen 
Bondengerichte folgt die Lachbiethung oder Ver— 
ſchoͤtung, wodurch das Eigenthumsrecht über un— 
bewegliche Güter, nad gerichtlicher Verlefung an 
drei verfihiedenen Dingtagen, falls das drittemal kein 
Einfpruch erfolgt ift, von den fieben älteften Gerichts; 
bonden verfichert wird. . Hierauf wird dem Eigen; 
thümer eine fogenannte Dingswinde, das jfk, ein 
Befiätigungsbrief, um ihn gegen Deifpruch zu fichern, 
vom Landvogt ertheilt ), Die jährliche Brüchdins 
gung wird vom Amtmanne gehalten. In Deich ſa⸗ 
chen ‚dient die ſtapelholmiſche Deichordnung **), 
nebſt dem ſogenannten Spadelandesrechte, zur Vor 
ſchrift. Der Landvogt ift Deichgräfe, 


kit dem Amte Sottorf hat die Landfihaft einen 
gemeinfchaftlichen Phyfitus. Vormals hätten fie 
auch einen eignen Landehirurgus. In Anfehung des 
Hebammenweſens ift fie in vier Diftrikte eingetheilt. 


Einen Branddireftor hat die Landſchaft ebenfalls 
mit jenem Amte gemeinfchaftlich. 


,.) Bolten ©. 84 ff., wofelbft S. 37. die Formel der 

hieſigen Dingswinde eingeruckt ijt. 

. ) Die Deihordnung vom 21. Mai 1625. findet man 
beim Hodmann ©, 36., auch im Corp. Statntor, 
Slesvic. I. ©, 652-665. Sie ift vom Herzpg Chris _ 
ſtian Albrecht den 14. December 1665. beftätigt. 


Zum Landausſchuſſe ſtellt fie 57 Mann, naͤmlich 
34 Infanteriſten, 15 Artilleriſten und 8 Reuter. — 
Pferde liefert fie fünf). Von der Naturalftellung 
der Rekruten ift fie gegen eine. Geldabgabe frei. 

In Ziechenfachen gehört die Landſchaft zur 
probftei Hütten, und fieht unter dem hüttenet 
Unterkonfiftorium. (Vergl. die nachfolgende Beſchrei⸗ 
bung des Amts Hütten.) - Mad, der Einteilung jener 
Probſtei in zwei Diftrikte gehören die drei Kirchfpiele 
der Landfchaft zum zweiten. Won den vier Predigers 
fiellen werden drei, die beiden zu Süder Stapel und 
die zu Bergenhufum unmittelbar vom Könige befegtz 
zu der einen zu Ervde praͤſentiren Amtmann und Prodft, 
die Gemeine waͤhlt, und der Koͤnig beſtaͤtigt. 
Die lamdesherrlichen Abgaben werden nad 
‚einer verſchiedenen Berechnung entrichtet, — die Kon⸗ 
triburton: nach fogenannten Hunderten oder Hun⸗ 
dertmarken, dag Magajinforn ıc. nah Pfluͤgent 
InRuͤckſicht jener ift nämlich alles unter den 248 kon⸗ 
tribyabßlen- Pflügen begriffene Land zu Gelde geſchaͤtzt 


und von ‚jedem. Hundertmark feines Werths die Ar u 


gabe beſtimmt. Alles unter jener Pflugzahl begriffe⸗ 
ne kontribuable Sand in der ganzen Landſchaft beträgt, 
nach folder Schägung im Sabre 1775. , die Summe 


) Co lautet eine handſchriftliche authentifche Anga⸗ 
be, Nah Bolten wurden vorhin 7ı Mann, und 
darunter zo Keuter, und 7 Neuterpferde geliefert. 
An die Rekrutenkaſſe zahlte die Landſchaft 2a Hl. jahr: 
Lich vom Pfluge Ca: a. O. ©. 89 f.) Bei ver ehes 
mafigen fürftlihen Sandmitig. waren eigene Landes: 
kapitaͤne, Landestientenante, Landesfaͤhnriche, und 
diefe Steffen wurden mit Landeseinwohnern befegt. 
(a. a. O. ©. 99.) * 
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von 17001,610 Mark ı fl. 8 Pf. Für wuͤſte Laͤnde⸗ 
reien und Kathen, ebenfalls der Pflugzahl unterwor; 


fen, aber für damals nicht darin begriffen, gingen _ 


ab 5200 Mark. - Es blieb alfo die Summe von 
996,410 Mark ı Bl. 8 Pf., welche über jene Pflugs 
zahl gleichmäßig vertheilt, für jeden Pflug 4017 Mark 
12 bl. 7 Df. ausmachte. Diefe Pflüge zahlen die, 


nach jedem Hundertmark des Werths des ‚darunter: 


begriffenen Landes, beftimmte Kontribution. Die 


Summen dieſer wirklich Fontribuirenden Hun⸗ 


derte der Landſchaft vermindert ſich aber faſt jaͤhrlich; 
ſie wird groͤßer, wenn wuͤſte Laͤndereien bebaut, oder 
bisher verſchwiegene Aecker mit in die Taxe gebracht, 
oder Laͤndereien bei neuer Meſſung groͤßer befunden 
werden, als wofuͤr ſie bisher galten; ſie wird kleiner, 
wenn Ländereien wuͤſte werden, oder andern in der 
Taxe nachgelaſſen wird. Die Zahl der Pflaͤge aber 
bleibt, und nur der Inbegriff eines jeden vermehrt 
oder vermindert ſich nach jenem Verhaͤltniſſe. Da 
die Kontribution nach der Zahl von Hunderten und 
nicht nach der der Pfluͤge geſchieht, und die Kontris 
butionspflichtigen ein Gewiſſes von Hundert, und 
nicht vom Pfluge zahlen, fo gewinnt nicht der Unter: 
than, fondern der Landesherr, wenn die Pflüge flär: 
ker und größer an Eontribuablem Lande werden *). 


M Die Weife, nah Gundertmarfen zu rechnen, ift 
1647. aufgefommen, da vorher die Berechnung nad) 
Dematen galt. Die der Pflugzahl nicht unterworfer 


nen Pändereien, wie das Gut Palhorn, die übrigen 
herrſchaftlichen Pachtſtuͤcke und befreiten Höfe, Kite 


henländereien ꝛc., find unter den Hunderten nicht 
mit begriffen. 


x 
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Im Jahr 1775. belief ſich die Kontribution uf 
10,437 Rthlr. 14 Bl. 7 Pf. 

Die Magazinausſchreibung geſchieht nah der 
pflugzahl. Eine Veränderung. diefer Verringerung) 
oder Verbeflerung der kontribuablen Ländereien, triffe 
alfo die Beitragspflichtigen, weil immer für 248 
Pfläge, nicht mehr und nicht- weniger, an Korn und 


Fourage geliefert wird. 
Die Summen der landesherrlichen Einkunf⸗ 


te *), mit Inbegriff der Pachtſtuͤcke — aber auſſer⸗ 


H Aus alten Regiſtern theilt Bolten ©. 28 f. folgende 
Nachrichten vom Betrage der Einkuͤnfte in Altern 
Zeiten mit: 

1516. trı1g das ganze Amt 
SBottorf nebft Stapel a8: 
bolm. — — 5206 Mk. 15h 3 Pf.. 
sy —— 4M08 Mk. 35. 10 Pf. 
und von dieſer letztern 
Eumme lieferten die Ein— 
nehmer, nad) Berichtis 
gung der Ausgaben nur 
1007 Mark ı2 fl. 97 Pf- 
reinen Ueberſchuß. 
1669. die Landſchaft fürfih 
zu 252 Pflügen — 27,216 Mark, 
Keiner Ueberfchuß war. . . - 
8837 Rthlr. 8 ßl., wofür 
die Landſchaft haftete. 
1706. Kontribution und 
Herrengefaͤlle 9703 Rtlr. 
43 fl. 9 Pf. 
und alle Einkuͤnfte „auf 
11,116 Rlr. 21 fl, 233 Pf. 
vder: 33,349 Mk. 5 ßl. 1133 7 
1709. uberhaupt 11,893 
Rthlr. 1051.63 Br. oder 35,679 ME. 1061.63 Pf. 


“ ordentliche Steuern, Zoll; und Stempelpapiersab⸗ 
gabe ꝛc. nicht gerechnet — ſchaͤtzt Bolten im Jahre 
1775. auf etwa 17,000 fthlr. Eine handfchriftliche 
Nachricht. giebt die gewiffe Hebung, mit Smbegriff der 
Kopffteuer, im Jahre 1797. zu 17,357 Rthlrn. 27 fl. 
6Pf. an. Hierunter find arfo ungewiffe Abgaben, nas 
mentlich Magazinforn und Fouragelieferung, Inſtanz⸗ 
gelder, Hauskopulationsgelder, Eivilbräche, Vierpros 
zentftener von Erbfihaften der Ceitenverwandten, 
Biertelprogentjteuer nicht begriffen. ' 

Alle Einwohner der Landfchaft, Bauern, Käthy 
ner; Hauerniſten und Sreiftellenbefiger, find freie 
Heute: Die Bauern, Bonden oder Hausleute find, 
in. Ruͤckſicht ihres Landbeſitzes und der ihnen daran 
zuftehenden Rechte, in wirkliche Sonden und in 
Canſten unterfihieden. Die wirflihen Bonden, im 
Lowbuhe Adelbonden genannt, find Selbfteigner, 
Das heißt, fie befisen alles das Ihrige mit vollkomm⸗ 
nem Eigenthumsrechte. S;hre Ländereien find entwe; 
der fogenannte Stevenländereien, oder fie find 
Sreibondenländereien. Jene dürfen vom Staven 
nicht getrennt werden. Mit diefem bebauten Staven 
iſt auch ein fogenanntes. Stavenhaus. verbunden ; 
fehlt es an ſolchem Haufe, fo heißen fie wüfte Sta; 
ven. Die Bonden in den Dörfern befigen alle einen 
folhen Staven, wenigftens einen Theil defielben, 
und nehmen, vermöge diefes Befiges, zugleich. an 


Sn diefem Jahre wurden dem Hofrath Kerken 
die Einkünfte verpadhtet, und er übernahm fte, 
zufolge einer akkordirten Erhöhung von 753 
Rthlr., für 12,646 Rthlr. 10 ßl. 65 Pf. Vergl. 
a. a. O. S. 173 ff. — 
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alfen Gerechtinmen und gemeinfchaftlichen Gründen 
der Dorfichaft Theil. Solcher Staven rechnet man 
in der ganzen Landfchaft überhaupt 5305, doch 
nac) Verfchiedenheit der Dorfichaft- von ungleichen 
Betrage. Neben den Stavenländereien befigen die 
Adelbonden auch‘ Sreibondenlänvereien; diefe mas 
chen den größten Theil ihrer Landbefigungen aus. 
Bon den Staven unterfcheiden fie ſich dadurch, daß 
fie beliebig veräuffert werden koͤnnen. © 
Die Lanſten, Landſaſſen, Beftemänner, im 
Lombuche Landbo genannt, befisen ihre Ländereien, 
Veſteguͤter, hier Vernigk genannt, gegen gewifle vom 
Grundherrn in einem DVeftebriefe befiimmte Abgaben 
(Beftegeld) und Dienſte. Vormals waren Bifchofss 
kanften, Priefterlanften und Edelmannslanften *). 
Jetzt find nür noch Priefterlanften übrig, welche ihre 
Veſteguͤter von einem Prediger gegen Leiftung ihrer 
Abgaben und Dienfte, nach dem. verfihiedenen In— 
halte 


” Die Veſtegüter der Biſchofslanſten — welche vom 
Bifhof zu Schleswig abhingen, diefem jährliche 
Pflicht und Hauer und ihr Veftegeld gaben, doch mit 
Hals» und Handbrühe, Hofdienft und Schagung 
unter dem Herzoge ftanden — find nadymals in Gta- 
ven- und Sreibondenländereien verwandelt worden. 
Sie gehörten zur ehemaligen Eriftspogtei, und was 
ren befonders in Seeth, Nordftapel, Bergenhufum 
und Wohlde zahlreich. Die Veſteguͤter der Edel: 
mannslanjten, welde von der ehemaligen adlichen 
Herrihaft von Palhorn über die Dorfseinwohner 
ihre Entftehung harten — find im Jahre 1706. vol: 
lig eingegangen und zu-eigenthümlichen Gütern ges 
macht. Sie befanden fich vorzüglich in Bargen und 
Schepern. Berge, Bolten ©, 76, 
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halte der Veſtebriefe, erblich oder lebenswierig be⸗ 
ſitzen. — 
Von den Bauern ſind die Raͤthner, Bewohner 
einer ganzen oder getheilten Kathe, unterſchieden. 
Die hieſigen Kathen — nach Bolten, 195 an der 
Zahl, deren zwanzig wuͤſte lagen — ſind ſaͤmmtlich 
eigenthuͤmlich, entweder gemeine holmer Kathen, 
welche einen Kohlgarten, und faſt gar keine Weide 
oder ſonſtige Gerechtigkeit haben, oder ſolche, die an 
Dorfſchaftsgruͤnden, Hoͤlzungen und Weide Theil 
haben. Diefe legtern befinden fih in Wohlde und. 
Bergenhuſum. 

Hauerinſten, die bei andern zur Miethe woh—⸗ 
nen, und Sreiftellenbefizer, die ein auf dem Grun⸗ 
de eines Stavners erbautes Haus gegen Entrichtung 
einer jährlichen Grundhauer inne haben, entrichten 
beide, fo lange fie keine Hundertmark zu verfchagen has 
ben, ein jährliches Verbittels- oder Schutzgeld, wozu 
fie vom Bauervogt , ihren Umftänden nach, angefeßt 
werden. Wenn fie über 100 Mark am Werthe bes 
figen, muͤſſen fie etwa 1 Rthlr. jährlich entrichten, 
und find alfo vom Verbittelsgelde frei *). 

Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der 
Randfchaft beforgen jeßt die Bauervögte. Ihrer 
find neun, nad) der Zahl der Dorffchaften oder 
Bauerlagen **), Der wichtigfte Gegenftand ihrer 
gemeinfchaftlichen Berathung find die Landesanlagen. 
Sn befonders wühtigen Fällen ziehen ſie einige der 
größten Intereſſenten zu Rathe. Sin feiner Dorf 


"Nah Verordnung vom 18. September 1706. 
*“) Es find. eigentlich 10 Dörfer, .aber.die: beiden Bae⸗ 
gen und Scheppern machen. nur. ein Bauerlag aus. 
X 


fchaft hat jeder Bauervogt das Beſte derfelben wahr; 
zunehmen, die obrigkeitlihen Befehle zu vollziehen, 
die von dem Beamten ausgefchriebenen Fuhren zu ber 
forgen, die Negifter der Dorfichaft zu verfertigen, 
Gelder zu heben und ausjuzahlen ıc. 


In jeder Dorffchaft find acht Männer beeidigte 
Mitvorfteher derfelben, welche die Rechnungen des 
Bauervogts aufnehmen; ferner ift ein Sandmann, 
der bei Befichtigungen gebraucht. wird; ein LTAf: 
ningsmann *), der bei Streitigkeiten über Länder 
veien zugezogen wird; es find zwei Wardiersmän: 
ner, zur DVerrichtung der vorfallenden Taxationen; 
zwei Eidgeſchworne, Auffeher über Maag und Ge: 
wicht; ein Yrmenvorfteher, zwei Sabbathsvoͤg⸗ 
te, zwei Brandaufſeher, ein Gaſſenvogt und 
ein herrfihaftliher Deichgefchworner, der über die 
herefchaftlichen Deiche und über landfchaftlihe Dam; 
me und Wege die Aufficht Hat. Nur Adelbonden 
können zu diefen Aemtern gelangen. Alle werden 
vom Landvogt befekt. 


Jedes Kirchfpiel hat feinen Kiccyenvorfteber, 
zu welhen, aufler den Predigern und Bauervögten 
defielben, eine diefen gleiche Anzahl von Kirchge⸗ 
ſchwornen gehören. Sie haben die Aufficht und Vers 
waltung über Gebäude und Einkünfte der Kirche. In 
den beiden Kicchfpielen Bergenhufum und Ervde wers 
den fie von den Kirchenvifitatoren, zu Suͤder Stapel 
vom KHauptprediger ernannt, und hier wie dere vom 
Landvogte beeidigt. 


M Zum Unterfhiede von andern Näfningen, deren 
das Lowbuch umftändlih erwähnt, Ransnaͤfninge. 


Vom Gewerbe, namentlich der Müller, "Brauer, 
Bäder, Gaftwirthe, Höfer, Branntweinbrenner 
wird eine Refognition, von den Gruͤtzmuͤhlen die fo: 
genannte Duarenhaner erlegt. Doch hat die Dorfs 
ſchaft Süder Stapel die freie Braus, Krugr und 
Hoͤt ereigerechtigkeit gegen jaͤhrliche 36 Rthlr. Kro⸗ 
nen *). 


Muſik und Keſſelhandel iſt verpachtet. Die Ab⸗ 
deckerei iſt frei **). 


Die Armen werden hier nicht Kirchſpielsweiſe, 
ſondern von jeder Dorfſchaft für ſich unter der Aufs 
fiht des vorhinerwähnten Armenvorfiehers unterhals 
ten. Aus dem Klingbeutel und den Büchfeh in 
Wirthshaͤuſern erhält die Kaffe ihre Zufluͤſſe. "Das 
Gehlende wird nad dem Vermögen ausgefchrieben. 
Einigen Armen wird Korn ausgetheilt; andere gehen 
Haus bei Haus im Dorfe, und erhalten die Koft. 
Für ihre Befchäftigung ift nicht geforgt. Nur die 
Dorfihaft Süder Stapel hat, zur Erfparung des 
Hohen Miethgeldes, für ihre Arme ein eignes Armens 
haus bauen laſſen. Im Jahre 1797. waren in der 
ganzen Landfchaft 106 Arme, darunter so Erwachs 
fene (22 Mannsperfonen, 28 Srauensperfonen), und 
56 Kinder. 

& 2 


") Nach einer Herzogl. Konzeflion vom 19. März 1739, 
doch hatten fie ſolche ſchon frühe ohne austrldtiche j 
Bewilligung genoffen. 

“) ad) einem Privilegio von 1695, das mit KRthtr. 
vom Pfluge und jahrlicher ———— m 10 Rthlrn. 
erkauft wurde. 
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Die verſchiedene Grundbeſchaffenheit der Land⸗ 
ſchaft, Geeſt⸗Marſch⸗ und Moorland beſtimmt 
das Gewerbe der Stapelholmer. Feldbau und 
Wiehzucht und Torfgraͤberei find die drei Hauptzweige 
deſſelben. Eben jene Verfchiedenheit des Bodens er; 
fordert auch eine Mannichfaltigkeit und Menge’ von 
Arbeiten, die vom Anfange des Frühjahrs bis ſpaͤt 
in den Herbft, nur durch Abwechfelung unterbrochen, 
fortdauern, deren oft mehrere, faſt gleichzeitig, oder 
doch fo nahe zufammentreffen, daß nicht ſelten, weil 
es an Händen fehle, alle zu beforgen, eine über der 
andern, manchmal nicht ohne Nachtheil, unvollendet 
‚eine Zeit lang zurücdgefegt werden muß. Ruhe und 
Muße, die in Gegenden von mehr gleichartiger 
‚Srundbefchaffenheit dem Landmanne doch zumeilen 
vergännt wird, iſt hier gänzlich unbekannt. Der 
Stapelholmer darf feine Zeit und feine Hilfe unge: 
nutzt laffen, um auf der Marſch, wie auf der Geeft 
"und auf dem Moore, mit Feldern, Vieh und Feue: 
rung, und zugleich mit den oft mühevollen und drin; 
genden Deicharbeiten, fertig zu werden. Dies. wird 
‚aus folgender kurzen Beſchreibung des hiefigen Ber 
triebes nach der Zeitfolge in jedem Jahre erhellen *). 

Mit dem Anfange des Frühjahrs befchäftigt den 
Stapelholmer zuerft fein Geeftland. In der Be: 
ftellung deilelben wird folgende Ordnung beobachtet. 
Wird das Land aus der Greede (Drefch) gebrochen, 
‚fo wird zuerft Hafer gefäet; zuweilen auch wohl Buch: 
waizen. Weil diefer hier aber micht recht gedeihet, 
fo wird er im Ganzen nicht viel gebaut. Zur Greede _ 


”) Vergl. Ueber den Betrieb in der Landſchaft Sta— 
pelholm Provinzialber. 1793. V. ©. 149-162, 


laͤßt der Stapelholmer ſein Land auch nur felten lies 

gen. Lieber fommerfaltiget oder brachet er es. Hier⸗ 

nächft fährt er Dünger hinaus, und fäet dann Gerſte, 

darauf Hafer und nachher Rocken. Im Fruͤhjahre 
wird dann wieder geduͤnget, zuerſt Gerſte, dann wie⸗ 
der Hafer, und endlich Rocken geſaͤet. Einige wählen 
diefe legte Frucht fehon: ſtatt des Hafers. Nach dir 
fen Kornarten wird wieder gebrachet oder gefommers 

faltiget, nun wieder geduͤnget, und‘ fo folgen dann 

Gerfte und die Übrigen Kornarten nach einander, 

Rapfaat wird jeßt auf der Geeft nur felten gebauet. 

Denn mislingt die Napfaat dem Geeftbaner „ fo kann 

er nicht dabei beftehen, ‚weil ihm dann auch das nd 

thige Sutter abgeht. Vor Zeiten: haben manche 

Bauern mit der Napfaat eines Jahres ihre Geeftkops - 
pel frei gemacht; undindiefer Hoffnung machteneinige 
‚ dann und wann noch wohl den Verfuch. Die Gerfte 
wird auf der Geeſt Anfangs Mai, dev Hafer ſchon 

im der Mitte des Aprils, der Buchwaizen zu Ende 
des Mai am Urbanustage geſaͤet. Nur für die Ger 

fie pflegt der Stapelholmer Mift aufs Land zu fahren; 

felten thut er es bei dem übrigen Geeftforne, zumeis. 
fen wohl, wenn Zeit und Witterung es erlauben, 

beim dritten, dem Rocken. 

Wenn der hiefige Landmann nun im Frühjahre, 
mit Dedüngung und DBeftellung feines Geeftlandes 
fertig.ift, fo ruft ihm. die Marſch. Hier find Som; 
merforn, Bohnen, Erbfen, Sommergerfie und Rü: 
ben, die gewöhnlichen Feldfrüchte. Rocken wird fel: 
ten in das Marſchland gefäet. Das Wenige, was 
von diefem Korne nur zum eigenen Gebrauche gebaut 
wird, zieht man aus dem Geeftlande. 


/ \ 


Gleich nach Beftellung der Marfch geht es ans 
Aleiens und Torfgraben; und wenn diefe Arbeiten 
gethan find, muͤſſen noch vor Johannis die Deiche 
‚An Ordnung gebracht werden. Zwei bis drei, und 
oft mehrere Wochen, je nachdem die Deichfchäden 
größer-oder geringer find, gehen damit hin. Er muß 
von diefer Arbeit, ehe er fie vollenden kann, abbres 
hen, um die Heuaͤrnte zu beforgen., Zwifchen dies 
fer und der Kornärnte holt er denn, wo möglich, die 
unvollendete Deicharbeit nach; aber nicht felten muß 
er diefe dennoch auf den Herbſt verfparen. Uebereilt 
ihn aber, wie wohl die Witterung e8 fügen kann, die 
Bornärnte auf der Geeft, ehe er fein Heu noch 
geborgen hat, fo ift er gar in der Klemme. Der 
Torf ift nun auch troden, und die Zeit muß wahrs 
genommen werden, weil er ihn fonft, zumal bei uns 
günftigem Herbftwetter, gar nicht einbringen kann. 
Auf.der Marſch wartet feiner auch die Kornärnte, 
bie zuweilen bis Michaelis ihn anhaltend befchäftigt. 
Denn die Pferdebohnen, als die letzte Frucht, reifen 
oft ſehr fpät. l 


Die Rapfı Aataͤrnte ‚ welche mitten in den Soms 
mer fällt, erfordert auch eine gute Zeit; und fobald 
fie ausgedrofchen ift, gleich nad Jakobi, zu Ende des 
Julius, oder zu Anfange des Augufts, muß die Raps 
faat fhon wieder gefäet werden. Das Drefhen dies 
fer Frucht gefchieht hier nicht, wie in Eiderftedt und 
Dithmarſchen, für Geld, fondern biteweife. Es wers 
den nämlich an einem Tage fo viele zufammengebeten, 
als zum. Ausdrefchen einer Fenne nöthig find. Das 
für wird, den Gebetenen Bier und Branntwein, 
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Schinken und Mehlbentel, ‚und m. noch Mufit 
gegeben. 


Mit dem Herbfte — RN die Winterſaat. 
Auf der Geeſt iſt Rocken, ſelten nur Waizen, auf der 
Marſch aber Gerſte und Waizen das Winterkorn. 
Die Wintergerſte wird kurz vor Michaelis; das uͤbri⸗ 
ge Korn mehr nach, als vor Michaelis gefäer: 


Die Hiefigen Getraidearten werden theild zum 
Handel, theild nur zum eigenen Gebrauche gebaut. 
Waizen, Winter: und Sommergerfte, Rapfaat und 
Safer find Ausfuhrartikel; befonders die Napfaat 
nad Holland und England. Moden, Bohnen und 

Buchwaizen werden nur zum eignen Gebrauche ges 
baut. Der Rocken, der fonft, wie Bolten bemerkt, 
nicht recht rein, fondern gemeiniglic) mit einem ges 

wiſſen Unkraute, Klint genannt, vermengt war, ift 
jest, feit der Auftheilung der Ländereien, da diefes 

Unkraut fich ziemfich verloren hat, rein und gut. 


Futterkraͤuter werden noch nicht fo gefchägt, wie 
fie e8 bei der Verfihiedenheit des hiefigen Bodens ver: 
dienten. Im Kleebau ift man noch weit zuräd, und 
der Spörgel ift noch gar nicht befannt. 

Aornvieh s und Pferdezucht bieten hier die 
fhäßbarften ıhierifchen Erzeugniffe; denn die Ländes 
reien, befonders in der Marfch, find bekanntlich zur 
Weide und zum Wiefewachs dienlicher, als zum Korns 
bau. Viel Vieh wird aufgezogen; viel jütfche Ochfen 
werden hier fett gemacht, und ein anfehnlicher Vieh: 
handel betrieben. Auf allen benachbarten Viehmaͤrk⸗ 
‚ten, erfcheint der Stapelholmer, im Herbfie vornehm⸗ 
lich, entweder als Käufer oder Verkäufer. 
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Zu den Produkten, die man auswärts verkauft, kann 
auch der Torf gerechnet werden. Er wird auf Schiffen 
und Böten auf der Eider und Treene, auch. zu Was 
gen, nad) Eiderftedt verfahren. Manchmal holt ihn 
der Eiderftedter auch felbft mit. feinem Wagen ab. 
Allein bei fo bequemer Abfuhre follte man defto rath⸗ 
famer mit den Mören umgehen. Dagegen wird aber 
in den Tag hineingegraben, und ſchlecht damit haus: 
gehalten. Man denkt nicht daran, die ausgegrabes 
nen Moore wieder zu ebenen, mit. Moorgewäcfen, 
4 B. mit unferm Reitdache (Neth, Schilf) zu be; 
pflanzen; wie fie.ausgegraben find, bleiben fie lies 
gen, und auf ihre fünftige Nutzung wird feine Rück 
fiht genommen, Schon müflen die Sether, und 
befonders die Drager, weil fie wenig Moorland has 
ben, theils von den Süder Staplern ihren Torf fau; 
fen, theild Dioore Häuern, Diefe bearbeiten fie dann 
felöft, trocknen den Torf und fahren ihn ein. Allein 
diefes Verhäuern der Moore ift denfelben fehr nach: 
theilig. Der Häurer nugt feine Zeit, und ift nur 
darauf bedacht, daß er viel Torf gewinne. Er läßt 
große Bänke fiehen, macht oft frifche Gruben, und 
richtet das Moor zu Grunde, j 
Aus dem angeführten Reitdache loͤſet befonders der 
Nordfiapeler einen guten Schilling, Das’ meifte 
wird nach Eiderftedt, viel auch nach der Kropp s und 
Hohnerharde, theils zu Schiffe, theild zu Wagen, 
verfahren. —* 

Ein ſehr geſuchtes Produkt hieſiger Gegend ſind 
die ſogenannten holmer Rüben. Sie werden nad) 
allen umliegenden Städten, nad) Friedrichftadt, Hu⸗ 
fum, Tönning, Garding, Schleswig, Flensburg, 
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Eckernförde, auch nach Heide, verfahren" Sowohl 
auf: der Geeft ald in’ der Marfch werden fie gebaut; 
doc) gerathen fie in etwas fandigem Marfchboden am 
beten... Die Dörfer Seeth und Drage liegen zwar 
nahe. beifammen, allein die ſether Rüben werden 
doch; für fhmackhafter gehalten. Es find eine Art 
buttfeldſcher; fie unterfcheiden fih von diefen nur da; 
durch, daß fie runder zu feyn pflegen. Man hat fie 
weiß und gelb; aber die leßteren werden A die beſten 
gehalten. 


Die übrigen Theile des Plameit eues und der 
wirthſchaftlichen Thiernutzung beſchaͤftigen den hie: 
ſigen Landmann meiſtens nur als Nebengewerbe, 
manche nur eingeſchraͤnkt auf ſeinen eignen Bedarf. 
Die meiſten ſind nach — Abſatze und Ertrage nur 
unbedeutend. 


Vorzuͤglich zum eigenen * werden Karı 
toffeln, Flachs und Hanf, Asrtoffeln nicht in Gärs 
ten, fondern meiftens auf der Geeft, gebaut. Sie 
werden doch auch nach den Städten zum Verkauf ges 
bracht, und find infofern als Ausfuhrartifel anzu: 
fehen. Mit dem Slachfe ift neuerlich erft ein Ans 
fang gemacht. Der Flachsbau iſt lange noch nicht fo 
bedeutend, als er es feyn könnte, und als der eigene 
Verbrauch dazu ermuntern follte. Doc) fcheint man 
jegt mehr darauf zu halten. Der Hanfbau ift noch 
ganz in der erſten Kindheit. 


Die Schaafzucht iſt der, freilich in mancher ans 
dern Hinfiht wohlthätigen, Landauftheilung aufges 
opfert, Mean fieht in der — Er faft fein 
Schaaf mehr. 
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Unbedeutend- if auch die hiefige Schweinesuche- 
Die meiften, Schweine werden im Fruhjahre im hu⸗ 
ſumer Markt eingekauft. 

Die vielen Gewaͤſſer in unſrer Landſchaft beguͤn⸗ 

ſtigten vormals die Gaͤnſezucht, und fie war be⸗ 
teächelich. Aber durch die Landauftheilung hat fie 
ſehr gelitten. Die magern Gänfe werden im Herbſte 
in Eiderſtedt gekauft, und hier fett gemacht. Eine 
Gans foftet dann ı2 fl; bis ı Mark. Den Sommer 
uͤber bringt fie dem Eigenthuͤmer ein ziemliches. für 
Duhnen und Federn ein. Drei: bis, viermal werden 
die Gänfe im Sommer gewollet, das heißt, es wers 
den ihnen Federn und Duhnen bei lebendigem Leibe 
ausgerupfet, fo daß fie faft nakt aus der Hand des 
Nupfers gehen. So hat der Eigenthuͤmer im Herbſte 
‚für jede Gans mit dem Wollen leicht einen Thaler in 
der Tafche; und ihre Unterhaltung koſtet faft nichts. 
Die Federn und Duhnen werden in Friedrichsſtadt 
aufgefauft, und von dort weiter nad) Hamburg und 
Holland verführt. 

Die Bienenzucht tft leider auch im Verfall. Hin 
und wieder hat man fich neuerlich wieder betriebfamer 
ihrer angenommen. Aber fie ift doch lange das nicht, 
was fie vor ein Paar hundert Jahren gewefen feyn 
fol. Die Landfchaft vereinigt zur Bienenzucht fo 
mannichfaltige Vortheile. Häufig wächft hier die 
blaue Kornblume; es wird Napfaat und auch Buchs 
waizen bier gebaut. Es find hier viel Obftbäume 
und mannichfaltige Gewaͤchſe, welche den Bienen 
Nahrung geben. Und hätten fie hier nod nicht Nah⸗ 
rung genug, fo könnte man die Körbe ohne fonderliche 
Mühe zur Zeit der Rapſaatbluͤthe nach Eiderftedt, 


* 
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und wenn der Buchwaizen und die Heide bluͤhen, in 
die benachbarte Kroppharde bringen. Jetzt, da der 
Zucker ſo theuer iſt, koͤnnte der Stapelholmer man⸗ 
chen ſchoͤnen Thaler in der Taſche behalten, wenn er 
mehr auf die Gewinnung des Honigs bedacht waͤre. 


Mit den Hiefigen Hoͤlzungen fieht es beſonders miß⸗ 
lih aus. Sn vorigen Zeiten hatte die Landfchafe 
Holz in folder Menge, daß es ein Ausfuhrartikel 
war. Aber wo find die hiefigen Wälder geblieben ? 
Sie find allzumal ausgerottet, und alles Land unter 
den Pflug gebracht *). Das Bergenhufumer ift das 
einzige noch vorhandene Holz; aber aud) das ift feis 
nem lntergange nahe. 


Obgleich die Landfchaft mit vielen fifchreichen Fluͤſ⸗ 
fen und Baͤchen verfehen ift, welche diefelbe theils 
umgraͤnzen, theils durchflieflen, fo ift des Stapelhols 
mer doch fein Sifcher, weil er beim Aderbau und 
Bei der Viehzucht befler feinen Vortheil zu finden 
meint. Die Eiderlachfe, welche fehr berühmt find, 


) Vergl. die Stapelholmer Konftitution von 1623, 
-  Zit. ax, welche für jene Zeit fehr zweckmaͤßige Vor 
ſchriften enchält, dem Unwefen zu fteuern, daß fie 
nicht beobachtet wurden, bezeugt der gegenwärtige 
Mangel, Provdinzialber. 1797. VIII. ©, 322 f. — 
Eine Anfrage, ob es möglich und thunlich fey, in 
bem ausgepütteten oder aufgegrabenen Marfchlande 
diefer Landfchaft Holz zu pflanzen? Provinzialber. 
1797. VI. &.398f., veranlaßte eine Abhandlung von 
Laurop über die Holzzucht in der-Landfchaft Sta—⸗ 
pelholm, gleih im nächften sten Hefte. Diefer 
folgte im sten, ©. 298 ff. Ueber die Uebermachung 
desjenigen Landes in der Sandfaft, d das zum Deich⸗ 
bau vergraben worden. 
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und den Eiblachfen gleich fommen, wurden hier in 
ziemlicher Menge gefangen. Aber feit einigen Jah⸗ 
ren ift der Lachsfang auf der Eider fehr fchlecht gewer 
fen. Einige wollen dem neuen fchleswig : holfteinifchen 
Kanal und der dadurch veranlaßten ſtarken Schifffahrt 
auf der Eider,die Schuld beimeffen. Auch ift es nicht 
zu laͤugnen, daß, die Lachskörbe fehr bei der jekigen 
ftarten Schifffahre leiden. Die Schiffe fahren auf 
die Körbe und zerbrechen fie. Der Lachsfaͤnger wagt 
es daher nicht, fie tief genug zu legen. Er muß bes 
forgen, daß die Schiffe fie im Segeln mit fortneh⸗ 
men. Der Lachsfaͤnger kann nicht immer bei feinen 
Körben ſtehen; und fo geht ihn denn mancher ſchon 
gefangene Lachs verloren. Mit dem Lachsfange iſt 
es alſo faſt vorbei, oder er bezahlt doch die Muͤhe 
nicht mehr. Vormals galt das Pfund ungeraͤuchert 
etwa vier, jetzt gilt es acht Schilling und mehr. 

Eigentliche Fabriken und Manufakturen fin 
den ſich in der Landſchaft keine. In vorigen Zeiten 
waren noch einige Ziegeleien, wie bei der Erbauung 
Friedrichsſtadt eine auf dem jetzt noch ſogenannten 
Ziegelwerke; eine im vorigen Jahrhunderte, unweit 
Suͤder Stapel, und noch in dieſem drei, bei Bergen; 
hufum, bei Nordftapel, bei Süder Stapel, Sie 
find in der Folge alle eingegangen *). 

Muͤhlen find 5, 3 Mehlmuͤhlen und 2 raus 
penmähfen, alle vom Winde getrieben. 

Handwerker giebt es in jedem Kirchfpiele einige, 
auffer Rademachern, Grobfchmieden, Schuſtern und 
Schneidern, us —— BEINE, Maurer, 


*) Bolten e. 35. 


N 
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Dachdecker, Tiſchler, Strohhutmacher, Korbmacher, 
Weber ic. *). Die vorhin erwähnten fogenannten 
bolmer Hüte, eine Art runder Strohhüte, wers 
den. befonders im Dorfe Mordftapel verfertigt, und an 
Die benachbarten Aemter Gottorf und Huͤtten abgeſetzt. 

Die wenigen Schiffer in der Landſchaft wohnen 
beſonders in Tielen, auch in Ervde und Bargen. 
Die meiſten fahren nur mit Torf und Holz auf der 
Eider nach Friedrichsſtadt und Toͤnningen, einige 
auch nach Hamburg, Holland ır. 

„Die drei Rirchfpiele, aus welchen die. Land: 
fchaft beſteht, find von fehr verfchtedenem Umfange. 
Das weftliche, Suͤder Stapel, mit vier Dorfichaf: 
ten, Suͤder Stapel, Nordſtapel, Seeth und Drage, 
ift das ungleich größere ‚. indem jede dieſer vier Dorfs 
fchaften zu einem Sechstheil oder das Ganze zu vier 
Sechstheilen der- ganzen Landfchaft gerechnet iſt. Das 
nördliche Nergenhufum, mit zwei Dorffchaften 
Bergenhufum und Wohlde, macht zufammen nur 
Ein, und Ervde, das füdliche Kirchfpiel mic drei 
Dorfihaften, Ervde, Tielen und Bargen, nebft 
Sceppern, ebenfalls nur ein Sechstheil aus. Nor; 
mals wurden die aufferordentlichen Abgaben der Lands 
fchaft nach, diefen Sechstheilen zu gleichen Summen, 
und in jedem derfelben wieder unter die Stavenbefißer 
nad) eines jeden Umftänden und freiem Wermögen 
verteilt. Seit 1760. -ift diefe Berechnung aber gänys 
lich abgefhafft. Bei den gemeinfchaftlihen Anlagen 


Im J. 1761. zahlte man 18 Zimmerleute, 14 Schmie: 
de, 2 Maurer, 38 Schneider, 19 Schufter, 6 Tiſch⸗ 
ler, ı Slafer, 9 Rademacher und 3 Zaßbinder. Bol⸗ 
ten S. 67. 
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wird auf dieſe Kirchſpielseintheilung und Sechstheile 
gar nicht Ruͤckſicht genommen; fondern dieſe werden, 
wie oben bemerkt worden, nad) Hunderten und nad 
Pflügen berechnet; und eben fo werden auıh in den 
einzelnen Dorffchaften wieder die befonderen Ausga; 
ben, die in Gelde nicht nur, fondern auch in Fuhren, 
Einquartirung zc. beftehen, vertheilt. Nur im Bonden⸗ 
gerichte figen noch aus jedem jener Sechstheile zwei 
Bonden *). 


I. 


Das Kirchfpiel Suͤder Stapel ift das größs 

te, und hat auch den beften Boden. Klima und 
Waſſer ift wegen der moorigen Grundbefchaffenheis 
und wegen der vielen Dünfte des feuchten Marfchbo: 
dens weniger gefund, als in den andern beiden Kirch: 
fpielen **). Die Unterhaltung der Deiche ift hier 
befonders beſchwerlich. — Das Kirchfpiel enthält 
1623 Pflüge, hatte (1769.) überhaupt 1890, im 
Sahre 1797. aber 1990 Einwohner, darunter 1453 
Kopffteuerpflichtige, und 7ı Arme (Männer 17, 
Frauensperfonen ı2, Kinder 42). — Feuerftellen 
waren im leßtern Jahre 405, und zwei Mühlen, 
‚seine Mehls und eine Graupenmuͤhle. Handwerker 
. und Nahrungstreibende waren: Fifcher 2, Bäcker ı, 
"Brauer ı, Brenner ı, Schlächter 1, Zimmerfeute 7, 
Maurer 2, Grobfchmiede 6, mit 4 Sefellen, Klein: 
ſchmied ı, Dachdeder 6, Rademacher 2, Tifchler 3 


) Bolten S. 30 f. — Ehemals waren, auffer den 

Bauervoͤgten noch zwoͤlf Landesgevollmaͤchtigte, 
zwei aus jedem Sechstheile. Daſ. S. 99. 

*) Bolten ©. 32. 
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und 2 Befellen , Drechsler ı, Glaſer 1 und ı Gefell, 


Uhrmacher 1, Schuſter 15 und 4 Geſellen, Schnei⸗ 


der 19 und ı Lehrburſche, Weber, worunter auch 
einige Frauen, 18 und ı Gefell, Strohhutmacher 6, 
Korbmacher 6, Barbierer ı, Mufitant ı, Höfer ı, 
und 21 Krüger, deren die meiften auch Hoͤkerei 
treiben. 


1) Die Dorffchaft Suͤder Stapel, an der Eider, 
befieht, gleich den übrigen, theilg aus Geeft:, theils 
aus Marfihland. Zu den Kirchfpielsausgaben bezahlt 


fie, als das Eleinfte Sechstheil der Landfchaft, 3 


Sunfzehntheile. Sie enthielt (nady Bolten) 82 Stas. 
ven, kontribuirt für 29 Pflüge. Käufer waren (1777.) 
115, Einwohner 575. Auſſer der Landvogtswoh— 
nung waren die Käufer, deren die beften am Markt: 
plaße belegen, alle mit Stroh gedeckt. Vormals 
wurde hier das Ding und Recht auf dem Markte, 
zwifchen vier Dingftöcen, gehalten. Jetzt ift hier 
die Verwaltung der Gerichtsbarkeit und der Aufent: 
halt des Landvogts; auch eine königliche Zollftätte. 
Zwei Jahrmaͤrkte, Kram: und Viehmärfte, werden, 
einer im Frühjahre, am 22. und 23. April, und einer 
im Herbfte, am 6. und 7. Oktober, gehalten. An 
der Kirche fliehen zwei Prediger, welche vor 1675. 
von der Gemeine gewählt, und feitdem vom Könige 
gefegt werden. Der Kantor verfieht die Dorffchule. 
Das Armenhaus enthält 8 Zimmer und 4 Küchen. 
— Eine Fähre über die Eider für Pferde, Zuhrs 
werk und Fußgänger ift vom Könige verpachtet. 


Die Süder Stapler Marfch, theils an der Eider, 
theils an der Treene, enthält zwei Koege, der Wer 


fter Koeg, den beträchtlichften, von 892 Demat, 
s Sat, 5 Ruthen, 4 Fuß, durch. einen 1514 Aw 
then 12 Fuß langen Deich gefhügt; und den Öfter 
Roeg, zwiſchen ‚der Eider und dem Sorgkoeg, von 
326 Demat, 22 Ruthen, 5 Fuß, mit einem Deiche 
von 1040 Ruthen, ı2 Fuß, 35 Zoll, fpäter einges 
deicht als jener, lang, ſchmal, meiftens von mäflis 
ger Beſchaffenheit. Beide Koege hatten durch die 
Stürme im Herbfie 1792. und im Fruͤhjahre 1793. 
an ihren Deichen fehr gelitten. Beide zugleich konn⸗ 
ten die Sintereflenten nicht angreifen. Weil der We; 
ſter Koeg für die Dorfichaft der wichtigfte war, hatte 
fie mit der Wiederherftellung der Deiche deflelben den 
Anfang gemacht, und mit dem Oſter Koege mußte es 
fo lange anftehen, bis jener fertig war. So blieben 
die Oſter Koegsländereien fat dag ganze Jahr übers 
- fhwemmt, und der Deich derfelben konnte nur big 
zur Nothwehre gebracht werden. Durch die Stürme 
im nächften Winter wurde nicht nur diefe Nothwehr 
faft ganz verdorben, fondern Auch die im vorigen 
Jahre geftopfte Brake wieder durchgeriffen und fehr 
erweitert. Ein am 26. Sjanuar 1794, ‚erfolgter 
Durchbruch hatte den ganzen Sorgfoeg, den Meg: 
ger und den Börner Koeg von’ neuem mit Waſſer 
überftrömt, und die vorjaͤhrige Deicharbeit zum Theil 
vernichtet. - Gegen gooo Demat Landes waren in 
einen offenbaren See verwandelt. Nun entitand 
zwiſchen den Koegsintereffenten, deren Antheil 4195 
Demat beträgt, und den Süder Staplern über das 
Maaß ihrer Verpflihtung zur völligen Inſtandſez⸗ 
zung der Deiche ein Rechtsſtreit, der durch) einen Bes 

fiheid des Dbergerichts vom 23. Mai 1794. zum 
Nach⸗ 
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Nachtheil der erſteren entſchieden Winde... Es war 
voraus zu ſehen, daß die Koſten der Inſtaͤndſetzung 
die Kraͤfte der Intereſſenten uͤberſteigen wuͤrden. Much 
fehlte es ihnen an Kredit; um zu einer Anleihe Rath 
zu ſchaffen. Die Gevollmaͤchtigten des Sorgkoegs 
ſuchten daher um einen Vorſchuß aus der koniglichen 
Kaſſe an, und das Obergericht bezeugte ihre traurige 
Lage, und empfahl ihr Gefuh. Die völlige Inſtand⸗ 
ſetzung und Sicherſtellung des Eiderdeiche dieſes Koe⸗ 
ges konnte, nach der Meinung des; Obergerichts, ſich 
auf eine Summe von 35,000 Rthlr. gißl., eher hoͤ⸗ 
her als weniger, belaufen. Durch: die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Oſter⸗ und des Sorgkoegs war die Aernte 
vereitelt, Weide und Heubergung für zwei Jahre ver 
losen "gegangen; mehrere Eingefeflene, aller Mittel 
zus Wiederherftellung ihrer Laͤndereien / beraubt, ohne‘ 
Kredit, waren gendthigt gewefen,: den Spaten auf' 
den Deich zu fegen und ihr Land zu verlaffen; nicht: 
einmal die jährige, unumgänglich erforderliche, Noth⸗ 
bedeichung hatten fie, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, zu Stanz 
de bringen koͤnnen; und doch wurden die Beſitzer von 
6 bis 7000 Demat Landes beim Einhalten mit jenen 
Arbeiten gaͤnzlich zu Grunde gerichtet. Um fo ange⸗ 
lögentlicher durfte das Obergericht einen Vorfchufi aus 
öniglicher Kaffe, als das einzige Mittel, fie vom‘ 
Bettelſtabe zu retten, vorftellen. Auf Veranlaflung . 
diefer Vorſtellung, und der Rentkammer fo wohl, als: 
der Kreditkaffe Empfehlung, wurde den Deichsinterefs 
fenten des Suͤder Stapeler Ofter Deichs bie zur Nieder: 
herftellung, Erhöhung und Verftärtung deffelben ers 
forderfiche Summe von 35,000 Rthlrn. gegen eine 
folidarifche Verſchreibung zu 4 Prozent jährlicher Zins 
' >) 
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fen und; 2 Proyent — * der Sreitafe 
bewilligt *).. 

2) Nordſtapel, etwa 100 NRothen von der — 
ne, die vor Zeiten dicht an dem Dorfe vorbeifloß und 
den Epenhafen bildete. Das Dorf, auf der Land⸗ 
ſtraße von Schleswig nach Friedrichsſtadt, ſteht fuͤr 
33 Pflüge, beſaß (175 1. 2110 Demat ı Satz Rus. 
then: 137°, Fuß, und enthält (nach Bolten) 925 Stas’ 
ven. Damals waren 109 Käufer, 487 Einwohner} 
Hier werden: befonders die vorhin erwähnten. holmer 
Hüte aus Waizen: nnd Rockenſtroh verfertigt **). — 
Auf der Nordftapeler Geeſt, ſuͤdwaͤrts vom. Dorfe,: 
liegt der Twieberg, und gegen Dfien find verfchiebene: 
Grabhuͤgel. Die Marſch diefer- Dorfſchaft liege: 
theils. an der Treene,, theils am -- alten. Sorg, 
dieſe masht ein: Stück des Sorgkoeges aus, dev. theils 
im Bezirke der Landfihaft, theils im, Amte Gottorfi. 
belegen ift.» Der ganze Koeg enthält 4105 Demat⸗ 
5 Sat 5 Ruthen und 1400 Demat landesherrſchaft⸗ 
liche; er, hat in Koegsfachen ſeine eigene Verfaſſung, 

einen Oberkoegsinſpektor, Inſpektor, drei Gevoll⸗ 
maͤchtigte, einen aus jedem der drei intereſſirten Kirch⸗ 
fpiele, und, zwei aus dem gottorfſchen Antheile. 

3) Seeth, an der Landſtraße von Nordſtapel 
nach Friedrichsſtadt, von beiden z Meile, ſoll das 
juͤngſte Dorf im Kirchſpiele ſeyn; es ſteht am hoͤchſten 
in der ganzen Landſchaft, nämlich für so Pfluͤge ober. 


*) S. Bericht von den aus der Kreditkaſſe bewilligten 
Anleihen zu großen Deicharbeiten im deutſchen Mas 
gazin 1796. Februar. ©.103: 170, 

=) Nähere Nachricht von ihrer Derfertigung , Form 
16. Provinzialber. 1793. V. ©. 160. 
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202,815 Mar 14 fl. 275 Pf, und begreift 78 
Staven. Die Dematzaht beträgt 2208 Demat 5 
Saat 1 Ruthe 1134 Fuß. — Käufer waren (1776.): 
87, Einwohner 425. — Auf dem hieſigen Marſch⸗ 
lande werden vorzüglich die holmer Rüben gebaut. — 
Auf der Geeft befindet fi, zwifchen hier und Drage, 
eine Kleine Schleuſe; die Marfchländereien liegen 
fämmtlidy an der Treene, namentlich Ofterfeld von 
509 Demat 2 Sat 24 Ruthen; Nordfelder Koeg von 
1086 Demat i Sat 19 Ruthen 15 Fuß; Mildter 
Koeg von 431 Demat; und Mieland, welches mit 
zum Herrnkoeg gehört. 

4) Drage, 3 Meile von Friedrichftadt, vormals 
das befte und reichfte Dorf in der Landfchaft; durdy 
die Waſſerfluthen im diefem Jahrhunderte find mehr 
vere Staven verwuͤſtet. Won diefen enthält es (nach 
Bolten) 94, und fteht für 49 Plüge oder 199,104 

art 9 fl. Ars Pf., Dematzahl 1733 Demat 2 
Sat 6 Ruthen 104 Fuß. — Käufer waren (1776.) 
92, Einwohner 421. Die Marfchländereien find 
der Süderfelder: oder Nedeker Koeg, von 627 Demat 
3 Sat 27 Ruthen 9 Fuß; Deljer Koeg, von 309 
Demat 3 Sat 2 Ruthen 8 Fuß 3 Zoll; Didefelder 
Koeg, von 432 Demat 3 Sat 7 Ruthen-ı Fuß, def 
fen Deich für den ftärkjten in der Landfchaft gehalten 
wird ; Oldekoeg, mit dem Buten- und Binnen— 
koege, von 2107 Demat 3 Ruthen 8 Fuß *) — der 
im Butenkoeg das fchönfte Land in der Landfchaft entz 

Y2 
”) So giebt Bolten die Dematzahl an; in den Pro- 


vinzialber, 1788: V. ©; 158. wird fie zu 3041 ber ° 
rechnet, . 
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F 
haͤlt; Schlicker Koeg oder Oldeſchlik, und Spaͤtjen 
— der Drager Antheil am Herrnkoege, von der Spaͤ⸗ 
tung oder Ausbeſſerung der Deiche, wozu vormals 
das Land angewandt wurde — benannt. Zur Dorfs 
[haft Drage, gehörte- vormals der Grund und das 
ganze Gebiet der Stadt Friedrichsſtadt. 


II. 


Das Kirchfpiel Bergenhufum gehört nur mit 
2357 Pflügen zur Landfchaft *); enthält 2291 Des 
mat 5 Sat 7 Ruthen 15 Fuß. Die beiden Dorfr 
fchaften Bergenhufum und Wohlde machen ein Sechs⸗ 
theil der Landfchaft.e — Das Bergenhufumer Holz, 
beiden Dorffchaften als Staven und als Privarhöls: 
zung gehörig, war, nach Boltens Bericht, von ans 
fehnlihem Umfange. Es iſt befonders reich an Has 
feinäffen. Beide Dorfichaften beftellen jährlich jede 
8 beeidigte Nufvögte, um das Abpflücken derfelben 
vor der Reife zu verhüten. Es wird von den Benach⸗ 
barten einige Meilen im Umkreiſe im Sommer ale 
Luftort beſucht )P. Im Sahre 1769. waren 779,. 
im Jahre 1797. nur 734 Einwohner, und unter dies 


*) Die eingepfarrten Dörfer, Meggerborf, Weſter 
Bünge (zur Kropper Harde Amt Gottorf), und die 
drei oftroyrten Koege (ausgedeichte Seen) Kleinbers 
genbufumer See, ein Theil des Börmer Sees und ein 
Theil des Menger Sees, ftehen nicht unter der Ge= 
richtsbarkeit der Landſchaft. Die Koege tragen nicht 
zur Unterhaltung der Kirche bei; Meggerdorf 3, 
Bergenhufum, Wohlde nnd Wefter Buͤnge, zuſam⸗ 
men ?. 

*c) Eine vormalige Bergenhufumer Kirchenholzung 
it verkauft. 
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fen 556 Kopfſteuerpflichtige; Feuerſtellen 130, und 
1 Mehlmuͤhle. Arme zählte man 11, 2 Männer, 
3 Frauensperſonen, 6 Kinder. Handwerker waren: 
Zimmerleute 3, Grobſchmiede 4, Dachdecker 1, Ras 
demacher 5 und ı Geſell, Tiſchler 1, Böttcher ı, 
Schuſter 5, Schneider 7, Weber 5, Uhrmacher 1, 
und 7 Krüger, unter welchen 4 Hoͤkerei daneben 

trieben. 

1) Kiehdorf Bergenhufum, (von 26 Pflügen, 
106,688 Mark 6 Sl. ya Pf. — 1274 Demat 5 
Sat 3 Ruthen 15%% Fuß 46 Staven) hat eine ans 
muthige Lage, die neuefte und befte Kirche in der 
Landfchaft, 63 Käufer, 418 Einwohner. — Der Pre 
diger, fonft von der Gemeine gewählt, wird feit 1694. 
von der Landesherrfchaft gefeßt. Der Kantor iſt zus 
gleich Drganift und Schullehrer. Kirchgeſchworne 
find drei, von Bergenhufum, Wohlde und Meggers 
dorf. — Bergenhuſum foll zuerft von Fifchern ans 
gelegt ſeyn, auch ift noch jeßt in Sorg und den nahen 
Seen ziemliche Fifcherei. Die Dorfſchaft hat An⸗ 
theil am bergenhuſumer Holze; auch iſt hier die 
Wohnung des Hegereuters. — Die Marſch liegt 
theils an der Treene, theils am Sorge. Der hieſi⸗ 
ge Antheil am Sorgtoege enthält 896 Demat ı Sat 
14 Ruthen. Syn demfelben liegt der bergenhufumer 
Lütjenfee , wozu 33 Käufer und eine-Öraupenmähle, 
‚welche 400 Mark Kronen Pacht giebt, gehören. 

2) Wohldé, von einem vormaligen dicken Wal⸗ 
de benannt, an der Landſtraße von Schleswig nach 
Friedrichsſtadt, (von 15 Pfluͤgen 63,731 Mark 6 fl. 
7*8Pf. — ?o17 Demat 4 Ruthen 147% Fuß 
und 41 Staven), enthaͤlt (1776.) 69 Haͤuſer und 


ee 


361 Einwohner, — Die Kornwindmühle giebt 25@ 
Rthlr. Pacht. Die hiefigen Staven haben ihre Stas 
venholzung. Die Marfchländereien fiegen.theils an 
der Treene, theils am Sorge, : - Der Wohlder An: 
sheil am Sorgkoege, die. Seewifchen genannt, von 
211 Demat, gränzt ans Buͤnger Moor, Beide Dorf: 
fhaften haben, ungeachtet ihres beträchtlichen Antheils 
am Sorgkoege, doch zufammen nur einen Koegsges 
vollmächtigten. Unweit Wohlde, zwifchen der Tree; 
ne und Sorger Marfch, auf der Landftrafe von 
Schleswig nach. .Friedrichsftade, liegt der Bünger 
Damm. Unweit Bünge lag die.in den ehemaligen 
Streitigkeiten des königlichen und des fürftlichen Haus 
fes befannt gewordene holmer oder buͤnger Schan: 
3e, welche wahrfcheinlich Herzog Friedrich im Jahre 
‘1627, zur Bedeckung der. Landfchaft erbaut hat; 

1697, wurde er e vom a Wolf zer: 
4 *). 


III. 


Das Kirchſpiel Krvde (Ervede, Erfde), mit ſei— 
‚nen drei Dorſſchaften ein Sechstheil der Landſchaft 
‘(von 4233 Pflügen, (1751.) 2808 Demat.5 Sat 
‘a7 Ruthen 8 Fuß), hatte, nach Bolten, 1294 Ein; 
wohner. Im Jahre 1797. waren 233 Feuerftellen, 
> Mühlen, ı Korn: und ı Graupenmähle, und 
1256 Einwohner, worunter:878 Kopffteuerpflichtige, 
und 24 Arme (3 Mannsperfonen, 13 Frauenspers 
fonen, 8 Kinder). Handwerker waren: . Zimmers 

*) Shre Schidfale ergaͤhlt "Bolten ©. 289 ff., und 
einen Grundriß derfelben findet man in nn 

Leben Karls XII. J. &, 103%. 


* 


— 7 — 


leute 7, Maurer 2, Dachdecker 3, Grobſchmiede; 
und ı Geſell, Kleinfhmied ı, Rademacher 3, Tifchs 
ler 4, Schufter 5, Schneider 11, Weber 6, Schlaͤch⸗ 
ter 1, Faßbinder 1, Korbmacher 2, : Drechsler 3, 
ı Mufitant, 6 Krüger, deren die meiften Hoͤkerei 
trieben, und 30 Schiffer; Fahrzeuge im ganzen 
Kirchfpiele 27. — _ In diefem Kirchfpiele find noch 
verfchiedene kleine Holzungen die Ervder, Barger und 
Schepperner, Ramholm, die befte in der Landfchaft ; 
diefe und Grevenhorft ift ganz herefchaftlih, und ſte⸗ 
hen unter. der Aufficht eines königlichen Holzvogts zu 
Ervde. Sin der Ervder hat die Kirche einen Antheilt 
auch ift ein Theil Herrfchaftlich; übrigens befteht fie 
aus Staven: und Privatholzungen, und kann, wie 


in den Barger und Schepperner, die bloß in Stavens 


holzungen beftehen, von den Eigenthuͤmern — An. 
weiſung genußt werden *), 


1) Kirchdorf Ervde, das größte und volkreichfte 
Dorf in der Landfihaft (von 24 Pflügen, 98,596 
Mark 7 Bl. 7% Pi; — 1639 Demat 5 Sat 22 
Ruthen 9% Fuß), hatte (1776:) 46 Staven, 183 
Wohnhäufer, 649 Einwohner, An der Kirche ſteht 
ein Prediger, der einzige in der Landfihaft, der von 
der Gemeine, auf Vorfiellung der Kirchenvifitatoren, 
viritim nach den Feuerftellen gewählt wird. Der Kür 
fter ift zugleich Schullehrer diefer Dorffchaft. Die 
andern beiden Dorffchaften haben ihre eigene Schule. 
Neben dem Dorfe liegen die herrfhaftlihe Korn: 
muͤhle, welche. 1000 Mark jährlih Pacht, und eine 


Privatgraupenmuͤhle, weiche 14 Rthlr jährlich Re⸗ 


) Bolten ©. 45. 


kognition giebt. . Die Marfchländereien Liegen theils 
an der. Eider, 428 Demat groß, und gränzen mit 
dem Süder Stapeler Ofter Koeg zuſammen; theils im 
Sorgkoege, an welchen der Ervder Antheil 894 Des 
mat 3 Sat beträgt. — Hier war an der Öränze der 
Landfchaft dre befannte forger Schanze, welche in 
ältern Zeiten zur Sicherheit der Landfchaft aufgeführt, 
and, nad) Nordbergs Zeugniß *), nächft der holmer 
bie flärkiie Schanze war; im Jahre 1700. aber vom 
Könige eingenommen und zerftdrt wurde. — Auch 
find hier noch einige herrichaftliche Domänenftäce und 
das Faltmoor, cin großes wildes Moor, welches 
theils nach Erode, theild nach Zielen gehört. 


2) Tielen, an der Eider, auf der Geeft, nad) 
Bolten, ein gemeines Dorf, ohne gepflafterte Gaſſen 
(von 9 Pflügen, 39,736 Mark 2 fl. 4333 Pf. und 
581 Demat 2 Sat 24 Ruthen 3 Fuß), enthielt (1776.) 
73 Staven, 55 Wohnhäufer. Die hiefigen Einwoh⸗ 
ner legen ſich viel auf Schifffahrt. Der Ort war vor⸗ 
‚mals ein Flecken oder Städtchen, welches jedoch etwas 
Öftlicher gelegen war, Gegenüber, an der andern 
Seite, der Eider, auf einer jet eingedeichten dithr 
marjifchen Eiderinfel dem Tielenhammer Koeg **), 
fand das feſte Schloß, ‚die Tielenburg, nad) Bol; 
tens Muchmaßung, vom Könige Eric) Ewgoths, Bru⸗ 


"*) Leben Karls XII. ©. 103., ‚wo ſich auch ein Grund⸗ 
riß derſelben findet, 

“) Tielenburg oder die fogenannte Burg, jest ein 
Marihhof in Dithmarfhen, gehört’ jegt nach Tels 

lingſtedt zur Kirche; drei Höfe von Tielenhemm, :zus _ 
ſammen etwa 176 Morgen groß, m * jetzt zu 
Erode eingepfarrt. 


* 
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der. Bioͤrn, angelegt Y. Sie hatte eine bequeme 
Lage, die noch nicht völlig bezwungenen Dithmarfcher 
zu bandigen, Diente nachher den holfteiniichen Gras 
fen, auch wohlum feften Fuß in Stapelholm zu fafs 
fen, aber doch vorzüglich gegen die Dithmarſcher, nach⸗ 
dem ſie fih im Jahre 1227. nah der Schlacht bei 
Bornhöved wieder in Freiheit gefeßt hatten. Im 
Sabre 1500, gelang es endlich den Dithmarfchern dier 
fes Schloß, nad) einer dreitägigen Belagerung, mit 
ſtuͤrmender Hand zu erobern und zu zerflören. Lange 
war es der Siß der Stapelholmer Hovedmänner ges 
weſen *). Die Tieler Marſchlaͤndereien an der 
Eider befichen aus dem Tieler Koeg, von 221 Demat, 
dem Tieler Auffendeichslande; an der Sorg aus dem 
Tieler Antheile am Sorgfoege, der mit zum Eroder 
Antheile gerechnet wird. Zur Dorfihaft Tielen ges 
hört auch der königliche Meierhof Pahlborn, von 
626 Demat 26 Ruthen, vormals ein adliches Gut, 
das im Jahre 1550. an die Landesherrfchaft gekom⸗ 
men, Anfangs durch Meiervögte verwaltet, in ber 
Folge aber verpachtet gewefen feyn fol. Die jährliche 
Pacht trug 1022 Rthlr. Sm Jahre 1773. wurde 
ed niedergelegt, und an den Meiftbiethenden vers 
kauft ***). 

3) Bargen und Scheppern machen Eine Dorf: 
fhaft aus, haben Einen Bauervogt, Einen Kir; 
gefhwornen und Eine gemeinfchaftlihe Schule. Die 


” ©. 134 f. und 312 ff. 
“) Vergl. Bolten ©. 146, und Provingialber. 1794. 
IV. ©. 33. 
ge Berg. Bolten ©. 336 ff., und Kamphönener 
. 92. 
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Dematzahl iſt 587 Demat ı Sat 16 Ruthen — 
Fuß. Die Einwohner waren vormals adliche Bauern 
des Guts Pahlhorn. Bargen, an der Eider, von 
feiner hohen Lage benannt (von 4 Pfluͤgen, 14,332 
Markt 375 Pf), enthielt (1776.) 10 Staven, 24 
Kohnhäufer und 146 Einwohner, unter welchen vers 
fchiedene Schiffer find. Eine königliche Fähre über 
die Eider dient für Zuhrwert und Fußgänger, — 
Die Marfcpländereien, an der Eider belegen, begreis 
fen den Barger Koeg von go, und den kleinen Koeg 
von 54 Demat. Scheppern, an der Eider (von 3 
Pfluͤgen, 4150 Mark), ein. kleines Dorf, enthielt. 
8 Staven, 10 Wohnungen und 74 Einwohner. Auſ⸗ 
fer einem Antheil am kleinen Koege gehört dazu die 
Schepperne Marſch, zwifchen dem Dorfe und der Pas 
sherner Marfch von 77 Demat Landes. 
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X, Amt Hütten 

Nachrichten. Danfwertb ©. 133 und 135. | 
Hanfen ©. 460 und 4741 4764478. 
Danfke Atlas ©. 664 :717. 


Karte vom Süder Theile des Amts Gottorf von Ska 
Meyer. 


Der gegenwaͤrtige Umfang des Amts Huͤtten wurde 
im Jahre 1777. beſtimmt *). Die Graͤnzen deſſel— 
ben find: gegen / Oſten, die Stadt Eckernfoͤrde und 
die adlichen Güter Windebye, Mariendahl und Ho; 
Henlied ; gegen Süden, die adlichen Güter Seheftedt 
und Schirnau, die Eider und das Amt Rendsburg; 


. HD Mit Anfang des Jahre 1778. wurde die Vogtei Ko— 
fel, die ein Theil der vormaligen Domkapitelsdi— 
ftrifte war, die Hohner Harde, auch die Landfchaft 
Stapelholm, welche beide bis dahin zum Amte Got: 
torf gehörten, mit dem Amte Hütten verbunden, ſ. 
Patent vom 13. November 1777. Chronvlog. Samml. 
©.75. Die frühere Refolution, betreffend die Beſtim— 
mung der Beftanprpeile e der Aemter Gottorf und Kür: 
ten vom 22. Jan, 1777., giebt die Beſtandtheile die— 
fes Amts und deren Pflugzahl, auffer den in neun 

° Kolonieen vertheilten, nicht zur Pflugzahl gebraten, 
163 Kofoniftenftellen folgendermaßen an; 
I. Das Amt Hütten oder die Bergharde 148, Vfl. 


2. die Vogtei Koſel I — 
3. die Hohnerharde mit Krummenort 
und Flokkerbek Tor: — 
' 2 i 248 
4. Die Landfchaft Stapciholm — — 
47633 


ECEhronolog. Samml. ©. 2f. 2.9 a0 
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gegen Weſten, die Eider, die Landſchaft Stapelholm 
und das Amt Gottorf; gegen Norden, die Schlei, 
einige Dörfer und Drtfchaften zum St. Johannisklo⸗ 
ſter und die adlichen Güter Ornum, Efchelsmark und 
Sazdorf. Sn diefem Graͤnzbezirke befteht das eigents 
liche Hüttener Amt, — alfo ohne die in Anfehung 
des Oberbeamten mit demfelben verbundene Landfchaft 
Stapelholm — aus den beiden Harden, der Aüttes 
ner und der Aohner Harde. 

Der Flächeninhalt des ganzen Amts läßt ſich nicht 
genau angeben, weil die Hohner Harde noch nicht vers 
meflen if. Die Pflugzahl beträgt 275555. Das 
Amt begreift: fünf Kirchfpiele: Borbuy, Hütten, 
Bünftorf, Kofel und Hohn; 36 Dörfer und 7 Kolos 
nien, 870 Feuerftellen, 408 Aufen, 273: Kathen 
und 121 Koloniftenftellen. - Die Volfszahl läßt ſich 
nicht befiimmt angeben. Im J. 1797. waren 3983 
* Kopffteuerpflichtige, 

Die Öberfläche der. Huͤttener Harde hat beträchts 
liche Höhen. Sie hieß daher vormals die Berghar⸗ 
de. Die anfehnlidyften Berge find der Trummelberg, 
Noelsberg und Loberg, allem Bezirke des Kirchſpiels 
» Hütten. Der Trummelberg, auch Afıheppel genannt, 
iſt der höchfte, und zwei Meilen weit fichtbar. Der 
Noelsberg iſt mit Holz bewachſen. Ueberhaupt ift 
die Huͤttener Harde noch anſehnlich bewaldet, auch 
die Hohner hat noch ziemliche Holzungen, doch auch 
große Heide und Moorgegenden. Unter den Gewaͤſe 
ſern ſind die Tetenhuſener Aue und die Landſeen, der 
Wittenſee, der Buͤſtenſee und der Hohner See die an⸗ 
fehnlichften. Die Terenhufener Aue erhält viele 
Zuflüffe von den Bergen, und fchwellt zumeilen ſtark 
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an; Sie vereinigt ſich mit. Wafferlaufen ; und fteht, 
mittelft denfelben, mit dem Buͤſtenſee, deflen größs 
te Laͤnge eine Viertelmeile beträgt *), in Verbindung. 
Größer ift der Wirtenfee, von Suͤdweſten nah 
NMordoften, beinahe eine Meile lang und halb fo breit, 
©Sein- Ablauf, über welhen der Landweg von Eckern⸗ 
förde nach Rendsburg geht, fällt bei Schirnau in die 
Eider. Mit dem Edkernförder Meerbufen bilder er 
eine Landenge **). Der Hohner See wird in der 
Länge und Breite auf $ Meile gerechnet. _ 

Der Boden im Bezirke des Amts befteht theils 
aus Sand und Heide, theild aus einem mit jteinigr 
em Leimgrunde abwechſelnden Sande. Letztere iſt 
die Srundbefchaffenheit der bergigten Gegenden. Das 
Erdreich ift im Ganzen in der Huͤttener Harde fehr 
fruchtbar, wenn gleich minder ergiebig, als im bes 
nachbarten Angeln. und. Schwanfen. . Die Hohner. 
Harde hat befonders, längs der Eider, fchöne Wiefen. 
Bon Getraide wird fait nur Rocken und Buchwaizen 
gebaut. 

Die Perfaffung ſtimmt im Ganzen mit der der 
übrigen fchleswigfchen Aemter überein. Die Civil 
beamte find der Amtmann, der Amtsverwalter und 
der Hausvogt, die beiden Harden haben jede ihren 
Hardesvogt, jede ihre 12 Sandmänner, jedes Dorf 
feinen Bauervogt, jede Kolonie ihren fogenannten 


*) Der Büftenfee ift, nah Dankwerth, 400 Nuthen 
lang und 200 Ruthen breit, ©. 133. 

”) Diefe Landungen hätten zur Abkürzung des neuen 
Kanals durchgraben werden können, wenn nicht ans 
dere Umſtaͤnde diefes verhindert hätten. Provinzial 
ber. 1794 IV. S. 65. 


x 


Ladevogt. Der Amtmarin- hat geringfügige Sachen, 
ohne förmlichen Prozeß, abzumachen, und-erfennt 
auch in Streitfachen, fo lange Fein fürmlicher Pro⸗ 
zeß eingeleiter it. Die Parteien, welche mit feinem’ 
Erkenntniſſe nicht zufrieden find, gehen an das ors 
dentliche Dinggericht. ° Jede der beiden Harden hat 
ihr eignes, welches jährlich, im der Huͤttener Harde 
zu Fleckebuy, in der Hohner zu Hohne, einmal im 
Herbſte, doch auch aufferordentlic auf Verlangen der- 
Parteien im Laufe des Jahrs, gehalten wird. Naͤchſt 
dem Amtmanıe,: der darin den Vorfiß hat, ift dafs 
felbe mit dem Hardesvogt der Harde und mit 12 Ge 
richtsleuten oder Sandmännern befeßt. Der Har⸗ 
desvogt ſammlet von’ diefen die Stimmen, deren 
Mehrheit entſcheidet. Der Amtsverwalter führt als 
Amtsaktuar das Protokoll. Von dem Ding wird an 
das Obergericht appellirt. Bei Zeugenverhören, wie- 
auch bei Abnehmung der Eide, welche vormals in ver 
fammteten Gerichten geſchahen, werden nach- neueren 
Verfügungen, zur Verminderung der. Koften, nur 
der Hardesvogt und der Amtevetwaltet, als Attuar, 
zugezogen *). 

Das Schuld⸗ und pfandprotokoll iſt der all⸗ 
gemeinen Anordnung gemaͤß eingerichtet, und wird von 
dem Amtsverwalter als Aktuar gefuͤhrt. Bis jetzt 
hat aber jede Harde, fo wie auch die Vogtei Koſel, 
welche übrigens mit der Hüttener Harde verbunden 
ift, ihr beſonderes Schuld : und Pfandprotofoll. 

Die Polizei wird unter der Aufficht-des Amts 
manns von den Kardesvögten verwaltet. In der 


NY) ©. Verf. v. 18. Dec. 1781. und v. 15: April 1738. 
Ehronolog. Samml. ©. 136. und S. 135 - 


Hohner Harde find die fogenannten Näfningemänner *) 


untergeordnete Polizeiauffeher. \ 

Sin. Brand ſachen ift das. Amt mit dem Amte 
Gottorf verbunden. — Einen Phyſikus hat es ger 
meinfchaftlih mit Eckernfoͤrde. - 

Die. Forſte gehören zum zweiten — 
Diſtrikte, deſſen Jaͤgermeiſter und Oberfoͤrſter die 
Oberaufſicht haben *x). Zwei Hegereuter und vier 
Holzvoͤgte ſind die Unterforſtbedienten. 

In Anſehung der Verpflichtung zur Wegebeffe: 
rung iſt die Hohner: Harde abgeſondert, und von der. 
Konfurirung zu den arme. der Hüttener Harde bes 
fee x), 

"Zum Bandansfänf ſtellt das Amt 65 Mann’ 
Snfanseeifien ; und Nationalrefruten 8 Wann. 

Die Dienfte der. Amtsunterthanen beſtehen in: 
ungemeflenen Fuhren, zu welchen fie bei allen Veran: 
laſſungen in herrfchaftlichen und Kommuneangelegen⸗ 
heiten pflichtig find. Zu fünf Erbpadhtsmühlen +) 
— nur in der Hütteners und einer in der Hohner Har⸗ 


-*) Durch die Verf. vom ı6. Okt. 1795. find fie von 
den formularmäßigen Näfningseide befreit worden. 
"Ehronolog. Samml. ©. 98. 

“) Die Licitation über Wind⸗ und Abfallholz foll in 
den erften Tagen des März und der Transport def- 
felben bis Ausgange des gedachten Monats gefche- 
hem f. Kammerfchreiben vom 23. April 1791. Chro⸗ 
nolog. Samml. ©. 88. 

) Reſolut. vom 15. April 1786. Chronol. Samml. 
©. 62. 

12) Auffer den fünf Erbpachtsmühlen find gwei Grau: 
penmühlen mit landesherrlicher Konzeffion und eine 
Papiermühle auf Lebenszeitpacht, letztere zu. Aſcheppel. 
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de — werben ebenfalls Hand +» und Spanndienfte: 
‚ geleiftet. Jeder Eingefeflene iſt zu dırfen Mühlen: 
zwangspflichtig. Brauereien und Brennereien werz 
den bisher verpachtet. : Neuerlich ift mit allen Kruͤ⸗ 
gen, wegen der Freiheit vom Bier: und Brannt⸗ 
weinzswange, eine Abhandlung getroffen. Mühlen 
und Krüge dürfen nicht angelegt und Hoͤkerei nicht 
getrieben werden, als nur gegen Pacht-⸗ und landess 
herrliche Konzeſſion. 

Die Abgaben. beftehen in der Kopfiteuer * und 
Viertelprogentfiener; auſſer denfelben tft die Verfaſ⸗ 
fung in den beiden Harden verfchieden.. In der Huͤt⸗ 
tener Harde, wo die neue Setzung gefchehen ift, wird, 
auffer der Kopf; und Viertelprozentfteuer, eine Lands 
abgabe vierteljährig; in der Hohner Harde aber die mo⸗ 
natliche Kontribution und zu Maruni das jaͤhrliche 
Herrengeld bezahlt: u 

An Magazinkorn und Fourage wird für jeden 
Pflug ı Tonne Rocken, ı Tonne Hafer, 15 Fuder 
Heu und 13 Fuder Stroh. geliefert... Doc, gefchieht 
die Lieferung meijtens nicht in Natura, fondern wird 
nach dem jedesmaligen mittlern Marktpreife in Gelde 
entrichtet, welches jährlich durch befondere Patente 
beftimmt wird. In der Hohner Harde erhalten die 
Eingejefjenen, falls eine Naturallieferung gefordert 
wird, dafür eine depimmte Vergütung in ihren 

Kanon, 


*) Die Befiger der Koloniftenftellen in der Hohner 
Harde follen, wenn fie Haͤuerinſten bei jich einneh— 

“men, dafür einftehen, daß fie die Kopfiteuer richtig 
bezahlen. .P. M. vom 7. Sun. 1791, — 
Samml. ©. 59 ; 
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Kanon, weil darauf ‚bei ihrer Setzung keine Rück, 
ſicht genommen iſt; im entgegengeſetzten Falle zahlen 
ſie hingegen ihren vollen Kanon. In der Hohner 
Harde wird von den Handwerkern eine unbedeutende 
Nahrungftener erlegt. Die Inſten bezahlen im ganz 
zen Amte 'ein gewiſſes Verbittels- oder Schutzgeld, 
hoͤchſtens 1 Rthlr. Die Gemeindeausgaben werden 
jaͤhrlich uͤber alle Amtseinae leſſene nach ——— 
vertheilt. 


Die landesherrlichen Einkünfte aus dem Amte 
betragen jährlic, bis 33,000 Rthlr.; nämlich an feſt— 
ftehenden Hebungen 22,000, die Kopffieuer 385 

3900 Rthlr., und die veränderlichen und zufälligen 
Einfünfte 7: 8000 Rthlr. Die Muͤhlenpacht betraͤgt 
beinahe 1500, und die Pacht von der Fiſcherei in den 
beiden Landſeen beinahe 400 Rthlr. 


Das Amt, mit Inbegriff der Landfchaft Stapel⸗ 
holm, auch der Stadt Eckernfoͤrde, macht eine eigne 
probftei aus, welche ihr eigenes Lnterkonfiftortum: 
hat: Dieſes befteht Aus’ dem Amtmanne als dem 
Vorfiger, dem Probdften, dem jedesmaligen Kompas 
ftor der Friedrichsticche zu Schleswig und dem Paitor 
zu Haddebuy. Der Amtsverwalter iſt Aftuar *). 
Einige Mängel der kirchlichen Verfaflung find neuer; 
lich abgeftellt *); die Einrichtung der General: und 
Spezialvifitation und die dabei ftattfindenden Gebuͤh⸗ 


”) Verf. vom ı. Nov. 1777. $. 17. — Reſol. vom 
15. Aug. 1795. Chronol, Samml. ©. 7ı. 
”) Reſol. von 23, Jul, 1791, Chronolog. Samml. 
© 97. 
3 
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ven beſtimmt *), - und jur leichteren Verwaltung 
der Gefchäfte während erledigter Predigtämter wegen 
der weit auseinanderliegenden Kirchfpiele, ift die Prob: 
ſtei in zwei Diftrifte getheite'**). Der erfteenthält - 
die Kirchfpiele Kofel, Hütten, Borbuy und Bünftorf; 
der andere die drei ſtapelholmiſchen, Süder Stapel, 
Bergenhufum, Ervde, und das Kirchſpiel Hohne. 
In jedem Diftrifte beſorgen die Prediger deſſelben 
nur die in ihrem Diftritte erledigten Aemter nach einer 
beftimmten Reihe. Die Predigerftellen zu. Hütten, 
Bünftorf und Kofel werden unmittelbar vom Könige 
gefeßt; zu Borbuy und Hohne präfentiren Amtmanız 
und Probft, die Gemeine wählt, und der König bes 
ftätigt. 
Rircpfpielsfehulen giebt es im Amte nicht. Je⸗ 
des Dorf hat ein Schulhaus, welches zugleich die 
Wohnung des Schulhalters iſt. In der Huͤttener 
Harde iſt bet der Landvertheilung fir jeden Schulmei⸗ 
ſter eine Koppel ausgelegt, wovon er die Einkuͤnfte, 
etwa 10 Rthlr., ‚genießt XxxXA). Nur in den Kolo— 
nieen haben die Schulhalter eine Voſeldun⸗g von 125, 
1 Rthlr. 

Faſt jedes Kirchſpiel hat ein tleines Armenkapi⸗ 
tal. In der Huͤttener Harde haben die Kirchfpiele 
ein Eleines Vermaͤchtniß von einem ehemaligen Amts. 


*) Kegulativ vom 17. Dee, 1796. Chronol. Samml. 
©. 134 f. 

) Norihr. vom 2. Dee. 1796. Chronolog. Samml. 
©. 111 f. 

) Vergl. Provinzialber. 1793. V. S. 162. „Nach⸗ 
richt von dem Zuftande der Landfchulen in der Hüte 
tener Harde.“ 
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mann Reutz, das zum Beſten der Armen verwandt 
wird. 

Die Landwirthſchaft ift feit der neuen Setzung 
in der Hättener Harde im S. 1774., und der damit 
verbundenen Verwandlung der Feftes in Bondenhus 
fen , fehr verbeſſert; auch der ‘Preis des Landes feits 
dem fehr geftiegen. Eine Tonne Landes von 320 
Quadratruthen wird mit 2 bis 300 Mark bezahlt. 
Die Viehzucht iſt vorzüglich in der Hohner Harde fehr 
anfehnlih. Der Gartenbau ift nod) fehr zuräc, und 
Dbftbäume find felten. Die Fiſche aus den Lands 
feen, befonders dem fiichreichen Wittenfee, vorzägs 
lich Barfche und Brachſen, werden bis nad Ham— 
burg verführt. Ein Nebengewerbe der Eingefefles 
nen, befonders in der Hohner Harde, iſt der Vichs 
und Pferdehandel. Aufler den gewöhnlichen Land; 
handwerkern, Schmieden, Rademachern, Schuftern, 
Schneidern und einigen Webern, findet man feine 
Profeffioniften im Amte.  Ziegeleien, Kaltbrennes 
reien ıc. find gar nicht vorhanden. Die Induſtrie 
hat in der Hüttener Harde fichtbar zugenommen ; die 
KHolzberaubungen , welche fonft fo häufig waren, find 
verringert. Der Hang zum. Frachrfahren und die. 
damit verbundene Trägheit und Trunfenheit hat abs 
genommen, und die Sitten find merklich verbeffert *). 


I. 


Die Ahttener Harde tft der Pflugzahl nach mehr 
als doppelt fo groß, als die Hohner. Ihr gefomm; 
ter Flaͤcheninhalt beträgt mach genauer Aufmefs 

32 
N) PBrovinzialber. 1793. a, a. O. 


% 
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fung *) 23,804 Tonnen odeffet, die Tonne zu 


320 Quadratruthen. In dieſer Anzahl find an herrs 
ſchaftlichen Waldungen, alfo auffer den Bondenhol: 
zungen 319 Tonnen 453 Scheffel; an Mören, auf 
fer den Moortheilen der Eingefeflenen, 262 Tonnen 

„3 Scheffel, und die beiden friſchen Seen mit 1768 
Tonnen 458 Scheffel begriffen **). 

Unter den Merkmalen mehrerer Induſtrie 
des Landvolfs in diefer Harde verdienen der mehr auss 
gebreitete Flachsbau und die zahlreichern Webereien 
angeführt zu werden. Im J. 1792. werden von 
den Dörfern diefer Harde 8633 Ließpfund Flache ger 
ärntet. Die Zahl der Weberftühle war 76, und der 
Geldbetrag diefes Nebengewerbes wurde auf 3688 
Rthlr. 46 fl. gerechnet ***), 


Die ‚vier Kirchſpiele diefer Harde find: 
ı) Sorbuy, zu welhem bloß das königliche 
Kirchdorf gleiches Namens, nahe bei Eckernförde (wo 
auch die königliche Erbpachtsmüähle, Schnappmuͤhle), 


H Die Karten und Vermeſſungsurkunden befinden ſich 
im Archive der koͤniglichen ſchleswig-holſteiniſchen 
Landkommiſſion. 


*x) Das in jener Hauptzahl begriffene im J. 1781. 
niedergelegte Gut Hütten beträgt 1031 Tonnen 11% 
Scheffel; das 1774. niedergelegte Gut NRavenhorft 
62 Tonnen. — Der alleinige Flaͤcheninhalt, auffer 
diefen Gütern und den beiden Geen, nad den Erd- 


buͤchern 20,942 Tonnen = Scheffel. 
1 


**«*) Provinzialber. 1793. V. S. 168. „Ungefaͤhre Ue— 
berſicht von dem Ertrage des Leinbaues und der We— 
bereien in der Huttener Harde.“ 
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übrigens bloß adliche Doͤrfer von den Gütern Hem⸗ 
melmark, Sardotf, — und Marienthal ein⸗ 
gepfarrt ſind. 

2) Buͤtten *), mit dem Dorfe Aſcheppel, auf 
deſſen Feldmark elf Berge find, unter weichen der 
vorhin erwähnte Afcheppelberg als der Höchfte hervor⸗ 
ragt. Die hiefige Papiermuͤhle iſt lebenswierig vers 
pachtet. Damdorf, Oſterbuy, Bredendorf ** — 
der zu diefem Dorfe gehörige See Ramſerdieck fol ein 
rothbraunes Wafler von folher Befchaffenheit enthals 
ten, daß kein Fifch darin dauren kann — Büftenfee 
und Ahlefeld, nebft den Parzelen des ———— 
Guts Hütten ***), 

3) Buͤnſtorf, mit dem eingepfarrten Dorfe 
Bünftorf, Bünge, Großwittenfee und Kleinwittens 
fee (nebſt der Kolonie Neuduvenftedt von der Hohner 
Harde), und der Stenter Mühle, einer ia 
Erbpachtsmuͤhle. 

4) Roſel Koeslef), enthaͤlt die Doͤrfer Koſel 
und Weſebuy, welche beide vormals die Vogtei Koſel 
ausmachten, einen Theil der ehemaligen Domkapis 
telsdiftrifte, der bei Vertheilung derfelben der Hättes 


*) Nom Alter und einigen Alterthumern der Kirche 
f. Danfte Atlas ©. 665 ff. — Die Ausdehnung des 
Kichfpiels wird hier auf eine Meile in die Länge 
und Breite, und auf drei Meilen im Umkreiſe, die 
Pflugzahl zu 77, Feuerftellen 226, die jährliche An— 
zahl der Kommunikanten zu 1250 angegeben. 

) Bon den Einkünften des Schufmeifters zu Bredene 
dorf f. Provinzialber. 1793. V. ©. 167. 

”) Eine ausführliche Nachricht von der Niederlegung 
des Vorwerks Hütten giebt Kamphönener S. 173 = 
190, 
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ner Harde einverleibt wurde; und dann bie Hüttener 
Dörfer Kemmelfeld, Fleckebuy, — und Go— 
thebuy. - 

Einige Huͤttener Doͤrfer ſind zu andern Kirchen 
eingepfarrt, namlich zur adlihen Kirche Sehnftedt ; 
das Dorf Habuy; zum Kirchfpiel Hadebuy im Amte 
Gotrorf: Hubuy und Efperehm; zum Kirchfpiel Kropp 
im Amte Gottorf: die Dörfer Namftorf, Owſchlag, 
wo eine königliche Erbpachtsmuͤhle, Norbuy, Sorks 
wold und Bollund, 

I. —* 

Die Hohner Anrde, gegen Süden, von der 
Eider und dem Amse Rendsburg begrängt, ift noch 
Nicht vermeflen und ihr Flaͤcheninhalt daher nicht ans 
zugeben. Shre größte Lange beträgt beinahe zwei 
Meilen, die Breite ı bis 13 Meile. Das gute Wei: 
deland und treflihe Wiefengründe begünftigen die 
Viehzucht, die, nebft Viehs und Pferdehandel, das 
Hauptgewerbe der Einwohner ausmacht. 

5) Hohne *), das einzige Kirchfpiel diefer Kar: 
de, enthält elf Dörfer, namentlich; Hohne, Borg - 
fall, Elsdorf, Werter Mühlen, wo eine £önigliche 
Erbpachtsmuͤhle, Harndorf, Duwenftedt, Lohnförde, 
Rickert, Mohr und Krummenort. Zu diefem Kirch: 
fpiele gehören auch die ſechs Kolonieen Friedrichsholm, 

Königsberg, Sophienhamm, Koͤnigshuͤgel, Julia⸗ 
nenebene und Koͤnigsbach. 
Die vormals ſogenannte Kampenkirche, in der 

Naͤhe des damaligen Fleckens Vindezier, wurde 1693, 

als Chriſtian V. diefen in den Umfang der Feftung 


Rendsburg 309, abgebrochen und zu Hohne neu er⸗ 
baut. 





— 39 — 





XI. Aemter Sonderburg und Norburg. 


Vaͤchrichten. Dankwerth S. 98. 
Hanſen ©. 478 :492. f 
Danſke Atlas VII. ©. 425 = 457. 
Karten. oh. Meyers von Gonderburg, Alfen, Sun— 
dewitt und Gluͤcksburg von 1649. — Die im 
J. 1783. von der Gefellihaft der Wifjenfchaften 
in Kopenhagen herausgegebene Karte von dem 
füdlihen Theile von Fühnen, der Inſel Langes 
land ıc., ftellt aud die Inſeln Alfen, Arroe und 
Gemern, und ein Stuͤck von Schleswig, vor, 


Die seiten Aemter, Sonderburg und Norburg, ent 
haften den größten Theil des Landes Sundewitt und 
der Inſel Alfen, nebft der Inſel Arrde. Das 
Amt Sonderburg begreift das Land Sundewitt und 
den-füdlichen Theil von Alfen; das Amt Horbürg 
den nördlichen Theil von Alfen und die Inſel Arroe. 
Zwifchen der zu diefen Nemtern gehörigen Landftreks 
‘ten, fo wohl aufAlfen als im Lande Sundewitt, Tiegen 
fürftlih auguſtenburgiſche und verſchiedene ch 
Diftrikte. 

Wir betrachten diefe drei Landfihaften ‚uwörderft 
nach ihrer narhrlichen Befchaffenbeir; hiernaͤchſt 
nach ihrer Verfaſſung und ihren bürgerlichen Eins 
richtungen, und bemerken zugleich in jeder derfelden 

‚die einjeinen Derter. 


A. Land TER 


Nachrichten. (Joh. Chr. Gude) Bericht von der Halbe 
inſel Sundewitt und dem glüdsburgifchen Erblande, 
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Altona 1778. 8. (unverändert Flensburg und Leip- 
sig 1788.). — Danffe Atlas VII. ©. 873 876. 


Sundewitt macht den äufferfien Theil der großen 
Landzunge zwifchen den Apenrader: und Flensburger 
Meerbufen aus, Gegen Weften wird es durch zwei 
Heine Bäche von Grevenftein, in. der Lundtoftharde 
des Amts Tondern und der Birk Warniz; gegen 
Norden und DOften, durch den Sonderburger Sund 
von Alfen getrennt; - gegen Suͤden, und zum Theil 
auch gegen Weften, macht die Oftfee die Gränze. 


Die Ausdehnung ift fehr verfchieden ; die größte 
Länge beträgt, von Süden nad) Norden, 13 bie z, 
die größte Breite, von Dfien nad) Welten, *bis 15 
Meilen. 


Das Land ift eben, hat feine Sandfeen, und 

- die beiden kleinen Bäche, den Schlangenbach, der 
bei Sandberg in die Dftfee fällt, und den Baurups: 
bach, der die Gränze gegen Norden macht, ausges 
nommen, auch Eeine Slüffe. — Die Waldungen - 
beſtehen aus vier unbeträchtlichen Holzungen, in wel: 
hen nur Unterwild angetroffen wird. 


Grund und Boden ift fehr verfchieden, nur an 
einigen Stellen fandig und unfruchtbar ; größtentheils 
von vorzäglicher Güte, faft durchgängig eine ſchwarze 
fruchtbare Erde. Im Kirchfpiele Broader, von Ek—⸗ 
tenfund bis Brunsnes und mehreren Orten, findet 
man Leim in großer Menge, welcher‘ hier zu den 
häufigen, Ziegeleien Gelegenheit giebt. Die ab: 
wechfelnden Erhabenheiten bilden veizende Gegenden, 
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ans gewaͤhren maleriſche Ausſichten nach den benach⸗ 


barten Alſen und Angeln *). 


Die Pflugzahl betraͤgt, auſſer den nicht dazu an⸗ 
geſetzten Kaͤthnern, Inſten, Erbinſten und Parzelen⸗ 


gruͤnden, 116. — Es find 6 Kirchſpiele mit 9 Pre 


digern, 17 Dörfer, 5 vormals gluͤcksburgiſche Lehn⸗ 
und 4 adliche Guͤter. 


B. Inſel Alſen. 
Karte. Im Danſtke Atlas VII. zu ©. 425. 

Durch eine fehmale, aber tiefe, Meerenge ift die 
Inſel von Sundwitt getrennt, von Apenrade 2, 
von Flensburg 4 Meilen entlegen. 

Die Größe beträgt, von Suͤdweſt nach Nordoft, 
3 big 15, von Südoft nad) Nordweft, 3 bis 4 Meis 
len; der Slächeninhalt etwas über 6 Duadrats 
meilen. | 

Die Oftfee ſpuͤhlt ftellenweife, namentlich im 


Kirchſpiele Lysappel, auch an der füdlichen und'nords 
lichen Seite der Halbinfel Kekenis, und an der ſuͤdli⸗ 


chen Seite der Kirchſpiele Ulkebuͤll und Hoͤrup allmaͤ⸗ 
lig kleine Stuͤcke Landes weg. 
Die Flaͤche übertrifft an Schönheit und Mans 
nichfaltigfeit die von Sundewitt. Viel Waldungen, 
mehrere Kleine Landſeen, eine Menge von Obftgärten 
und die hervorragenden beiden Anhöhen, der Hügel: . 
berg und Igeberg, zeichnen die Inſel unter den reis 


zendſten Gegenden der Kerzogthümer aus. Der Bo⸗ 


”) „Sundemwist ift beinahe halb fo groß, als die Infel 
Alfen, derofelben auch an Güte fchier gleich, ohne 
daß ſich fo viel Seen oder Wenher Darinnen nicht be- 
finden.“ Dankwerth ©. 102 : 


1 
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den iſt ſehr fruchtbar. Die Waldungen ſind, in Ver⸗ 
haͤltniß zu denen auf dem feſten Lande, reichlich mit 
Wildpret verſehen. — Im Norder Theile der Inſel 
‘fallen vortrefliche Pferde *). 


M Heinr. Ranzau giebt folgende Beſchreibung von der] 
Inſel: Eliſia mediocris magnitudinis inſula, quas 
nimirum quatuor milliaria in longum et duo in 
latum comprehendit. Sunt in eius circuitu multi 
traiectus ac portus. Oppidum haber unum Sun- 
derburgum et einsdem’ nominis cafirum ac prae- 
terea arces quinque, — Parochias continet tres 
et decem ſatis populofas; hardas tres, ex quibus 
aliquot armatorum millia brevi temporis [patio 
produci poffunt. Abundat pifcibus tam marinis, 
quam fluviatilibus. Terax eft frumenti optimi, 
boum item et equorum geuerofllimorum. Mul- 
tas haber filvas in infulae circuita, in quarum 
nonnullis circa 5500 fues faginari queunt. Saltuo- 
fa item exiltit et varii generis ferarum venatid- 
nem praebet. Diftat a Sundewitha unico, ab in- 
fula Fionia duobus, Flensburgo feptem milliari- 
‚bus, mari conficiendis, quatuor antem fi, quis 
terra iter inftituat, (Meftphalen I. ©. 76 ff.) — 
„Es tft ein ſchoͤnes Luft- und frucdhtbares Land, dar: 
ein nicht allein an zahmen Thieren oder Vich eine 
große Menge, fondern auch an Wilden, als Hirs 
fhen, Neben, wilden Schweinen, Hafen und Füuͤch— 
fen zu befinden , -infonderheit fallen. daſelbſt ſchoͤne 
Pferde. Daneben ift es auch fehr fiichreich bevoraus 
von Meerfiihen, denn man faͤhet dafelbft viel Ges 
ring, Dörfh, Makrelen, Bütte, Ahl und andere 
mehr :c., und es hat an frifchen Fiſchen aud) einen 
ftattlihen Vorrath, weil es hin und wieder in dem 
Lande fohöne Seen, oder wie fie dort heiffen, Daͤm— 
me hat. — An Holzungen und Wiefenwads ift auch 
kein Mangel: es hat etlihe Berge, worunter der 
Igeberg bei Behrensmuͤhl, wofelbft faft die ganze 


Sm Sahre 1769. betrug die Volkszahl übers 
Haupt mit der Stadt Sonderburg 15,045, und 
2485 Einwohner auf der Duadrarmeile. 


Feld:, Garten: und Obfibau,” Fifhfang, See 
fahrt und Lootfen find die Aanptgewerbe der Inſu—⸗ 
laner. Erfterer erfireckt fih, auffer dem Waizen, der 
bier gar nicht gebauet wird, auf alle einheimifche Ges 
traidearten. Der Fiſchfang wird auf der Dfifee bes 
trieben; auch find die Landfeen reich an Fifchen, bes 
fonders an Heringen, Dörfihen, Bütten, Makrelen 
und Aalen. Der auggebreitete Obſtbau macht die 
Inſel in der fchönen Jahreszeit einem einzigen großen 
Garten ähnlih. Sm Jahre 1790, nad) einer nicht 
befonders ergiebigen Aernte, waren von Sonderburg 
zehn Schiffe mit Aepfeln abgegangen, deren Ladung 
zufammen wenigſtens 8 bis 10,000 Rthlr. betrug.’ 
Mancher Landmann verfauft für 150 bis 200 Rthlr. 
Aepfel in Einem Jahre aus feinem arten, und jeder 
rechnet darauf, wenigſtens feine jährlichen Abgaben 
durch den Ertrag feiner Obfibäume befireiten zu kön: 


Inſel kann überfehen werden, der Hügelberg ift bei 
160 Faden hoch. Es waͤchſt in der Inſel aud) viel 
und gut Getraide, ſolchermaßen, daß fie jährlich, 
wenn Gott nur feinen Miswachs fchidet, andern- 
können mittheilen , hat auch herrliche Baumfrüchte 
in großen DObftgärten, alfo daß allhier überflüffig 
und in billigen Werthe zu befommen, was in die: 
fen Nordlaͤndern durh Gottes Gegen die Natur her: 
vorbringet. Frembde Waren ins Yand einzuführen, 
geben guten Anlaß die fehonen Meerhafen, fo in 
diefer Inſel zu befinden, wiewohl fie nicht alle bes 
fahren werden ; der allervornehmfte ift bei der Stadt 
Sonderburg.“ Dankwerth ©. 98. 


> 
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nen. Doc ſieht man noch weniger auf Güte der 
‚Sorten, als auf die Menge; vielleicht weil die Schif: 
fer, welche die Aepfel meiftens nad) Rußland führen, 
und fie. gewöhnlich noch unreif auf den Bäumen aufs 
faufen, feinen großen Unterfchied machen *). 

Die Inſel befteht aus zwei Harden, der Süder 
und Norder Harde, und dem herzoglichen augujtens 
burgifchen Diftrikte, der zwifchen beiden in der Mitte 


liegt. 

C. Inſel Arroe. 

Nachrichten. Weſtphalen S.77. — Dankwerth ©. 158 
ff. — Hanſen S. 488.-492. — Danfte Atlas VIL 
©. 443 457. vom J. 1767. 

Karte. oh. Meiers geometrifher Grundriß von der In— 
ſel Arcoe 164. 8. — Karte von Arroe und $ehmern 
gezeichnet von J. C. Fefter, geftohen von D. R 
Flint im Danffe Atlas. VII: 

Die Inſel ift drittehald big 3 Meilen lang, von 
verfchiedener Breite, Z, 3 bis ı Meile, und Liegt 
zwei Meilen öftlich von Alfen **), drei Meilen füds 
lich von Fühnen. Die äuffere Küfte bildet mehrere 
Meerbufen and Hafen. Sie ift ohne Berge ***) 
und Fluͤſſe; das einzige Gewaͤſſer im Innern ift der 


H Vergl. über den Obſtbau Provinzialber. 1788. VI. 
©. 230: 233. 1792. II. ©. 291. 

* Hanſen ©. 2, bemerkt fhon den Fehler der homan⸗ 
niſchen Karten, welche die Entfernung von Alſen 
auf. etwa 5 Meilen angeben. Aber auch auf neues 
ren Karten von Dänemark, 3. B. der Produftens 
karte von Lange, und felbft auf der Karte von Schles- 
wig vor dem 7ten Bande des Danke Atlas trifft man 
denjelben Fehler an. 

”) Dankwerth nennt fie ziemlich bergigt« 


Wiltſee, welcher zwei Einwohnern zur Uebermachung 
uͤberlaſſen ift. Es findet fich viel Torferde, doch iſt 
fie ſehr ſchwefelhaltig. Waldung ift gar nicht vor; 
handen *); faum trifft man noch einen Baum an; 
Unterwild ift wenig, aber viel wildes Geflügel. 
Der Boden ift ungemein fett und fruchtbar. _ Alle 
Kornarten, auch Bohnen und Erbfen, und viele Gar: 
tengewächfe, weifler. Kohl, Zwiebeln, Kümmel, 
Anis. und Koriander werden gebaut. 


Die Inſel Hat:ungefähr 217 Pflüge**), die — 
zur Pflugzahl angeſetzten Kathen und Parzelengruͤnde 
nicht gerechnet. Sie enthaͤlt eine Stadt, Arroͤes⸗ 
kioping, einen Flecken, Marſtall, und fuͤnf Kirchſpie⸗ 
le. Sie iſt nicht nur einer der volkreichſten Land⸗ 
ſtriche in allen daͤniſchen Staaten, ſondern ſie zeichnet 
ſich auch, mit andern Laͤndern verglichen, durch ihre 
Bevoͤlkerung aus. Bei der Zählung im J. 1769; 
zählte man 4638 Menfchen auf Einer Nuadratmeile, 


Der ganze Slächeninhält wird auf 1,455 Quadratr. 


meile;und die gefammte Volkszahl zu 5418 angegeben: . 


) Die Inſel hatte vormals viel Wald und Wild, 

 „Amoenillima enim eſt infula et ob nemora vena- 
tionibus perqguam opportuna# Elverfeld — — 
„Silvis conveltita ‘eft et proiride gratos venatori- 
bus praebet receflus; praecipue in illis autem da- 
mae maghnae magna copia reperiuntur.‘ Hein. Nan⸗ 
zau. Weftphalen I. © 77. — Dod war fchon zu 
Dankwerths Zeit „wenig Holzung vorhanden, nad 
dem Dreibpholz auisgerotter und zu Ackerland zube⸗ 
reitet worden, derowegen kein Wild, als nur Hafen; 
dafelbft anzutreffen.’ ©. 158. 


. ) Dankwerth berechner die Inſel auf 234 Pfluͤge. 
S. 158, 


Die aufferordentliche Anhänglichkeit der —*— 
an ihrer Heimath, welche ſie, ungeachtet ihrer vie⸗ 
len Seefahrten, immer wieder zuruͤckruft und hier 
ihr Auskommen zu ſuchen und ſich anſaͤſſig zu rn 
veranlaßt, ift eine der ine 





Nah ihrer bürgerlichen Verfsffung werden 
die bisher befchriebenen Diftrifte in zwei Aemter uns 
terfihieden, die durch einen gemeinfchaftlichen Anıts 
mann und.einzelne bürgerliche Einrichtungen mit eins 
ander vin Verbindung ftehen, in Ruͤckſicht anderer 
Zweige ihrer: Verwaltung jedoch von einander abges 
fondert find. Beide Aemter haben mit der Stadt 
Sonderburg einen gemeinfchaftlihen Phyſikus, auch 
einen gemeinfchaftlichen Branddireftor; die Inſel 
Arroe aber hat jenen ſowohl als diefen für ſich befons 
ders. In Kirchenfachen fteht Sonderburg mit Sun⸗ 
dewitt unter dem fchleswigfchen Generalfuperintens 
denten ; Norburg und Arroe gehören zu Fuͤhnen. 


T. 


Das Amt Sonderburg bejteht aus dem Fänig: 
lichen Antheil von Sundewitt oder der fogenannten 
Nübelharde, und dem füdlichen Theile der Inſel Als 
fen oder der Süder Harde. 

Die Föniglichen Livilbesmten find, nächft dem 
Amtmanne, der Amtsverwalter und Hardesvogt in 
der Süder Harde, der Hausvogt und Dingfchreibge 
in der Suͤder Harde, der zugleich Hausvogt im Amte 
Norburg und. Branddirektor in beiden Aemtern iſt, 
der Hauss und Hardesvogt im Sundewittſchen oder 
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der Nuͤbelharde, und der Dingſchreiber in derſelben 
Harde. In beiden Harden ſtimmt die Juſtizverfaſ⸗ 
fung mit der des Amtes Norburg uͤberein Y. Zum 
CLandaus ſchuß ftellt das Anıt Sonderburg 43 Mann, 
nämlich ı Reuter und 42 Snfanteriften; ferner 1 
Pferd und 4 Rekruten. 3 


Beide Theile, das füdfiche Aiſen und Sundewitt, 
machen zuſammen die ſonderburgiſche Probſtei **) 
aus, Das ſonderburgiſche Konſiſtoriumſ iſt mit dem 
Amtmanne, dem Probſten, den beiden Stadtpredis 
gern und dem Paſtor zu Kekenis befeßt; der Amtes 
verwalter iſt in deirfelben Sekretär. Die Gerichts 
barkeit des Konſiſtoriums erftreckt fih, auſſer der 
Stadt und dem Kirchfpiele Kekenis, nun aud) über 
die vormals gluͤcksburgiſchen Kirchſpiele in Sunde⸗ 


*) Die Norburger Juſtizverordnung vom xx. Mai 
2745. iſt durch ein Reſtript vom 15. September — 
auf Sundewitt extendirt. 


MN In Rirchenſachen find folgende neuere Verfuͤgun⸗ 
gungen und Reſkripte zu bemerken: — Verfüug. we— 
gen der Generalkirchenviſitation und anderer kirchli⸗ 

chen Gegenſtaͤnde in den vormals gluͤcksburgiſchen 
Lehnsdiſtrikten vom 1. März 1783. Chronol. Samml. 

‚ &.19f. — Vergl. auch Reſol., betreffend einige, 
auf die Konfirmation der Kinder fich bezichende, Vor— 
fohriften vom 11. Mai 1786, daſ. S. 26. — Refkr, 
wegen Einführung einer Predigerwitwen - Zulagen⸗ 
kaſſe in der Probſtei Sonderburg und deren Verbins 
dung mit der Probftei Apenrade vom 25. März 1797. 
Ehronolog. Samml. ©. 49. — vergl. Reſke. vom 
6. Jan. 1798. — Inſtruktion für die Kirchensfficias 
len, als Juraten, Zwölf: oder Achtmaͤnner, und Are 
menvorfteher in der Probftei Sonderburg vom 4. 
Nov. 1797. Chronol. Samml, ©, 112,127, 


witt. In dieſen vieren ſowohl, als in den eigentlich 
fonderburgifchen; Kirchen auf Alfen, wird der Gottes: 
dienfi bloß daͤniſch gehalten. 

I Der Eönigliche Antheil von Sundewitt, 
oder die Nuͤbelharde, enthält, nach einer nenern Bez 
rechnung, mit Einfchluß der öffentlichen DHediente, 
461 Zamitien, jede mit Dienftboten und Abnahme: 
leuten zu 6 Perfonen- gerechnet, etwa 2766 Menfihen: 

Durch Einkoppelung und Abtheilung der Felder 
hat neuerlich der Ackerbau ſehr gewonnen. Auſſer 
den gewoͤhnlichen Getraidearten ſind die Erbſen hier 
ein Hauptgegenſtand des Feldbaues. Auch iſt der 
Flachs⸗, Hopfen: und Kartoffelbau hier zu Haufe: 

‚As Baumfrucht ift der bekannte Gravenfteiner Apfel 
merkwürdig *). — Die Aufnahme des hiefigen Feld: 
und Gartenbaues ift befonders den muͤndlichen Be 
lehrungen und fchriftlichen Anweifungen des verdien 
ten Luͤders zu danken, Ä = 

Die vier Einiglichen Kirchfpiele find: 

1) Broacker, mit neun Dirfern: Broacker, 
welches zwei Pferde⸗, Vieh: und Krammaͤrkte hält **), 
Mollmart, Dünt, Gammelgab, Schelde, Schmoel 
und Schiebäll; ferner Efenfund und Ihlers/ die 
meiftens aus Ziegeleien beftehen, deren hier 22 im 
Gange find, und eine anfehnliche Menſchenzahl beſchaf⸗ 

tigen. 


) Karl von Ahlefeld, Erbherr auf Gravenftein, hat 
diefen Apfel von Holland hierher verpflanzt, ©. Bu: 
de ©. 19. \ 

*) Reſol. betr, derfelben Verlängerung vom 13, Sum 
1787. Chronol. Samml. ©. 91. 
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tigen. — Eckenſund hat einen guten Hafen. — Hier 
iſt eine zu Gravenftein gehörige. Fähre. über. ein 
fihmales, 10512 Faden tiefes, Waſſer nach Allnoer 
hinüber; — Brunsnes (Brunsniz), ‚wofeldft eine 
Fähre zur Ueberfahrt nach) Holnes dient. — Einger 
pfarrt find die niedergelegten königlichen Güter Schell: 
gaarde *), Krammark und Schaßbüllgaarde **), 

2) übel, an dem fifchreichen Nübeler Noer, 
einer Bucht von dem Arme der Oftfee, der ſich nach 
Flensburg hin erſtreckt. Diefe Bucht: macht bei Ek⸗ 
kenſund einen ſchmalen und tiefen Einſchnitt bis nach 
Nuͤbel und Atzbuͤll, und bildet ein beſonderes Gewaͤſ⸗ 
fer von mehr als 900 Ruthen Länge und 460 Ruthen 
Breite **). — Nuͤbel und Stenderup, Dörfer. 
" 3) Satrup, mit den Dörfern Satrup und 
Schnabeck. Lethzteres gehört faſt ganz dem Grafen 
zu Reventlou⸗Sandberg. 

4) Ulderup, mit den Dörfern Ulderup, Auenr 
buͤll und Blans; letzteres theils nach Ballegaarde, 
theils nach Blansgaarde. Auch find hier die zerglie— 
derten koͤniglichen Güter Philippsburg +) und Lunds⸗ 
gaarde, das adlihe, dem Könige gehörige, zerglie⸗ 
derte Allodialgut Blansgaarde, die Güter Ballegaar⸗ 
de, Auenbuͤllgaarde und die Haͤlfte des zerſtuͤckten 
Guts Beuſchau eingepfarrt. 


*) Im J. 1783. niedergelegt, vergl. Kamphoͤvener 
©. 163. 
**) Im Jahr 1785. niedergelegt, vergl. — 
S. 195. 
***.) Gude ©, 52. 
D ©. Gude ©. 61:64. Es iſt im J. 1785. niederges- 
legt; vergl, Kamphövener S. 198. 
Ya 


i = a 
:- DI. Die BSuͤder Harde der Infel Alfen , ober 
das vigentlihe Amt Sonderburg, befieht aus dreien, 
im Kicchfpiele Lysappel belegenen, Dörfern und der 
Halbinſel oder Birk Kekenis *), weiche, mittelft einer. 
‚Randenge, Kebenis drei genannt, mit dem übrigen 
Alfen zufammenhängt. Diefe Halbinſel ift beinahe 
eine Meile lang und 5 breit, nicht von gleicher 
Fruchtbarkeit mit den übrigen Diſtrikten. In dieſem 
Theile der Inſel find keine Berge, Eläffe und Wälz 
- der, und nur auf Kekenis der kleine Hardefee. Nur 
Unterwild und Geflügel ‘wird: hier angetroffen; der 
kekeniſſer Boden ift fandig; doch werden alle Komme 
arten hier gebauet. 


‚Das Amt Sonderburg enthält, auffer den zur 
Pflugzahl nicht angeſetzten Inften und Parzelens 
gründen, etwa 75 Pflüge und ungefähr 1700 Ein⸗ 
wohner. 


1. Das Kichfpiel Rekenis beſteht aus den Dets 
tern Oſter, Weſter und Süder Bye, die man gegens 
wärtig nicht mehr Dörfer nennen kann, weil faſt alle 
Eingefeffene auf ihre Felder ausgebauet haben. Zum 
Kicchfpiele gehören auch die niedergelegten königlichen 


*) „An diefem Sande an der Sübderfeiten haftet die 
Peninſel CSchierinfel) Kekenis. — Diefes Ländlein 
ift vor Zeiten fchier lauter Gehoͤlz gewefen, alfo daß 
hiefelbft zu Maftbahren Jahren über 9 bis 10 Tau⸗ 
fendt Schweine haben koͤnnen gemaftet werden; an⸗ 
igo ift das Holz ausgerottet, innerhalb wenig Jah⸗ 
ren und gut Aderland daraus gemacht worden, das 

.  Lanplein iſt eine: Beine Meil lang und eine halbe 
breit weniger oder mehr,“ Dankwerth S. zoo und 101. 
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Guͤter Neuenhof und: Hirſchholm *). — Bei Keke⸗ 
nisdrei findet man die Spuren der Kaiburg, eines 
berühmten Raubneftes in alten Zeiten,, von dem ſich 
mancherlei Sagen erhalten haben. 

3) Das Kirchfpiel Lysanpel ift nur zum Theil 
königlich, nämlich ein Theil des gleichnamigen Dors 
fes und die Dörfer Schaubye, Wiebye, und Fielbye. 
Die Kirche ift herzoglich auguftenburgifih, und fteht 
unter dem Bifchof zu Fühnen. 


— 


II. 


Das Amt Klorburg enthält die nördliche Hälfte 
der Inſel Alſen und die Inſel Arroe. 


I. Die noͤrdliche Haͤlfte der Inſel Xıfen, oder 
die fogenanhte Norder Harde, ift etwa ı* Meile 
lang und ı Meile breit. Sie hat weder Berge noch 
Zlüffe, aber fehs namhafte Seen. **), und gute Hol, 
zungen ***). Wild iſt zwar nicht ſehr reichlich mehr 
vorhanden; doch find auſſer den Unterwilde auch noch 
einige. Hirfhe. Der — durchgaͤngig ſehr 
RE +); die Meelfer: und Holmer Felder nur 

Ya 2 \ 


“) Vergl. die Geſchichte ihrer 1765. gefchehenen Nie— 

derlegung bei Kamphövener ©. 29 ff. 

“") Der Divenoer: Hellefee, Band oder Braballiger-, 
Meelsgaarder » und Norburger Eee, von welchen die 
beiden erfteren urbar gemacht worden, die leöteren 
vier verpachtet find. 

”) Namentlih: Buͤſterholz, Habertoppel, Melmofe, 
Billeſcheu, die Steinkoppel, Gillerig und Mellerholz. 

D „Was hiezu von der Infel Alfen gehörig, ftehet 
in der Landes Macricul auf 303 und einen halben Pflug 
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find fandig. Nocden, Hafer, Gerſte und Buchwats 
zen werden gebaut. Das Amt enthält, mit Inder 
griff der Freipflüge, des Kathen⸗, Synften: und Parı 
zelenlandes, 3273 Pflüge. Die Zahl ver Lin: 
wohner beträgt ungefähr 6400. 


Die koͤniglichen Civilbeamten, nächft dem Amts 
manne, find der Amtsverwalter, zugleich Kirchenins 
fpeftor in den vier Lehnen Norburg, Meelsgaard, 
Ofterholm, Hirſchſprung und deren Zubehörungen ; 
der mit dem AmteSonderburg gemeinfchaftlihe Haus⸗ 
vogt und Branddireftor; der Hardesvogt und der 
Dingfihreiber beim Norder: und Eefenharding. 


Die Juſtizverfaſſung ift durch die Verord⸗ 
nung vom 11. Mai 1745. beſtimmt. Ehe die 
Sachen zu Ding angenommen werden, iſt der güt: 
liche Vergleich zu verfuchen, und die Parteien 
können fih desfalls beliebig an den Amtmann oder 
Hardesvogt wenden, deren der eine oder der andere 
den getroffenen Wergleich zu erfequiren hat. Pros 
vocirt eine oder die Mere Partei auf das ordentliche 
Gericht (Dinggeriht), fo wird die Sache dahin ver; 
wiefen. Alle vier Wochen muß Ding und Recht ge: 
halten werden. Der Amtmann hat dabei, jedoch 
ohne entfcheidende Stimme, nur um auf Ordnung 
zu fehen, den Vorfig. Vorgefallene Unordnungen 
hat er zur Remedur einzuberichten. Der Hardesvogt 
vollzieht die zu Ding abgefprochenen und in Rechte: 
fraft getretenen Ürtheile, Hat auch die Konkurfe zu 


dieß ift eine trefliche fhöne Gegend, fchier der Kern 
auf dem ganzen Sonderburgifhen Fuͤrſtenthum.“ 
Dantwerth ©. 101. 
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Ding zu dekretiren ). die Unteraufſicht der Polizei 
wird von den ſogenannten Wroͤgern beſorgt **), 


Zum Landesaus ſchuß ftellt das Amt Norburg 
— Arroe ausgenommen — sı Mann, nämlich. 5 
Reuter und Pferde, und 46 Snfanteriften; Rekru⸗ 
ten 5 Mann. 


Die Norder Harde begreift eigentlich die Nor⸗ 
burger und Eekener Harde. Doc, werden fie 
faft gar nicht mehr unterfchieden; nur haben fie noch 
zwei befondere Dingſtellen. Das Ding beſteht aus 
dem. Hardesvogt und acht Sands und Synsleu⸗ 
zen ***), Das Norburger Ding wird zu Norburg, 
das Eefener zu Schwenftrup gehalten. j 


"). Neuere Verfügung des Juſtizweſens betreffend: 
Beſtimmung, wie viel der Gerichtsfchreiber im Amte 
Norbvurg in Kriminalfahen an Kanzleigebühren zu 
berechnen befugt feyn foll, vom 17. un. 1794. Chros 
nolog. Samml. ©. 3. — Verfigung, wodurd) die 
Amtseingefeflenen verpflichtet werden, ihre Kontrak⸗ 
te und Pfandverfreibungen bei dem Hardesvogte 
und dem Dingfchreiber ausfertigen und vollziehen 
au laffen, vom 31. December 1794. Ehronol, Samml. 
©. 78. e 
H Reſol., wodurch die Wröger von der .Leiftung des 
Amtseides befreiet werden, vom Febr. 1794. Chro⸗ 
nol. Gamml. ©, 9. 

*#) Andermweitige Beftimmung der Gebühren der Sand. 
und Synsmaͤnner in den Norburger und Eedener 
Harden für die Berichtigung der Verlaſſenſchaften, 
vom 7. Juli 1792. — Beftimmung der Pflichten der: 
felben, in Anfehung der Fuhren, vom 8. Juli 1797. 
— Ehronol, Samml, ©. 97 und 99. 


\ 
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Die fämintlichen Kirchen der Harde ſtehen unter 
dem Biſchof von Fühnen, und die Prediger werden 
durch, die königliche dänische Kanzlei beftellt, 


Die fünf Kirchfpiele. find? 


1) Horburg. Die Kirche liegt im Flecken glei: 
thes Namens *). Diefer ift abgelegen von der Land: 
firaße. Auch der Hafen iſt zu weit entfernt und von 
ſchlechter Beſchaffenheit. Der Ort hat 156 Feuer: 
fiellen und völlige Stadtgerechtigkeit. Die Einwohs 
ner find Profeſſionsgenoſſen aller Art, Brauer, 
Brantweinbrenner, Krämer, Krüger und Seeleute. 
Die Freiheit aller Eingefeflenen für ihre Haushaltung 
zu brauen und zu brennen, viel unbefugter Handel, 
die Menge Landhandwerker rings um den Flecken, und 
dann die Lage des Orts und die Befchaffenheit des 
Hafens find Urfachen des geringen bürgerlichen Ges 
werbes. Nur die Seefahrt wird lebhaft von den Ein: 
wohnern betrieben. Zur Norburger Kirche gehören 
noch die Dörfer Holm von 110, Pahl von 31 Feuers 
fiellen und das niedergelegte königliche Gut Nors 
burg **). — Zwifchen hier und Sonderburg geht 
ein Poftbote Montags und Donnerfiags Nachmittags 
im Winter um 4, im Sommer um 6 Uhr von hier, 
und Dienfiags und Freitags Morgens um 8 Uhr von 
Sonderburg zurück ***). 


’ 1 
) Grundriß des Fleckens von Michelſen; Anficht 
von der Nordſeite; Anſicht des Schloſſes von der 
Suͤdſeite. — ©. in Danfke Atlas, 
*#) nicdergelegt 1772. , f. Kamphövener S. 82. 
“) niedergelegt 1767., |, Kamphövener ©. 46. 


5, 2) Örbäll, mit dem gleichnamigen Dorfe vom 
47, Meets von 42, Braballig von 34 Feuerftellen, 
und dem niedergelegten Gute Meelsgaard *). Won 
Hardeshoy geht eine Fönigliche Fähre nach Sundes 
witt. Die Ueberfahrt ift 1450 Faden breit. 

3) Hackenberg (Hagenberg), mit dem Kirchs 
dorfe von 42, und den Dörfern Lauensbye von 36, 
Brandsbill von 13 und Elsmark von ‚7 Feuerftellen. 

4) Svenftrup, mit dem Kirchdorfe von 31, 

Himmark von 16, Tarup von 21, Klingenberg von 

‘29, Ötefning von 49 Feuerftellen und-dem nieten⸗ 
legten koͤniglichen Gute Hirſchſprung **). 

5) Eeken, mit dem Kirchdorfe von 26, Din: 
newith von 36, Stahlbroe von 23, Sillerup und 
Guderup zufammen von 65, Elſtrup von: 56. Feuer⸗ 
ftellen, und dem Gute Ofterholm ***), 

Noch ‚find die königlichen Dörfer Hellwich und 
Kattry und das koͤnigliche zergliederte Gut Friedrichs⸗ 
Hof H zum Kirchſpiel Nothmark eingepfarrt. Ueber 
dieſe Kirche ſteht dem Herzoge von Auguſtenburg das 
Patronatrecht zu. 

II. Die Inſel Arroe hat ihre eigenthuͤmliche 
Verfaſſung. Die Juſtizpflege und Polizeiverordnung 
hat im J. 1773. eine ganz neue Einrichtung erhals 
ten tt). Die Juftiggefihäfte, in der Stadt fowohl, 


*) Plakat vom 27. Oktober 1781. Chronolog. Samml, 
S. 73. 
-“) niedergelegt 1771., f. Kamphövener G. 77. 
**N niedergelegt 1768., f. Kamphoͤvener ©, 60. 
‚„ F) niedergelegt 1767. , ſ. Kamphoͤvener ©. 45. 
HH) Verordnung. vom 18. Jan. 1773. Die bis dahin 
beftandene Gerichte — das Stadt⸗ und Kammerges 
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als auf.dem Lande, beforgt der Landvogt, als - 
Stadt: und Landrichter, mit Beihülfe eines Aktuars 
und Kopiften. Die Rechtsfachen werden vor dem 
vereinigten Stsdt: und Aandgerichte entfchieden. 
Sn demfelden präfidirt der Landvogt, und der Amts; 
Verwalter und Aktuar find mitftimmende Beiſitzer. 
Diefem Gerichte fteht die bürgerliche und peinliche Ge: 
eichtsbarkeit *) auf der ganzen Inſel zu. Die Mit: 
‚ ‚glieder deffeiben ftehen unter der höhern Gerichtsbar: 
keit. In Sachen über 50 Rthlr. wird an das Ober: 
gericht zu Gottorf appellirt. Das Gericht verfamms 
let fih jeden zweiten Monat zu Arroeskloͤping. Doc, 
koͤnnen Parteien auch aufferordentliche Verſammlun⸗ 
gen bewirken. — Der Landvogt hat alle auſſerordent⸗ 
liche Angelegenheiten, die gefammte Polizei **), Ger 


richt zu Arroestiöping und die Dinggerichte auf dem 

' Rande — wurden fämmtlid aufgehoben. Burge— 

. meifter, beide Rathsverwandte, Stadtſekretaͤr zu Ars 
roestioping, Dingfehreiber zu Marftall und ſaͤmmt⸗ 

liche Gandmänner auf dem Lande, wurden ihres 
Amts entlaflen. Die erledigte Stadtvogtei und die 
beiden Dingfchreiberftellen blieben unbefest 

*) Die Kriminaltoftenrehnungen müffen an das Ober⸗ 
geriht zur Resifion eingefandt werden, Reſkr. vom 
22. Mai 1784. Chronolog. Samml. S. 26. Gegen 
Entrichtung eines Beitrags von 2 Rthlrn. für den 
Pflug ift den Gemeinen die unenfgeldlihe Verpfle⸗ 

‚ gung ihrer Zuchthausdelinquenten zugeftanden. Mes 

fol. vom 17. Dec. 1784. , dal. ©. 55. - 

N Beftimmung, wie lange auf Arcoe Mufit und Tanz 
in den Faſten⸗ und Adventszeiten .erlaubt feyn foll, 
vom 20, Jan. 1791. — Refol., wodurd) die Befug⸗ 
niffe des Muſikanten und deſſen Spielleute beftimmt 

worden, vom 29. Jul. ‚2791, Chronolog. — 
Se 36 und 69. 
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finde: und Injurienſachen, ferner die Auktionen *) 
zu beforgen, auch in Rechtshändeln den Werfuch zur 
Guͤte anzuſtellen ꝛc. Von ihm wird an die Kollegieen 
berichtet. Der YEruar verrichtet alle Aftuariarsz ' 
und Sekretariatsgeſchaͤfte, führt die Gerichts: und 
alle aufferordentlihe, auch die Schuld; und Pfands 
protofolle. — . Ein Stadt: und ein Landdiener ha: 
ben beim. Gerichte die Aufwartung. Die Berichtis 
gung der Sterbbuden und: Theilungen, die Unters 
ſchrift und Befiegelung der TIheilungsbriefe beforgen 
die Sandleute **). 
Der Amtmann zu Norburg bat die allgemeine 
Aufficht Über die Juſtiz- und Polizeiverwaltung. 
Alle das Aredits und, Aebungswefen, den - 
Handel und die Schifffahrt angehende Sachen, be: 
forgen der Landvogt und Aktuar zum Theil mit den 
Deputirten der Stadt. Die Kirchen fiehen fämmts 
lich unter dem Biſchof von Fühnen. Die Prediger 
erhalten gewifle Priefter: und Opfergelder ***). Ue— 
"ber die Kichens und Armenfapitalien führen Lands 
vogt und Aktuar mit dem Hauptpaſtor die Aufficht. 
Der Aıntsverwalter hat, auffer dem Beifiß: und 
Stimmredhte im Civils und Kriminalgerichte bloß 


) Berf., da die auf Xrroe vorfallenden Auktionen 
in das Depofitenbud) eingetragen werden follen, vom 
16. Febr. 1790. Chronol. Samml. ©. 9. 


*) Beftimmung der Gebühren der Sandleute für die 
Berichtigung der Verlaſſenſchaften, vom 7. April 
1797: Ehronolog. Samm. ©. 54. 
*®) Ueber das Abfchreiben des Dpfergeldes in Quitungss 
büchern f. Reftr. vom 15. Auguft 1794. — 
Samml. S. 53 . 
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das Hebungsweſen in ſaͤmmtlichen Landdiſtrik⸗ 
ten zu beſorgen *). 


Vom Landaus ſchuſſe iſt die Inſel ſeit dem 
Jahre 1794, gegen die jaͤhrliche Entrichtung von 
645 Rthlrn., befreiet **), 


Um die auf der Inſei verfäumte Landeinkoppe⸗ 
lung zu befoͤrdern, ſind im Jahre 1787. verſchredene 
Beſtimmungen feſtgeſetzt ***), 


Das Hauptgewerbe iſt die Seefahrt. Die 
ganze Inſel hatte im Anfange des J. 1797. eine Gal⸗ 
Tiothe und 125 Jachten, zuſammen mit 3483 Seeleus 
ten benannt. Die Infulaner ftreifen mit ihren. flei: 
nen Schiffen von 2 bis ı2 Kommerzlaften, von eis 
nem Hafen der Dftfee zum andern. Im J. 1787. 
liefen so arroefihe Fahrzeuge in Lübek ein. Bon 
hieraus bringen fie Stücgüter nach mecklenburgiſchen 
und pommerfchen Häfen. 27 folder Fahrzeuge fuhr 
ren im gedachten Jahre zwifchen Luͤbek und Stra; 
fund }). 


Von der Heinen Stadt Arroeskioͤping fiehe unten 
die Befchreibung der Städte. — Die übrigen Kirch 
fpiele find: 


*) Sein Wohnhaus in der Stadt ift von GStadtauflas 
gen befreit, Reſtr. vom 22. Jan. 1785. Chronolog, 
Samml. ©. 24. _ 

**) Chronolog. Samml. &.14 ff. Gie mußte vor: 
mals 62 Landausfchußleute und 44 Nationalrekruten 
ftellen. 

N) Ehronol. Samml. ©. 161 ff. 

7) Provinzialber, 1787. IV. G. 480. 
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1) Marſtall, eine Halbinfel, Auf welcher der 
Sieden gleiches Namens *), mit 270 Käufern und 
760 Einwohnern. . Er befteher faft ganz aus Seefah: 
xenden und Fifhern. Nah dem Danfke Atlas ger 
hörten bier 66 Fahrzeuge von 2 bis 14 Laften zu 
Haufe; jährlid) wurden zwei bis drei Schiffe gebaut. 
Sn ı2 Jahren belief ſich die Zahl der neuerbaueten 
Schiffe auf 27. Der Fifcherdi unter Laland hat der 
Det feine erfie Aufnahme zu danken. Auch find hier 
verfchiedene Handwerker. In jedem Haufe findet 
man Wollen: und Leinenwebereien zum Hausbedarf. 
Auſſer den gewöhnlichen Abgaben entrichtet jede Feuers 
ſtelle jährlich 12 Fl. — Zum Fleden gehören 31 
Höfe oder Boel, jede von 22 Tonnen Ausfaat. — 
Ueberhaupt ift hier viel Wohlftand; es wird viel neu 
gebaut und an allen Häufern gebeflert. Seit 12 abs 

ven zählte man 35 neugebaute Käufer. 
Zum Kirchſpiele gehören noch die Dörfer Mars 
fall, Kragnis und Ommel, die Inſel Holmoe und 
das niedergelegte Gut Sottesgabe. Das ganze Kird)s 
fpiel hatte (nach Danffe Atlas) 1131 Perfonen. 

2) Rieſe enthält die Dörfer Groß: und Klein: 
riefe, Torup und Dldrup, Stockbye und das nieders 
gelegte Gut Gravenftein, 79 Hofftellen, 44 Kathens - 
fiellen, 90 Inſten, überhaupt etwa (nah Danfte 
Atlas) 1000 Menfihen, und im J. 1797. ungefähr 
840 Kopfftenerpflichtige. 

3) Trandernp enthält die Dörfer Tranderup, 
Windeballe und das niedergelegte Gut Woderup; 


*) Den Namen hat der Ort, weil hier vordem die 
Ställe der fürſtlichen Stuterei waren. 
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34 volle, 5 halbe Hofſtellen, 15 Kathen und 30 In⸗ 
ſten, und etwa 370 Menſchen (Danſtke Atlas). 

4) Breigning, mit den Doͤrfern Oſter Breig⸗ 
ning, Weſter Breigning, Luͤbge und Schoubye, ent⸗ 
haͤlt (nad) Danſke Atlas) 1483 Tonnen Sand und ets 
wa 640 Kopffteuerpflichtige. 

5) Soebye iſt eine Annexkirche von Breigning, 
zu welcher ‚ aufler dem, Kirchdorfe, nur das zerglies 
derte Gut Soebyegaarde eingepfarrt ift; hatte (nad 
Danfte Atlas) 524 Tonnen Land und 330 FRE 
pflichtige. 

Die vier auf der Inſel —— —— 
Wodrup, Gravenſtein, Gottesgabe und Soebyer 
gaard find in den, J. 1767, 1768. und 1771. zer⸗ 
gliedert. Im J. 1777. wurde eine neue Setzung 
aller Unterthanen, und fo aud) der zu diefen Gütern 


. Dienftpflichtigen, vorgenommen, und im 5. 1787; 
die Fefteeigenfchaft ihrer Befigungen aufgehoben. *). 


) Deklaration und Verfiherung vom 10. Jan, 1787. 
Ehronol. Samml. S. 159 ff. — Vergl. auch Kamp: 
höveners Niederlegung der königlichen Domänen. S. 
34 f. ©. 55. und go. 





XI. Landfchaft Angeln... 
Nachrichten. Weſtphalen I, S. 75. 
Dankwerth S. 125. 
Hanſen S. 415. 
* Danſte Atlas ©. 334. 
F. W. Otte Bemerkungen uͤber Angeln img. 2792, 
Schleswig 1792. 8. 


Karten beim Weſtphal Heine, Ranzau typus parvae 
Angliae. 


Meyerſche von den Ländern Angeln und Schwanfen. 


Die Landfchaft Angeln ift größtentheils von der Oft 
fee und" ihren beiden weit ins Land reichenden Armen, 
der. Flensburger Föhrde, im Norden, der Schlei, 
im Suͤden, umfloſſen, und nur im. Meften von 
dee Stadt Flensburg: bis zur Stade Schleswig vom 
feſten Lande begraͤnzt. Won ihrem nördlichften (dem 
vormaligen glücsburgifchen) Theile fchießt eine Lands 
unge in. den flensburgifchen Meerbufen, welcher 4 
Meilen lang in verfihiedenen Biegungen die Lande 
fchaft beſpuͤhlt. Holnes, die Spige diefer Landzuns 
ge, macht die ſtaͤrkſte Bucht, und naͤhert ſich dem ge⸗ 
genuͤberliegenden Laͤndchen Sundewitt, wohin eine 
Fähre zur Ueberfahrt dient. An der aͤuſſerſten Oſt⸗ 
ſeite ragen zwei Landſpitzen gegen Norden und gegen 
Suͤdoſten hervor, die noͤrdliche wie ein Ellenbogen 
geformt, ein Theil des Kirchſpiels Geltingen; die 
ſuͤdliche, die Halbinſel Ohe, welche mit der Landſpitze 
der gegenuͤberliegenden Landſchaft — die 
Schleimuͤndung bildet. 


— 382 7— 


Sowohl von Weſten und Oſten, als von Kor: 
den und Suͤden, beträgt die größte Ausdehnung des 
Landes bis zu 5 Meilen, ihr Flaͤcheninhalt etwa 14 
Quadvatmeilen.. Sieben und.dreißig RKirchſpiele, 
worunter zwei Flecken, Glücksburg auf der nordlichen . 
Landzunge, und Kappeln, an der füdlichen. Schlei, 
zwei und zwanzig immatrifufirte gdliche Güter *), 
und auffer diefen noch mehrere durch Zergliederung 
entftandene größere und kleinere Höfe bedecken die Fläs 
he der Sandfihaft, die, nad Dttens Berechnung, 
von 29,232. — jetzt der größern Zahl nad) freien — 
Menſchen bewohnt wird. 


Angeln hat nicht, gleich ändern fhleswigfchen 
Landfchaften,, feine eigene buͤrgerliche Verfaffung. 
Die Gerichtsbarkeit ift theils koͤniglich, theils adlich. 
Die königlichen Dörfer und Derter find in befonderen 
Harden den beiden Aemtern Flensburg und Gottorf 
jugetheilt: Das nordliche oder fletsburgifche Ans 
geln enthält 15 Kiechfpiele, namentlih, Glücksburg, 
Munkbrorup und Neukirchen (Munkbrorupharde), 
Adelbye, Hurup, Ruͤllſcheu, Husbye und Grum: 
toft (Ausbyeharde), Auerum, Steinberg, Sb: 


) Nach der bei der. fchleswig » holfteinifhen Ritter⸗ 
ſchaft geltenden Eintheilung der ſchleswigſchen Guͤ— 
ter in vier Diſtrikte find zwei angelfche. Allein nur 
die Güter des erften angelfchen Diftrikts liegen in 
diefer Landſchaft; die des zweiten in den nördlicyern 
und weftlichern Bezirfen Schleswigs. Im J. 1791. 
waren (nad) Dttens Bemerkungen S. 173.) wenig» 
fies 12 derfelben bereits zergliedert, und Freiheit 
und Eigenthum auf denjelben verliehen, und (nad 

S. 188.) nur noch vier uͤbrig, auf welchen die alte 
Knechtſchaft beſtand. 
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rup, Storup und Esgous (Nieharde), Kleins und 
Großſolt (zur Uggelharde). Das ſuͤdliche oder 
gottorfifche Angeln enthält 18 Kirchſpiele, nament⸗ 
lich: Harn’oft, Sotrup, Boel, Tunibye und Strur: 
dorf, ulsbye und Fahrenſtedt, Tolk, Nuͤbel, Nors 
der Brorup und Moldenit (Struxdorfharde), Bros 
dersbye, Ulsnis, Boren, Rabenkirchen, Toͤſtrup, 
Suͤder Brorup, Loit und Taarſtedt (Schlies und 
Fuͤſingharde). Auſſer dieſen ſind noch drei adliche 
Rirchſpiele Kahlebye, Kappel und Gelting. — 
Doch ſind auch zu mehrern der vorhin genannten koͤ— 
atzuchen Kirchen adliche Untergehoͤrige eingepfarrt. 


Der Boden iſt auf der ganzen vom Meer ums 
floffenen Oſtſeite vorzuͤglich fruchtbar, ein etwa Fuß 
tiefes lockeres auf einem Lager von Steingrus ruhen⸗ 
des Erdreich; nur der weſtliche Strich zwiſchen bei⸗ 
den Städten Flensburg und Schleswig iſt mehr fans 
dig. Seen und Bäche, Wälder und Aecker, Wies 
fen und Weiden im Innern, Meer und Buchten an 
der Gränze, bieten eine Mannichfattigkeit fchöner 
Ausfihten dar. Auf den öftlih, im Kirchfpiel Quer 
sum befegenen, Schierberge würde man die ganze 
Fläche im Umkreiſe überfehen können, wenn nicht das 
zwifihen liegende Waldungen die Ausficht hinderten. 


Core, der auf feiner Reife durch die dänifchen 
Staaten, ftatt dem nächften Wege von Schleswig 
auf Flensburg über die, allgemeine Landſtraße zu fols 
gen, ‘eine Abfchweifung auf Stappeln maihte, um 
Angeln zu befuchen) fagt die Wahrheit, der durch) 
genugfame hiftorifche Zeugniffe beglaubten Nachricht, 
daß hier die Bang) der angelfächfifhen Voraͤltern 


— 384 — 


Englands welche ihm ihren Namen gaben *), habe. 


fih ihm mehr noch duch die Fruchtbarkeit, worin 
ihm diefe Landichaft bei einem allgemeinen. Anblicke 
fo fehr mit feinem Vaterlande Äbereinzufommen fchien, 


beftätigt, „Die Gegenden um Kappeln, fihreibt er, 


find. die lachendften, hier und da mit Waldung bes 
fegt und reich an fhönen. Ausfichten auf den Meers 


bufen. Die Landfchaft, durch welche wir von Kaps, 


peln bis Flensburg famen, war nicht weniger lieblich. 
Die mit Griesfand belegten Fußfteige winden fich 
durch grüne Auen, mit Dornenheden befegt, durch 
umzäunte Felder und kleine Landbüfche, und erinner⸗ 


ten mic) dadurch oft an mein Vaterland, daß es mir- 


die Täufhung machte, als gehe ich durch englifche 
Dörfer 


: Mm) Die Angeln, feeitic — die — damaligen 
‚Eroberer. Großbritanniens („‚advenerant de tribus 
Germaniae populis fortioribus, i. e., Saxonibus, 
Anglis, Vitis (Iutis).” Beda.) Doch die vornehm⸗ 
ften ünter denjenigen, die fie auf ihren Zügen bes 
gleiteten „ diejenigen ,. von welchen die Züge und das 
eroberte Land felbft den Namen, lesteres auch die 
Sprade annahm, waren fehr wahrſcheinlich nicht 
in den Graͤnzen der jegt noch fogenannten Landfchaft 
eingeſchraͤnkt, fondern bewohnten einen noch ungleid 
größeren Theil Schleswigs — („inter provincias 
Iutorum .et Saxonum“ Beda — „inter -Saxones 
et Gictos (Iutos)! Ethelwerd) — den gänzen ſud⸗ 
lichen Theil’ dejjelden, von einem Meere zum an: 
dern. Die Einwanderung der Friefen auf die ſchles⸗ 
wigſche Weſtkuͤſte erfolgte muthmaßlich erſt ſpaͤter, 


vielleicht bald nach dem Angler Zuge, der im Jahr 


449. ſeinen Anfang nahm. — Vergl. Kruſe über 
den Urſprung der Frieſen auf der Weſtkuͤſte Schles⸗ 
wigs. Provinzialber. 1793: VL © 251 ff. 


u 


— 1: — 


Doͤrfer und Gaͤrten. Die Landſchaft erhaͤlt große 
Mannichfaltigkeit durch hier und dort zerſtreute Meier 
höfe und Dörfer. — Wir machten diefe Abfchweis 
fung in einem offenen Wagen, ‚und da die Witterung 
guͤnſtig war, fo genoflen wir immerfort die Ausficht 
in diefe reizende wohlbebaute Gegend. Der Bauer, 
welcher uns fuhr, fagte: das Land träge alle Arten 
. von Getraide, Flache, und hätte Ueberflug an Weis 
de; die Bauern webten Leinenzeug. und Tuch genug . 
zu ihrem eigenen Gebrauche, firieften ihre groben 
Strümpfe, und verfertigten ihre Schuhe und Sties 
fein felbſt. Huͤte und eine beffeve Art Tuch erhielten _ 
fie aus Flensburg. Ihre Nahrung beſteht gemeinigs 
lih aus Rockenbrod, Käfe, Eier, Milch, und zus 
weilen auch aus Fleiſch. - Sie deftilliren eine Art 
DBranntwein aus Malz, und machen Cider daraus, 
welches ihr gewöhnliches Getränke iſt“ ). 


Diefe Nachrichten des Engländers wird die fol 
gende genaue Befchreibung aus neueren, befonders 
Otte's, Bemerkungen entlehnt, berichtigen und ers 
gaͤnzen. 


Die Kandbefigungen. find theils große Bauer⸗ 
höfe, ganze Hufen, Vollbohlen von 16; 20,000 Qua; 
drateuthen zu 16 Fuß, theils halbe, theils Viertel⸗ 
und Kleinere Hufen, größtentheils im Vergleich mit 
-andern Gegenden nur vom mittelmäßigen Umfans 
ge **), Die Größe der Landftücke wird nach Ton; 
nenausfaat beftimmt. Die Felder find überall einges 


*) Provinzialber. 1793. IV. ©. gr f. 
*") Yeber die Vorzüge dieſer Heinen Landbeſitzungen 
f. eine Dora von Deft. (Dite ©. 142.) ..- 
Bb 


- 
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hegt. Die Wege winden ſich in Öfteren Kruͤmmun⸗ 
gen durch Haſelzaͤune und Dornhecken. Die Dörfer 
beftehen meiſtens aus zerftreut liegenden Käufern, 
Diefe find gewöhnlich ziemlich groß, und haben ein 
gutes Anfehen. . Sie find zugleich zur Wohnung und 
zum landwirthſchaftlichen Gebrauch eingerichtet. 

Zur Verbefferung der. angelfhen Wirths 
ſchaft ift in den leßtern 5o Jahren mancher -glüdkliz 
hei Fortſchritt gethan. Viel ift durch den unermüdes 
sen: Eifer des verdienfivollen und unvergeßlichen Luͤ⸗ 
vers gefchehen: ' In der Gegend, wo erlebte, und 
ihrer Nähe, in dem vormals gläcksburgifchen Angeln, 
iſt dies vorzäglich fichtbar *). Beides durch fein Bei⸗ 
fiel und feine Schriften, durch ſeine zahlreichen Ans 
feitungen hat er zuerfi-das Nachdenken erweckt, Err 
fahrungen- veranlaßt, den Sinn für Verbeſſerungen 
rege gemacht, Gelehrigfeit Gefördert, kurz den erſten 
Stoß gegeben und die erfte Handreichung gebothen. 
Die Einführung der Feldvertheilung, der. Einkoppes, 
lung , ‚des, Kleebaues, der vermehrte. Anbau des Flach⸗ 
fes, die erften Verfuche im Kartoffelbaue, im Gars, 
ten s und Hopfenbaue, und die glücklichen Folgen dies 
fer Kultur für den Wohlftand der gelehrigen Angler, 
find ihm zu danfen. ‚Aber nicht in der ganzen Land⸗ 
ſchaft folgte man mit gleichem Schritte ſeinem Rathe 
und feinem Vorbilde. Ueberhaupt iſt die hieſige Lands 
wirthſchaft nach der vorzuͤglichen Guͤte des angelſchen 
Bodens noch mannichfaltiger Verbeſſerung faͤhig und 
beduͤrftig. Der angelſche Landmann ſtehet, in An⸗ 

*) Noch auffallender waren die guten Wirkungen ſei⸗ 


"ner regen —— und ſeines Beiſpiels in Sun⸗ 
deiditt. 


i — 337 — 


fehung ſeiner Feldwirthſchaft, feinem "Landsmann 
in den fultivieteren oͤſtlichen Theilen Holſteins noch 
ſehr nad) *). Als die nothwendigſten und wichtig⸗ 
ſten Verbeſſerungen, welche hier zu bewerkſtelligen 
waͤren, bemerkt Otte folgende: Allgemeiner Kleebau 
fleiſſigere Kultur der krautartigen Pflanzen, der Kohl⸗ 
arten, Ruͤben und Kartoffeln, zur Abſtellung der ſo 
nachtheiligen Wiederholung der Haferſaat und zu ei⸗ 
ner. angemeßnern Abwechfelung mit den: grasartigen 
Feldgewaͤchſen; Einführung der Brache und Ein 
fchränfung der Buchwaizenfaat, die mit großer Vor⸗ 
liebe betrieben wird,- ob fie gleich fuͤr den feuchten 
und ſchweren anglifchen Boden gar nicht paßt, auch 
hier ſelten geräth,, rund den Erfolg der folgenden Saas; 
ten verringert; Agroͤßere Sorgfalt in der Wahl und 
Reinigung des Saatkorns; Aufnahme einer regelmaͤſ⸗ 
ſigen Waizenſaat in den Ackerumſchlag, verbunden 
mit ſorgfaͤltiger Bearbeitung und reichlicherer Beduͤn⸗ 
gung des Bodens; 'Neredlung der Hornviehzucht, be⸗ 
ſonders durch ſpaͤtere Beg 
wahl; Einführung der’ Vortheil verfuchten . 
Srallfürterung; Gebrauch Der zugochſen für den mins 
der großen Landbefiser; Verbeflerung des Garten: 

und Dbftbaues **), ar H 





Sb a 


Provinzialber. 1757. -IL. © 204 
"). Vergl. Bemerkungen S. 172. mit: S. 7, (vom 
Kleebau) ,.ı 86.234: (von der Haferſaat), 99. 133. 
‚von der Buchwaizenſaat), 25f. 92, 133. (von der. 
Waizenſaat), 105. (vom Nutzen der Zugochfen ), 
109, (Stallfuͤtterung), 19. und 20, (vom Berftenbau 
j s:.; ru P] 1 


und Obſtbau. “ 
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Neben dem Gebäude trifft man gewöhnlich einen 
Garten an, der mit Rüben, Wurzeln, Kohl und 
Kartoffeln beftelle ift, auch Blumenbeete enthält. 
Die Dbftforten find wenigftens nur mittelmäßig, und 
überhaupt ift. die Fruchtbaumzucht für eine Gegend, 
welche von der Natur zu einem großen Obftgarten ber 
ſtimmt zu ſeyn ſcheint, noch verſaͤumt. 

Die hieſige Viehzucht lieſſe ſich durch Auswahl 
einer anfehnlichern Stierrace fehr verbeflern. . Die 
Kühe geben in ‚der beften Zeit höchftens 7 Kannen, 
nur fehr ſelten zo Kannen Milh. Sie wird faft alls 
gemein zu Butter benutzt. Die Pferde find von 
mittlerer Größe und anjehnlicherm Wuchfe. Die Zahl 
der Arbeitspferde iſt, im Verhältniffe zur Größe der 
Beſitzungen, nur gering. Aber ſie werden deſto beſ⸗ 
ſer gefuͤttert. Der Preis eines guten Arbeitspferdes 
war 1791. etwa 50⸗60 Rthir. Schaafe werden 
nicht viel gehalten, theils wegen der Nachtheile, die 
man von ihnen fuͤr die ©: g der lebendigen Hek⸗ 
die Schaaßzucht, im Ver⸗ 
gleich mit andern Landwirthſchaft, fuͤr we⸗ 
niger ‚ergiebig halt“ Regel nach. hat der Lands 
maun nicht mehr Schaafe, als zur Gewinnung der 
Wolle für feinen Hausbedarf nöthig find, und zus 
gleich für fein Gefinde, als Theil des Dienftlohnes, 
geweidet und gefüttert werden. 
Der Dienjt:. und Tagelohn ift feit der neueren 

öfteren Landvertheilung, und den mannicyfaltigen Vers 
beflerungen des Landiwefens, auch in Angeln beträchts 
lich geftiegen. Im J. 1791. erhielt (nach Otte) ein 
Knecht gewoͤhnlich 24:30 Rthlr., nebſt einigen Ellen 
. Leinwand; eine e Mag 10:12 Rthlr., und z Junge 
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3 Rehlr. Der Tageloͤhner bei fuͤnfmaliger Koſt mit 
Bier und Branntwein 6 ßl. Frauensperſonen 4ß1.) 
ohne Koſt gewoͤhnlich zo fl. Der hieſige Landmann 
haͤlt es, wegen der rechtzeitigen Beſtellung und der 
reichlichen Verwendung der Arbeit, vortheilhaft, eine 
groͤßere Anzahl von Geſinde als gewoͤhnlich zu hal⸗ 

ten*). Um fo mehr fühlt er den in den legten Jah⸗ 
ven’ noch weit mehr erhöheten Dienft und Tagelohn, 
umd beſonders auch den immer gröffern Da an 
Geſinde und Arbeitern **), 

Der Angler ift arbeitſam; befonders if er, we⸗ 
gen häuslichen Fleiſſes, in manchen Heinen Handarı 
beiten. fürs] Wirchfchaftswefen, Fuhrwerk und Ger 
ſchirre, und das Frauenzimmer wegen feiner eigengei 
machten wollenen und leinenen Zeuge geruͤimmt. 

‚Sn der ganzen Landfchaft giebt fich ein ziemlich 
allgemein verbreiteten‘ Wohlſtand ihrer "Einwohner 
in ihren Wohnungen und ihrer’ Lebensart zu erken⸗ 
nen, auch ein gewiſſes Wohlleben, beides Als Bir 
fung und Urſache des Fleiſſes. Drdnungsliebe, Rein⸗ 
lichkeit und Gaſtfreiheit iſt unter den freien und durch 
Freiheit und Eigenthum ſchon gebildeteren Einwohnern 
ſichtbar. Ein Gefuͤhl von Unabhaͤngigkeit und eine 
damit verbundene Selbſtſchaͤtzung find, nach Ortes 
Bemerkungen, hervorftechende Hauptzüge ihtes Chai 
rakters. Doc fommen auch die Uebertefte und 
Spuren der Knechtſchaft, Zurückhaltung, ſtummes 
Anſtaunen der Fremden, Ungefaͤlligkeit und eine ge⸗ 


9 Otte ©. 10 f. und 191. 
* Vergl. Ueber den fo ſehr —— 
Geſindes und der Tagelöhner, ——— 1798: 
1. ©. 48 ff.. 


wiſſe Rohheit nicht felten vori. ‚Der faft allgemeine 
Gebrauch der Holzſchuhe, ‚den freifich die Befchaffens 
heit. des. Bodens rechtfertigt ,. : giebt wenigftens: das 
Anfehen von Schwerfaͤlligkeit, und- kommt dee Reg⸗ 
ſamkeit nicht zu. ſtatten. Der Angler ift wohl genähre 
und ſtark von Koͤrper. Sn: feiner fünffältigen 
Mahlzeit kommt die beliebte Buchwaizengruͤtze wenigr 
ſtens dreimal, und das Butterbrod noch oͤfterer vor, 
Doch ißt er auch. viel Fleiſch, beſonders Schweines 
fleiſch. Er licht ein gutes Bier, welches er nicht 
ſparſam trinkt; dagegen genießt er den Branntwein, 
den er übrigens haͤufig genug trinkt, nicht leicht im 
Uebermaaße. Bei dem moch ſo wenig betriebenen Obfts 
bau iſt der, Sehr des a. noch gar nicht bei 
kannt. * 
Der Luru⸗ geist ſich hier, wie e8 ber Grad ber - 
Kultur, im. Allgemeinen noch erwarten läßt, mehr in 
ber Menge, als in,der Auswahl der ‚Senieflungsmit; 
tel. - Then, und Kaffee werden noch nicht fo haͤufig wie 
in andern Gegenden gettunten.. Bei Hochzeiten und 
Kindtaufen aͤuſſert ſich beſonders ein prahleriſcher 
Aufwand... Otte erwähnt eines Hochzeitmahis, zu 
welchem 4p0 Gaͤſte gebeten, 3 Ochſen geſchlachtet, 
und von dem vermoͤgenden Vater 300Rthlr. geichenkt 
waren, mit dem Verſprechen, zoo. Rthlr. beim er⸗ 
ſten Wocenbette der Woͤchnerin zu verehren. Doch 
pflegen bie, Hochzeitgäfte, ‚aufler einer Geldgabe, 
aud) Geſheut⸗ an Huͤhnern und Schinken mitzubrins 
gen. Trunfenheit und andere‘ — ſind bei 
ſeichen Feierlichkeiten in P 


"e) Htte ©. 175 f. 


+. Die Sprache iſt eine ‚Mundart, der bänifchen, 
wie denn die. jeßigen Einwohner wahrfcheinlicher eins 
i gewanderte: Szüten: als altfächfifche. Eingebohrne find. 
Doch weicht die-hiefige Mundart von der beffern däs 
nifchen fo fehr. ab, dag der große: Haufe das reine 
Dänifch nicht verſteht. Schul; und — 
iſt die deutſche. 
Die Schulen beduͤrfen auch hier noch ſehr der 
Verbefferung. Die Sommerfchulen werden wenig 
befuht. Die Lehrer find fchlecht beſoldet. Bei 
‚einem Gehalte.von etwa 17 Rthlr. gehen fie mancher 
Arten wochenmeife bei den Einwohnern: zu Tifche, 
Auf einigen Gütern find neuerlich ihre Einkünfte, verz 
‚beflert und Seminariften angeſtellt. 
Die Einrihtung;des Armenwe ſens if, wie af 
überall auf dem; platten Lande, fehr mangelhaft. Die 
‚allgemein ‚geltende. Verpflichtung, der. Gemeine, die 
‚Dürftigen nach fechsjährigem Aufenthalte zu verfors 
‚gen, ohne, gwermäßige Verforgungsanftalten;, vers 
urſacht ein beſtaͤndiges Treiben und Slüchten der Uns 
‚vermögenden: von Dorf zu Dorfe, und vermindert die 
ohnehin ſchon unzulängliche sahl der unentbehrlichen 
Arbeiter. 
Ein weſentliches Hindetniß bir Kommunikation, 
* daher ein Gegenſtand allgemeiner Beſchwerde, iſt 
die ſchlechte Meſchaffenheit der Wege in Angeln, 
‚Der leimige Boden erſchwert freilich ihre Unterhal⸗ 
‚tung ;.. die hohen, zu beiden. Seiten fortlaufenden, 
ZSaͤune hindern das- Austrocnen, Es, geht ‚feine 
Hauptſtraße durch die Landſchaft. Aber die fehler: 
hafte Anlage; ‚die Unterlaffung einer gehörigen Abs 
gxabhung - des fichenden Waſſers, die theils im Uns 
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fleiſſe, theils in uͤbelverſtandener Schonung des Lans 
des, uͤberhaupt im Mangel des Gemeingeiſtes ihren 
Grund hat; die Vernachlaͤſſigung des unter der leim⸗ 
haltigen Oberflaͤche uͤberall vorhandenen Kieſes, ſind 
die Haupturſachen ihrer ſchlechten Veſchaffenheit, die 
beſonders fuͤr diejenigen Gemeinden, welche 4 : 5 
Meilen von der Stadt entfernt ſind, für Vieh und 
Fuhrwerk, und für Handel und Wandel fehr nachıheis 
iig wird. 
Der jetzige Preis Des —* iſt, in Ans 
fehung des ſogenannten Föniglichen und des adlichen, 
ſehr verſchieden; von jenem ft et im Durchſchnitte 
etwa zu 150 Mark bei Heinen, zu 100 Mark bei 
geößern ; von diefem zu 300 Mark bei kleinen, zu 
180 bis 210 Mark bei größern Befißungen für den 
Heidſcheffel von 144 Hamburger Quadratruthen ans 
zunehmen. Nach dem Urtheile eines landeskundigen 
Beobachters würde eine Veränderung, in Anfehung 
des Verhältniffes der Einwohner‘ zu-den Beamten, 
größere Vereinfachung der Abgaben, Abfchaffung oder 
nähere Beftimmung gewiſſer Naturaldienfte, befons 
ders aber zweckmaͤßigere Einrichtung des Landausſchuß⸗ 
und Rekrutenweſens, diefe Ungleichheit des Lands 
preifes in koͤniglichen und — —— 
betraͤchtlich vermindern. 

So viel noch fuͤr die wiethſchaftliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Kultur dieſer Landſchaft, für Wohlbefin⸗ 
den und Wohlverhalten ihrer Bewohner, zu thun und 
zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, fo faͤllt doch eine Verglei⸗ 
'chung derfelden mit Schwanſen und dem dänifchen 
Wald in jeder Abficht für Angeln ſehr gänftig aus. 

Nicht nur größere natärliche Fruchtbarkeit, fondern 


! 
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allgemeinere Freiheit und damit verbundenes Grund⸗ 
eigenthum, beſſere Vertheilung dieſes Grundeigen⸗ 
thums, größere Bevölkerung. — 288 Menſchen mehr 
als in Schwanſen, 327 Mehr ale im dänifchen Wald 
auf der Quadratmeile — ungleich mehr Wohl 
ſtand und auch mehr Bildung, mehr gute Sitte, — 
weniger uneheliche Geburten — unter 38 eine, wor 
gegen im dänifchen Wald unter 15 und in Schwan: 
fen unter 10 eine — find unverfennbare bürgerliche 
und moralifhe Vorzüge vor jenen beiden, bisher noch 
größtentheils von leibeigenen Gutsuntergehörigen be; 
wohnten Landfihaften. 

Die befondern Nachrichten von einzelnen angel; 
hen Kirchſpielen enthalten die folgenden beiden Ber 
fchreibungen der Aemter Flensburg und Gottorf, 
nnd der angelfchen adlichen Diftrifte, 
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——— Amt eglei eins, 


EIER Denkwerth G. 203. 7 
Hanſen S. 444. ur nd 
« Danfte Atlas S. 363. ff-,, 


Karten, Meyerſche von —* 


Ns feinem, jegigen umlonde ift das Amt ‚Siena: 
burg, gegen Ylorden,,,' von der Lundtoftharde des 
Amts Tondern, dem Flensburger Meerbufen, und der 
Oſtſee, gegen Oſten, von diefer, und dem, Kirchſpie⸗ 
le Geltingen, gegen Suͤden, von den Aemtern 
Gottorf und Huſum, und gegen, Weſten von der 
Landſchaft Bredſtedt und’ der Karrharde des Amts 
Zondern begränzt, Won der Oſtſee Bis zur weftlichen 
Gränze dehnt es fih.auf 7 Meilen, von Norden nach 
Süden, in verfchiedener Breite, von ı bis zu 5 Meis 
Ien, aus. Mit der neuerlich einverleibten Munkbra⸗ 
rupharde begreift es fünf Harden. Die oͤſtlich bes 
legenen Munfbrarups, Husbye- und Nieharden, 
auch ein Städt der Uggelharde, welche zufammen den 
flensburgifchen Theil der CLandſchaft Angeln 
ausmachen, find die fruchtbarere Gegend des Amtes; 
der weftliche Theil, die Wiesharde und das übrige 
‚ Stück der Uggelharde, befteht größtentheils aus Hei⸗ 
de, Sandſtrecken und Mören. 

Zwei Fluͤſſe entftehen im Bezirke des Amts: die 
Treene in der Uggelharde (im Kirchfpiele Deverfee) 


*) Borhin gehörte auch die Landſchaft Bredftedt zur 
Flensburger Amtmannſchait. (S. Bredftedt.) 


durch die Vereinigung zweier aus der Micharde (aus 
den Kirchfpielen Soͤrup und Störup) herzuflieilenden 
Auen, ivelche ſich bei Friedrichsſtadt in die Eider er⸗ 
gießt; und die Soholmaue, durch die Bereinigung 
einigen Bäche; vorzuͤglich des Wiehbeis: in der Mies; 
harde (in den Kirchſpielen Wanderup und Hannewith), 
welche auſſerhalb der Amtsgraͤnze die Leckaue auf— 
nimmt, und durch den: Okholmer Kangal ‚in die Weſt⸗ 
fee: fließt. —— 

Die merkwuͤrdigern Seen ſind die Suͤder See 
und Winderatſee, beide in der Nieharde, der Sankı 
lommer : und Treſſee in der Uggelharde, — Die 
noch vorhandenen: Waldungen find in der Nies und 
Husbyeharde und; nach: der Seeſeite der Wiesharde 
belegen. seine | 
1: Das Amt enthält: gegenwärtig 54722 alte, oder 
368 reduzirte Pfluͤge *), auſſer den 80 konz 
tribuablen Pfluͤgen des gluͤcksburgiſchen Diſtrikts; 


HAuſſer den neuerlich einverleibten Diſtrikten beftept 
Bas Amt Fiensbuͤrg aus 4x282 alten, oder 263243 
‘“ redtigirten Pflugen. m Fri ſind don dem 
unter die naͤchſt belegenen Aemter werfheilten Dom 
..  Zapitelsdiftrifte 685 alte, oder 5735 reduzirte — 
von dem ‚gleichfalls vertheilten Amte Mohrkirchen 
41 alte, oder 21 reduzirte — im J. 1796. von dem 
vormals adlichen, nachmals koͤnigůchen Gute Lin: 
dewitt 25%, zufammen alſo 133 Alte, oder 1O4TT 
reduzirte Pflüge dem Amte einverleibt: werden. — 
Der glücksburgiſche Diftrift, oder die Munkbrarup⸗ 
harde von go kontribuablen Prirgen, gehört zwar 
> ur flensburgiſchen Amtmannſchaft, trägt aber ihre 
faͤmmtlichen Gefälle an ihren eigenen Hebungsbeams 
ten ab. Vergl. Chronol, Samml. 1777. S. 83. 3779. 
S. 65. 1780. © 105 e AT 
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24 Kirchſpiele, auſſer den Kirchen in der Stadt Flens⸗ 
burg und der im Flecken Gluͤcksburg; 2526 Feuers 
ftellen, 9203 Kopffteuerpflichtige*"); und etwa 127600 
Einwohner. 

Die Völksfprache ift daniſch, die aicchenſora ⸗ 
che aber durchgehends deutſch. 

Die Beamte ſind der Amtmann, der Amtsver⸗ 
walter, fünf Hardesvoͤgte, zwei Hausvoͤgte, der eine 
jetzt der Hardesvogt in der Munkbrarupharde, der 
andere, in den vier übrigen Harden. Die Dunk: 
brarupharde hat auch einen Dingfchreiber. 

- Die Gerihtsverfaffung und Rechtspflege 
tft durch die Zuftigverordnang vom'r2. Juni 1739i 
beſtimmt. Der Amtmann hat die Aufficht über die 
Juſtizverwaltung, den Vorſitz in den Gerichten, das 
erſte Erkenntniß, wenn ſich die Partheien zuerſt an 
ihn wenden.“ Der Amtsverwalter iſt Aktuar in den 
Amtsgerichten. Der Hardesvogt haͤlt mit acht Sand⸗ 


maͤnnern, deren jeder eine Stimme hat, das Ding⸗ 


gericht. Der Amtmann hat das Recht, darin den 
Vorſitz zu fuͤhren, jedoch nur als Aufſeher ohne Stim⸗ 
me **). Die Graͤnzen der Befugniſſe des Amt⸗ 
manns ſind durch ein Obergerichtsurtheil vom 13. 
März 1795 ***) näher beſtimmt. Es koͤnnen naͤm⸗ 
lich die klagenden Partheien wegen des Verſuchs zur 
Guͤte beliebig ſich entweder an das Amthaus, oder 
den beikommenden Hardesvogt wenden, ſo daß jenes 


*”) Sn den vier aͤlteren flensburgiſchen Harden waren 
(1797:) 8803, in der glüdsburgifchen 400 Kopf⸗ 
fteuerpflihtige. 

“) Sanfen ©. 289. a. 

““), Ehronol, Samml, S. 15 


* 
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die: Befcheide diefer nicht abändern, oder Rechtfertis 
‚gung und Berihhtserfiattung von ihnen fordern darf, 
In Sinjurien: und liquiden Schuldfachen erkennt und 
verfügt das Amthaus allein. In Juſtizſachen, wors 
in noch fein Befcheid von dem Hardesvogt ertheilt 
ift, wenn ſolche zur Kenntniß »des Amtmanns gefoms 
men find, fordert derfelbe, in Anfehung des Faktums, 
die Berichte der Hardesvögte. Er kommittirt fie fos 
wohl in Juſtiz⸗ als andern Sachen zu Befichtiguns 
gen, zur Vollſtreckung abgegebener Beſcheide und 
Mandaterc. Die Refolutionen brauchen ihnen nur 
auszugsweife, Verfügungen, welche Gefeßkraft has 
ben, und Obergerichtsreſkripte in Kriminalſachen müfs 
fen ihnen aber abfehriftlich und ausführlich mitgetheile 
werden. Unordnungen in Zuftigfachen zeigt. der Amts 
manfı Höhern Orts zur Kenntniß an. Zur Juſtifika⸗ 
tion Ähres Verfahrens darf: er die Hardesvoͤgte nicht 
auffordern; noch wenn die Partheien über deren Bes 
fheide Befchwerden führen, Dekrete, auıh nicht zur 
Beſtaͤtigung abgeben. Vormundſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten gehoͤren, zufolge der Vormuͤnderverordnung, 
nicht zur Kompetenz des Amtmanns. 

Wenn in oͤkonomiſchen Angelegenheiten, die 
dem Amthauſe zuſtehen, oder aufgetragen find, Kon: 
tvafte errichtet werden, nehmen die Hardesvoͤgte dars 
an feinen Theil. In Ariminalfschen fteht bei ges 
ringern Verbrechen dem Amtmanne die Unterfuchung 
und Beftimmung der Gefängnißs oder andern gerin; 
gen Strafen zu. Groͤbere Verbrechen muͤſſen die 
Hardesvoͤgte, nachdem von ihnen die Verhaftung ges 
fhehen, und nicht vom Amthaufe veranftaltet ift, dem: 
felben anzeigen. Erſt nach deſſen Auftrage unterneh⸗ 
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men die Hatdesvoͤgte die ſummariſche Unterſuchung 
mit Zuziehung des Aktuars und zweier Sandmaͤnner. 
Das aufgenommene ſummariſche Verhoͤr, nebſt ih— 
rem Bedenken, geben fie am das Amthaus ab. Die: 
fes ſendet folches, mit feinem. Gutachten begleitet, 
an das Oberkriminalgericht ein *. In den beiden 
Gerichten des gluͤcksburg⸗angelſchen Lehnsdiſtrikts, 
nämlich dem Munfbraruper Dings und dem glüdss 
burgiſchen Fleckensgerichte, iſt die. angeführte Juſtiz ⸗ 
ordnung durch das Reſkript vom 15. September 1779. 
ebenfalls zur Befolgung vorgefchrieben. Doch tft die 
frühere Verfaſſung derfelden, nach welcher bei jedem 
Gericht ein befonderer Dingfihreiber und nur — 
Sandmaͤnner find, beibehalten *X). 

Die Wohnhaͤuſer und Nebengebaͤude ſowohl, als 
die öffentlichen Gebäude, find, wie in andern Aem: 
tern, in der allgemeinen Brandanſtalt der Lands 
diſtrikte verſichert. Die Verſicherungsſumme im 


Der Munkbrarupharde, ſo wie den übrigen glüds: _ 
burgifchen Kommünen, iſt durch eine Kefol. vom 
“17. März 1787. die unentgetbliche Verpflegung ihrer 
Delinquenten.im Zuhthaufe gegen a Rthlr. vom 
Pfluge, die fie zum ſchleswigſchen Buchthausfond 
sahlen, zugeſtanden. Chronolog, Samml. &.255. 
*”) Die von dem vormaligen glüfsburgifchen Hofges 
richte beforgten Gefchäfte wurden dem gottorfifchen 
Dbergerichte übertragen, auch die Perfonen, die 
> vorhin unmittelbar unter jenem geftanden, dieſem 
untergeben,. ſ. Chronolog. Samml. S. 65. — Bergl. 
auch in demſelben Reſkr. die Beſtimmung in Anſe⸗ 
hung der Sporteltaxe dieſer Harde. — Ueber die 
Gebühren des Amtsverwalters und des Hardesvogts 
in der Husbyeharde, f. Reſol. vom 1. März 1788: 
Chronol. Samml. &; 106,' 


8: 1797. betrug 617,213: Rthlr. *). Die Aufjiche 
über Brandfachen Hat das. fogenannte Oekonomiekolle⸗ 
gium. Auch Hat das Amt ‚feinen eignen BEN 
vektor,. .- 

Das Mevieinahöefen. fteht unter der Xuffcht 
des Phyſikus, welchen das Amt mit der Stadt — 
burg gemeinſchaftlich hat xx). 

In Anſehung des Armenweſens dient die allge⸗ 
Armenordnung zur Vorſchrift ***). 

RzZum Landaus ſchuß ſtellt das Amt 13 Reuter 
und eben fo viel Pferde, 25 Artilleriſten, 79 Infan⸗ 
seriften, Und 165 Mann an Mationalrekruten. . 

+ Die flensburgifchen Waldungen gehören zum - 
zweiten fchleswigfchen. Diftrifte. Zwei KHegereuter 
und fieben Holzvögte find unter der Oberaufſicht des. 

Saͤgermeiſters und ae: zu OR die Um: 
era u: 

Die: jährlichen here ſchaftlichen Gefälle ano 
inkhnfte betragen aus. den vier ältern Harden etwa 
er aus der Muntbrarupharde ı 10 big 12,000 

Rihlr. im Durchſchnitt. F 


m. Provi nzialber. 1798. J. S. 16. — Da vormals 
glüds urgiiche Lehnsdiſtrikt wurde, mittelſt Reſkr. 
vom 17 December 1779., mit der allgemeinen Brand⸗ 
verſicherungsanſtalt verbunden. Chronolog. Samml. 

S. 86. 

) Der gluͤksburg⸗ angelſche Diſtrikt, mit Inbegriff 
des Allodialguts Nuͤbel, iſt demſelben, mittelſt Reſkr. 
vom 13. Jan. 1781., uͤbertragen. Chronol. Samml. 

8. 33. 

* Iſt durch das Nefkr, vom 21 Jam 1288.: aud) im 

gluͤcksburg⸗ angelfchen Diftrikte — —— 
Samml. S. 6. 


a: 
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Die Probftei Flensburg: begreift die Stadt und 
das Amt. Beide fiehen/aud unter dem flensburgis 
ſchen Unterkonfiftorium. : Es beſteht aus dem Amts 
manne, dem Probften und den übrigen 6 Stadtpre⸗ 
digern; der Amtsverwalter führt das Sekretariat. 
Es verfammlet ſich viermal im Jahr im nächften Mon⸗ 
wage nach Ablauf eines jeden Quartals, ausgenoms 
men, wenn die Sachen ohne Nachtheil der Parteien 
bis zur nächften Quartalsverfammlung nicht wohl. ver⸗ 
fchoben werden können *). Die Generalkirchenviſi⸗ 
tation gefchieht, wie überhaupt, alle 3° Jahr in jeder 
Gemeinde, nad) neueren Verfügungen: auch im. vor: 
mals glücsburgifchen Angeln **). Alle Prediger in 
der flensburgifhen Probftei werden vom um 
mittelbar gefeßt — —X 

Das 


= Verfügung vom r. — 1790. chronot ** 
©. 68. — Nach einer Vorſchrift vom 30 März 
1792. ſollen die Parteien ſpaͤteſtens am legten Mitt⸗ 
wochen vor der folgenden Montagsquartalſeſſion 
das Exempl. der Receſſe, welches unter ſaͤmmtliche 
Mitglieder des Konſiſtoriums cirkulirt, einreichen. 

Chronol. Samml. S. 20. 

“) Vergl. Verfuͤg. vom 1. März 1783. Ehronofog. 
Samml. ©. 19. Refol. vom 2. Febr. 1788. Daf. 
S. ır. 

“) euere, die Prediger angehende, Werordnuns 
gen find : Löniglihe Xefolution vom 14. März 
1786., daß die Diakonen im glüfsburg » angel 
ſchen Diftrifte, fo wie ein Paftorat erledigt wird, 

das Recht haben füllen, ihre künftigen Beichtkin⸗ 
der unter den Katechumenen felbft vorzubereiten, öfs 

fentlich zu prüfen, und dafür das Honorar zu genieſ⸗ 
fen... Ehronol. Samml., & 26. —  Eirkularreffript 
wegen Ertheilung der Feſtebriefe von den alten Pre⸗ 
diger⸗ 
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Daß Konfiftorium wurde im J. 1792. von der 
Kegierung aufgefordert, zur Verbeflerung des Sdhul⸗ 
weſens im Amte Vorſchlaͤge einzuliefern, welches 
darauf, mittelſt eines Cirkulars *), von den Pre 
digern der einzelnen Harden ihr vereinigtes oder bes 
fonderes. Bedenken verlangte. Die Fragepunfte bes 
trafen: die Verminderung der Nebenſchulen und Er⸗ 
richtung der Diftritesfehulen, den Bau des Schulhaus 
ſes für diefe, Die Verforgung des Schulmeifters, die 
Beiträge kinderloſer Aeltern zu den Schulgeldern, die 
Sommerſchulen, die: Sonntagsfhulen, die Verbin; 
dung einer Arbeitsfihule mit den Lehrfchulen und den 
allgemein nothwendigen Unterricht im Schreiben und 
Rechnen. Der Erfolg, if bisher nicht gekannt ges 
worden: ., ‚Doch ift wenigftens ein Hauptpunft, die 
beffere Verforgung Der Sendfchullehrer zur Aus 
führung gebracht, und zu diefem Zweck unterm 19. 
San. 3798: ein Regulativ zur künftigen Einrichtung 
der. fämmtlichen Landſchulen in der Probftei Flens⸗ 
burg beftätigt worden. :Mac dem Inhalte‘ defieiben 
fol. jeder fowohl Haupt⸗ als Nebenfchulmeifter mit 
freier. Wohnung: und dem . verordnungsmäßigen 
Schullande verfehen werden, an Naturallieferung 
aber eine Vierteltonne Rocken von jeder Bohle, und 
an Schullohn, nach der Größe der Schule, 30 bis 
70 Rthlr. zu genieflen haben. Der Ban der Wohn: 


digerländereien vom ‚30, Oktober 1787. Chronolog. 
Samml, ©. 135. — Reſkr., betreffend die Unter 
flüugung der Predigerwitwen: aus der Predigeriwits 
wenzulagekafle, vom 20. Dezember —— Cbhronol. 
Samml. ©. 123. 


#) Provindialber. 1799. Iy, S. 107 f. 
Cc 


Häufer und die Auslegung des Dienftlandes ſoll bin⸗ 
nen drei Jahren zu Stande gebracht werden, nur bie. 
dahin Naturallieferung an Burter und Heu, nad 
einer beigefügten Beftimmung, und Hausmiethe an 
die Stelle treten. Uebrigens ift in dem’ Regulativ, 
das mit-Michaelis 1798. feinen Anfang nimmt, den’ 
Predigern. fleiffiger Schulbefuh, den Schullehrern: 
eine öffentlihe Schulpräfung jährlich vor jeder Spe⸗ 
cialvifitation und eine monatlihe Zuſammenkunft al⸗ 
lee Schullehrer eines Kirchſpieles bei dem Prediger, 
um uͤber den Zuſtand ihrer Scqhulin zu berichten, vor⸗ 
geſchrieben. 


J. 


Unter den fünf Harden des Amts iſt die noͤrdlich⸗ 
ſte die Munkbrarupharde. Sie begreift das 
gluͤcksburgiſche Angeln oder das vormalige Amt Gluͤcks⸗ 
burg *), iſt zwiſchen dem flensburgiſchen Meerbuſen 
und der Stadt Flensburg in einem halben Zirkel be⸗ 
legen, und etwa 15 Meile lang und ı Meile breit, 
In ganz alten Zeiten gehörte diefe Harde zur Kuss 
‚byeharde. . Der Boden ift größtentheils fruchtbar; 
nach Oſten zu befteht er aus einem gelben Leim, welt; 
mwärts aber aus Sand, Heide und Moor, hin und 
wieder aus todter Erde. In der Mitte ift die Lage 
Hoch und bergigt. Es find noch gute Waldungen 
vorhanden und in denfelben ziemlich viel Wild. Drei 
Beine Bäche, die Brarupau, Ruenbek und Schwem⸗ 


®) Vergl. Hanfen S. 547. Danfte Atlas ©. 866 1. 

Joh. Chr. Gude Bericht von der Halbinfel Sunde⸗ 
witt und den gluͤcksburgiſchen Erblanden. Zieneburg 
und Leipzig 1788. ©. ze 
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aue haben ihren Ausfluß in den flensburger Meerbu⸗ 
“fen. Sie enthaͤlt 80 kontribnable Pfluͤge, 360 
Feuerſtellen, 400 Kopſſteuerpflichtige und Polemik 
drei Kicchfpiele: 

1) Gluͤcksburg, Schloß, — Flecken glei⸗ 
ches Namens, der zur Schloßkirche eingepfarrt iſt. 
Das Schloß, bis zum J. 1778 die Reſidenz der Her⸗ 
zoͤge von Holſtein-Gluͤcksburg, iſt mit einem großen 
Burggraben umgeben *). Es liegt ungemein anges 
nehm in einem Hole. Jetzt wird es vom Herzog 
von Bevern und‘ feiner Gemahlin, der Witwe des 
leßtverftorbenen Herzogs von Glücksburg, bewohnt. 
— Der kleine Flecken, ı Meile von Flensburg, ent: 
hält zwiſchen 90 und-1o0 Mäufer, mit einigen Ner 
benwohnungen und etwa 400 bis 450 Einwohner. 
Er hat wenig Nahrung. ° Nur während der Anwe⸗ 
fenheit des Herzogs ift das Gewerbe etwas lebhafter; 
während der gewöhnlichen jährlichen Abwefenheit in 
Braunfhweig wurde (1791.) auch nicht einmal ein 
Ochſe geſchlachtet. Lebensmittel wurden vom flenss 
burger Markte geholt. Die wenigen Handwerker 
‚waren in einem fajt dürftigen Zuftande. Schuſter 

ge 2 


") Es wurde 1582. vom Herzog Johann dem ungern 
aufgeführt. Vorher lag hier das reihe Ruhekloſter 
(monafterium ruris regii) Ciftercienferordens, in 
welches ums J. 1209. die Mönche des gewefenen Klo⸗ 

‚ fters Guͤldenholm, im Kirchfpiele Nübel am Langs 
fee, verfegt wurden. Am J. 1544. war diefes Ru⸗ 
heflofter König Chriftian dem IN. in der Erbtheilung 
zugefallen, aber 1582., nad Johann des Xeltern 
Tode, an Rbann dem Jüngern gelangt, der es abs 
brechen ließ. “rn 
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konnten, wegen Mangels an Leder, ihre Arbeit nicht 
liefern. Den Hausbeſitzern wurde ein Theil der vor⸗ 
- maligen herrfchaftlichen Ländereien gegen eine jaͤhrli⸗ 
che Abgabe überlaffen *), die fie jedoch noch wenig 
verbeſſert hatten. Otte **) fah dieſe wenige Betriebs 
ſamkeit als eine Folge der Unthätigkeit und Bequem: 
lichkeitsliebe an, die in Heinen Refidenzörtern zu Haus 
fe zu feyn pflegt. Er Hält die Anlage einer Manu⸗ 
fattur, die Errichtung einer Spinnanftalt für das 
ſicherſte Huͤlfe mittel. Seitdem (nämlich im J. 1794.) 
ift nun durch das Bemühen des Predigers Friederici, 
und die Unterflügung der Herzogin, eine Induſtrie⸗ 
ſchule, auch eine weibliche Erziehungsanftalt zu Stans 
de gekommen ***); das Armenmwefen ift durch die 
wohlthätige Fürforge der Herzogin und die Thätigkeit 
des Predigers ungemein verbeſſert. Ein Kapital, 
aus dem Gewinne einer 1772. vom Prediger Richter 
errichteten Spinnanftalt, deren Garn durch eine zweis 
malige Lotterie vortheilhaft veräuffert wurde, zuerit 
entflanden, war von 201 Rthlr. 2 Bl. im J. 1794. 
zu 1066 Rthlr. 32 fl. nach und nad) verbeffert. Zur 


*”) Kamphövener ©. 160. von der Niederlegung des 
Vorwerks Glüdsburg und des Meierhofes Neufeld. 
Jeder der im %. 1783. vorhandenen gı Kledensein: 

geſeſſenen erhielt 2 Rthlr. 6 EL. ohne Kaufgeld gegen 
Entridtung eines jährlichen Kanons von 3 Athien. 
16 ßl. für die Tome, 

GS. 165 ff. 

ee) Provinzialber. 1793» V. &, 133 ff. 1794. VI. 

©. 317 ff. 1796, J. S. 97 f. — Im J. 1795. wur⸗ 
de auch ein Schulreglement fuͤr die vereinigte Lehr⸗ 
und Arbeitsſchule gedruckt. Flensburg. 78 ©. 8. 

vergl. Kiel. Wochenblatt 1796. St. 61. 
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Beſchaͤftigung und Verhütung des Verarmens hatte. 
die Herzogin Flache zum Spinnen und den Frauenss 
perſonen einen Wintererwerb veranftaltet; durch die 
vereinigte Wirkſamkeit beider, der Induſtrie- und 
Armenanftalt, war es dahin gebracht, daß im J. 
1794. im Flecken kein Einheimifcher, weder Kind 
noch Erwachfener, bettelte. Defto mehr wurde aber 
der Ort noch immer von fremden Bettlern aus der 
MNaͤhe und Ferne gebrandfhagt. — "Die Verwaltung 
des Armenwefens beforgen die beiden Kirchfpielsvögte 
mit dem Prediger, jeder in feinem Diſtrikte. Der 
Klingebeutel, eine Hauptquelle der Armenkaſſe, wird 
nach geendigtem Gottesdienſte jedesmal vom Prediger 
und Kuͤſter, ehe er eingeſchuͤttet wird, nachgezaͤhlt 
und daruͤber Regiſter gehalten. Im J. 1794. er⸗ 
hielten. 23, theils einzelne Perſonen, theils Fami⸗ 
lien, Unterſtuͤtzung *). — Der ſogenannte Kegel⸗ 
berg, nahe beim Flecken, eine geringe Hoͤhe, mit 
Waldung umgeben ,.ift ein Luftort, mit einer Vogel: 
fange ‚verfehen. — An der hiefigen Schloßkirche 
ftand der verdiente Probſt Luͤders, 56 Jahre lang, 
173031755. als Kofprediger, und bis.an fein Ende 
den 20. Desember 1786. zugleid, als Probft **). 
2) Munkbrarup. Das Kirchdorfenthielt (179 1.) 
10 Hufen. Im J. 1785. wurde die Feldgemeinichaft 
aufgehoben. Zum Ausbauen waren die Einwohner 
nicht geneigt. — Eine Hufe wird auf 100 Heid⸗ 
fcheffel gerechnet, wovon .die jährlichen Abgaben etwa 
so Rthlr. betragen. Der Hufner hält 4 Pferde und 
Vergl. die Nachrichten von P. Friederici im Kielie 
ſchen Wochenblatte 1795. Gt. ga 
) Provinzialber. 1792, VI. ©. 207 ff. 


6 Kühe. .. Der Soden. ift weniger, fruhtbar ala im 
übrigen Angeln. . Hafer und Buchwaizen, auch ets 
was Roden, find die Kornarten, Otte fand in der 
Menge des Unfrauts, befonders der. Wucherblume, 
und im Mangel an Reinlichkeit, die Spuren der voris 
gen Verfaffung. Erſt unter der. dänifchen Regierung 
erhieiten die Eingefeflenen perſoͤnliche Freiheir, und 
wurden von den Frohndienften , die unter der herzog⸗ 
lichen Regierung, wegen der Anweſenheit des. Hofes, 
beſonders läflig gewefen waren, befreit). . Schus 
fen find im Kirchdorfe , zu Orbüll und Bockholm. — 
Sn diefem Kirchfpiele liege der Hof Philippshof oder 
Rosgaarde, der ſchon im J. 1755. pargelitt wurde, — 


Holnes (Holdenes), auf der Aufferften Spitze 
der Erdzunge, einer kleinen Halbinſel, welche durch 
einen fchmalen Erdfteich , die Drei genannt, mit dem 
feften Lande zufammenhängt.- Die Ueberfahre na 
Brunnes, im Kirchfpiele Broacker, auf Sundewitt 
iſt 1550 Faden,:eine kleine halbe Meile breit. Der 
Strom ift an einigen Stellen 24, an andern kaum 
3 Faden tiefe Auffer der ‚ordentlichen Fährftelle ift 
hier auch feit 1796. eine Zollftätte errichtet. Die 
nach und von Flensburg fegelnden Schiffe müffen bei 
Strafe von 105 100 Rthlr. hier an der Mündung der 
Foͤhrde beim Aus s und Einfegeln ſich mit ihren Fahr; 
zeugen feßen, und die Ankunft der a ag Zollbe⸗ 
diente abwarten. 

3) Heukirchen, ein kleines Kirchſpiel, welches 
. nur Käthner zu Eingepfarrten hat, ift im Often dur 

das Kirchſpiel Grumtoft von dem übrigen Theile der 


») Dtte ©. 100 ff. 
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Munkbrarupharde gänzlich abgefondert. Es beſteht 


aus:dem Dorfe Niebye oder Neudorf, an der See ge⸗ 


legen. Dies war vormals unangebautes Land. Her⸗ 
zog Johann der Juͤngere errichtete im J. 1620. und 
2621. Dorf und Kirche, der Sage nach, in der Abs 
fiht, um bier einen Handelsort zu gründen. Auf 
“die Gegenvorftellungen der Fiensburger an den König 
foll dieſer feinen Bruder bewogen haben, von dem 
Vorhaben abzuſtehen.“ Jetzt, da der. Heine Hafen fo 
ſeicht iſt, daß mittelmäßige Fahrzeuge auf 500 Schrits 
‚se dem Lande nicht nahe ommen können, würde die 
Ausführung nicht ſtatt finden koͤnnen: Auch iſt wis 
der. Notdiveftwinde Feine Sicherheit. — Seit der 
Einfoppelung im J. 1763., durch -Nath und Beis 
fpiel des neulich verftorbenen verdienten Predigers 
Oeſt ermuntert, hat ſich die Lands und Hauswirth⸗ 
ſchaft der Dorfseingeſeſſenen ungemein verbeſſert *). 


II. 

Die Husbyeharde, ein Theil der Landſchaft Au⸗ 
‚geln, von Weften nad) Dften, 23 Meile lang, von 
Süden nad) Norden, etwa ı Meile breit, von frucht⸗ 
barem Boden, mit gutem Gehölze und anmuthigen 
Gegenden verfehen **), enthält 9943 alte oder 78235 
reduzirte Pflüge, 591 Feuerfiellen, 2218 — 
pflichtige in folgenden fuͤnf Kirchſpielen: 


*) Vergl. Oeſt vom Ackerumſatz ©, 59 ff. Bude S. 
. 123 ff. und Otte ©, 128. 

“) „&s hat diefe Harde mehrentheils einen Luftigen 
fruchtbaren Boden, viel Holz, Iuftige Gebürge und 
etliche raufchende Baͤchlein, ift auch wegen der noch 

angraͤnzenden Stadt mohlgelegen.“ Dankwerth 
©. 107. 
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1) Grumtoft (Grundtoft, Grundhof), im Weſten 
und Often vom Gluͤcksburgiſchen begraͤnzt, trennt das 
Kirchſpiel Neukirchen von der uͤbrigen Munkbrarup⸗ 
harde. Die Kirche tft in den J. 1614. und 1756. 
vom Blitze getroffen, im erſteren Jahre durch den 
Muth eines Zimmermanns, Hans Laſſen, der den 
Thurm erſtieg und die Spitze abhieb, gerettet, im 
letzteren voͤllig abgebrannt. Die jetzige Kirche iſt in 
den Jahren 1757 417 59. neu erbaut. Es ſtehen 
zwei Prediger, daran. —, Der Danſte Atlas fuͤhrt 
als eine Merkwuͤrdigkeit an, daß hier feit der Nefors . 
mation fünf Oxganiften Namens Hildebrand gewe⸗ 
ſen *). — . Schulen find. im Kirchdorfe, woſelbſt der 
Lehrer zugleich Organift und Küfter iſt, auch zu Langs 
ballig, Dollerup und Dolleruphoy. — Eingepfarrt 
‚find die niedergelegten Güter Freienwille, Lundsgagr: 
de, Unewarthof und Ellgaard. 

2) Husbye. Die Kirche ift dreimal in den J. 
1599., 1700. und 1756. vom Blitze getroffen; das 
erftemal abgebrannt, das ʒweitemal gezuͤndet, das 
drittemal unbeſchadigt geblieben. — Schulen find 
‘im Kirchdorfe zu Ansacker und Ansackerholz. — In 
der Gegend ſind viel heidniſche Grabhuͤgel, unter 
welchen beſonders der Moͤlhoy merkwuͤrdig iſt. 

3) Bürup **), hat nur Eine Schule. Einge⸗ 
pfarrt itt das Gut Weſenbye. 


Das Amt der Kirchenjuraten dauert nur 4 Sahr, 
eine Abiveihung von der allgemeinen Regel fonft 
Sjähriger Dauer, welche durch die Reſol. vom 19. 
San. 1787. erlaubt if. Ehronol. Samml. ©. 5. 

”) Die Dienftzeit der Kirchenjuraten ift auf 4 Jahre, 
der Achtmänner auf 8 Jahre eingefchrankt, durch 
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ED Ruͤllſchau; mit Einer Schule ble der Ka⸗ 
I P entre J * 4 


ſter verwaltet. nfaene 

9 Adelbye /zunaͤchſt an der Stadt Flensburg; 
‚ein großer Thoil von St. Sürgen oder Juͤrgensbye, 
iſt hier eingepfarrt. — Die hier ſeit vielen Jahren 
ſtattgefundene Gewohnheit, ſich :.mit Einwilligung 
der Kirchenviſitatoren · gegen eine an dag Kirchenaͤra⸗ 
rium zu erlegende Summe vom Juratendienſte loszu⸗ 
Kaufen, iſt vom Könige beftätige ), jedoch unter der 
Einſchraͤnkung, daß es nicht an geſchickten Subjekten 
fehle, in welchem Fall die Kirchenviſitatoren ihre Ein, 
‚Willigung verfagen follen. —. Schulen im Kirchdor⸗ 
-fe, ju St. Jürgen, Taftrup und. Twedter Hot; 

“ - ‚Die Plieharde, ebenfalls in Angeln, von We 
ſten gegen Often, 2 gute Meilen lang, von Süden 
‚gegen Norden, 1 +12 Meile breit, hat fruchtbaren 
Boden, eine bemaldete Fläche und angenehme Ges 
gend **). Sie enthält (1797.) 148 alte oder-azı$ 


Reſkript vom 3, Oktober 1795. Chronolog. Sammt, 
. NEE 94. a: eo. y 
). unterm 27: Aug. 1791. Chronolog. Samml. &. og. 
— Die Gebühr des Küfters bei Hauskopylationen ift 
dur Reſol. vom 29. Dftober 1793. auf 4 Rthlr. 
feftgefest. Chronolog. Samm, G,.-91.:- Y 
*x) Dankıwerth, der entweder, weil fie eine neue von 
Husbye abgenommene Harde, oder weil die Namen 
vieler Oerter mit der Silbe Rie anfangen, ſie ſo be⸗ 
nannt glaubt, ſagt S. 107. „Dies iſt ein ſchoͤnes 
und luſtiges Harde, hat herrliche Holzgegend/ auch 
etliche ziemliche Berge, worunter der Schierberg, 
unfern von Querumkirche, wol der hoͤchſte iſt, auf 


reduzirte Pfluge, foͤnf Kirchſpiele, 463: Feuerſtellen, 
die Zahl der Kopfſteuerpflichtigen beträgt 1956.: 
1) Soͤrup⸗ mit 2: Predigern, wozu Sammel: 
byegaard eingepfaret iſt. In dieſem Kirchfviel lies 
gen die Heiden. ſiſchreichen Seen Süder: und Will 
deratſee. ⸗Eingepfarrt find die Guͤter Schwans⸗ 
bye und Süderfen — ee. m Sdrup, Flatzbye 
und Hardesbye. 

2) Stoͤrup, hat drei Saiten, hier, zu Ahnebye 
md Gruͤnholz. —- Unweit des Kirhdorfes wurde 
im J. 1744. ein anderthalbfußlanges Schwerdt mit 
einem runden kupfernen — Griff auögegräs 
ben. -(Danfte Attas.) } 


3) Quern oder Querum, mit, zwei Schulen, im 
Kirhdorfe und zu Kallebye. — ,,Bei Holtelundt 
(in diefem Kirchſpiele) — fehreibt Danfwerth S. 101. 
— liegt ein großer ungeheurer Stein, im Umbejirk 
vier und dreißig Ellen, und Mannesftand Hoch / iſt 
üben platt, et folte ai vgl wer * tief In der Erde 
liegen.‘ Be 
+9, Steinberg ‚(Stendbirg oder Steinbirg bei 
Dankwerth). Die Kirche tft in älteren Zeiten mit 
vielen Kirchengeraͤthen von: Werth begabt, unter ans 
dern‘ mit einer Dfiandeifgen Blbel mit Silber 


welchem man, werin etliche Wälder nicht Blendun⸗ 
gen macheten, ganz Angeln überjehen koͤndte. Da⸗ 
herumb entſpringet die Treen, wie dann auch an⸗ 
dere Fluͤßlein oder Bäche fo. nach den Oſten ‚ihren 
Lauf: nehmen, worunter, der Schwensbach vder 
Schwensbed der. furnehmfte ift, und fälle hinaus in 
Geltinger Harde oder Geltinger Noer, das ift ſoviel 
‚gefagt als Geltinger, Meer.’ 


ER 

133 Roth ſchwer mafliv befchlagen, welche auf dem Altar 
ſteht. Ein Danziger Kaufmann, der zu Wolsroy, 
hier im, Kirchfpiele, geboren war, hat fie verehrt. 
Burgemeifter Peter Biftorp in Flensburg ſchenkte der 
Kirche 400 Mark und eine Altardede u. f. w.. Un; 
weit Wolsroy ift eine Quelle Mölroy , deren Wafler 
mineralifch befunden. Hin und- wieder find Ueberreſte 
heidnifcher Grabhägel und Opferfiellen. (Danfte At: 
las.) Eingepfarrt ift das Gut Oſter Gaard. — Schu - 
len. zu. Steinberg und Steinbergholz. 

5) Esgrus, mit zwei Schulen, im Kirchdorfe 
und zu Niesgrau. — Bei Wippendorf. ift ein Hoss 
pital für acht Frauensperfonen, welche hier freie Woh⸗ 
nung,.Feuerung und ‚etwas an Gelde jährlich erhals 
ten. Eingepfarrt find die Güter bier Ohr: 
feld und Rundhof. 

Wr. | 
Die Uggelharde, von Norden nah Süden, 3 
Meilen lang, von Welten nach Norden, 1:15 Mei⸗ 
le. breit, gehört zum Theil zu Angeln, und. hat hier 
an ihrer nördlichen Seite fruchtbareren Boden und 
angenehmere Gegend. Der übrige Theil enthält viel 
Sand, Heide und Moorgeund, Gehölze find noch 
einige. . Die Treene nimmt von Nordoft nach Suͤd⸗ 
weft ihren Lauf durch die Harde. Sie enthält 1352 
alte, 7433 reduzirte Pflüge,: 6 Kicchfpiele, 496 
Feuerſtellen, 1709 Kopffteuerpflichtige. Nur die ers 
fteren beiden Kirchfpiele — noch zur Landſchaft 
Angeln, nämlich: 

1) und 2) Großfolt und Kleinfolt, mit — 

gemeinſchaftlichen Prediger. Dort iſt die Hauptkirche, 
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welche: auf einer Anhöhe liegt; hier die Filialkirche 
weftwärts auf freiem Felde, cine der Alteften in Schles; 
wig. Schulen find vier, zu Großfolt, zu Efteup, 
Kollerup und Biftoft, zu Kleinfott und zu Kleinwok 
firup. — Bei Großfoltbrüde ift das fogenannte 
Kemper Moor, ein vierecfigtes Feld, voll von Grabhäs 
‚gen. Zu Kleinfolt gehören einige Kolonifienhäufer. 

3). Oeverſee, in deffen Bezirk die beiden Seen, 
dee Sanflonımers und Zreffee Zu Möntwolftrup 
fol vor Zeiten ein Moͤnchskloſter geweſen ſeyn, wos 
von jedod) feine Nachrichten weiter vorhanden find. 
Schulen zu Oeverſee, Frotup, Tarp,‘ Möntwolfttup 
und Sankelmark, Barderup und Jarplund. 

4) Sieverſtedt.““ Wegen ihres ſehr geringen 
Einkommens wurden. die hieſigen Prediger neuerlich 
oft nach kurzer Zeit verfeßt. — Schulen zu Sievers 
fiedt, Poppholz und Stenderup, Süderfchmedebye, 
Salm. — Einige Gegenden in diefem Kirchfpiele 
find durch Sagen und Nachrichten der Vorzeit merk; 
würdig. Unter mehreren Srabhügeln der Gormsthur, 
worin König Gorm der Alte mit’ feiner Gemahlin fol 
fen ‚begraben feyn; der Hilligbeck, einſt der Juͤtebeck 
genannt, in welchem der hamburgiſche Erzbiſchof Ada 
dag den König Harald Blaatond, die Königin Gu⸗ 
milde und König Swen Tyusfing, und fpäteftens der 
ſchleswigſche Bekehrer und Wunderthäter, Bifchof 
Poppo, viele Heiden getauft; das nahe liegende, von 
ihm benannte, Poppholz, in — er ſoll ins 
haben. 

5) Eggebef, zu welchem die Dörfer Langftebt 
und Bollingftedt gehören, von deren jedem eine Vog⸗ 
tet benannt ift. — Schulen zu Eggebek, Langftedt, 
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Bollingſtedt, Jerrishoͤi, Kellbek und Tornſkow, 
Huͤnning und Eſpersdorf, 

6) Joedel oder Joͤrl. Von dem Dorfe Koxbuͤll 
in dieſem Kirchſpiele hat die Vogtei den Namen. — 
Schulen zu Sollerup, Jesbek, Suͤder Hackſtedt, und 
Groß: und Kleinkoxbuͤll, Jorl, Rupel und: Pallis— 
gab, Jannebye, Stiegelund. Sm J. 1410, fiel, 
unmeit des Kirchdorfs, ein hißiges Gefecht zwifchen 
König Erichs Oberften, Magnus Munt und Scharpen: 
berg, und dem jungen Herzoge Heinrich von Schles— 
wig vor. 

V. 

Die Wiesharde, vom Dorfe Wyhe oder Grofs 
fenwiehe benannt, von Morden:gegen Süden, auf 
3 Meilen lang, von Oſten gegen Wefien, 2:3 Meis 
len breit, die größte, aber-auch die unfruchtbarſte, des 
Amts, beftcht größtentheils aus Sand, Heide und 
Moorgränden. Nur nach der Föhrde zu und in der 
Nähe der Stadt ift das Land beſſer, auc mit eini⸗ 
gen Holzungen verſehen. Sie begreift 164% alte, 
oder 104 reduzirte Pflüge, 6 Kirchfpiele, 676 Feuers 
ftellen und 2920 Kopffteuerpflichtige. 

1) Ban, wozu der 1767. niedergelegte Meier: 
Hof Krackelund *) gehört. Schulen zu Bau, mit 
Nordfihmedebye und Niehung, zu Weibek mit Egwatt, 
Beilhaus, Schafhaus und Bommelund, zu Kollund 
mit Kitfchelaun und Krufau, zu Kracdelund und Klues. 
— Swifchen den Dörfern Krufau und Kollund liegt- 
die thorftratenfche Kupfermühle, — Der vormalige 


— 


H f. Kamphoͤvener ©, 41 ff. 
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Paſſagezoll zu Bau wurde mit dem J. 1790. aufge⸗ 
hoben *). — Spuren des alten. Schloſſes Niehuus, 
3 Meile von Flensburg , welches Graf Nikolaus von 
Holftein in.der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
zur Vormauer wider die Dänen anlegte, Erich der 
Pommer zugleich mit der Stadt eroberte, 1431. aber 
die Holfteiner mit diefer wieder einnahmen, und bald 
darauf. fehleiften. 

2) Hannewitt (Handewitt), mit fieben Schu: 
fen, im Kirchdorfe; zu Timmerſick, Frösle, Eliund, 
Harrisle, Sottrupel, Haurup mit Hüllerup und Wer 
ding. Bei Freslev (Fresle) und Harreſlev (Harrisle) 
entſpringen die beiden Arme der Soholmaue. 

3) Wanderup hat nur Eine Schule. Viel heid⸗ 
niſche Grabhuͤgel in der Gegend. 

4) Großenwiehe, wozu das aufgehobene Gut 
Lindewitt eingepfarrt ift. Schulen zu Großenwiehe, 
Schobäl und Oxlund, Sillerup, Kleinwiehe mit 
Langerau. Die in diefem Kicchfpiele herkommliche 
Leichenreden im Trauerhauſe wurden neuerlich abge⸗ 
ſchafft *H. 

5) und 6) Wollsbuͤll und Nordhackſtedt. Zu 
letzterem gehoͤrt der groͤßte Theil der vormaligen Dom⸗ 
kapitelsvogtei Hackſtedt. — Schulen zu Wallsbuͤll, 
Meye, Nordhackſtedt, Schafflund, Hoͤrep, Ruͤs⸗ 
brick, Oft; und Nordlindqu. 


*) Verordnung dom 8. Dezember 1790. Chronolog. 
Samml. ©. 100. 
“) Reife, vom 1. — 1790. Chronolog. Samml. 





XIV. Amt Öottorf. 


Nachrichten. Dankwerth &. 108-132. auch 135. ' 
Hanſen ©. 457: 469. 
Danſke Atlas S. 499 : 663. i 
39 M. Eornilfen topographifhe Nachrichten vom: 
Amte Gottorf. Erfter Verſuch. Schleswig, 63’ 
1.8. 
Barten von oh. Meyer, eine vom Norder Theile 1649, 
eine vom Suͤder Theile 1657. — Eigentlicher 
Abriß des Schleiftromes. 


Die Graͤnzen diefes Amts werden, gegen Norden, 
durch das Amt Flensburg; gegen DOften, durch die 
adlihen Güter Rundhof, Töftrup und Roͤſt, und 
das Amt Hütten; gegen Süden, durch die Schlei, 
die Eider und das Amt Rendsburg; gegen Werten, 
durch die Landfchaft Stapelholm und das Amt Hus 
fum beftimmt. Won Often nad) Weſten erſtreckt es 
fih an manden Stellen nur 25, an andern 5 Meis 
len; die Länge von Süden nad Norden beläuft ſich 
auf 2 big 6 Meilen. 


Slächeninhalt, Saͤuſer⸗ *) und Volkszahl 
laͤßt fih nach den vorhandenen Nachrichten ‚nicht be: 


*) Die Verfiherungsfumme ſaͤmmtlicher Gebäude in 
der Brandkaffe betrug, mit dem Amte Hütten, Zur 
fammen 

im Jahr 1795 — — 1,501,010 Rthlr. 
» = 1796. — — 3,508,889 = 
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ſtimmen. — Die Zahl der Ropfſteuerpflichtigen 
betrug im Jahr (1789.) 10,048, (1797.) 9,993. 
Die reduzirte Pflugsshl beträgt 54975 Pflüge. 


Das Amt beſteht aus acht Harden: der Kropp, 
Treia, Arens⸗, Satrups, Mohrkirchen⸗, Steups 
dorf, Schlies: und Füfingharde, welche fünf Har⸗ 
obsvogteien ausmachen. Es find nämlichdie Treia⸗ 
und Arensharde, die Satrup: und Mohrkiehenhar: 
de,.und die Schliess und Fifingharde, je zwei und 
zwei unter einem gemeinfhaftlichen Hardesvogt vers 
einigt *). . Die adht Harden enthalten an 
fünf und mwawis Airchfpiele. 

Den 


© Die Hohner Harde, vorher ein Theil dieſes Amts, 
. wurde im %. 1777.. zum Amte Hütten gelegt, Eben 
damals wurde auch das Amt Mohrkirchen unter die, 
Hemter Flensburg, Bredftedt, Tondern, Apenrade 
und Gottorf vertheilt. Die Nefol. vom 22. Januar 
1777. beftimmt vie ——— des Amts Gottorf 


folgendermaßen: 

1. die Kroppharde mit Meggerdorf 81* Pflüge. 
2. die Ahrensharde 65 — 
3. die Struxdorfharde 106 — 
4 die Schlies- und Fuͤſingharde sy — 
5. die Treiaharde . Er — 
6. die Vogtei Bollingſtedt 43 — 
7. die nach Abzug der zerftreuten Pflü⸗ 

ge nachbleibende Mohrkirchenharde 20 — 
8. die Satrupharde 18 — 
9. an Domkapitelspflugen I — 


zuſammen 47643 Pfluge. 

die nicht zur Pflugzahl gefegte Inſel Arnis, den 
Domsziegelhof in Schleswig und,die Domkirche mit 
Zubehör einbegriffen, Chronol, Samml ©, 2. b. 
Nach 


A 


Den beften Boden im ganzen Amte findet man 
in dem angelfchen Theile, dem Gottorfifchen oder Oſt⸗ 
angeln, weicher die Satrup;, Mohrkirche ⸗, Strux⸗ 
dorf⸗, Schlies⸗ und Fuͤſingharde in ſich begreift. Vor⸗ 


Von den drei Fluͤſſen entſteht einer, die Roy 
ther Aue, im Amt⸗ ſelbſt, ‚unweit Toͤſtrup, und ers 


oſtwaͤrts von Suͤder Stapel, in die Eider. 

Unter den ſtehenden Seen ſind der Langenſee 
und der Schrixdamm in der Struxdorfharde die 
fiſchreichſten. Auſſer dieſen find noch der Hohner 
See, der die Hohner Harde von dem Amte Gottorf 
trennt, und der Arenholter See in der Arensharde, 


* 


ſtens nur eine Mundart der daͤniſchen Sprache, das 
fogenannte Wurzeldaͤniſch geredet. Do 


Nach dem Patente vom 1. Nov, deſſelben J. (Chros 
hol, Samme, ©.84 f.) Wurden von den Domkapis 

telspfluͤgen 148, und von dem Amte Mohrkirchen 
‚Hl zum Am⸗ Gottorf gelege. 


Dd 
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Theil, und vorzüglich da, wo unter daͤniſchen Ein: 


wohnern ſich deutsche Koloniften angefiedelt Haben, ver: 
mifht. In Kirchen und Schulen ift die deutfihe 
Sprache allein gebräuchlich. 

Die Eöniglichen Beamten find der Amtmann, 
ein Amtsverwalter, ein Hausvogt und fünf Hardes⸗ 
voͤgte. Der Amtmann hat die Auffihe über die 
durch die Hardesvögte zu beforgende Juſtizpflege, den 
Borfig in den Amtsgerichten und gemeinfchaftlich mit 
dem Hardesvogt die Befugniß in Rechtsſachen, die 
zuerft an ihn ‚gelangen, ein. Erkenntniß abzufaflen, 
wenn es ohne Weitläuftigfeit, ohne Eid und förmlir 
che Beweife der Parteien gefchehen kann. Uebrigens 
gehören alle Civil- und Kriminalfachen vor das eigent; 
liche Untergericht des Amts; das fogenannte Bondens 
gericht *). Diefes wird- auf dem Amthaufe gehalten, 
und befteht aus dem Hardesvogt jeder Harde und 12 
Bonden, die alle das Recht zu ſtimmen haben; der. 
Amtmann hat darin bloß den Vorfig: - - Der Amts⸗ 
verwalter führt das Protokoll als Aktuarius. Seine 
Gebühren, — fowohl. für: gerichtliche als auſſerge⸗ 
sichtliche Gefchäfte — find im J. 1789. durch eine be: 
ſondere Verfügung **) beſtimmt. Ari diefes Gericht 
kann auch von dem Erkenntniffe des Amtmanns oder 
Hardesvogts appellirt werden; von dem Bondeiige: 
richte geht die Appellation an das gottorfiche Oberge: 
richt. Bei Zeugenverhören in diefem- Dondengerid;: 
te ***) follen alle Gerichtsperfonen der Hardesvogt 

) Weber das Verfahren bei diefem Gerichte vergleiche 
königliche Verordnung vom 23. Nov. 1763. 

”") Shronolog. Samml. no. 26, 

“) Chronolog. Samml, 1771. no, 66, 
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und der Amtsverwalter, letzterer als Aktuarius, ge⸗ 
genwaͤrtig ſeyn. Fuͤr Beeidigung und Abhoͤrung Ei⸗ 
nes Zeugen find 2 Rthlr., bei mehreren Zeugen für 
Deu erften 2, für jeden der Übrigen ı Rthlr. Gerichts: 
koſten feftgefeßt, welche beide Beifiger gerade durch 
theilen. Die Gebühren für Ausfertigung des Zeus 
genrotuls genießt der Amtsverwalter. Dem von der 
Amtsſtube etwa entfernt wohnenden Hardesvogt muß 
der Beweisführer die Neifefoften’vergüten. : Dem 
Amtsboden NEE für die Aufwartung 8, hoͤchſtens 
F2 Bl: 

Eine fpätere Verfügung *) nimmt befonders auf 
die Kofteiiverminderung bei Abnahme der Eide Rück 
ſicht, ſchafft den Gebrauch, nad welchem fie vor eis 
nem ordentlich beſetzten Gericht geſchah, ab, ſchraͤnkt 
ſie auf die Gegenwart des Hardesvogts und Aktuarius 
ein‘; fegt: die Koſten eines dutch richterlichen Spruch 
erkannten, oder geſetzlich abzulegenden, Eides auf ı 
Rehlr., der zwiſchen beden eeee zu thei⸗ 
* mM; 2 

Der Hardesvogt if —— ſaͤmmtliche 
—*8 Hebungen, auſſer den eigentlich 
ſogenannten Herrengeldern, die im Herbſte vom Amts⸗ 
verwalter gehoben werden, zu beſorgen; in allen oͤko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten durch Anſtellung der 
noͤthigen Unterſuchungen und Beſichtigungen und die 
darauf folgende Berichtserſtattung, fo wie durch Vers 
fertigung der Lagebücher und anderer noch etwa erfor; 
derlichen Regiſter und Nepartitionen, dem Amtmanng 
huͤlfreiche Hand zu leiften; in Hinficht der Rechte; 

Dd 2 
H vom 15. April 1788. Chronol, Samul, no. 36 
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pflege, innerhalb feiner Harde, alle gerichtlichen: Cita⸗ 
tionen und Befehle abzugeben. Sm erften Verhoͤr 
foll er einen gütlichen Vergleich. zu Stande zu brin 
gen fuchen. Beim weiteren Nechtsgange hört er in 
Gegenwart der Gerichtsbonden-die Zeugen ab, und 
fällt, mit Zuziehung jener Beifiger, das Urtheil. Als 
Dbervormund ift er Richter in. allen vormundſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten. Allen gerichtlichen und oͤkonomi⸗ 
ſche Befichtigungen wohnt er bei, verfertigt Taras 
tionsinftrumente , Inventarien, Theilungsbriefe, 
‚ Rauf:, Sek: und Haͤuerkontrakte, Obligationen, 
Loskuͤndigungen, Teftamente und Erbvergleiche, und 
ftellt gerichtliche and auflergerichtliche Atteftate aus. 
Die Gebühren für- Ausfertigung fowohl der Kauf; 
und Taufchkontrafte, als der, Theilungsakten, find 
nach dem Unterfchiede einer vollens, dreiviertel:, hal; 
ben s, und Biertelhufe oder Pfluges zu 4, 3, 2 und ı 
Rthlr. gefeßt; nur wenn die Gebühr nach jenem Ver; 
hältniffe nicht beftimmt werden kann, ift + Pflug zu 
nehmen erlaubt *). Auch die Gebühren für Ausfertis 
gung der Obligationen und. Ceſſionen werden nicht 
nach Prozenten berechnet; fondern wie in der Kropp: 
und Strurdorfharde ſchon gebräuchlich war, mit ı2 
Bl., 24 ßl., hoͤchſtens ı Rthlr. bezahlt. 

Zur Aufſicht uͤber das Medizinalweſen hat das 
Amt mit der Stadt Schleswig einen Phyſtkus ger 
meinfchaftlich. . " | 

Sn Brandverficherungsfachen: ift das Amt 
Hütten vereinigt, und beide Aemter haben einen ge: 
meinfchaftlichen Branddirektor. 


®) Xeftr. von 1781. Chronolog. Samml. no. 37. 
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Die gottorfiſchen Forſte gehören zum zweiten Dis 
ſtrikte, nnd find bei denfelden, unter der Aufficht des 
Diftriftjägermeifters und des Dberförfters, drei Hege: 
reuter *) und fieben Holzvoͤgte **), als Unterforſtbe⸗ 
diente, angeſetzt. 

Zum Landausſchuß ftellt das Amt überhaupt, 
mit dem einverleibten vormaligen Gute Dänifchlins‘ 
dan und dent grauen Klofter 152 Mann, nämlich 17“ 
Reuter und eben fo viel Pferde, ı12 Artilferiften und 
23 Sinfanteriften; als Rekruten 18 Mann. 

Von den Gewerbetreibenden in den Landdi— 
ſtrikten wird jährlich "eine beftimmte Abgabe erlegt, 
von den mit Konzeffton verfehenen Handwerkern 1bis 
27 Rthle., von den Krügern und Höfern ı, 2, 3, 
4, 5 bis 20 Rthlr. ’ 

Die Mühlen find größtentheils Erbpachtsmäh; 
fen, und bezahlen jährliche Rekognitiin. Die 
Brauereien werden ——— auf 6 Jahre vers 
pachtet. 

Die ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte vom Amte beliefen 
ſich im Jahr 1789. auf 58,204 Rthlr. 16 ßl. 55Pf. 

An Moagasinkorn und Fourage find in diefem 
Amte im Jahre 1789. ausgefchrieben: ı Tonne Rob 
ten, ı Tonne Hafer, 15 Fuder Heu zu 600 Pfund, 
und ı3 Zuder Stroh zu 480 Pfund, vom Pfluge, 
welches an Rocken 443 Tonnen 34 Scheffel, an Has 
fer 443 Tonnen 35 Scheffel, an Heu 601 Fuder 


*) Zu Schrirborfftrafle, Satrup und Waderade. 

*) Zu Füfing und Taarftedt, Havesoft, im Pöhler 
Diftrifte, am Idſtedter — zu Silberſtedt, Treia 
und zu Bollingſtedt. 


1713 Pfund, an Stroh 601 Fuder 137 Pfuns zu⸗ 
fanmen betraͤgt. 


Die probſtei Gottorf begreift, auſſer den fuͤnf 
und zwanzig Kirchen im Amte, auch die Dom⸗ und 
St. Michaeliskirche der Stadt Schleswig. Das got⸗ 
torfſche Unterkonſiſtorium beſteht aus dem Amt: 
mann, dem Probſt, dem erſten Prediger der Fried: 
richsberger Kirche in Schleswig , dem Archidiakonus 
der Domtirche, und dem Prediger zu Haddebye. Die 
beiden letteren wurden erft im Sjahre 1795. *) zu 
Mitgliedern ernannt. Sekretär iſt der Amtsverwal: 
ter. Die VBerfammlung ift..im Amthaufe. Für die 
General: und Spezialticchenvifitationen und die da; 
mit verbundenen Fuhren und Koften dient das Regu⸗ 
lativ vom 17. Dezember 1796. zur. Vorſchrift **), 
An den.meiften Kirchen der Gottorfer Probftei werden 
die Prediger unmittelbar vom Könige geſetzt; nur 
mit Ausnahme von fünf Kirchen, nämlic zu Raben: 
kirchen auf Aenis; und zu Kropp, wo Amtmann und 
Probſt präfentiven, die Gemeine wählt, und der Ks 
nig fonfirmirtz; zu Haddebye, wo auf gleiche Weife 
präfentirt und gewählt wird, und der König die Bo: 
fazion erteilt; und zu Kahlebye, wo das &t. os 
hanniskloſter präfentiret und die Gemeine wählt. - 


Sin den einzelnen Kirchfpielen find, auffer den Zus 
taten, als Verwaltern der Kirchengäter, auch nach 
Verhältniß der Größe jedes Kirchſpiels, 6, 8 oder 
12'Kirchfpielsmänner, als Kepräfentanten des Kirch: 
fpiels angeftellt. Ihre Obliegenheiten find durch eine 


Reſol. vom ı5. Auguſt. Chronol. Samml. ©, 71. 
*) Chronolog. Samml. ©. 123 :134. u 


Inſtruktion vom 24. Februar 1797. genau bes 
ſtimmt *). 
I. 


Dle Strurdorfharde, in Angeln belegen, die 
größee und vorzüglichfte der gottorfifihen Harden. 
Sie hat ihren Namen von dem Kirchdorfe Strurdorf. 
Ihre Länge, von Often nach Weften, beträgt 3 bis 4, 
ihre Breite, von der weftlihen Seite, 13 bis 2,an der 
Oſtſeite nur 3 Meilen, — Bon der Schlies: und 
Fuͤſingharde ift fie durch die Loyther Aue getrennt **). 
Auf ihrer Höhe, unweit Mohrkirchen, entfpringen 
mehrere Bäche und Auen ***). Ein fruchtbarer Bo; 
den, viele fifchreihe Bäche und Landfeen,, eine noch 
ziemlich bewaldete und fehr angenehme Gegend, find 
ihre natürlichen Vorzüge. Unter ihren Gewäflern 
find der Langfee und der Schrixdamm die merk; 
würdigeren. 

Die Harde beſteht jekt aus dem alten gottorfis 
ſchen Antheile, den einverleibten Domkapitelsdiſtrik⸗ 


5 Chronol. Samml. S. 24:33. 
**) „Scheuſt mit einem Seile nach dem Oſten — 
„Newharde und Schließharde hinein.“ Dankwerth. 
**“) „Nicht weit von Mohrkirchen — iſt es bergigt, 
alſo daß man daſelbſt — wann die Wälder an etli— 
„chen Ohrten den Schawer nur des Geſichtes nicht 
„benehmen, gang Angeln uͤberſehen koͤndte. Es 
„wird dieß Harde von dem Schließharde abgeſondert 
„durch den Ocksbeck, fo auch Toͤſterbeck heiſſet, wie 
‚ner dann bei Toͤſterup entſpringet. Sonſten kombt 
„von Weſten her dazu der Wedelbeck. — „Es hat in 
„ diefem Harde viel Seen oder Wenher, infonderheit- 
bei Mohrlirchen, mworinnen unter andern Fifchen, 
„auch herrliche Earugen fich befinden.” Dankwerth. 
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ten und drei Kolonieen. Der alte gottorfiſche Ans 
theil ift in vier Viertheile getheilt, deren jedem ein 
Rechensmann, als Auffeher und Beſorger der oͤkono⸗ 
mifchen Angelegenheiten, vorgefegt if. Auch beför: 
dert diefer die nöthigen Infinuationen, Bekanntma⸗ 
Hungen und fonftigen Aufträge des Hardesvogts. Sn 
den Domkapitelsdiſtrikten find ſtatt diefer Nechens: 
männer, fogenannte Gevollmäcdtigte, von jenem nur 
durch die Benennung verfchieden. Die Domkapitels⸗ 
eingefeflenen diefer Harde find unter jene vier Viertel 
vertheilt, Zwei Dörfer, Ballig und Edeberg, im 
Kirchſpiele Satrup, werden von denfelben allein bes 
wohnt; die übrigen wohnen zerſtreut in mehreren 
Dorfſchaften. 

Die hierher gehoͤrigen 3 Kolonieen ſind: Neube⸗ 
rend, im Kirchſpiele Nuͤbel, Weſtſcheide und 
Nord ſcheide, im Kirchſpiele Havetoft. Sie ſtehen 
unter der Aufſicht ſogenannter Ladevoͤgte. 


Die Zahl der Kopfftenerpflichtigen betrug am 
Schluffe des Jahres 1797. zufammen 3182. 
Die Pflugzahl ift in Ruͤckſicht auf die — 
verſchieden beſtimmt. Es ſind naͤmlich: 
gottorfſche domkap. 
1. kontributionspflichtige Pflüge 1060373 
2. magazinkorn- u, fouragepflichtige 1017| 33 7 
3. hardesanlagenpflichtige - 8631 1575 
4. landausſchußpflichtige 105] 22 # 
Freipfluͤge find 3%, Salarienpfläge ı, privilegirte 
Pflüge 2. — Unter den angegebenen 106 fontribus 
tionspflichtigen Pflügen beſtehen sız aus Seller, 
543 aus Bondenhufen. 


Die AAufersahl der ganzen Harde belänfe ſich 


auf 743. Rathenſtellen find im altgottorffchen Ans 
theile 110, in den Domtapitelsdiftriften 42. 


Die Summe der Abgaben. beträgt: 


an Kopffteuer . 3182 Älr, 
— ordentlicher Kontribution ar 
von gottorfifchen Pflügen 2438 Rlr. 12 ßl. 
von Domkapitelspfluͤgen 665 23:6 pf. 
— Amtmannskathengeldern d. 


Domkapitelsunterthanen 24: 361 — * 
— Haͤuerinſten Verbittelsgel⸗ 

dern in allem 55 Hu — ⸗ 
— Feſtegeldern 3643 40:16 5 
— Herrengeldern oder Herbſt⸗ - 

‚gefällen, zufammen 3853 # 3745-64: 
— Koloniftenabgaben (1789. 

131 Rthle.) — 1797. 1291 1 —⸗ 
Mogasinlieferungen 

a) aus dem’ altgottorffchen 

Antheile: 


150 Fuder 450 Pfund Heu 
352 Rthlr. 12 Sl, 

150 Fuder 360 Pfund Stroh 
226 Rthlr. 6 fl, 

100 Tonnen 4 Scheffel Rocken 
284 Rthlr. 36 Si: 

100 Tonnen 4 Scheffel Hafer 
100 Rthlr. 24 fl. 


zufammen 1063 4 30 + 
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b). aus den Domkapitelsdiſtrikten: 
26, Fuder 110 Pfund Heu 

73 Rthlr. 26 fl. spf. 
26 Juder 88 Pfund Steh 

39 Rthlt. 13 fl. 3 pf. 
30 Tonnen Rocden 85 Rthlr. 


30 — Safer 30 4 DB . 
zuſammen 232 Alr. 39 ßl. 8 pf. 
‚ Die vor 10 Jahren erhobene aufferordentliche 
Briegsftener hat betragen 2796 Athir. 35 Sl. 
und von den adelichen Freiftellen 
diefer Harde 2 83 343 


zufammen 2818 Rthir. 21 fl. 

Zum Landausſ. chuß ſtellt die Harde 37 Mann 
und jaͤhrlich 4 Rekruten. 

Dem Hardesvogt dieſer Harde kommen als Bes 
ſoldung gewiſſe Laͤndereien und Entrichtungen zu⸗ 
gute *). 

Schulen ſind in dieſen vier Vierteln 18, davon 
neun Hauptſchulen, die andern Diſtriktsſchulen find. 
Als gemeinnägige Anftalten in der Strurdorfhars 
de find noch anzuführen: eine Armenkaſſe im Kirch: 


”) Yamlid ein GSalarienpflug zu Ammerholm und 
Rugge, zu go Rthlr. jährlich; zwei in Erbpadht bes 
findliche Teiche, Knobberdief und Kotterbufchdied, 

"wovon 4 Rthlr. jährlich entrichtet werden; eine Wiefe 
bei Ulsbye, wovon die Ulsbyer Eingefeflenen das 
Heu einfahren und bergen muͤſſen; jahrlih 4 Rthir. 
24 Sl. von dem Gute Grumbye, welche vermöge ei— 
ner Vereinbarung, die zwifchen einem der vormalis 
gen Hardesvögte und einem ehemaligen Gutsbefiger 
gefchloffen ift, ftatt gewifler anderer ee bes 
zahle werden. 
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fpiel. Fahrenftedt mit einem Fond von ungefähr 2050 
Mark. Im Sahre 1797. wurden die Sahreszinfen 
von diefem Kapital unter die damaligen 8 Armen des. 
Kirchſpiels vertheilt. — Die Eingefeflenen der 
Kirchfpiele, Boel und Tolk, haben jede für fih, Bes 
liebungen, zur Vergütung der bei Brandfaͤllen 
verlornen Mobilien. Die Tolker Beliebung ift 
landesherrlid, beſtaͤtigt. — Der größte Theil der 
* Eingefeffenen des Fahrenftedter und Satruper Bier; 
tels find Sinterefienten der Bollingſtedter Mobi— 
liengilde. Nach den Artikeln diefer Gilde findet die 
Entfhädigung nicht nur für bewegliche Güter, fon: 
dern auch für Immobilien ftatt. 


R _ Die vier Viertel der Harde ‚find: 

Norder Brarupviertel, von 82 Feuerftellen, 
enthält: 

ı) das Kirchfpiel Norder Brarup mit folgen: - 
den Dirfern und einzelnen Stellen: Arrild; zwei 
Hufen diefes Dorfs gehören mit ihren Kathen zum 
Kirchfpiele Töftrup in der Schliesharde, Hier ift 
eine Diſtriktsſchule. Schleggerott, Wagnesrott, 
Gangerſchild, Norder Brarup, Kirchdorf mit einer 
Hauptſchule; Flarup, Sauftrup, Rugge, mit einer 
Diftriktsfihule, von etwa 30 Kindern im Winter. 
Der Lehrer derfelben hat eine königliche Beftallung, | 
und. erhält, auffer freier Koft und Wohnung, für 
jedes Kind jährlih 2 Marl. Kraglund, Inſtrup 
(nur ı Kathe), Brarupholz. Auffer diefen find noch 
drei einzelne Wohnftellen, Timmerholm, Schwans 
holm und Rurup. Bei letzterer ift eine königliche 
Erbpachtsmuͤhle. 


Tolfer Viertel, von zı7 Feuerftellen, enthält: 

2) Rirchfpiel Nuͤbel, Filial von Tolk, mit dem 
gleichnamigen Kirchdorfe, und'den Dörfern Berend 
und Bredling. Ein Eiftercienfer Moͤnchskloſter fol 
hier ehemals am Langfee nahe bei Breckling geftanden 
feyn. ar 

3) Kiechfpiel Boel (Boͤhl), wozu aus der Strugs 

dorfharde nur 5 halbe Hufen des Kirhdorfs Boͤhl, 
und einige Kathen. Der übrige Theil des Dorfes 
gehört zur Mohrkirchharde. Eingepfarrt ift das Kanz⸗ 
leigut Boͤhlſchubye. 

4) Kirchſpiel Tolk, mit dem gleichnamigen Kirch⸗ 
dorfe und den Dörfern Tweet, Stalk, Grumbye, in 
deffen Nähe das Kanzleigut Grumbye; das Kanzleis 
gut Tolkſchubye; Scholderup, wovon nur 2 Hufen 
und’z Kathe zu diefer, das übrige zur Mohrkirch⸗ 
harde, 

— 5) Kirchſpiel Moldenit, nur mit einem halben 
tontribuablen Pflug, dem Befiser des Kanzleiguts 
Winningen zuftändig. - Die Kirche ift ein Filial der 
adlichen Kirche zu Kalebye im Bezirk der Fuͤſingharde. 

Noch gehören drei einzeln liegende Stellen und 
die Kolonie Neuberend zu diefem Viertel. 

Fahrenſtedter Viertel, von 224 Feuerftellen, 
befteht aus den Kicchfpielen: : _ 

6) Kirchfpiel Fahrenſtedt, welches mit Ulsbye, 
im Satruper' Viertel, einen gemeinfchaftlihen Pres 
diger hat. Eingepfarrte Dörfer find: Morder Fah⸗ 
renftedt, das: Kirchdorf; Suͤder Fahrenftedt, Böds 
lund, Kattbeck und Statt; — fünf einzelne Wohns 

* häufer, drei. königliche Erbpachtsmählen, und die 
Kolonieen Weſtſcheide und Nordfcheide 


N 
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7) Kirchſpiel Havetoft, mit dem Kirchdorfe gleiches 
Mamens, Klapholz ganz, Hoͤſtrup aber nur zum gerins 
gern Theil; der. größere gehört zum Amte Flensburg. 
Auſſer dieſen beiden Kirchfpielen gehört noch im 

St. Michaelistirchfpiele. der Stadt Schleswig das 
Dorf Idſtedt, und von den beiden ‚flensburgiichen 
Kirchſpielen Huͤrup und Kleinfolt gehören. von jenem 
4. Biertelhufen und.eine Kathe, von leßterem 2 Hu⸗ 
fen zu diefem Viertel der Struxdorfharde. 
Satrup⸗ oder Havetoftviertel, von 231 Feuer: 
ftellen, enthält 4 Kicchfpiele: 

8. Kirchfpiel Ulsbye, mit einem glehdenaunten 
Dorfe. 


9) Kirchſpiel Thumbye, mit den Dörfern: u. 


Thumbye,. Kirchdorf, Fenſenburg, Löhnholz und 
Schnarup; letzteres ſteht ..größtentheils unter der 
Mohrkirchharde. — Dingwatt eine — 
Wohnſtelle. 4 sg 3m,? — 
10) Kirchſpiel Strurdorf Filial von — 
mit-dem Kirchdorfe Struxdorf und den Doͤrfern Hol⸗ 
muͤhl, Boholz, Ahrup, Ballig und Eckeberg. — 

41) Kirchſpiel Satrup, wozu aus dieſer war 
bloß die Dörfer Ruͤde und Kleinruͤde. 

Noch: find. in diefem Serte 6 — Hegnde 
Wohnftellen. r ee 


4 . : II. ee - 
3, „ «a3lk 2 a J »757 N \ 
‚Die Satrupt und Mohrkirchharde -fichen 
unter Einem Hardesvogte, der zur * zugleich Amts⸗ 
verwalter zu Gottorf iſt *). 


”) Der Hardesvogt genießt, auſſer den zufoͤlligen Ein⸗ 
kunften, für die Satrupharde 200 Rthlr. Gage; wer 


f 


— 40 — 


A. Die Satrupharde, welche im J. 177r. aus 
bem ehemaligen adlichen, nachmals yergliederten, 
Kammergute Satrupholm errichtet worden *), iſt, 
gegen Süden: und Dften, von derüßtrurdorf? und 
Mohrkirchharde; gegen Norden und Weften, von 
der Nieharde, Kusbyeharde und Uggelharde, des 
Amts Flensburg, begraͤnzt. Sie ift von geringem 
Umfange, und enthält nur wenige Dörfer, die in 
andern Kirchſpielen eingepfarrt ſin. 4 
Die Einkuͤnfte aus der Harde nn im Sc 


1789. 
an Abgaben von:den alten Uns 
terthbanen 3081 a 21 ei — 
— Kanonsgeldern von den X 
Parzeliſten 2119.85 47: 4 
— Haustarationsgeldern nebft 8 
u den Zinſen — 329 AH 9 2.4 
— Abgaben von den — FR Fu 
ländereien 12 Dur. 7 Ze 
Feſtegeldern DEE SET Fe zu — 
— Kontributionsgeldern aus  - ee 
den Domtapitelsdiftriftien. - 19 5 — — 5 
— Amtmanns s und Kathens 4 40 
sgeldern eben daher. 6 36 —⸗ 


— Herbſtgefaͤllen eben daher 36 + geist 


gen der Mohrkiehharde hat er Fein feſtes Gehalt, 
(wenn man nicht etwa das Mierhgeld für einen Kir: 
chenſtuhl in der Boehler Kirche } der ihm als ſolcher 
: gufommt, dahin rechnen will. «Auch foll & wegen 
der Satrupharde, 10, wegen Mohrkirchen 63 Faden 
Holz erhalten. 
*) Verordnung dom 29. März 1771. Schleswig - 
Holſteiniſche Anzeigen. S. 345. Enllifen II. ©, 290 ff. 
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Die Sönragelieferung macht 505 Plund wen 
und 404 Pfund Stroh, * 

B. Die Mohrkirchharde, weiche aus" dem 
ehemaligen - Gute gleiches Namens und den beiden 
Vogteien, Langſtedt und Carlswraa, befteht, wird, 
gegen Norden, von der NMieharde des Amts Flens— 
burg, gegen Weſten, von der Satrupharde, und ge: 
gen Süden und Dften, von der ———— ein⸗ 
— J 

Die im Jahr 1789. aus dieſer Harde — 
Abgaben betrugen: 


an Kontributionsgeldern 108 Rir. 1461. ’ 
— Pflicht / Dienſt⸗ und Ber: 
bittelsgeldenn 260 40 8. 
aan ‚von ben! Ba nt 
Parzelen 7 0." 2977 "5 37°. 6pf 
2 spflichteödtengeiberh 1788 rn 


- Alle Realabgaben, welche in dieſer Harde an 
die fönigliche Pi zu erlegen find, werden nach dent 
bei Errichtung der Harde neu eingefuͤhtten Erdbuche 
und nach den darin durchgängig beſtlinmten Größen 
und Verhältniffen bezahtt. Die Eingefeifenen ‚als 
freie Amtsunterthanen, wurden,’ bei Einführung der , 
neuen DVerfaffung, von Hands und Spanndienften, 
und; allen bisherigen Geld: und Kornpräftanden de: 
freiet, aus Seftebauern zu Bonden erhoben,. und ihre 
Höfe mit den Bondengütern auf gleichen Fuß gefeßt *). 
Eigene Kirchen hat die Harde wicht. Das ehe: 
malige Gut Mohtkirchen lag, "nebft feinem Meier: 
hofe Schrigdorf, im Kitchfpiele Boͤhl, das Unter 
) Vergl. die im Jahre 1780, erlaffene Fönigliche Wer- 
fügung. Chronol. Samml, no. 68, 
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ber Steurdorfharde aufgefuͤhrt iſt, wohin auch der 
größte Theil der Eingefeflenen: eingepfarrt if. Viele 
diefee ehemaligen Gutsunterthanen wohnen in den 
‚Kicchfpielen Thumbye und Tolf, und einige in der 
zum Amte Flensburg gehörigen Nieharde. 


III. 


Die Schliess und Söfingharde wurden im 
Jahre 1702., da die Füfingharde, welche bis dahin 
zum Bisthume Schleswig ‚gehörte, dem Amte Got: 
sorf einverleibe wurde, mit einander unter einem Har⸗ 
desvogte *) vereinigt. 

Beide Harden, die Schliesharde, von der Schlet, 

die fie begraͤnzt, die Fuͤſingharde, von dem Dorfe Fü; 
fing benannt, liegen im füdlichen Angeln, in einer 
äufferft angenehmen und fruchtbaren Gegend zerftreut. 
Der größte Theil erftreckt ſich jedoch 2 Meilen längs 
dem Ufer der Schlei hin. Gegen Süden ift die Ge: 
gend ziemlich, abhängig. ‚. Dieſe Lage und die nord, 
wärts angränzende, erhaben liegende, Steurdorfharde 
fchüßt fie gegen die kalten Nordwinde, Ueberhaupt 
iſt diefer Strich der mildefte und anmuthigfte in der 

ganzen Landfchaft Angeln. **). 
\ Dit 


*) Zwei Salarienhüfen , von berfelben er ehemals den 
Nießbrauch hatte, und wovon die eine im Dorfe Fit 
fing, die andere im. Dorfe ‚Steinfeldt belegen ift, 
find neuerdings zu Negifter gezogen. 

“) , Schließharde, ift ein ſchoͤnes luſtiges Harde an det 
„Schley, einen langen Stridy hinaus belegen, dar 
„von es dann auch den Namen hat, Liege abhangig 
„nah dem Süden, dahero es defto-warmer und 
„wohnſamer — Dankwerth. 


/ 


AB. 


"Mit der Sihliesharde tft im Jahr 1784. das nie 
dergelegte, vormals adlihe, Gut Dänifchlindau 
Anfehung der Gerichtsbarkeit verbunden *). 

Die jährlichen Abgaben aus dieſen beiden Har⸗ 


den ſind: 

Ordentliche Kontribution der — 
Schliesharde 569 Rlr. 24 Si. 

— der Fuͤſingharde 320 3 248 


— der Domkapitelsdiſtrikte 1973 ⸗16 
Kanonsgelder von den alten ee 
Unterthanen 1302.97 3235 

— von den Parzefiften des che: 


maligen Gutes Lindau 1898 5 22: 9pf. 
Herbſtgefaͤlle der Schliesharde 629 4 36: 95 
— Fuͤſingharde 454 1 428 22% 
— der Domkapitelsdifteifte 1165 2 46 5 107% 
Amtmannstathengelder aus 

beiden Harden 103.3 43 — 
Feſtegelder von der Schlieshar; 

de 3 1 249 —ı 
— Süfingharde 27 1 468 —⸗ 


Die lebte Kriegsſteuer aus beiden Harden, mit 
den inkorporirten Diftritten, betrug 3524 Rthles 
17 Sl. 
Die Fouragelieferung befteht von der Schlieg s 
und Füfingharde in: 57 Fuder 300 Pfund Heu, und 
57 Fuder 240 Pfund Stroh — von den Domfapir 
telsdiftriften in: 100 Fuder 30 Pfund Heu, und 100 
Fuder 24 Pfund. Stroh. 

Beide Harden zufammen enthalten 10 Kirchſpiele, 
nämlich: 

*) Ehronol. Samml, 1784. &. 13. und 200 ff. 
| Ee 
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1) Karchſpiel Brodersbye, worin weſtwaͤrts eine 
kleine Strecke von der Kirche, das Dorf Miſſunde, 
und nahe bei demſelben, am Ufer der Schlei, eine 
Freiftelle mit einer. Fähre, melche felbft beträchtliche 
Laſtwagen fehr bequem über die Schlei führt. — An 
eben der Stelle ließ im Sahre 1250. der damalige 
Herzog, nachmaliger König Abel, feinen Bruder, 
den König Erich von Dänemarf, in einem Boote, 
auf dem er ihn, unter dem Vorwande einer Luftfahrt, 
hierher hatte führen Laflen, enthaupten, und den 
Leichnam in die Schlei verfenten. Von der hier 
dem Könige gehaltenen Mefle foll diefe Stelle nad: 
mals den Namen Miffunde (milarum undae) er⸗ 
halten haben. 


2) Taarſtedt hat mit Pe einen gemeins 
fchaftlichen Prediger. 

3) Ashlebye, eine fleine Meile nordoſtwaͤrte 
von Schleswig, mit den nahe liegenden Dörfern Fü: 
fing und Schaalbye. Das Patronatrecht über die 
Kirche wurde dem St. SZohannisklofter bei Schles: 
wig im Jahr 1385. vom Grafen Nikolaus zu Hof: 
fiein gefchenft *).. Der vom Klofter präfentirte und 
von der Gemeine erwählte Prediger wird gemeiniglich 
vom Könige zugleid zum Prediger in Moldenit ber 
ftellt. — Nahe bei Füfing liege an der Schlei eine 
Ziegelei, deren Abſatz in den letztern Jahren durch 
die Betriebſamkeit des jetzigen Beſitzers ungemein ver⸗ 
groͤßert iſt. x 

4) Ulsnis, nordoftwärts von Brodersbye, an der 
Schlei. In dem hierher gehörigen Dorfe Kius lebte 


*) ©. Hanfen ©. sıı. 
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der vaterlaͤndiſche Dichter Thom ſen, als Schulhalter. 
Sein Andenken iſt unter den Bewohnern der umlie⸗ 
genden Gegend noch allgemein geehrt. 

5) Boren, 2 Meilen von Schleswig, an der 
Schlei. Ehemals ſtand das Patronatrecht uͤber die 
Kirche dem Beſitzer des Guts Dänifchlinden zu. 

6) Rabenkirchen, nordwärts von Boren. Eins 
gepfarrt ift das Gut Dollroth. 

7) Toͤſtrup, das nördlichfte Kirchſpiel dieſer 
Harde, ſtoͤßt unmittelbar an die Nieharde des Amts 
Flensburg. Eingepfarrt iſt das Gut Töfteup. 

8) Süder Brarup, und 

9) Koyt, haben zufammen einen Prediger. Er: 
ſteres ift, wegen des großen Braruper Marfts, eines 
Pferdes und Krammarkts, der jährlich im Augufts 
monat hier gehalten wird, merkwürdig. - Aus ganz 
Angeln, aus Schleswig, Flensburg und Eckernfoͤrde 
ſtroͤmt eine zahlreiche Menge da zuſammen. 

10) Arnis, auf der kleinen Inſel Arnis in der 
Schlei. Die erſten Bewohner waren eine, aus dem 
Flecken Cappel (eine halbe Meile nordwaͤrts der Ins 
fe) ausgewanderte Kolonie *). Der bebaute Theil. 
der Inſel befteht aus einer einzigen Strafe von uns 
gefähr 60 Käufern, die fich meiftens durch das äuffere 
Anfehen des Wohlftands, durch innere Neinlichkeit 
und Ordnung auszeichnen. Die Einwohner find 
Seefahrende, "Kaufleute und Handwerker, Der 
Haupterwerb ift die Schifffahrt: Fiſchfang wird zum 
eigenen Verbrauch betrieben. — Bei Vertheilung 

Ee 2 
H Ueber die Juſtizverfaſſung dieſer Inſel vergl. Chro⸗ 
nolog. Samml. 1777. S. 77 f. 


des Domkapitelsamts wurde die Inſel dei Schlies⸗ 
und Füfingharde einverleibt.. Das Dinggericht der 
Schlies- und Fuͤſingharde führe in Sachen, die zur 
Kompetenz des ehemaligen Arniffer gehören, den Na; 
men des Arniffer Dinggerichts. Zu den vier Beis 
figern deflelben, auch zu den Sand; und Wardi: 
rungsmännern , dürfen nur Eingefefiene der Inſel ges 
nommen werden *). 


Die Hebung der Sennthauct⸗ und Rekognitions⸗ 
gelder, auch des Beitrags zu den Amtskriminalkoſten 
und Phyſikatgeldern hat der Amtsverwalter, die Her 
bung der Extrafteuer hingegen der Hardesvogt zu be⸗ 
ſorgen Pr 


IV. 


Die Treig: und Yrensharde, nebjt der Vog⸗ 
tei Bollingſtedt, fiehen unter einem KHardesvog: 
te***), Unter der Gerichtsbarkeit diefer Hardesvog⸗ 
tei ftehen 17 ganz oder doch größtentheils; von 11 
andern gehören mehr oder weniger einzelne Wohnftel: 
fen hieher. Einzeln liegende Wohnfiellen und Höfe 
‚find 26. 


Die Zahl der Ropfſteuerpflichtigen dieſer Har⸗ 
desvogtei in den Kirchſpielen St. Michaelis, Holling⸗ 


) Verf. vom 15. Ottober 1784. Ehronolog. Samml. 
©. 213. 
*5) Ehronolog. Samml. 1777. ©. 88. 


*ax) Yuffer den Nevenüen von ız Satariönpflügen er- 
hielt derfelbe das Pachtgeld der Kruͤgerei zu Wafler, 
treia, auch die Benugung von etwas Land im Dor⸗ 
fe Treia zu feiner Befoldung, 
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ſtedt. Teeia u und Haddebye belief ſich im Jahr 1797. 
auf 2055. 
Die Abgaben betrugen aus der sr Hardes⸗ 


vogtei 
an ordentlicher Kontribution 
aus der Arensharde 1001 Rlr. 
— aus den Domkapitelsdiſtrik⸗ 
ten * 148 : 14il. 
— aus der Treiaharde 4738 38: 
— aus der Vogtei —— 
ſtedt 2203 24 10° 
Plazgeld und Konfftener von 
den Koloniften 146 3 — 45 
Herren- oder Herbftgefällen 1948 3 22 11pf. 
— aus dem Domtapitelsdis ” 
ſtrikten MS AI 22 
Beftegelder 313 271 —i 


Amimannstathengeidern aus F 
den Domfapitelsdiftriften. 11 122 —⸗ 
Die im Jahr 1788. erhobene Kriegsſteuer be: 
teug 1917 Rthlr. 8 fl. 
An Magazinkorn und Sourage wird geliefert: 
. a) aus der Arensharde: 
63 Tonnen 6 Scheffel Rocken und eben fo viel Hafer. 
92 Fuder 375 Pfund Heu, -und 92 Fuder 300 Pfund 
Stroh. 
b) aus den DomFapitelsdiftrikten: 
7 Tonnen 2 Scheffel Rocken, und eben fo viel Hafer. 
4 Fuder 295 Pfund Heu, und 4 Fuder 236 ae 
Ber; 
€) aus der Treisharde: 
31 Tonnen 1 Scheffel Rocken, und eben, fo viel Hafer. 
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46 Fuder 4123 Pfund Heu, und 46 Fuder 330 Pfund 
Stroh. 

Die Vogtei Bollingſtedt iſt in Friedenszeiten von 
allen Lieferungen frei. 

Kandausfchuß und Rekruten werden geſtellt: 
a) aus der Arensharde von 20 Lagen, von jeder 

ı Landausfhußmann, und jährlich) 3 Rekruten. 
b) aug der Treiaharde von 9 Lagen, von jeder ı 

Landausfhugmann, und jährlich ı Rekrute. 

e) aus der Vogtei Bollingſtedt von 7 Lagen, von 
jeder ı Landausſchußmann, , und jährlich) ı Rekrute. 
Drei vorhandene Aornmählen find Erbpachts⸗ 
waffermühlen *). — Hinter dem Scloffe Gottorf 
liegt eine Walks, Lob: und Stampfmähle, und un: 
weit derfelben auch eine Pulvermahle, die aber ſchon 
Jahre lang ſtill ſteht. 
Die Brauereien ſind verpachtet. 

Ziegeleien find drei, eine, die Husbyer, am 
Gottorfer Thorgarten, die Gemmelundter, und die 
- Engebrüden, beide in der Vogtei Bollingftedt. Im 
" Sommer ift die.gewöhnliche Zahl der Arbeiter bei eis 
ner Ziegelei 4 bis 6 Perfonen. jede Ziegelei fann 
jährlich an g0,0ooo Mauerfteine liefern. Die Zus: 
byer verfertigt auch Dachpfannen. 

Mobiliengilven haben alle drei unter diefer Kar: 
. desvogtei .begriffene Diftrikte, jeder für fich eine bes 
fondere, deren Artikel landesherrlich beftätigt find. 
Für jeden. Diſtrikt ift aud ein befonderes Gildebuch 
vorhanden, worin Sjeder, der mit Immobilien an; 


*) Die Bollingftedter giebt ein jährliches Pachtgeld 
von 106 Rthirn. ı2 El. unter der Benennung von 
Mürhlenpenfionsgeldern. 
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fällig iſt, fih nach feinen Vermögensumftänden für 
eine volle: halbes oder Viertelhufe einzgeichnen Fann. 
Der Zweck diefer Gilden, denjenigen, deren Woh: 
nungen durch Feuersbrünfte zerftört find, beim Wie: 
detaufbau derfelben, bei Miederanfchaffung unent⸗ 
behrlicher Mobilien Heförderlich, auch in Ermwerbios 
figkeit und Mangel behuͤlflich zu ſeyn, wird, nach 
glaubwärdiger Verſicherung, nicht verfehlt. 

Eine fogenannte Armenkaſſe hat keinen beftimm; 
‚ten Fond. Milde Stiftungen find nicht vorhanden. 

Die öffentlichen Lehranftalten befiehen in drei 
Kirchfpielsfhulen und 21 Nebenfchnlen. 

Spinnen und Weben der Eingefeffenen ift auf 
den eigenen Verbrauch eingefchränft. 

A. Die Treisharde ift von dem Zirchfpiele 
Treig, dem einzigen in der Harde, benannt. Die 
übrigen, zu demfelben nicht gehörigen, Dörfer und 
Wohnftellen Liegen zerſtreut in den angränzenden 
flensburgifchen Kirchfpielen Husbye, Eggebeck, Kens 
newatt, und Joͤrdel oder Joͤrl. Die Befchaffenheit 
des Bodens ift im Ganzen nur mittelmäßig. Eine 
Ausnahme machen diejenigen Diftrifte, denen die 
Nachbarſchaft der durchflieffenden Treene zu Gute 
fommt, an welcher ſich gute Wiefen und Weiden be; 
finden. Die Weide ift noch mit einigem Gehölz vers 

fehen. Die Harde kontribuirt für 315 Pflüge. 
B. Die Arensharde gränzt, gegen Norden, an 
die Uggelharde des Amts Flensburg, gegen Werften, 
an die Treiaharde, gegen Süden, an die Kroppharde 
und die Landfchaft Stapelholm, gegen -Often, an das 
Amt Hütten, 'von dem fie. durch die Schlei getrennt 
ift, und an die Strurdorfharde. Sie ift, von Suͤ⸗ 
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den nach Norden, 2 Meilen lang, von Oſten nach 
Weſten, ı bis 2 Meilen breit, und hat faſt durch⸗ 
gängig einen mioorigten,. heidigten oder fandigten Bos 
den. Nur in der Nähe des Arensbecks, eines 
Arms der. Treene, und des Arenholter Sees, der 
fih, von Often nad) Welten, eine gute halbe Meile 
in die Länge erfirecft, aber von unbedeutender Breite 
ift, finder man gute Wiefen und einiges Gehoͤlz. Die 
Pflugzahl der Harde für ſich iſt 623, die der infors 
porirten Donikapitelsdiftrikte un. 

Verfchiedene Dörfer diefer Harde find zur St. 
Michaeliskirche bei Schleswig, welche eigentlich zur 
Strupdorfharde gehört, andere auch theilweife zu den 
angrängenden Diftriften des Amts Flensburg einge: 
pfarrt. Die meiften gehören jedoch unter folgende 
beiden Kirchfpiele: 

1) Kiechfpiel Hollingſtedt, der füdlichfte Theil 
der Harde, ftößt unmittelbar an die Landfhaft Stas 
pelholm. Merfwürdig ift die aus Tufftein erbauete 
Kirche, die im ı,1ten Jahrhunderte von den Engländern 
als ein Packhaus für Waaren, die auf der Treene 
hierher gebracht und nad) Schleswig beflimmt waren, 
erbaut wurde #. Im J. 1788. wurden hier beim 
Torfftechen auf dem Dörpftedter Moor einige roͤmi⸗ 
fhe Silbermuͤnzen gefunden **). 

2) Kichfpiel Haddebye, oftwärts von Holling; 
ftedt. Die Kirche, füdwärts von Schleswig, nahe 


*) ©. Hanfen ©. 463. und die in der Note 96. ©. 464. 
angeführten Schriftſteller, Dankwerth ©. 135. bes 
zweifelt jene Nachricht. 

»*) Eine Nachricht davon ſ. WERE 1788. II. 
©. 371 > 


an der Schlei, nur durch dieſen Strom davon ge 


“ trennt, vormals mit zur Stadt Schleswig gehörig, 


foll die Ältefte chriftliche Kirche im ganzen Lande feyn, 
Unweit Haddebye füdwärts lag die berügmte alte Ol⸗ 
denburg. 


Der berühmte daͤniſche Graͤnzwall, — 
nimmt bei Hollingſtedt ſeinen Anfang er — 
ſich bis zur Oldenburg. 


C. Die mit der Arensharde verbundene Vogtei 
Bollingſtedt beſteht nur aus wenigen Dörfern. 
Das gleichnamige Dorf liegt in dem, zum Amte 
Flensburg gehoͤrigen, Kirchſpiele Eggebeck. Eigene 
Kirchen hat die Vogtei gar nicht. Sie kontribuirt 
für 245 Pfluͤge. 


„Ne; 


Die ON nebft ——— Die 
Kroppharde iſt ungefähr 2 Meilen lang und 15 Mei: 
fe breit. Die Befchaffenheit des Bodens ift nicht 
die befte; größtentheils wechfeln Heides, Sand: und 
Moorſtrecken mit einander ab. Die wegen mancher 
Schlachten berühmte große Kropperheide, reicht, mit 
Abwechfelung von Moors und Sandgegenden, bis 


*) Die Gefhichte feiner Entftehung, Veränderungen, 
erzählen Dankıverth ©. zıı ff., und Hanfen ©. 462 
f. Grundriß von Dannawerfswall und der alten’ 
Stadt Schleswig — auf der meyerſchen Karte von 
Helgoland. — Auch' eine gute Zeichnung im Danffe 
‚Atlas VII. ©. 29. — Vergl. aud Gebhardi alte 
Melthiftorie XXXII. S. 403 f. Bolten von Stapel⸗ 


vis er ©. 121 fi — ie 179. IV. ©, 
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nad) Rendsburg hin *%. Das wenige, zum Ger 
-traidebau brauchbare, Feld trägt nur Rocken und 
Buchwaizen. Der befte Theil der Harde iſt derjenige, 
durch den der Sorger Fluß fließt; Hier findet man 
einige Wiefen und gutes Gehölz._ Die beiden Seen, 
Barmer: und Megger See, wurden ſchon um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts von KHolländern ab: 
gelaffen-und eingedeicht **), 


Die Kroppharde hat an reduzieten Pflügen 67,7, 
Meggerdorf 14, beide zufammen alfo 8 17% Pfluͤ⸗ 
ge***), Mit Inbegriff der hierher gehörigen, in 
Bergenhuſum aber eingepfarrten, Dörfer, Meggers 
dorf und Wefter Bünge, betrug die Zahl der Kopfs 
fteuerpflichtigen im 9. 1797. auf 1049. Die übrigen 
Dörfer gehören zu Hollingſtedt, und zahlen ihre Kopfr 
feuer an den Hardesvogt der Arensharde. Die Ko: 
lonieen find nicht kopfſteuerpflichtig. 


Die übrigen Abgaben betragen: an 
Kontribution von der Kroppr 
harde, Meggerdorf, und an- 
Platzgeld von den. Kolonis 
ſten 1909 Rlr. 27 $l. 9 pf. 


*) Die Schlachten, welche nad) den vielen alten blu— 
tigen Gefechten in neuern Kriegen fidy hier zutrugen, 
bemerkt Scheel Provinzialber. 1794. S. so ff. — 
Diefe und die benachbarten Heiden machten einen 
Theil des alten Iſaraho gus. . 

*H Vergl. Dankwerth S. 135. — Vom Megger⸗ 

und Boͤrmer Koeg ſ. Bolten von Stapelholm ©. 276. 

Nach handſchriftlichen Nachrichten. — In den 
 Ehronolog. Samml. 1777. S. 2. werden gır'z Pflüge 
angegeben, = 
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Haͤuerinſten Verbittelsgelder 17 Rlr. 28ßl. 
Herrengelder von der Kropp⸗ 


harde 1816 83: 9pf. 
— von Meggerdorf 501 47: 13 
Feſtegelder ur 4 5: 30 1— 3 

Die Kriegsfieuer 1788. betrug 
von der Kroppharde 1615 3 31 7-18 
vom Megger Koeg BI 5 40— 


Magazinkorn und Fourage liefert ein voller Pflug 
ı Tonne. Roden, ı Tonne Hafer, ı5 Fuder Heu, 
das Fuder 600 Pfund, und 15 Fuder Stroh zu 480 
Dfund. 

In Räcfiht der Landausfhuß: und Rekrutenftels 
lung made die Kroppharde mit Meggerdorf zuſam⸗ 
men 23 Lagen aus. Die gegogene Mannfchaft iſt 
zum Spnfanteriedienfte beftimmt. 

Zwei Windmuͤhlen, beide ohne Zwangsgäfte, 
zahlen, die Chriftiansholmer ı2 Rthlr., die Oſter 
Dünger 49 Rthlr., jährlihe Rekognition an die 
Amtsjtube, 

Die Brauereien werden gewöhnlich auf 6 Jahre 
verpachtet, und die Unterthanen dabei verpflichter, 
ihr Bier zu Hochzeiten, Gilden u. f. w. von dem je⸗ 
desmaligen Pächter zu nehmen. 

Ziegeleien und Kalkbrennereien find feine. Die 
Zahl der übrigen gewerberreibenden Perfonen, als: 
Höfer, Krüger, Schmiede, Rademacher, Schneis 
der und Schufter, beläuft fih auf 35. - 

Im Dorfe Kropp ift eine vom Könige fonfirmirte 
Möbelgilve. Im Jahr 1796. errichtete die Kolos 
nie Neuboͤren eine für fi, die vom Amte konfirs 
mirt iſt. 
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Auſſer der Sauptſchule im Kirchdorfe Kropp 
find in der Harde noch 11 Nebenſchulen. — Für 
das Armenwefen ift dur eine Kirchfpielsarmens 
kaſſe einigermaßen geforgt. - 

Kirchſpiel Kropp ift das einzige in der Harde. 
Das Kirchdorf, an der großen Aropper Heide, hat 
mit Meggerdorf zufammen 376 Feuerftellen. Die 
übrigen Dörfer find: Tetenhufen, Altbennebeck, Klein: 
bennebef, Bören, Dörpftevt, Bünge, Großreide 
und Kleinreide. Kolonieen find: Friedrichsheide, 
Friedrichsanbau, Friedrichsneuland „_ Friedrichswinf, 
Meubören und Chriftiansholm. Einzelne Stellen 
find: Kroppenbuſch, Feldſcheide, die Schäferei Büns 
ge und Mielberg, und der Freihof Friedrichsgabe. 


=. 





XV- Sandfchaft Femern. 


Nach richten. Dankwerth ©. 157 fı 
Hanfen ©. 192: 198. * 
Danſke Atlas VII. ©. 459-491. 
GM. G. (Goͤſſel) gruͤndl. Hifter. Nachricht von 
der in der Dfifee belegenen le wisſchen Inſel 
Femern 1729. Daͤn. Bibl. S. 451>550. 
Nachricht von dem Flaͤcheninhalte, der Dorferzahi 
und Kontributionsſummen der Landſchaft Fe⸗ 
mern. Provinzialber. 1794. 3. 359 303. 
Fr. Wilhelm Dtte Ökonom. = ftatiftifche Beſchreib. 
der Inſel Femern. Schleswig 1796. 398. S. 8. 
Karten. Geometriſcher Grundriß von dem Lande Fe— 
mern 1648. von J. Meier. — auch im Danſke 
Atlas, Karte von Arroe und Femern 1750. ge} 
zeichnet von. Fefter 1766., geftochen von Klint. 


Die Inſel Femern *) in der Oſtſee, fieben Meilen 
vom. feiten Lande, des Herzogthums Schleswig, zwis 
fhen Wagrien und. der dänifchen Inſel Laland, liegt 
von Holftein, durch den femerfchen Sund getrennt, 
etwa Z Meile-von Laland, ungefähr vier Meilen ents 
fernt, » Der 55? Norder Breite durchſchneidet fie in 
zwei ziemlich gleiche Theile. Ihre Größe beträgt, 


H Femern, Femarn, Femaria, Fimbria, Fembra 
—  ,‚Infularum, quae flavis adiacent — prima 
Fembre vocatur — ‚privatis. et. cruentillimis latro- 
nibus plena, qui et nemini parcunt ex transeun« 
tibus.“ Adam Brem. — Cimbria minor, feu Fim- 

. bria, uniea tatıtum Littera immutata. Henr. 
Hanz. 
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von Suͤdweſten nach Nordoſten, ı bis 15 Meile, von 

Südoften nad) Nordweſten, 2 bis 24 Meilen, ihr 
UmEreis (nach) Danffe Atlas) 8 Meilen, ihr Flaͤ— 
cheninhalt 2°°? QDuadratmeilen. Sie ſteht für 
293 Pflüge, oder jeder Pflug, nad) dem hieſigen 
Landmanfe, zu 45 Drömtjat gerechnet, für 10,362 
Droͤmtſat 10 Scheffel 2,5 Fasfat 


Nach der Zählung (1769.) betrug die Volkszahl 
7063, nach Kanfen 8500, nad) dem Danfte Atlas 
8600, und Dtte giebt fie im J. 1781. zu 7621. an*), 
Sie gehört alfo zu den gutbevoͤlkerten Landfchaften 


im Schleswigfchen. Dtte rechnet 2719 Einwohner auf“ 


die Quadratmeile. Mit dem Beinen Städtchen 
Burg enthält die Landfihaft vier Kirchfpiele, das 
Stadt- und Oſter- zur Stadt eingepfarrt; das Nors 
ders, worin Bannesdorf; das mittlere, worin Lands 
tirchen das Kirchdorf, und das Weſter Kirchfpiel, in 
welchem der Flecken Petersdorf mit einer Kirche der- 
Hauptort ift. Diefe vier Kicchfpiele enthalten zufams 
men 40 Dörfer, auf dem platten Lande 1202, übers 
haupt mit Inbegriff der Stadt 1486 AAufer und 
mit Ställen und Scheunen 1888 Gebäude. Die 
Schäsungsfumme aller Gebäude des platten Lanz 
des betrug im Jahr 1793. nach dem Brandkatafter 
429,000 Rthlr. 


"Die Grundfläche der Inſel neigt fich fanft gegen 
die fie umgebende Meeresflähe, und erhebt fich nur 
Hin und wieder zu merklichen Anhöhen. Faſt rings 
umher dehnt ſich das Land in einer. beträchtlichen 


22 „Incolarum numerus exiffimatur a nonnullis 
5000 hominum, “* H. Ranzau. r 
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Strecke unter dem Meere hin. Deswegen. fehlt es 
der Inſel an einem vecht brauchbaren Hafen, und 
auch die Abwäflerung des Landes wird ungemein das 
durch erfchwert. Stellenweife ift bei nördlichen. und 
nordöftlichen Winden der Stand des Seewaflers ſelbſt 
höher als des innern Waflers, fo daß man dem Ein: 
tritte des erftern. hie und da durch Schleufen Einhalt 
thun möflen. An Bächen und Quellen, und auch 
an Waldung, fehlt es der Inſel gänzlich .)Y. Die 
Gegend ift daher fehr einförmig, nur das Klima, 
weil die Gewalt der Winde weder durch Berge noch 
Gehölze gebrochen wird, rauher als in andern Land: 
fchaften von gleichem Himmelsſtriche. Der Herbft ift 
gewöhnlich fehr ftärmifch, der Winter rauh und fihneer 
reich, die. Frählingsnächte meiftens falt, die Som: 
merwitterung unbeftändig, bald warm, bald kalt. 
Sormmmerabende und Nächte find gewöhnlich fühl. Auf 
das Pflanzenleben und die‘ Kultur ift die Einwirkung, 
diefer Witterung fehr merklich. Spät entwiceln ſich 
Laub und Bluͤthe. Erſt nach der Mitte des Mais 
bluͤht der Kirſchbaum; mit dem 25: Julius fängt die 
Heuaͤrnte, 14 Tage fpäter die Kornärnte, an, und 
diefe muß, wegen der bald erfolgenden heftigern Wins 
de, fehr befihleunigt werden. Die häufigen Regen 
und der ftarfe Schneefall helfen jedoch dem Mangel 
an friſchem Waſſer ab, der in dürren Sommern fehr 
nachtheilig wird, und. die häufigen Winde reinigen 
die Luft, 

Der Boden befteht ı bis 1% Fuß tief aus einer 
grauen Dammerde, die, aus Leim und Sand, und 
„Es hat feine Moragen, auch nur ein Hölglein 

„Staberholg geheiſſen.“ Danfwertb. ö 
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in der gewöhntichen Pflugtiefe mit vielen Pflanzen: ’ 
theilen gemifcht, mehr oder weniger der Gartenerde 
nahe kommt. Die untere Lage ift ein gelber, zumeis 
len röchlicher Leim in größerer oder geringerer Menge 
mit gröberm Kies untermengt. Dieſe Leimfchichte 
ruht auf einem Kiesfande. Das Weideland ift ein 
fandig leimiges ſchwaͤrzliches Erdreich, worunter fiel: 
Ienweife, befonders in niedrigen Wiefengründen, 
‚eine Schichte Kalkmergel liegt, die auf einem Sands 
lager ruht. Ungeachtet feines flarfen Zufammenhans 
ges iſt diefer Boden leicht zu bearbeiten, und wird 
bald vom Regen erweicht. Diefe leichte und minder 
toftbare Bearbeitung iſt ein Vorzug des femerfchen 
Bodens vor dem Marfihlande, dem er übrigens in 
in der Güte und Ergiebigkeit Hier mehr als-in irgend 
einem andern Striche im Herzogthume gleich kommt. 


Diefe Sruchtbarkeit,. das Grün wohlbeftellter 
Aecker, und das wohlgenährte Weidevich auf bunten 
Kleefeldern, machen die Annehmlichkeit diefer Inſel 
aus. Waizen, Gerfte und Erbfen find die Haupt: 
produfte *). Unter den wenig benußten Fifchen ‚find 
die Seebarfche vorzüglich berühmte. Nicht nur an 
Holz, fondern auch an brauchbarer Torferde, fehlt 
es gänzlich. Erbſenſtroh, und für den ärmern Theil 

der 


") Pifcatu et grata fertilitate admodum famofa eft, 
€ cum vix ulla fit in tota infula terrae gleba, quae 
aedificiis oecupata non elt, quin filiginem et ma- 
xime quidem triticnm copiofo proventu producat: 
quod in Galliam, Italiam et Hilpaniam, ob — 
praeſtantiam avehitur, ibique care venditur.“ 
H. Ranaau. 
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der Einwohner Miſt, find, zum Nachtheil des Duͤn⸗ 
gervorraths, die aͤrmlichen Huͤlfsmittel bei un 
gänzlichen Mangel an Feuerung. 

Die jeßigen Femeraner find. urfprünglic) Hoffe 
ner, vorzüglich Dithmarfer, die nach König Erichs 
des Pommers blutiger Eroberung der Inſel einwan; 
derten. Don diefen leiten die gegenwärtigen Ein: 
wohner felbft ihre Herkunft. ab. : hr Körperbau ift 
von Natur feſt, ftark und geſund, durch Reinheit der " 
Luft und naturgemäße Befchäftigung beguͤnſtigt. Die 
hier am meiften vorfommenden Krankheiten, Sprem 
kel und Pleurefie, Häufige Erkältung: im Winter, 
Krankheiten des Unterleibes, Taubheit ic find, wie 
Otte meint, der größern Zahl nad), weniger Folgen 
des Klimas, als der Unreinlichkeit, der Nahrungss 
mittel, beſonders der im Uebermaaße genoffenen Mehl⸗ 
‚fpeifen und der zu warmen Kopfbedeckung. 

Die vom Könige beftellten Beamten — von den 
Sjnfulanern hier de Königs Luͤde genannt — find 
der Amtmann, der vormals Landvogt genannt tour; 
de, der Landfchreiber und der Amtsverwalter; ferner 
der Zollverwalter, Kontrolleue und Strandreuter, 
der Branddirettor und der Phyſikus. — Die Pflicht 
ten des Amtmanns beftehen überhaupt in der Wahr: 
nehmung' der königlichen Gerechtfame, der Theilnah⸗ 
me an weltlichen und kirchlichen Gerichten, der Volk 
ziehung der Urtheile, Abgebung der Mandate ıc. 
Durchficht der Kirchfpielss und Landfchaftsrechnuns 
gen, Beforgung der Zunfts, Handwerks, Kammer: 
und Dekonomiefachen: der Kandfchreiber hat, auf: 
fer der Protofollführung in Gerichten, die Zeugen: - 
verhöre, Beeidigungen, Beefegelüingen, Inventu⸗ 


5 


* 


ven, Öffentlichen Verſteigerungen, Zeugniſſe, See: 
päfle, Obligationen, Kontrafte, und das Schuld: 
und Pfandprotofoll zu beforgen *). Der Amtsver:‘ 
walter ift Hebungsbedienter und Verwalter der er 
niglichen Pachtſtuͤcke. 

Die bürgerliche Verfaffung hat manche ſchat⸗ 
bare Eigenthuͤmlichkeiten. Die landſchaftlichen 
Bediente in den verſchiedenen gemeinen Angelegen⸗ 
beiten find Kämmerer, Richter, Haupt: und Ge 
meinslente. Zur Berathfchlagung folcher Angelegen; 
heiten dienen die Landtage.  Bie werden zu Land: 
tirchen gehalten. Drei Kämmerer, deren einer abs 
wechfelnd der wortführende ift, 18 Richter der drei 
Kirdyfpielsgerichte ,- vier. Hauptleute: aus ‚jedem der 
drei Kicchfpiele, und zwei bis vier Gemeinsleute aus 
jedem Dorfe, machen die Landtagsverfammlung aus. 
Sie erklären ihren duch Mehrheit gefaßten Beſchluß, 
mit der formel: Wir Aämmerer, Richter, Haupt· 
und Gemeinsleute zc. ' 

Dieſe Gemeindeaͤmter werden nicht wegen ihrer 
Einkünfte — denn das Gehalt eines Richters beträgt 
Inur 4 Rthlr, eines Hauptmanns Einfommen 4 Mark, 
und eines Gemeinmannes 2 Mark. — vielmehr wer 
gen der äuffern Ehre, die mit denfelben verbunden 
ift, gefuht. Die Kämmerer und Richter werden 
vom Amtmanne ernannt. Dieſe fo wohl wie Dir 
Kämmerer mäflen im Kirchfpiele angeſeſſene Landbe⸗ 
ſitzer ſeyn. 


H Herzog Friedrichs Verord. wegen des Landſchreibers 
Akzidentien v. 8. Juli 1637. Corp. Statut. Slesvic. I. 
S. 727 ff. — Verord. wegen der dem Landſchreiber zu 
entrichtenden Gebühren v.9. Febr. 2750. Corp. — 
Slesvic.I. €, ‚800, 
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Die Landfchaft iſt im Befig eines eigenen Land⸗ 
rechts von Johann dem eltern im Jahr 1558. vers 
liehen *). 

In Anſehung der Rechtspflege hat der Amtmann 
den erſten Verſuch zur Güte, die Entſcheidung gering: 
fügiger Sachen **) und Abmachung liquider Forde⸗ 
rungen: 

Die erſte Inſtanz iſt in jedem Kirchſpiele das 
Rirch ſpielsgericht. 

Das Oſter und Norder Kirchſpiel ſi nd in polkti 
fher KHinfiht unter dem Namen des kombinirten 
Kirchfpiels mit einander vereinigt. Es find alfo drei 
Kicchfpielsgerichte, die im Oſter und Norder zu Burg, 
im mitzlern zu Landkirchen, und im weftlichen zu Per 
tersdorf vnicrteljährig in der fogenannten Kirchſpiels⸗ 
herberge gehalten werden. Jedes befieht aus dem 

[04 
Sf 
») Durch diefes neuere. femarfche Landrecht iſt das 
ältere von 1326, welches in Dreyers Samml. verm. 

Achandl. II. ©. 1017. abgedrudt ijt, aufgehoben. 

Vergl. davon, wie au von dem Patent Herjogs 

Aleffs vom J. 1424. Otte ©. 42 ff. — Einen Abs 

druck des neuern fehr unvolltommneren liefert Dreyer 

a. a. O. ©. 1031 ff,, und das Corp. Statutor. Sles- 

viel. ©. 680 ff. Hier findet man auch ©. 690= 

806, die wichtigere der nachmaligen Verfügungen 

fir die Pandfchaft bis 1750., mwodurd das Landrecht 

in manchem Gtüde ergänzt wird. Die Perordn. vom | 

12. Febr. 1563. (a. a. D. ©. 695 ff.) wird auch 

neues Landrecht wegen des Erbfalls genannt. — Erz 

klaͤrung des $. 4. der Verordnung vom ı2. Febr. 1563: 

das Erbgangsrecht betr. v. 29. Mai 1790. Chronol. 

Samml. ©. 35. 

*5) Reſol. vom 26. Februar 1784. vergl, Corps Startıt. 

Slesvic. I. &.728. 


Kämmerer, ſechs Nichtern und dem Landſchreiber, 
als Protokollfuͤhrer *). 

Von den Kirchſpielsgerichten wird an die ſogenann⸗ 
te Macht der Geſchwornen appellirt. Dieſe beſteht, 
unter dem Vorſitze des Amtmanns, aus dem Kämmerer 
und den ſechs Richtern des Kirchſpiels, wo daſſelbe ger 
halten wird; und den beiden Kämmerern und zwei ab: 


f 


geordneten Richtern der beiden andern Kirchfpfele. Auch 


in diefem Gerichte führt den Landfchreiber das Protokoll. 
Der Regel nad) wird 8 jährlich nur Einmal in 
jedem Kirchſpiele gehalten. 

Das Rriminslgericht wirdin dem Kirchſpiele ger 
halten, wozu der Angeklagte gehört. Bei allen zur Bor: 
bereitung und Einleitung des Kriminalprozeffes gehoͤri⸗ 
gen Handlungen beftcht daflelbe nur aus dem Amtmans 
ne, dem Kämmerer und zwei Richtern desjenigen Kirch: 

fpiels, in welchem das Verbrechen begangen ift; in 
allen Fällen aber, wo eine förmlihe Hegung erfor: 
dert wird, aus fämmtlichen Gerichtsperfonen **), 
Ueber geringere Vergehungen entfiheidet das Scheis 
delgericht, und über die öfonomifchen und Kleinen Pos 
lizeiangelegeniheiten jedes Dorfs die Verfammlung 
fämmtliher mit Landbeſitz verfchenen Eingefeflenen 
nad) der fogenannten Willkuͤhr **). Syn diefer 
*) Diefe Rechtspflege, ohne Zweifel in dem alten Bor: 
rechte, von feines Gleichen gerichtet zu werden, ge: 
gründet, wurde der Landfchaft ſchon 1326. vom Graf 

Kohann verliehen. Damals wurden 12 Befchworne 

für die ganze Landfchaft dazu beftellt. 

““) Reſol., betr, die Einfchränkung der Kriminaltoften 
auf $emern ıc., vom 7. San, 1791. Chronol. Sammt. 


8.23 f. 
“) Berg. Nachricht von der Rechts» und Gerichts⸗ 
verfaſſung der Landſchaft. Provinzialber, 1793. I. 
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Dorfsverſammlung hat der Dorfgeſchworne den 
Vorſitz. 
Die allgemeine Landesdkonomie iſt der Aufſicht 
eines eigenen Oekonomiekollegiums uͤbertragen *). 
Die Ausbeſſerung und Unterhaltung der Wege iſt 
durch eine neue Verfuͤgung beftimmt **). Die 
Aanowerfskonceffionen, melde die Kirchfpielsge: 
richte ertheilen, follen Lünftig nur auf ein Handwerk 
lauten, und nicht zwei Handwerker in einer Perfon 
vereinigt werden ***). 
Die Landfchaft macht eine eigene Probjtei aus, 
und hat ihr eigenes Unterkonfiftorium. An den 
Kirchen fiehen zufammen acht Prediger, naͤmlich: 
an der Stadtkirche ı Probft und ı Kompaſtor, an 
jeder Landfirche 2 Prediger. Zu den Predigerjtel: 
len an den Landkirchen präfentiren Kämmerer und 
Hichter des Kirchſpiels, und geben die Vokazion, die 
Gemeine wählt, und der König Fonfirmirt ‚den Ers 
wählten }). — Die Einkünfte der Prediger betras 
gen, nad) Ottens Angabe, zufammen ungefähr 3000 
Rthlr. Die Predigerländereien find nur im mittle: 
ven Kirchſpiele betraͤchtlich. Das’ Unterfonfiftos 
rium befteht aus dem Amtmann und Probjien als 
©. 155. Verordnung wegen der Gerichtstage, Ge: 
bühren, Advofatenfalarien vom 24. Scptember 1762. 
Vergl. Aug. ©. 139 ff. 

") Refkr. vom 1. Xug. 1738. , und Inſtruktion Chriftian 
VE — Corp: Statutor. Slesvic. I. €. 773 ff. 

”) Berfüg. vom 8. Mai 1792.. Chronclog. Cammf, 
E. 2. 

= Verfuͤg. vom zo. Eept. 1793. Chronol. Samml. 

86 
+) Vergl. Reſkr., wegen, dev Predigerwahlen vom 

25. Jun, 1749. Corp. Statut. Slesvic. I. €. 795. 
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Vorſitzern; in der Stadt find der Bürgermeifter, bie 
drei Hauptprediger der Landgemeine, der zweite Stadt 
prediger und zwei Rathsverwandte; in den Landger 
meinen, auſſer den drei Hauptpredigern, der zweite 
Kirchfpielsprediger, der Kämmerer und 2 Richter die 
Beiſitzer. 

Bei jeder Kirche iſt eine — oder Paro⸗ 
chialſchule, an deren jeder zwei Lehrer ſtehen; 
neben dem Kantor in der Stadt ein Schreibmeiſter; 
auf dem Lande ein Organiſt; zu Bendelsdorf machen 
Kantor und Organiſt eine Perſon aus, und dieſer iſt 
zugleich Kirchſpielsſchreiber. Nebenſchulen ſind, der 
Regel nach, in jedem Dorfe *%. 

Statt der wirklichen Stellung des Kandauss 
ſchuſſes wird eine Landausfchußftener — 2% fl. für 
das Droͤmbtſat — entrichtet. Zum Seedienfte ftellt 
die Sinfel, als zu den Seeltmiten gehörig, eine Ans 
zahl Matrofen. 

Die Abgabe für jedes urbare Drömbt beträgt 
ı Rthlr. 13 fl. — 13,178. — Die Abgabe von 
den Gemeinweiden, eine Summe von 3609 Rthlr. 
25 ßl. 6 Pf., wird zur Berichtigung der Zinfen der 
Kichfpielsfchulden,, welche 116,303 Rthlr. betragen, 
angewandte. Die Landausfchußftener macht jährlich 
ungefähr 540 Ather. ; — Magazinforn und Fourages 
lieferung ı2 fl., ungefähr für das Drömbt, 3000 
Rthlr. Die Handwerker geben eine Nahrungsfteuer. 
— Schuß: und Snftengeld beträgt z bis 1 Rthlr. 
für die Familie; — die Kopffteuer ungefähr 

*») Nah dem Keftr. vom 16. Gept. 1780. (Chronol. 

Samml. S. go.) gilt in Schulfahen nur die Ver— 


ord. vom 24. Jan. 1757. nicht die Verfuͤg. wegen der 
Nebenſchulen vom 11. Aug. 1779. 
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4000 Rthlr. vom Lande, 900 Rthlr., von der Stadt. 
Biertelprozentftener jährlich:etwa 600 Rthlr. — Mit 
Qubegriff der Stempelpapierfteuer, und des Zoller: 
trages, — jährlich. ungefähr 2000 Rthlr., — be: 
trägt die Summe fämmtlicher befiimmten ‚Abgaben 
etwa 25,000 Rthir. 

Die Hebung beforgt, wie vorhin a, der 
Aıntsverwalter *). _ 

Das Aauptgewerbe der. Inſulaner iſt Ak⸗ 
kerbau und Viehzucht. Eine Flaͤche von 17,911 
Tonnen **) 6 Scheffel urbaren Landes, deſſen Gel; 
deswerth, nad, ..gegenwärtigem mittlern Preiſe, 
Otte zu 2,067,066 Rthlr. anfihlägt, wird von freien 
Eigenthämern mit der uneingeſchraͤnkten Befugniß 
der Vertheilung und RVeräuffkrung: für jeden Eigen: 
thuͤmer und mit der Ausficht des ſichern Genufles für 
fih und feine Nachkommen Eultivirt. Aber zwei wer 
fentlihe Hinderniffe ftören noch die. beffere Kultur. 
Die Weidegründe — etwa 2168 Drdmbtfat (u 432 
Quadratruthen) — liegen noch in Gemeinfchaft; 
das Ackerland — 11,099 Droͤmbtſat — noch un: 
eingefriedigte. Der dem Pflanzenbau fo nachtheilis 

”) Bei den Auswardirungen, wegen landesherrlider 

Gefälle, welche von den Gerichtsdienern geſchehen, 

foll immer ein Richter zugegen ſeyn, um auf Drds 

nung und moͤglichſt glimpflihe Behandlung des 

Schuldners zu fehen. Diefe Verrichtung foll unter 

den drei legten Richtern jedes Gerichts alterniren. 

Refkr. vom 8. Aug: 1731. Chronol. Samml. ©, 62. 

und Reſkr. vom ar. Jun. 1785. ‚Ehronol. Sammt. 

©. sg. — Die Pubkikätion wegen Abtragung der 
fandesherrlichen Gefälle follen die Prediger von den 

Kanzeln befannt machen. Verfüg. vom 27. September 
4786. Chronol. Samanl. ©. 134. 

*) Die Tonne zu 320 Quadratruthen. 
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gen. Anhäufung des fichenden Binnenwaffers und 
den bis dahin fo häufigen Ueberfhwenmungen der 
Felder wurde in den Jahren 1791. und 1792. durch 
Führung von 12,811 Ruthen Abzugsgräben abges 
hotfen *) 

Der Landbefig iſt wegen der ganz uneingefchränt: 
ten Freiheit des Verkaufs oftmaligen Veränderungen 
unterworfen. Im Durchfehnitt enthalten jedorh die 
einzelnen Befißungen nicht unter 16 bis 18, und 
nicht Über 24 bis 30 Drömbtfat, das ift 323 big 403 
Tonnen fontribuablen Ackerlandes. Größere und 
kleinere Stellen find nur Ausnahmen. Solcher groͤ⸗ 
ßeren fogenaunten Höfe giebt es eigentlich nur drei 
auf der Inſel, nämlich Kathrinenhof von 150, Star 
berhof von 102, und Fluͤgge von go Drömbrfat. 

In der Verbefferung des Bodens fchränft man 
fich auf den gewöhnlichen Stalldinger und Benutzung 
des Deichfihlammes und der Straffenerde ein. Kal 
und Mergel fiud noch nicht hinlänglich nachgefucht, 
wenig befannt und benußt. 

- Die Bearbeitung gefchieht bloß mit Pferden. 
Durch die Benußung der Dchfen als Arbeitsvieh wärs 
de, ‚anderer Vortheile nicht zu gedenken, auch, die fehr 

- beträchtliche Einfuhre. des Schlachtviehes vermindert 
werden können. Die Zahl der Arbeitspferde iſt im 
Verhaͤltniß zumLandbefigen groß. Auf drei Droͤmbt⸗ 
fat kann man ein Pferd, auf eine mittelmäßige Stel: 
le wenigftens 8, oft die doppelte Zahl rechnen. 


‚*) Yegulativ wegen der Waſſerloͤſungsanſtalt auf Fe: 
mern vom 4. September 1790, Reſkript, das Vcrr 
fahren wider die Saumſeligen vom 31. Auguft 1790. 
— Ehronolog. Samml. S. 50 uud 36.00. — Bergl. 
Dtte S. ıır. ih i 
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+: Die wenigften Pferde find-von-einheimifcher Zucht. 
Ein Pferd. 8 dis 9 Quartier foftet zo bis 35 Rthlr., und 
die jährliche Unterhaltung von 8 Pferden etwa 620 
Mark. Nach Ottens Angabe: ift die Sterblichkeit 
unter den Pferden fo groß, daß man von 8 Pferden 
jährlich eind rechnet *), welches, ‚bei einer Anzahl von 
etwa 2,774 Pferden auf der ganzen Inſel, einen 
jährlichen Berluft von 347 Stück, und zu Gelde jedes 
zu 30 Rthlr. gerechnet, eine Summe von 11,410 
Rthlr. für die Infel ausmacht. Die Urſache der. Sins 
fälligfeit diefer Thiere fucht Otte in der fihlechten Vers 
pflegung, befonders dem faft ununterbrochenen Stroh; 
und Heckerlingfutter, bei der beftändigen Anſtren⸗ 
gung. diefer Thiere; in der Unreinlichkeit und dem 
von diefer und-dem Futter Häufig entftehenden Kropf; 
dann auch in der gänzlichen Unbekanntſchaft mit der 
Thierarzneitunde. — Beſchlagen werden-die biejigen 
Arheitspferde gar nicht, oder doch nur.an den Vor⸗ 
derhufen. — Das Adergeräthe,ift das gewöhnliche, 
Auſſer dem Pfluge — der fehr ſchwerfaͤllig ift, und 
daher mit 6 bis 8 Pferden befpannt wird, und, wes 
gen der vergeblichen Kraftanwendung, die er fordert, 
auch die Koften dev Bewirthfchaftung unnöthigerweife 
vergrößert — und der Egge, fowohl mit eifernen 
als hölzernen Zinken, fchränten fie fih auf dem gro⸗ 
ßen Rechen und den kleinen, oder die Hungerharke, 
ein. Die Walze iſt gänzlich unbekannt **), 


’).E. 197 ff. 

H Vergl. Otte ©. 205 + 223. eine genaue Beſchreibung 
dieſer Ackergeraͤthe, beſonders des Pfluges nah als 
len ſeinen Theilen, auch die Angabe der Preiſe; nebſt 
Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung dieſer Werkzeuge. 


* 
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Die Vorbereitung und Bearbeitung des Bodens 
geſchieht mit großem Fleiße; die Beduͤngung der 
Brachfelder gleich nach Margarethentag (13: Zuk), 
weil die. vortheilhaftere Herbſtbeduͤngung durch die 
dann einfallenden vielen Arbeiten gehindert wird. 
Das Pfluͤgen *) wird ſiebenmal wiederhoft, auch 
die Egge oft genug gebraucht. 

Die Saar wird fehr zeitig unternommen, und 
kann, nach der Meinung der Femeraner, nicht leicht 
zu früh gefihehen; der Waizen wird um Michaelis, 
Erbfen im Maͤrz, und die Gerfte in der letzten Halfte 
des Aprils gelegt. Der Naturkalender, die gehörige 
Abtrocknung des Bracjfeldes und die Vorbereitung des 
Erdreich zur Aufnahme des. Samens kommt dabei, 
wie Otte bemerkt, wicht genug in Betrachtung. Das 
Saatkorn wählt man nicht aus andern Kircyfpielen, 
noch weniger aus der Fremde, fondern hat zu feinem 
eigenen‘, von defien Reinigung man fich am beiten 
überzeugen fann, das meifte Zutrauen. Vom Wais 
zen werden bis ı$, von der Gerfte bis 2 Tonnen auf 
das Drdmbtfaat (432 Duadratenthen) überhaupt 
mehr, als bei der vorzüglichen Güte des Bodens nö: 
thig feyn möchte, gerechnet. Die Ausrottung des 
Untrauts wird feinesweges vernachläfligt, die Due 
ken von Manchen zufammengelefen und abgefahren BET, 

H Sn einer. Tiefe von 5 bis 6 Zoll. Otte empfiehlt 
©. 228. 2 bis 4 Zoll tiefer zu pflügen, auch in Ans 
fehung der Zeit der Bedüngung des Pflügens und 

Eggens mehr auf die Verfchiedenheit der Unkrautar⸗ 

ten, die entweder aus den Wurzeln, oder aus den * 

Samen auffchießen, Ruͤckſicht zu nehmen. 

“). Dtte giebt ©. 240ff. die verfchiedenen hier vorfoms 
menden Unkrautarten auf dem Brachfelde, auf dem 
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Unter den ſchaͤdlichen Thieren für den Pflan: 
zenbau ift der Erdfloh hier der einzige Feind der Feld: 
fruͤchte. Von Maikaͤfern und Engern, von Maul; 
wuͤrfen und Feldinäufen weiß man nichts. 

Das Feld ift gewöhnlich in 6 Schläge getheilt; 
das gedüngte Brachfeld wird mit Gerſte, dann mit 
Erbfen, endlich mit Waizen beſtellt; liegt dann ente 
weder 2 Jahre in Dreefch, das iſt zur Weide, oder 
es wird auf der Hälfte des Schlags die vorige Orb: 
nung fogleich wiederholt. Die Nachtheile diefes Ak⸗ 
Ferumfages — inden in dem erften und in den 
beiden letzten Sahren des Umlaufs nur ein Sechstheil 
zur Weide liegt; fämmtlihe Schläge 4 Jahr ganz 
und 4 Jahr zur Hälfte beftellt, und dadurch die Uns 
frautarten befördert werden; die Stoppelgerfte einen 
geringern Ertrag als die Brach: oder Dreefchgerfte 
giebt; die Hälfte der Schläge 4 Jahre hindurch, 
nicht ohne Erſchwerung der Reinigung, zur Weide 
liegt — diefe Nachtheile haben mehrere dentende 
Landiwirthe vermocdht , eine Eintheilung in 7 Schlaͤge 
vorzuziehen. In dieſen läßt man Brache, Exbfen, 
Woizen mit Klee und dann vier Dreefihjahre nach eins 
ander folgen *). 


Kornader und anf dem Klee- und Weidelande an. 
Die Wahl der Yusrottungsmittel koͤnnte, nad) feis 
nem Urtheile, zweckmaͤßiger feyn. 

) Auc) gegen diefe Eintheilung und Eaatfolge macht 
Otte Erinnerungen, meint, daß eine oftere Benuz⸗ 
zung zum Kornbau, ohne Nachtheil, ftatt finden 
konnen, und empfiehlt, bei einer Eintheilung in 6 
Schlaͤge, Brache, Gerfte, Erbfen, Waizen mit 
Klee und zwei Jahre Dreefch, als die Dem Boden anz 
gemeſſenſte Folge, ©. 253 ff. 
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Unter.den Getraidearten find Gerſte — am mei: 
fien die kleine oder vierzeilige Sommergerfte ( Hord. 
vulgare) und Waizen, der gemeine Winterwaizen, auch 
der englifche (Trit. turgidum), die hier vorzüglich ges 
bauten, auch durch die feltene Güte des Bodens am 
meiften begünftigt. Rocken wird nur zumseigenen 
Verbrauche, der jedoch, weil diefe Kornart hier dag 
Hauptnahrungsmittel ausmacht, beträchtlich ift; Ha⸗ 
fer, weil er das Land ausfaugt und die Pferde ihn 
nur fparfam erhalten, noch weniger; Erbfen, die 
‚einen grauen, eine frühere und eine fpätere, neuer; 
Lich auch eine grüne Art, wegen ihrer vortheilhaften 

Wirkung für das Erdreich, fehr häufig; Bohnen 
(Dferdebohnen) feltener gebaut. Klee — befonders 
rother, neuerlich auch weifier, doch mit geringerm 
Vortheile — wird in-die legte Saat, ehe das Land 
zur Weide ausgelegt wird, gefäet. Die Einführung 
des jeßt allgemein betriebenen Aleebaues ift dag Vers 
dienft eines Bürgermeifters Milvenftein, zu Burg, 
der vor 60 bis 70 Jahren den erften Kleeſamen aus 
Holland kommen ließ, und diefes Unternehmen, uns 
geachtet des erfien Mislingens und des Spöttelng 
über fein Grasſaͤen, mit rühmlicher Standhaftigkeit 
bis zur endlichen Bekehrung der Unglaͤubigen, fort⸗ 
ſetzte *). 

Fruͤh um 3 Uhr immer vor Sonnenaufgang bis 
9 Uhr Abends, oder doch einige Stunden nach Son: 


*) Eine genaue Nachricht und Beurtheilung des Vers 
fahrens beim Baue diefer verfchiedenen Feldgewaͤchſe 
in Rüdfiht der Yuswahl des Samens, der Saat, 
ihrer Behandlung, der Aernte, des Ertrages, der Bes 
nugung ıc., giebt Otte ©. 258: 298. 
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nenuntergang, wird die Feldarbeit, mit moͤglichſter 
Vermeidung alles Zeitverluſtes und muͤhevollem Fleiße, 
betrieben. 
Alles Getraide, Ana der Waizen, wird mit der 
Senfe gemäht, und die Sichel ift gänzlich unbekannt. 
er Aerntewagen ift gewöhnlich mit 4 Pferden bes 
fpannt. Beim Auf: und Abladen deflelben find drei, 
auc wohl vier Leute, befchäftigt. Kleine Landbeſiz⸗ 
zer pflegen wohl ihre Aernte um einen beftimmten - 
Preis, gewöhnlich für 7 bis 8 Mark das Drömbts 
faat, zu. verduͤngen. 

Mit Wiefenländereien iſt die Inſel, — nach 
Verhaͤltniß ihrer Flaͤche, nur ſparſam verſehen, und 
bei ihrer niedrigen Lage werden ſie gewoͤhnlich im 
Winter vom Seewaſſer uͤberſchwemmt. Ein Theil 
derſelben beſteht aus kleinen Inſeln, ſogenannten 
Öevers, die, vom Dinnenwafler umfloffen, in ges 
ringer Entfernung von einander liegen. - Das Heu 
ift an fih von geringer Güte, und wenig nahrhaft. 
Die Wiefen zwifchen den Aeckern und Weidegrüänden - 
lieffen fih durch Bewaͤſſerung leicht verbeflern, 

Die Viehzucht der Femeraner ift, im Vergleich 
mit dem GSetreidebau, lange nicht fo bedeutend. Bei 
den vielen Pferden, die der hiefige Landmann hält, 

4 pflegt die Zahl der Kühe meiftens nur Klein zu feyn. 
Die hier einheimifche Art zeichnet.fich fo wenig durch 
Größe, als durch Körperbau und Farbe, aus *). 
Sie find größtentheils hellroth, auch ſchwarz. Eis 
nige Einwohner haben bereits einen beſſeren Schlag: 


2) Otte giebt &. 308 f. das Maaß einer fiebenjährigen: 
Kuh nad allen ihren Sheilen an, 
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aus den. Marfchen und Angeln, aus dem Kicchfpiele 
Loit, im Amte Apenrade, einzuführen gefucht. Wich⸗ 
tiger noch würde, nad) Ottens Bemerkung, eine all⸗ 
gemein beſſere Behandlung ſeyn. Die fruͤhe Zulaſ⸗ 
ſung zum Stier, ſchon mit dem zweiten Jahre, und 
dann zu wenig Ruͤckſicht auf deſſen Tuͤchtigkeit, giebt 
er als die Haupturſache der Verkruͤppelung und Auss 
artung an. Durch Auswahl dreijähriger wohlge: 
mwachfener und milchreicher Starfen ließe fih fhon 
die einheimifche Art veredeln. Im Sommer werden 
die Kühe, mittelft eines Tüderfeiles von etwa 16 Fuß 
Länge, auf dem Klee gemweidet. Dadurch wird frei: 
lid) die Weide fparfamer benußt, auch wohl der Hun⸗ 
ger des Viehes befriedigt, aber in der Auswahl des 
fhmachafteren Furters, in der freieren Bewegung 
und in der Auffuchung eines geſchuͤtzten Zufluchtsorts 
wird daffelbe ‚gehindert. In der heiſſen Jahrszeit 
verliert es eben daher auch oftmals die Milh. Nach 
der Aernte wird es Über das weite Feld zur Benugung 
der Stoppelweide getrieben, und gegen Ende DOftos 
„ders bis zur Schneezeit Abends in den Stall genoms 
men, und Morgens wieder hinausgefchieft. Im Wins 
ter endlich wird es täglich dreimal mit Stroh, und 
zweimal mit Heckerling von Waizen: und Gerſten⸗ 
ſtroh, untermiſcht mit dem Kehrigt von der Tenne, 
gefuttert. Von einer Kuh rechnet man auch in der 
beſten Jahrszeit und nach dem Kalben täglich nur 5, 
von den beſſern 6 Kannen. Das Weidegeld beträgt 
5 bis 6, das Miethgeld für eine Kuh den Sommer 
über, neben dem Weidegelde, etwa 3 Rthlr. Die 
Milch wird, auffer dem gewöhnlichen häuslichen Ver; 
brauche, Hauptfächlich zu Butter benußt. — Raͤl⸗ 


ber werden zur Zucht-einige Wochen mit füffer, dann, 
bis fie zur Weide gewöhnt werden fönnen, mit abges 
rahmser Mildy;: fohlen-tie gemäftet werden, die-erjien 
24 Tagereben ſo, hierauf mit abgerahmter und fauz 
zer Milch, mit Zufaß einer Kanne ungefauerter, den 
Tag über mit ıo bis 12 Kannen, getränft, Vom 
Mai bis in die Mitte Oktobers wird ein folches Kalb 
etwa 140 Pfund ſchwer. Im Ganzen lohnt es die 
Koften der Maft und die Mühe der Wartung zu wer 
nig. Zum Schlachtwieh. wird eine. beträchtliche 
Menge Sungvieh aufgezogen, doc ki, viel aus Juͤt⸗ 
land gebracht. 


. Schyieine zieht man in der Haushaltung vom ' 
Asfall auf, und futtert fie mad) der Aernte mit etwa 
3: Tonnen ungefchrotener Erbfen. So wiegen fie ges 
maͤſtet etwa 15 bis 19 Liespfund, und daten einen. fes 
— nahrhaften ne 


Zur ——— bat man, auſſer den noch ſtatt⸗ 
findenden, auch von.den ſchon vertheilten Semeinheiz 
ten einen Theil liegen Inffen ; jeder hält, im Verhaͤlt⸗ 
niß zur Zahl feiner Droͤmbtſaten, einge: beſtimmte 
Zahl; ein gemeinſchaftlicher Dorfhirte weidet fie. 
Abends werden ſie in enge dumpfige Staͤlle gebracht. 
Eben dieſe ſind dann den Winter uͤber, gewoͤhnlich 
bei Erbſenſtroh, ihr. beſtaͤndiger Aufenthalt. Zweis 
mal in der Mitte Mais und gegen Michaelis werden 
fie gefchoren, vor der leßtern meiftens nur in die See 
gettichen. Das Melten ift ungewöhnlich. Egel—⸗ 
tranfheit und häufiges Sterben ift die Folge ihrer im 
Ganzen nicht naturgemäßen Behandlung. Auch die 


feuchten Weidegruͤnde tragen nicht wenig zur Ver—⸗ 
fehlimmerung jenes Uebels bei *). 

Vom Geflügel werden Tauben in ziemlicher An: 
zahl, vormals in Menge, neuerlich wegen der vielen 
Hausmarder **) weniger aufgezogen. Gänfe 
werden meiftens von weißen gebracht und hier nur 
gemäffet. 

Die Bienenzucht wird nad) alter Weife, ohne 
Benutzung der neueren Erfahrungen, nicht ſo allges 
mein und vortheilhaft; wie fie beiden häufigen weiſſen 
Kieefeldern und der Güte des gewonnenen fehr weiſ⸗ 
fen Honigs, befonders für kleine Landbefiger werden 
tönnte, betrieben. Ein Stoc liefert zumeilen 5 bis 
6 Kannen von 5 bis 55 Pfund; eine Kanne des zu: 
erft durchgefiebten weiffen Honigs wi;d mit 28 bis 30 
Bl, das Pfund Wade, nach Abfonderung des braui 

nen Honigs, der zu Meth verwandt wird, mit zo 
bis ı2 fl. bezahlt. 

Garten: und Obſtbau wird wenig betrieben, 
ſo wie auch Gemuͤſe und Obſt wenig beliebt iſt. Nur 
einige alte verwachſene Fruchtbaͤume gemeiner Art in 
den meiſten Gärten beweiſen das Fortkommen derfels 
ben auf der Infel, das durch Veranftaltung mehrern 
Schutzes, durch Anlegung lebendiger Zäune, fehr bei- 
fördert werden koͤnnte. 

Die mancherlei Arbeiten des Landmannes **) im 
Felde und- in der. Scheune, werden theils von feinem 

eigenen 


Vorſchlaͤge zur Verbefferung der Schaafzucht |; 

Dtte ©. 323 = 328. 
“) Bon der Folge der Tandwirthichaftlichen Arbeiten 
nach den Monaten von DOftober bis September bat 
Otte 


eigenen Befmde,; fheild von Tageloͤhnern, eins 
heimiſche {und fremde, welche dazu aus Holſtein her⸗ 
überfommen, gethan. Bei‘ einem Landbefig von 
25 dis 30 Drömbtfat werden gewöhnlich zwei Knechte 
und zwei Maͤgde, und auch bei einem groͤßern von 
etwa so Drömbtfat nicht Teicht mehrere, gehalten. , 
Der erite, oder Meiſterknecht, erhält 25 bis 30 Rthlr. 
Lohn und ein Paar Schuh; der zweite, oder Jung; 
knecht, 14 bis TS’ Rthlr.; eine Magd 8 Rthlr. nebſt 
zwei Paar Schuh, 10 Ellen Heden und eben fo viel 
Tlachsleinwan: 
Pfluͤgen, Düngefahren‘, Eggen, Saͤen, Haͤcker⸗ 
lingſchneiden und die Wartung des Viehes ſind die 
Geſindearbeiten. Die Übrigen Feld und Scheun— 
arbeiten, während und nach der Hernte, werden von 
Tageloͤhnern verrichtet. Bei einem Landbefike von 
30 dis 5o'Drömbifat find ‘6 bis 7 Tagelöhner noͤthig. 
Der Lohn wird‘ für dierganze Aerntezeit von etwa 3 
Wochen bedungen. Die-verfchiedene Konkurrenz der 
Arbeiter beſtimmt die Größe deffelben. Der mittlere 
Lohn eines Mähers ift 15 bis 18, eines fogenannten 
Abhehmers 9 bis 10, eines Binders etwa 12 Mark, 
wobei freie -Koft viermal am Tage, Fruͤhſtuͤck, Mors 
gen: Mittag s und Abendkoſt gereicht wird. Auch dad 
Dreſchen geſchieht von fremden Arbeitern, deren desr 
falls nach vollendeter Aernte mehrere auf der Inſel 
zuruͤckbleiben. Der Dreſcherlohn wird kurz vorher 
auf.den Landtage feſtgeſetzt, höher oder niedriger, nad) 
der verfchiedenen Ergiebigkeit der Aernte. , Bei freier 
Koſt betraͤgt der mittlere Lohn für die Tonne Waizen 
Otte unter der Ueberſchrift: landwirthſchaftlicher 
Balender ©. 338 ff. angegeben, - - 
Gs 


oder Rocken 6, für SO und Hafer 3ßl., zwet 
Arbeiter dreſchen täglich drittehalb bis drei „Tonnen; 
Waizen oder Rocken aus; fo daß jeder feinen reinen 
Wochenlohn ungefähr auf. z Rthlr. bringt. Ein ges 
bei freier. Koft 6 ßl. — Die Zahl der einheimiſchen 
Tageloͤhner iſt im Vergleich zur Volksmenge geringe. 
Um ſo groͤßer die der fremden, die ſich zur Aerntezeit 
vom feſten Lande einfinden. Nach dem Urtheile ſach⸗ 
kundiger Einwohner follen die einheimiſchen Arbeiter 
in der Luſt und Geſchicklichkeit bei Verrichtung der 
Teldgeſchaͤfte den benachbarten Holſteinern a we / 
nig nachſtehen *). 

Manufakturfleiß findet bei dem — Ab; 
kerbau, dem Mangel an Betriebfamkeit unter den eis 
genthumslofen Klaſſen, dem hohen Preife der erſten 
Nothwendigkeiten, der verabfäumten Armenpflege im 
Ganzen noch wenig ſtatt. Auſſer den. Kornmuͤhlen 
ſind die Verarbeitung der Gerſte zu Gruͤtze und zu 
Graupen auf elf Graupenmuͤhlen, und. die Verferti⸗ 
gung der Wollenfträmpfe, welche von hiefigen Kräs 
‚mern zufammengefauft und jaͤhrlich über 2000 Paar; 
befonders nach Mecklenburg, ausgeführt werden, die 
einzigen ‚merkwürdigen Manufafturarbeiten.. 

Die mittleren Preife der — — was 
ven nach DOttens Angabe: vu... 

Getreidepreife: er 
Jahre. Waizen. Gerfte. Rocken. Hafer. Erben. 
ME ßl. Mek.ußl. ME BL Me.ßl. ME: 


1786:8. 14 69 on 49 79 
1785789. 13 1 88 11 3 > 4 9—. 
1790:94. II 8 62 oo 9 5— 7 I 


2) Vergl. Dtte ©. 187. bis 194, und ©, 365. 


=? eife: Er 
—— ‚12 fl., Fruͤhjahrswolle zo fl. 
Preiſe der wollenen Strämpfe: 
zweidraͤtige, nach Werfchiedenheit der. Größe, ı1.5ig 
14 und. 16 ßl.; dreidrätige 24 ßl. das Paar, 

... Den Betrag der, Ausfuhre giebt Otte, nach 
einem Durchfihnitt der. drei Sahre 1789: 1 791., in Ans 
. fehung der Hauptartikel, folgendermaßen an *): 


Berſte 18,422 Tonnen. 
Graupen und Grüße 271 — 
Waizen 14,697 ⸗ 


Von den minder wichtigen Artikeln waren Kleeſamen 
und wollene Struͤmpfe die vornehmſten. Der nie⸗ 
drigſte Geldeswerth der geſammten Ausfuhre betraͤgt 
jährlich beinahe 107,000 Rthlr. 
Etwa 35 Fahrzeuge, Gallioten, Galliaſſen und 
Jachten von 6 bis 28 Laſten trächtig, dienen zu dies 
fer Ausfuhre. Auch find die Infulaner in der Zwi⸗ 
ſchenfahrt zwiſchen den oſtſeeiſchen Haͤfen ſehr thaͤtig. 
Vorzuͤglich fahren fit von Kopenhagen und Bergen 
nach Luͤbek. Hierher bringen fie auch Kreide und 


Kaltſteine von der daͤniſchen Küfee. Im J. 1736. 


liefen 41 femerfche Fahrzeuge in Luͤbek ein **), 
Das größte Kinderni für den Kandel ift der 
Mangel eines guten Hafens. Der Hafen der 
Stadt Burg foll fhon in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
2 ya 


) ©. 346. vergl. auch die auf der Tafel IV. beigefügte 
Ausfuhrlifte diefer drei Jahre, In dem ungewühne 
lich fruchtbaren Jahre 1768. wurden 491584 Zonnen 
roher Gerfie ausgeführt, 


”) DVergl. Provinzialber. 1787. IV, ©, 43 
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Hunderte verfehlemmt geweſen feyn. Ihr jebiger Las 
deplaß liegt eine'halbe Meile entfernt. Kein einziger 
der hiefigen Ladepfäße, Orth, Lemkenhafen, die Tiefe, 
die Stafen ze. biethet ein ficheres Winterlager. Die 
“ Schiffer muͤſſen es daher in Neuftadt, Heiligenhafen 
oder Kiel fuchen. Die fogenannten Staken lieffen 
fih am leichteften in einen fihern und bequemen Has’ 
fen für Schiffe mittlerer Größe verwandeln. 


Für den fo wichtigen Kornhandel wärengute Kane 
böden zu wänfchen. 


Bei dem gänzlichen Mangel vieler der unentbehrs 
lichſten Bedärfniffe ift der- innere Handel der Inſel 
nicht unbedeutend. Den Bertrieb des Bauholzes bes 
forgen einige der angefehenften Kornhändler; den 
Kramhandel, Stadts und Landfrämer. Die anfehns 
lichften Kaufleute wohnen auf dem Lande. Diefe be: 
zahlen eine fogenannte Trafitantenfteuer, nah Maaß⸗ 
gabe der Zollliften, doch jeder nicht über 10 Rthlr. 
Ungleich befchwerlicher ift die Nahrungsfteuer des ftäds 
tifchen Krämers. Diefer muß feinen Einkauf eidlich 
angeben, von jedem 100 Rthlr. deflelden 4 fl., und 
diefe nach dem Maafe, wie fein Schoß vervielfaht . 
wird, wohl 18 bis zomal erlegen. Durch diefe Vers 
pflihtung kann feine Nahrungsfteuer von 100 Rthlr. 
"Eintaufspreis bis zu 5 Mark anfchwellen *). 


H Dtte empfiehlt ©. 353. eine Erleichterung der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Yahrungsftener, wodurch zugleich die Miss 
gunft und Uneinigfeit zwifchen Stadt» und Landbes 
mwohnern einem großen Hinderniffe des gemeinfas 
mern Zufammenwirkend beider zum Beften der Lands 
(haft, abgehoifen werden könnte. 


* 


ef 


Die Handwerker wohnen auf: der ganzen Inſel 
zerſtreut, und, jaͤhrlich, ungeachtet aller dagegen er: 
gangenen Verfuͤgungen, nimmt ihre Zahl auf dem 
Lande zu. Dies gieht zu immer neuen Beſchwerden 
von Seiten der Staͤdter, und zu gegruͤndeten Klagen 
Aber den Verfall ihrer Nahrung ‚Anlaß *). Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß der Arbeitslohn der Handwer⸗ 
ker in der Stadt, der, Tiſchler, Zimmerleute tc. jaͤhr⸗ 
lich beſtimmt wird, fuͤr das Winterhalbejahr gewoͤhn⸗ 
lich zu 7, fuͤr das Sommerhalbejahr zu 8, für Zus 
pfleger zu 4 und 5ßl. X). F 
Von dem Zuſtande der Schulen giebt Otte eine 

ſehr unguͤnſtige Beſchreibung. Gehalt und Woh⸗ 
nung der Schullehrer iſt ſchlecht, dieſe ſind daher 
‚Leute aus den unterſten Klaſſen. Jn den elenden, 
engen, niedrigen Huͤtten, Viehſtaͤllen aͤhnlich, in 

dumpfigen engen Schulzimmern find 40 bis go Kin: 
der täglich-6 Stunden lang zufammengedrängt. ; Die 
Beschaffenheit des. Unterrichts, laͤßt fich unten. ſolchen 
aͤuſſern Umftänden ohne Beſchreibung erwarten: ***), 
x. Die geößere Zahl der Einwohner befinder ſich in 
einer gewillen Wohlhabenheit. Ein ‚ziemlich alges 
‚meiner, Geift der Sparſamkeit dient dieſelbe zu beförs 
dern.und zu ergaften. ‚Diefe Wohlhabenheit beſteht 


) Otte meint, durch gaͤnzliche Freilaffung der Ges 
werbſamkeit gegen verhoaͤltnißmaͤßige Erhöhung der 
Abgaben der Landbewohner, und Erleidhterung det 
ſtaͤdtiſchen, würde am wirkfamften wechfelfeitigen 
Klagen abgeholfen. 
*) eber die Unzulänglichkeit dieſes Sohnes und ihre“ 
Folgen vergl. Dtte ©. ı9r ff. 
* Vergl. Dtte ©. 77: 121. 
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ser Manchen nur groͤßtentheils im ſchuldenfreien Ber 
fig ‘ihres Erbes. Ein baares Geldvermoͤgen von 36 
bis 40,000 Mark gehoͤrt ſchon zu den ſeltenen Fällen. 
Neben den Wohlhabenden iſt eine nicht geringe Zahl 
Unvermögender ohne allen Landbeſitz bloß auf· den 
Tageldhnererwerb eingeſtreiit. Kleine Landſtuͤcke 
gehen häufig in die Hände der Begüterten über. Um 
diefes durch nicht eingeſchloſſene Felder erleichterten 
Umſatzes ſollen manche der Vermoͤgenden der Einkop⸗ 
pelung abgeneigt ſeyn. ¶Dieſe Umſtaͤnde machen die 
Geldverlegenen deſto abhaͤngiger von den Reihen; 

fie müffen oft die Frucht auf dent Halm verfaufen und 
ſich“ mancherlei — Bedruͤckungen He 
geben. . 

Die Zahl der Dirftigen iſt größer, als man fie 
bei der Fruchtbarkeit des Hiefigen Bodens und’ dem 
jiemlich allgemeinen Erwerdfleiffe erwarten‘ ſollte. 
Man ſieht beſonders am Sonnabend Schaatett von 
"einheimifihen und fremden Bettlern herumziehen; 
noch häufiger um die Zeit der kirchlichen Fefte ;' befons 
ders um Weihnachten und Neujahr; und bei Hoch⸗ 
zeitsſchmaͤuſen finden ſie ſich in Menge mit leeren 
Toͤpfen ein. Dieſe laͤſtige Bettelei wird daher den 
Einwohnern ſehr koſtbar, ſo daß ein Prediger vers 
ficherte, fie faum mit 50 Mark beftreiten zu können, 
und ein wohlhabender Inſulaner fich erbot, fie mit 
40 Rthlr. jährlich abzukaufen.. Als Urfachen der 
hiefigen Verarmung und Bettelei bemerkt Otte: bie 
Unluſt und geringere Gefchicklichkeit zu lohnenden Arı 
beiten in der Aernte und beim Drefihen, in Vergleich 
mit den fremden Tagelöhnern; die Uebereilung che 
licher Verbindungen unter der unvermögenden und 
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dienenden· Klaſſe¶ den hohen Werth Alles feſten Es 
genthums, der Haͤufer⸗ wie des Landes; die druͤcken⸗ 
de Lage der Inſten, die nur gegen Bezahlung ander 
Gemeinweise "Theil nehmen: und bei deren Wertheis 
tung’ ausgeſchloͤſſen wutden, die Theurung der erften 
Beduͤrfniſſe, befonders der Feurung und dann die un: 
zweckmaͤßige Einrichtung der Öffentlichen Werforgung. 
Es find fünf Armenhaͤufer auf der Inſel. Wenn 
die Aufnahme in dieſelben nur den ganz Unfähigen 
zu Theil würde, wenn"für die Arbeitsfähigen in der 
"Stadt oder zu Landkibchen ein Arbeitshaus vorhanden, 
und darin Wolf: und Flachsverarbeitung, nebſt dem 
erforderlichen Geraͤthe, fuͤr fie veranſtaltet wäre; 
wenn die Jugend in Arbeitsſchulen fruͤhe zur nuͤtzli⸗ 
chen Geſchaͤftigkeit gewoͤhnt, die Zahl uͤbereilter ehe⸗ 
licher Verbindungen vermindert, die Kathenbeſitzer 
mit etwas Land, wenigſtens zur Sommerfütterung 
einer Kuh, verſehen, und eine gleichfoͤrmige Verbin⸗ 
dung aller Kirchſpiele zur planmaͤßigen Armenpflege 
zu Stande gebracht wuͤrde, ſo lieſſe ſich bei pflichtmaͤſ⸗ 
ſiger Theilnahme nnd Mitwirkung der Einwohner, 
der. Dettelet und Verarmung, und felbft mit Erſpa⸗ 
zung entgegenwirken, und der allgemeinere Wohlftand 
der. Inſel mit ihrer duch Natur, Lage und Gewerbe 
‚begünftigten Fruchtbarkeit und Betxiebſamkeit in ers 
wünfchte Uebereinftimmung bringen *). 

Ein gewiffer Grad des Seldftgefühls, Unerſchrok⸗ 
kenheit, Nationalftolz, Erwerbfleiß, Sparfamteit 
— als Wirkungen des rauhen Himmelsſtrichs, ber 
Nähe 'eines oft fehrmifchen Meeres, des Andentens 


+ LVergl. Dtte S. 364391. 
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an die: durch; Sagen erhaltenen Friegerifchen. Thaten 
der Vorältern *), des; forgdanrenden Beſitzes ſchaͤtz⸗ 
‚baren Vorrechte, der Theilnahme an Öffentlichen An 
‚gelegenheiten, der feltenen. Vermifchung, mit Frem⸗ 
den, der Fruchtbarkeit des Landes des leichten Er⸗ 
werbs und des Wohlſtandes + find, die fhägbaren 
‚Grundzüge des femerfchen, Charakters. Bei 
‚weniger oder. verfäumter Geiſtesbildung und Leitung 
arten ſie in kleinliche Selbſtſucht, Rohheit, Gering⸗ 
ſchaͤtzung Anderer, Prozeßſucht **), Partheis und 
Zunftgeiſt aus. Im den haͤnfigen Beiſpielen von 
Vorurtheil und Aberglauben: unter dem großen Hau: 
:fen aͤuſſert ſich beſonders Der Mangel und das Be: 
duͤrſniß eines ‚vernünftigen Volksunterrichts. 


wer BEWELfEr zeichnen ſich durch die Regelmäßig: 
eit ihrer Anlage 'ansi-- Sie beſtohen gemeiniglich aus 
eeinem Vierecke, in deſſen Mitte ein großer Platz, 
ertheife zur Verſammlung der Dorfbewohner aufdem 
ſogenannten Dingftein, einer runden, mit großen 
Siyſteinen umgebenen, meiſtens von einem Baume 
uͤberſchatteten Stelle; theils zur gemeinſchaftlichen 
WViehtraͤnke diene, "Diefe wird hier der Soll genannt. 
"Die Wohnhaͤuſer beſtehen, ‚auffer einer geraͤumi⸗ 
gen Vordiele/ in einem fehr'gröoßen Sale (Döns); 
“einigen, gewöhnlich fehr engen und niedrigen, Zim⸗ 


*) „Es giebt vielleicht feinen Theil der daͤniſchen 
Staaten‘, woſelbſt die Hauptzuͤge der frühern Landes⸗ 
geſchichte durch mündliche .Ueberlieferung. in beim 
Grade ‚unter, allen Klaſſen Ab, wie auf Femern a 
jetzt erhalten haben.“ Otte ©. 13. 


“) Ueber Advokaten und Prozeſſe vergl. Otte = do: 
42. 


mern, deren eins, ‚manchmal das Eleinfte , tagtäglich 
allen Hausgenoſſen zum gemeinfchaftlihen Aufenthalte 
dient, indeſſen die. Doͤns, die eben ſo hoch als ges 
zäumig; mit hohen Fenftern von. zum Theil gefaͤrb⸗ 
sen Keinen Glasſcheiben verfchen, ohne, Dfen, zu 
aufferordentlihen Vorfaͤlſen, befonders ‚Tauf: und, 
Leichenmahlen, leer. fieht. „Die Femeraner, - fagt 
Dtte, nehmen bei der Einrichtung ihrer Käufer haupt⸗ 
ſaͤchlich nur auf ihren Eintritt in die Welt -und den 
Ausgang aus: derfelben Bedacht; die / ſo natürliche 
Sorge für eine gefunde, bequeme und. angenehme 
WBohnung,. während ihrer Lebenszeit, verabſaͤumen 
ſie ganz und gar.’ Die gewöhnlichen Verzierungen 
and Moͤbeln des Hauſes, beſonders der Doͤns, bes. 
ftehen in vielfarbiger Malerei, großen hohen Schraͤn⸗ 
ken, einem großen Marmortiſch, runden Spiegeln 
mit kuͤnſtlich geſchnitzten Rahmen und hoch an den 
Waͤnden aufgeſtellten zinnernen Schuͤſſeln und Kan⸗ 
‚nen. Zu ‚beiden Seiten des Sals befindet ſich ges 
woͤhnlich ein Kammerchen. Das. Wohnzimmer liegt 
meiſtens gegen Süden. „ Zu beiden, Seiten der Vor⸗ 
diele finder man eine Fremdenfuße;., ‚Küche, ‚und 
Speifefammer, die.zugleich zur Milchkammer dient, 
einigen ;Öefindefammern,.. und neben, der Hausthuͤre 
‚den Backofen. Keller und geräumige Kornböden has 
ben die meiften Käufer, und, ungeachtet. ihrer Höhe, 
‚eine ſehr feſte Bauart. Daher find aud) dig, meiſten 
Gebaͤude alt, fo, wie. denn „der, ſparſame ‚Gemeraner 
‚nicht gern neu baut, ‚oder. an ben alten Käufern ber 
trächftiche Ausbeflerungen vornimmt | 

c.. ‚Die Nahrungsmittel ſchraͤnken ſich faſt nur auf 
einheimiſche Produkte, Mehl, Brodt, Gruͤhe, Ninds, 
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Schaaf: und Schweinefleifh ein. - Gräge wird’ tãg⸗ 
lich mehrmals und Speed: und Pökelfleifhfuppen, 
überhaupt meiftens gelalyenes Fleiſch, ſelbſt mitten 
im Sommer, felten friſches, genoſſen. Das foge: 
nanrite Fleeſchfatt, eine Schäffel mit geraͤuchertem 
Nindfleifhe, Speck, Würften und Zungen, ift zu 
allen Jahrszeiten, befonders bei feierlichen Gelegen: 
heiten, das Lieblingsgericht; geronnene Mild oder 
faurer Käfe, mit Bier und Milch übergoffen, und 
mit Zwieback von Waizenmehl, meiftend die erſte 
Schuͤſſel beicjeder Mahlzeit, worauf dann die Speck: 
oder Pökelfleifchfuppe folgt. . Specfgräge und Kloͤße 
find die Hauptgerichte, vörzüglich der arbeitenden 
Klaſſe. Gartengewächfe, felbft Kartoffeln, werden 
Hoch ſehr wenig, aber jene Mehl: und Fleifchfpeifen 
in defto reichlicherem Maaße von. ‚Kindern und * 
waͤchſenen gegeſſen. 

“Bier iſt dag SEN aber es iſt genmöhi 
lch ſchlecht, nicht gehoͤrig ausgegohren, nicht kraͤftig 
"genug; fact des Hopfens · wird ft Wermuth daju ger 
nommen. Jeder Hausvater darf ſelbſt brauen. 
Bkraunntwein wird zu allen Tageszeiten vorgeſetzt, auch 
wohl von Weibern, doch im Ganzen’ nicht mehr im 
ſolchen Uebermaaße/ wi vor'Zeiten getrunken, Thee 
‘und’ Kaffee werden nur etwa von den Boftäabennin 
bei Befuchen vorgeſetzt. — 
Die Rleidung iſt ſehr einfach; die Weibertracht 
die gewoͤhnliche auſſer "einem Kopfputze, det doch 
"Kur bei-feretlichen Gelegenheiten ſtatt findet, der ſo⸗ 
genannten Walke, die wohl”& bis 7 Rthlr. koſten 
kann. — Diefe beſteht in einer Act Haube von Gold 
‘oder Silber, auf deren: unbedecktem Obertheile das 
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Baar mit einer ſilbernen Nadel zufammen geſteckt 
Wird. Auf warme Kleidung wird ſehr, faſt ohne 
Unterföhieb det Sahrögeit, gehalten. De Hutkab⸗ 
Theil des Geſichts frei bleibt, und werden zuweilen 
Fest mitten im Sommer getragen. . 
Brodherrfchaften fisen mit ihtem Geſi nde an eis 
nem Tifche, und effen aus einer Scyüffel; ſelbſt den 
Viehhirten, der abwechſelnd von den Dorfseingeſeſſe 
nen der Reihe nach bekoſtigt wird, "Richt ausge: 

nönimen. * 
Umgaͤnglichkeit und Gaſtfreiheit ſind wenigſtens 
nicht allgemein. Aber Schmaiifereiin find” nicht 
Ketten: Bei denfelben wird mehr‘ auf Menge der 
Speiſen, alddie“ Auswahl gefehen. Geburts⸗, 
‚Seirathds und Sterbefälle find Die "gewöhntichften 
Veranlaſſungen zu dieſen Mahien. Befonders wird 
das Hochzeitsmahl mit 60 bis 100 Gaſten/ von Wohl⸗ 
habenden auſſer dem Braten, auch mit einem Fiſch⸗ 
gericht, mit Gebackenenen, Wein, Kaffee und Thee, 
gefeiert. Bel-Sterbefätlen, befonder® angeſehener 
Perſonen, wird von den Bemisteften" it beit meiſten 
"Dörfern, nach vorhergegangenem Anfayen vor Haus 
u Haus, die Trauerfleidung, die fogenantiteSorgß, 
angelegt. Bei dem Leichenbegängniffe werden voh 
Kantor und Schule Lieder vor der ThÄre gefungen, 
vom Prediger die Leichenrede gefprochen und zahlreiche 
kLeichenzuͤge gehalten.‘ Für dieſe Reichenfeier wird 
‚nicht nur von den Einwohnern mit forgfättiger Uebets 
legung zurückgelegt, fondern beim Aniritie des Altens 
theils, bei Erbvergleichen, oft ſelbſt ſchon von der 
"Braut, eine Summe abgezaͤhlt. Zu den geſellſchaft⸗ 
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lichen Zufammenfünften. gehören- auch: die. Wetters 


ſchaften — oft dreitägigen Schmaufereien der Fami⸗ 


lienglieber „.die ſich ſchon feit der Vermüftung Des Lan: 


des herſchreiben ſollen — und dann die Bierproben 


unter den Mitgliedern der Schuͤtzengilde. Noch giebt 
die Johannis nacht zu einem Feſte Gelegenheit. Die 
Mädchen ziehen in der Nacht aufs Feld hinaus, und 
ſuchen Kräuter; die männliche Jugend folgt; am 
folgenden Tage ‚werden die Häufer mit Maien ges 
ſchmuͤckt, und die Schulkinder halten mit Kraͤnzen 
und Maienbuͤſchen einen — Zug nach der 
Schule... n43 45; 

4 . Eine gan eigeneöämfich Sitte ie das fogenaunte 
‚Seufteen, wie die hier gebräuchlichen nächtlichen Bes 
fuche junger Mannsperfonen.. bei unverheiratheten 
FSrauenzimmern ‚genannt werden. Sie gefchehen 


durch das Fenſter in die Schlafkammer der Maͤdchen, 


die gewöhnlich zur Seite neben der: ‚fogenannten Doͤns 
befindlich iſt, und von gefaͤlligen Müttern den Toͤch⸗ 
tern ‚eingeränme wird. Bei der noch immer fortdau⸗ 
"renden Beibehaltung diefer alten - Sitte werden ges 
wiffe Regeln, beobachtet. , So z. ‚BD. darf die männ: 
„liche Jugend Eines Kirchſpiels bei. ihren Senftern nit 
bie Sränze. deffelben überfihreiten. Auch wenn meh; 
rere junge M dannsperſonen bei demſelben Maͤdchen 
ſich einfinden, gelten gewiſſe Regeln. Gewoͤhnlich 
endigt ſich der fortgeſetzte Nachtbeſuch mit einer ehe⸗ 
lichen Verbindung, ſo wie uͤberhaupt nach dem Zeug⸗ 
niß der Kirchenliſten, ungeachtet dieſer Sitte, die 
Zahl der unehelichen Geburten geringer iſt, als in 
„manchen, andern Landſchaften. Nach Ottens Berech⸗ 
nung war ‚das Verhaliniß in den — 1781. bis 
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1791. 1 zu 358: Hingegen führt derſelbe Verfaffek 
die Uebereilung der Ehen, befonders in den ärmer 
Klaſſen, die dadurd) vergrößerte Zahl der Dürftigen, 
auch die nicht feltene Befchädigung der Pferde, wenn 
nämlich die eilfertigen Ritter dazu die nächften die bel 
ſten, aller dagegen von den Eigenthuͤmern verſuchten 
Verwahrungsmittel ungeachtet, von der offenen Wei⸗ 
de nehmen, als die nachtheiligen Folgen an. Die in 
den landesherrlichen Verboten angedrohete Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, und ſelbſt die auf die Wegfuͤhrung fremder 
Pferde geſetzte Karrenſtrafe iſt bisher zur Abſtellung 
dieſer Sitte unwirkſam geweſen. 
Obgleich die Inſel mit andern ſchleswigſchen Land⸗ 
ſtrichen verglichen zu den gut bevoͤlkerten gehoͤrt, ſo 
entſprechen doch die Verhaͤltniſſe in der Zahl der Vers 
ſtorbene n, der Gebohrnen und der Ehen zu den Les 
benden, keinesweges der Erwartung, wozu Lage, Bo⸗ 
den und Nahrhaftigkeit der Infel berechtigen. Otte 
giebt noch ausführlicher Erörterung. diefes Gegenftans 
des, wobei er die Volkszählung von 1769, die. Kirs 
chenliſten und die Zahl der Familien und Seuerftellen 
zum Grunde legt, in den S. 17691781. das Verhältg 
niß der Verftorbenen zu den Lebenden, wie 1 zu 3175, 
(im $.1781:1791.— ı zu 333), find der Ehenzuden 
Lebenden, wie 1 zu 1324(17814 1791. wie 1341337). 
Sin dem fpätern Zeitraum 1781:1791. find alfo diefe 
Verhaͤltniſſe noch minder ginftig gewefen. Als tes 
ſachen der nicht verhältnigmäßig zunehmenden Bevoͤl⸗ 
kerung nennt jener Beobachter die Lebensweife der Eins 
wohner, die zu gewiſſen Jahrszeiten herrfchenden 
Krankheiten, die höchft mangelhafte Heilart derfelben, 
und bejonders die große Menge der mit feinem Land; 
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eigenthum verſehenen Einwohner, als die wahrfchein: 
lichſten. 
an I. — * 
Das Oſter und Norder Kirchſpiel find, in Anſe: 

hung der Gerichtsbarkeit und des Hebungsweſens, mit 
> einander kombinirt, enthalten zuſammen 3782 Drömbts 
fat 9 Scheffel 37% Bas, und zahlen an Kontribution 
4810 Rthlr. a7 Sl. 2 pf. 
A. Das Oſter Kirchfpiel ift zur Stadtkirche in 
"Burg eingepfarrt, enthält fieben Dörfer: Niendorf, 
Oſter Markelsdorf, Sohrensdorf, Vitzdorf, Mee— 
ſchendorf, Gahlendorf und Staberndorf; und die Hoͤfe 
Staberhof und Kathrinenhof. Es zaͤhlt (1791.) 836 
Einwohner und 167 Wohnhaͤuſer. 

Im ganzen Kirchſpiele find: 
getraut. gebohren. geſtorben. 
1701⸗ 1740. 743 2622 2562 


1796 = 178I» 273 1027 886 
1782 = 1791. 196 758 795 


B. Im Yrorder Zicchfpiele ift das Kirchdorf 
Bannesdorf und 4 andere Dörfer: Putgaarden, Tos 
dendorf, Preefen und Klausdorf. Es enthält 813 
Einwohner und 154 Wohnhäufer. In diefem Kirch⸗ 


fpiele waren: 
getraut. _ gebohren» - — 


1701 » 1740. 322 II49 

1759 = 1709 — 280 260 
1769 » 1781. 91 332 294 
1781 = 1791.» 77 257 228 


Die Einwohner an der Seefeite nähren fich vorzuͤg⸗ 
lich von Fischerei, Dorf: und Bättenfang, und von 
der Seefahrt. Bannesdorf (Bandel®dorf, Ban⸗ 
nerftorf) das Kirchdorf, enthält 28 Wohnhaͤuſer und, 
mit Ställen und Scheunen überhaupt, 42 Gebäude. 
Bei Purgaarden, dem größten Dorfe, von 63 Wohn⸗ 
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nern, ift die Ueberfahrt nach Laland. ei Preeſen 
Nieſſe ſich leicht ein guter Hafen einrichten *). 
— — 

Das mittlere oder Suͤder Ricchfpiel enthaͤlt 
3363 Droͤmbtſat 1 Scheffel ı as an Ländereien, und. 
zahlt dafür 4276 Rthir. 24 Bl. 7 pf. an Kontribution. 
Es find darin 16 Dörfer, nämlid: Landkirchen, dag 
Kirchdorf, Mummendorf; Sartjendorf (Zartjenderf), 
Bliſchendorf, Alt; und Neujellingsdorf, Aldertsdorf, 
Bisdorf miteiner Gruͤtzmuͤhle, Teſchendorf, Hinrichs 
dorf, Gammendorf, Vadersdorf, Lemkenhafen, Aven— 
dorf, mit einer Gruͤtzmuͤhle, Strukamp und Wulfen, 
mit einer Gruͤtzmuͤhle. Das Kirchſpiel zählt 1642 
Einwohner und 331 Wohnhaͤuſer. Es waren: 

Getraute. Gebohrne. Geſtorbene. 


‚ 1701 = 1740, 663 , 2273: .,1978 en 
1769 » 1781. 216 820 683 
1781 = 1791, 126 552 8938 


Das Kirchdorf Landkirchen hat 35 Wohnhaus 
fer, in Allem 56 Gebäude und 161 Einwohner. Bei 
demfelben find einige und so Droͤmbtſat Paftoratlans 
des von allen Abgaben frei. In diefem Dorfe wer; 
den die Landtage gehalten. Sim J. 1767. fihentte der 
Probft Strefow der Kirche eine Bibliothek, woruͤber 
der Diakonus die Aufficht bat. In einem Armen: 
haufe, die-Gottesbude, werden 9 bis 10 Arme, theils 
won Bermächtniffen, theils duch Sammlungen uns 
terhalten. Mitten in der Kirche unter dem Gewölbe 
hängt das Mearienbild, von dem die Sage melder, 
daß es bei Königs Erich graufamer Verheerung des 
Landes Blut gefchwißt babe. — Bei Strukamp ik 

*) Danfte Atlas ©. 493, 
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die Ueberfahrt nach Groſſenbrode in Wagrien. Der 
— u hier 3 Meile breit. | 
1 6 a BR 
Das Meet —* enthaͤlt 3216 Droͤmbt⸗ 
fat ı1 Scheffel 15 2 Fas, und fontribuirt 4091 Rihlr. 
4ßl. 5 pf. "Sin — Kirchſpiele iſt der Flecken und 
Kirchort Petersdorf (auf den Seekarten Petershorn), 
und die Dörfer: Lemkendorf, Gallendorf, Schla: 
gelsdorf, Koppendorf, Boiendorf, Weſtmirkelsdorf⸗ 
Wenkendorf, Daͤnſchendorf, Puͤdſee, Suͤlsdorf und 
— Einwohner ſind 1930, Wohnhaͤuſer 406. 
geiraut. gebohren. geſtorben. 


„1701 # 1740... 733 2482 2616 
... 1759 « 1708« er - 733 863 
“. "1769 = 1781. 262 959 805 

1782 = 179L+ 172 701 619 


Der Flecken Petersdorf enthaͤlt 104 Weh · hau⸗ 
fer, 2 Mühlen, überhaupt 158 Gebäude und sı9 Eins 
wohner. Hier find zwei Armenhäufer: Unweit bes 
Fleckens liegt der fogenannte Jungfrauenberg, wo auf 
Erichs Befehl alle femerfche Jungfrauen verfammiet 
und ermordet wurden. Daͤnſchendorf ift das größte 
Dorf auf der Inſel von go Wohnhäufern, Überhaupt 
97 Gebäuden und 379 Einwohnern. Bei Orth iſt 
die Ueberfahrt nad) Heiligenhafen, etwa ı Meile breit. 
Glügge, eine Heine Inſel (von 51 Drömbtfat Ira 
Gas), ift durch einen fihmalen Einlauf der See vom 
Lande getreͤnnt. Zwiſchen Hier und Pudſee pflegen 
die Schiffe, in Ermangelung eines Kafens Winteri 
lager zu halten *). 

) Danſke Atlas ©. 485 ff. 





Zweite Abtheilung. 





Adliche Diſtrikte und Kirchſpiele. 
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7.5: ee SE 7 Wer er} Lei 


Die adlichen Kirchfpiele *), vier und zwanzig art 
der. Zahl, liegen, : nur zwei ausgenommen, auf der 
Afttichen Hälfte des Kergogthumg „heile einzeln zwij 
schen königlichen, theils mehrere beifammen. Die 
beiden weftlich belegenen find die Patronatkirchen 
des adlihen Guts Sram, Sram und Fohl, im Ber 
zirke des Törninglehns, Amts Hadersieben, unweit 
Ripen. Von den zwei und zwanzig oͤſtlichen gehös 
ven acht zum auguftenburgifchen Diſtrikt; eins zur 
Grafſchaft Röventian ;- zwei zum adlichen SE Johan⸗ 
niskloſter; bie, uͤbrigen elf zu adlichen Guͤtern. Von 
dieſen letzteren ſind ſieben in den beiden blos adlichen 
Landſchaften, Schwanſen und Daͤniſchen Wald, "vier 
im erſteren, zwei im letztteren Laͤndchen belegen. Nah 
Heer tiächlichen Verfaſſung ftehen neun dieſer vier 
a g Hh 2 1... 0060,0 
Die Hier folgenden Befchreibungen ſchraͤnken ih 
faſt nur auf die Kirchfpiele ein. Mon den einzelnen 
adlichen Gütern nach den vier. Diftrikten, worin fie 
getheilt find, dem erften ung zweiten angelfchen, dem 
Schwanſener und, dem dänifchen Wohlder, finder 
mian im alphabetiſchen Anhange Nachricht. Die 
herzoglich⸗ auguſtenburgiſchen Guͤter ſind zwar im 
AGtaatskalender unter den uͤbrigen adlichen mit ihrer 
Pflugzahl aufgeführt; allein in dem ritterfchaftlichen 
Diftrikesverzeichniffe finden fie fi nicht; vermuthz 
dp weil ſie nicht zu den ritterſchaftlichen Anlagen 
kontribuiren. Km? 


2.119 
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und zwanzig Kirchſpiele unter daͤniſchen Biſch⸗ 
fen, naͤmlich die beiden zum Gute Gram unter dem 
Biſchof zu Ripen, und ſieben auguſtenburgiſche auf 
Alſen unter dem Biſchof von Fuͤhnen; die uͤbrigen 
funfzehn gehoͤren zur — DEREN 
perintendentur. 


Die mehrern —— von dielen — 
folgen Hier in zehn, theils chorographiſch, theils im 
Ruͤckſicht ihrer bürgerlichen BINNEN befiimms 
ten Abtheilungen. 





L. Herzsglid - augufenburgis 
ſcher Diſtrikt. 


Nachrichten. Hanſen S. 4⸗ 306. — 
Danſke Atlas S. 493 ff. 

Die Beſitzungen des Herzogs von Holſtein / Aus 
guſtenburg liegen theils auf dem feſten Lande, theils 
auf der Inſel Alſen. Dieſe letzteren machen den groͤſ⸗ 
ſern Theil aus, und enthalten ſieben Kirchſpiele und 
neun adliche Guͤter, nebſt einem Flecken und zwei Schloͤſ⸗ 
ſern; diejenigen auf dem feſten Lande liegen in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchſpielen zerſtreut, unter welchen nur 
eine. herzogliche Patronatkirche ſich befindet. Sie 
beſtehen aus fuͤnf Guͤtern und einem ge nebft 
einem Flecken. 


Der Herzog befißt diefen Diftrite ohne Landesho: 
beit, mit adlihen Sreiheiten und Gerechtigkeiten; 
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übt barüber die bürgerliche und peinliche. Gerichtsbar⸗ 
keit, und uͤber die 8 Kirchen das Patronatrecht aus *). 

Die herzoglihen Bediente find: zwei Oberinſpektoren, 
deren einer über die Güter des feften Landes, der ans 
dere über die auf Alſen; zwei Hausvoͤgte, deren der 
eine zugleich Dingfchreiber auf den Gütern des: feſten 
- Landes ift, ein zweiter Dingfchreiber über die alſen⸗ 
ſchen Güter, und ;zwei Hardesvoͤgte. Es find übers 
haupt vier, Gerichte, die aufler dem Hardesvogt aus 
einer. verfchiedenen Anjahl von Sand⸗ und Seye⸗ 
leuten beftehen **) 


A. Auf dem feften Lande Sefrpe ber Herzog 
fünf adlihe Güter: drei derfelben im Bezirk der funds 
toftharde des Amts Tondern, namentlih: Kieding, 
im Kichfpiel Feldſtedt, Kielſtrup im Kirchſpiel Ho; 
lebuͤll, und Ahrup im Kirchfpiel Enftedt ***), und 
zwei auf Sundewitt: Auenbuͤllgaard im Kirchſpiel 
Ulderup, und Gravenftein im Kirchſpiel Atzbuͤll. 


Das Gericht in dieſem Bejirt ke aus dem 
Kardesvogt und acht Sandleuten . 


“) Der Beſitz der Guͤter und Kirchſpiele "auf Alſen 
grundet ſich theils auf den Schentungsbrief Fried- 

richs V. vom 30. März 1756., theils auf den Ver, 
gleich vom 10. Juli 1764., und den in demfelben J. 
am 24. September ausgeftellten Ueberlaffungsbrief, 
nachdem das auguftenburgifche Haus fein Erbrecht 
auf die plönifhen und glüdsburgifhen Ichnbaren 
Lande völlig abgetreten hatte... Berge. Hanfen S. 
261 f. 265. und 499 ff. h 

”) Sanfen ©. 291 a. 

“) S. oben ©. 62 ff, 


1) Hanfen ©, 291 ». 


Das Kirchſpiel Atzbuͤll *), gegen Often‘; am 
Nuͤbeler Noor, einem Arm der Oſtſee, gegen Suͤden, 
vom Kirchſpiel Rinkenis, gegen Weſten, von den 
Kirchſpielen Ulderup und Nuͤbel begraͤnzt, gehoͤrt nur 
mit ſeinem oͤſtlichen Theile zu Sundewitt; mit dem 
uͤbrigen Theile iſt es durch die hindurchflieſſende Atz⸗ 
buͤller Aue davon geſchieden. Er beträgt in der Laͤn⸗ 
ge und Breite etwa 3 Meile, zufolge einer Meſſung, 
an Tonnenzahl 2441 Tonnen, und enthält 680 Eins 
wohner auf etwa einer Viertelquadratmeile: Nach 
zehnjährigen Kirchenliften war das Werhältntß der 
Gebohrnen zu den Geftorbenen 2375 : 2275, der 

Geſtorbenen zu den Lebenden ı : 30. Das minder 

gänftige Verhättnig hat, wie Burchardiff bemerkt, 

nicht in phufifalifchen, fondern in oͤkonomiſchen Urs 

ſachen, in dem Heinen.Umfange der Bauergüter, dem 

daher häufigen Auswandern der irgend nn 

jungen. Mannfchaft in den beften Lebensjahren; im 

der vielleicht zu großen Anftrengung der hieſn gen Zie⸗ 

gelarbeiter, ſeinen Grund. 


Der Boden iſt groͤßtentheils leimig, die Fläche 
meiſtens eben; nur gegen Die See zu wechfeln mäßige 
Höhen mit Heinen Thälern ab. An dem gravenftein: 
ſchen Ufer reißt das Meer jährlich Stuͤcke Landes hins 
weg... Eine Art Mergelerde, die hier fogenannte 
‚gravenfteinfche Tripelerde, wird als ein treflicher Pfei⸗ 
fenthon geruͤhmt; doch ſind noch keine Verſuche damit 
gemacht worden. Mehrere friſche Seen nehmen zus 
fammen eine Fläche von 68 Tonnen Landes ein. Su 


2) Befchreibung des Kirchfpiels Apbüfl vom Paftor 
Burchardi, Provinzialber. 1792. IL: ©. 329:339- 


ſchloſſene Hoͤlzungen -gehören en 400 Tonnen zum 
Kirchſpiele. 

Im Umfange des Birdfokts liegen, auffer dem 
Schloſſe, Flecken und Haupthofe Gravenſtein, das 
Sur Fifhbee, nebſt dem dazu gehörigen Dorfe Ab: 
buͤll, die Kächner in Fiſchbeckholz, vier Parzelen von 
Beufhau, nebft den Käthnern. Ein Theil der Ge 
‚ meine hält fih zur Kitche in Atzbuͤll, ein andrer Theil 
zur Schloßficche auf Gravenſtein, wo zwei Sonntage 
daͤniſch, und am dritten deutfch gepredigt wird. An 
beiden Orten iſt eine Schule. Prediger und Schul 
bediente ernennt und voziet der Herzog. Die Civil: 
und Kriminalgerichtsbarkeit fteht ihm Aber die Güter 
Gravenftein und Fiſchbeck; Aber die zu Beufchau ges 
Hörigen Stellen aber dem Befiger von Ballegaarb, 
Grafen von Reventlau, zu. Die Landbefigungen 
find , auffer einer einzigen groͤßern Stelle, nur Kas 
‚ thenftellen — deren manche Bauern zwei, jede von 
‘7 bis 8 Tonnen, zufammen haben — halbe Kathen s 
und Inftenftellen. An den meiften Kathenftellen ge: 
Hört der Gutsherrſchaft das Eigenehum. Jede hat 
etwa 5 Rthlr. abzugeben, und an drei Wochentagen 
eine Perſon zu Hofe zu ſchicken. Auf Peuſchau find 
die Parzeliften und Kaͤthner, feit der Zergliederung 
(1784.), freie Eigenthümer, deren jene 8 ßl. von 
der Tonne, diefe 7 Rthir. von ihrer Stelleventrichs 
ten. , Ein Kärhner haͤlt gewöhnlich ı Pferd, 2 Kühe, 
3 bis 4 Schaafe; ihre Pferde pflegen fie 2 und 2 zus 
fammen zu fpannen. Die bier allgemein gewöhnlis 
he Saatfolge ift Buchwaizen, Rocken, Gerfte, ein; 
oder zweimal Hafer, worauf dreis bie vierjährige Rus 
he folgt: Man rechner im Durchſchnitt das fechste 


3* 
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Korn. Ein Kaͤthner ſaͤet etwa ı Tontte Hoden und 
verhaͤltnißmaͤßig von den Übrigen aus. Nach Abzug 
der Ausfaat bleiben ihm fünf Tonnen Roden, Gerfte 
und Buchwaizen, -und vielleicht .ıo Tonnen Hafer, 
die er mit feinem Pferde theiltz von zwei Kühen hat 
- er die Milh, und von vier Schaafen die Wolle zur 
Bekleidung. Fiſcherei und Gartenbau geben durch 
den Abfa& nach der 4 Meilen entfernten Stadt Flens⸗ 
"burg einen Nebenverdienft. Obſtbau ift noch gering. 
Viele Eingefeffene haben im Sommer ihren Unterhalt 
von den Ziegeleien bei Ekenſund, im Winter vom 
Tagelohn und von der Spinnanftalt zu Gravenftein. 
Handwerker find verfchiedene ; das Maurerhandwerf 
iſt ein Nebengewerbe der Landleute; Webeſtuͤhle find 
zwölf auf dem Lande, an welchen befonders Frauenss 
perfonen arbeiten. Sie liefern ein gutes Tuch, das 
häufig hier getragen wird, und dem nur fabritmäßige 
Appretur fehlt. 

Das Schloß Gravenftein liegt in einer anmu⸗ 
thigen Gegend an einem fifchreichen See; ed wurde 
1758., nahdem ein Jahr vorher das vormalige ab⸗ 
brannte, neu aufgebaut. Die gegenüberliegende Kas 
pelle war bei jenem Brande unverfehrt geblieben. 

- Der Sledien Gravenftein liegt, unweit. des 
Schloſſes, in einer graden Straffe von etwa 30 Haͤu⸗ 
fern (nach Danfte Atlas.). Hier wohnen verfchiedene 
Handwerker, Ein Armenhaus von acht Wohnungen 
hat der vorige Herzog. 1785. erbauen laflen, deflen 
‚Bewohner auch freie Feuerung und nöthigenfalls Ars 
mengeld erhalten. Eine gemeinnägige Stiftung iſt 
die im J. 1787. errichtete Spinnanftalt, für welche 
zugleich vom Herzoge ein neues Haus gebaus wurde, 


worin die Spinnmeifterin wohnt, auch Arbeitszimmer 
und-Niederlage ift *). Anfangs kam die Anftalt nur 
Kindern zu gute; bald nahmen. auch Erwachſene, ſelbſt 
alte Männer, mit Garnwickeln und Haspeln, im J. 
1790. überhaupt 129 Perfonen, daran Theil, - Die 
erfte Widerfeglichkeit gegen nöthige Vorſchriften ver; 
for fich nach und nah. Durch milde Beiträge war 
der Fond gebeflert; . man dachte darauf, eine Zwirns 
muͤhle anzufchaffen, und bemühete ſich, das Produkt 
immer mehr zu verbeſſern. Im J. 1791. wurde eine 
Summe von 1942 Rthir. umgeſetzt. Kurz, die Anz 
ſtalt verfpricht, unter der. Aufſicht des fürftlichen 
Hofraths und des SPredigers, zur Beförderung der , 
‚gemeinen Induftrie immer wohlthätiger zu wirken, 
B. Im fhdlichen Theile der Infel Alfen bes 
fißt der Herzog einen fruchtbaren Strich Landes, von 
Suͤdweſten nach Nordoſten, etwa anderthalb Meile 
lang, und von Südoften nach Nordweften, ı Meite 
‚breit, der aus fieben Kiechfpielen und neun darin ein: 
gepfarrten Gütern. befteht. 
Sin diefem Diftrikte find drei Gerichte. Die Ser 
richtsbarkeit des erfteren begreift die vier Güter Augu⸗ 
fiendurg, Sunftrup, Evelgunde und Rumohrshof. 
Es wird zu Ketting von einem Hardesvogt und funfs 
zehn Sand- und Synsleuten gehalten. Unter dem 
zweiten fteht das Gut Gammelgaard. Es ift mit 
demfelben Hardesvogt, vier Sands und Spnsleuten, 
“and dreien, die vom Kettinger Ding zugezogen wers 
den, befeßt. Das dritte, welches auf dem Schloffe 
Sonderburg gehalten wird, erſtreckt fich über die vier 
*) Nahricht von diefer Spinnanftalt, Provinzialber. 
1790. IV. &.349:354, -1792, III. ©.338 f. 
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Güter Langenvorwerk, Rönhof, Maibuͤllgaard und 
Kekenisgaard, und beſteht aus einem eignen — 
vogt und zehn: Sands und Synsleuten. ‚28 

Den Handwerkern, die fich auf den Gütern aufs 
halten, darf, zufölge eines königlichen Reftripts an 
den Magiftrat zu Sonderburg , von Seiten des - 
3098, das Gefellenhaften erlaubt werden *). ; 

Die fieben Kirchfpiele ftehen in Kirchenfadhen un: 
ter der Oberaufſicht des Bifchofs in Fühnen, und 
machen zufammen. die fogenannte Suͤder Harder 
probftei aus, deren Probft von den Predigern und 
dem Bifchofe erwählt wird. 

1) UlEebäll, zu welchem die Güter Rönhof und 
Langenvorwert **) gehören, deren erfierem * Pa⸗ 
tronatrecht uͤber die Kirche zuſteht. 

2) Boͤrup, zu welchem der: Erbpachtshof Mai⸗ 

buͤllgaard gehoͤrt. Ueber die Kirche hat das Gut 
Langenvorwerk das Patronat. Der Miangdamm, 
ein fiſchreicher See, liegt beim Dorfe Miang. Bei 
Hoͤruphof, einem Sunde, der aber fo tief iſt, daß 
hier die größten Kriegsſchiffe landen können ***), iſt die 
Meberfahrt nad) Kekenis eine Heine Viertelmeile breit. 

3) Tandslet — über die Kirche hat das Gut 
Gammelgaard das Patronatrecht. 


f 1) , 
*) Reſkr. vom 5. Januar 1791. Chronolog. Samml. 
S. 23. 
#0) Diefe beiden, nebft den beiden nachher bemerkten 
, Maibüllgaard und Kelenisgaard, mit dem Schloffe 
Sonderburg und Zubehör, wurden dem auguftenbur> 
gifhen Haufe im J. 1764. gegen Abtretung des Erb» 
rechts auf die plönfchen und glüfsburgifchen Lande 
von Friedrid V. überlaſſen. 
*s) Danfte Atlas-&., 433. 
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4) Lysappel (Lichtappel), mit dem Gute Kea 
nisgaard, dem das Patronatrecht zuftcht, und den 
Eingepfarrten Dörfern Wiebye, Fielbye und Schau: 
bye, welche zum vormaligen Gute Neuenhof im Amte 
Sonderburg ‘gehören. Auſſer diefen drei Doͤrfern 
wird auch ein Theil des Kirchdorfes von königlichen 
Unterthanen bewohnt. Bei Mummark ift die Ueber⸗ 
fahrt nad) Soͤbye auf Arroe, 2 Meilen breit. Die 
vormals- beträchtliche Fifcherei in diefem Sirchfpiele 
hat in neueren Zeiten fehr abgenommen *). 

5) Adzorballig — über die Kirche hat das Gut 

Gammelgaard das Patronatreht. In diefem Kicchs 
fpiele liegt der Huͤgelberg, der hoͤchſte auf. der 
Inſel. 

6) Retting enthaͤlt die Guͤter Auguſtenburg, 
Gammelgaard und Gunftrup **) auch Schloß und 
Zielen Auguftenburg. Das Patronatrecht über die 
Kirche gehört aber dem Gute Rumohrshof. — Das 
Schloß: Auguftenbuarg, die herzogliche Nefidenz 
mit einer Kapelle, liegt Ungemein angenehm, und 
Hat Garten, Waldung und Spaßiergänge daneben. 
Herzog Ernſt Günther; der Stifter der auguftenbur: 
gifchen Linie, der im J. 1651. vom König Friedrich 
II. die Vogtei Stavensbäll, welche zum Amte 
Schwabſtedt gehörte, gekauft Hatte, baute hier an 

*) Danfte Atlas ©. 434. 

*·) Gammelgaard und Gunftrup trennte tiindrich V. 
1756. vom Amte Sonderburg, und ſchenkte beide 
Güter mit adlichen Vorrechten und bürgerlicher und 
peinlicher Gerichtsbarkeit dem Herzog Friedrich Chris 

ſttaian für ſich und feine männlidyen Erben, und nad 
‘ * deren Abgang defien Bruder, Aemil Brunn und deſ⸗ 
fen männlichen Erben. 
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die Stelle des Dorfes Stavensbuͤll das Schloß, und 
nannte es nad) feiner Gemahlin Augufta. Der an dem 
Schioſſe belegene kleine Sleden Auguftenburg, von 
etiva so Käufern (nach Danſke Atlas), wird von Hof: 
bedienten, Handwerkern ıc. bewohnt. In der Kapelle 
wird an Sonn s und Fefttagen Sottesdienft gehalsen *).. 
7) Nottmark, mit den Gütern Rumohrshof 
und Evelgunde **). Hier iſt auch das vormalige koͤ⸗ 
nigliche Gut Sriedrihshof, welches im J. 1766. zer⸗ 
gliedert und zum Amte Morburg gelegt wurde, auch 
. find die beiden königlichen Dörfer Hellwith und Kats 
try zufammen von 48 Feuerfiellen eingepfarst. Bei 
Fuͤnſhaf iſt die Ueberfahrt nah Beuthen, einem 
Dorfe unweit der Stadt Faaburg in Fühnen. 
. Sonderburg, ein: zweites auguftenburgifches 
- Schloß auf Alfen, unweit der Stadt gleihes Na; 
mens, unmittelbar am Eingange des Hafens, hat 
eine wohleingerichtete Kapelle, worin das berzogliche 
auguftenburgifche Begräbniß if. — Der unglüdlis 
che König Chriftian IL. wurde auf diefem Schloffe 


”) In Ehefällen, wenn beide Perfonen zur Schloßges 
meine gehören und in herzoglichen Dienften ftehen, 
Kann der Herzog die Verlobten nicht nur von der 
dreimaligen öffentlihen Proflamation, fondern aud 
von der Hffentlichen Trauung. unentgeldlich befreien, 
äufulge königliher Refol: vom 5. Juni 1795, Chros 

nolog. Samml. ©. 49. 

“ Eyelgunde (Develgönne) war vormals ein Thei 
von Rumohrshof. Dieſes adliche Gut und das das 
mals zu Gammelgaard gehörige Dorf Brohe brachte 
ebenfalls Herzog Ernft an, das auguftenburgiihe 
Haus. — Rumohrhof hat, nad Danfte Atlas, roo, 
Develgönm 20 Kühe, 


| ſiebengehntehalb Jahre lang (153251549 2 in harter 
Gefangenſchaft gehalten *). 





I. Grafſchaft Reventlow. 


Nachrichten. Hanſen S. 506 ft. 
Danfte Atlad ©. 877 f. 
(Bude) Bericht. von der Halbinſel Sundewitt 
©. 34 f. S. 73 ff. 


Die Grafſchaft Reventlow⸗Sandberg **), die 
einzige Lehnsgrafſchaft im Herzogthume Schleswig, 


) Dieſes Gefaͤngniß, ein runder Thurm, wurde 1754; 
abgebrochen. Eine Abbildung deſſelben ſ. Danſke 
Atlas ©. 431. | 

) Das ehemalige Rehngut Eandberg, aus weichem 
die Grafſchaft entjtanden, wurde zuerft in der zweis 
ten Hälfte des xöten Jahrhunderts von Herzog Hans 
"aus vier Hufen, zweien zu Sandberg und zweien 
zu Langmai, errichtet. Herzog Alerander zu Sonder: 
burg bekam es 1621., vermöge des väterlichen Tes 
— Bis ‚1667. blieb es beim Amte Sonder: 
burg. In dieſem J. wurden die Gläubiger Herzogs 
Ehriftian Adolph in das Gut gerichtlich eingewiefen. 
König Friedrich III. nahm es zuruck. Chriftian V. 
verkaufte es 1673. an den Landrat und Amtmann 
Konrad von Revenslow , mit Bedingung einer Kons 
tribution von 513 Pflügen, Hoffeld und Käthner 
follten fontributionsfrei feyn. Das Lehngut follte 
mit allen adlighen Zreiheiten und Eigenfchaften ver: 
ſehen, den männlichen, und nad) deren Abgange 
den weiblihen Nachkommen verbleiben, aber nach 
deren Erlöfhung an den König und feine Nachfolger 
zurüuckfallen, ‘der etwanigen Witwe jedoch in diefem 
_ Gall die Einfünfte lebenswierig au Theil werden. . 


im J. 1681, von Chriſtian V. errichtet und im J. 
1685. beftätigt, Liegt auf der Halbinſel Sundemitt 
in dem Kirchfpiele Satrup und Düppel. Mur über 
die leßtere Kirche fteht dem Grafen das Patronatrecht 
zu. Ehe der dazu gehörige Landftrich zur Grafihaft 
erhoben wurde, war er zu sız Pflügen angefegt. 
Durch Chriftians V. Verfügung wurden nach ihrer 
- Erhebung 21$ Pflüge, ſtatt der 300 Tonnen Harts 
torn, welche dänifche Sraffchaften. frei befigen, für 
tontributionsfrei erklärt; fo daß nun für 30 Pflüge, 
auf den Fuß der adlichen Güter in Schleswig, von der: 
ſelben fontribuirt wird, 

Der Graf, jetzt der Kammerherr und Komman 
deur, Konrad Georg Graf von Reventlow, laͤßt die 
Grafſchaft von einem Inſpektor verwalten. Ein aus 
dem Inſpektor und ſechs Sandleuten beſtehendes Ge⸗ 
richt übt die Gerichtsbarkeit aus. Fuͤr die freien 
Untergehörigen und Parzelendefi Ber in der Grafſchaft 
iſt im $. 1787. ein ordentliches Schuld: und Pfand: 
protokoll eingeführt, und unterm 16 Dioueniber 
genehmigt *). 

Der Hof Sandberg ift im gichpiei Satcup **) 
belegen und dahin eingepfarrt. 

Das Kirchſpiel Duͤppel, an der oͤſtlichen Seite 
Sundewitts, mit den Dörfern Duͤppel und Racke— 
buͤll. An der Heinen Kirche fteht nur Ein Prediger, 
der vom Grafen präfentirt, und von der Gemeine ges 


Dieſe Hauptbedingungen find auch bei der bald er: 
folgten Erhebung zur Graffchaft beftätigt. 

*) Ehronol, Samml. ©. 145. 

**) Bergl. oben im Amte Sonderburg von diefem 
Kirchſpiele. 
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waͤhlt wird. Das Kirchdorf iſt das größte im 
Lande Sundewitt. Es beſtand (1778.) aus 30 Huf— 
nern, etwa 19 Kathen und 20 Freihaͤuſern. Zu 
Stabegaarde war vormals die Gerichtsſtaͤtte. — Duͤp⸗ 
pelberg, eine graͤfliche Graupenmuͤhle; daneben iſt 
die kurze Ueberfahrt nach Sonderburg auf Alſen *). 
Das Dorf Rackebuͤll enthaͤlt bloß REDEN Unter 
thanen. 


Br via 


IH. Des adliche Sräuleinklofter St. Jo⸗ 
hannis zu Schleswig. | 


— Weſwhalen Mönim, im dritten Theile, 
wo ©. 331 ff. Ulrich Peterfen narratio hiſt. de 
veteri et hodierno ftatu Slesv. ‚eoenobii no- 
bilium ' Yirginum Stt Iohantiis,:" und ©. 359 > 
380. eihe Sammlung von Urkunden von 1250» 
‚2566. von Hierom Eppräus, 

Dankwerth ©. 102. 117, 120, 
Hanſen ©. 518-515. 


Das St. Johanniskloſter **) fügt an * 
Morgenſeite der Stadt Schleswig, auf dem Holm, 
einer Inſel, zu welcher die ſogenannte Fiſchbruͤcke 
führt. Die Laͤndereien deſſelben liegen in Angeln 
und ſuͤdwaͤrts der Schlei- hin und wieder in Dörfern 
zerſtreut, und fichen in der Landesmattikel für 70 
Priüge: 1 — ee er et —— 


Er Vergi. Bude S. 73 f. 
+) Sm %. 1193. fol das Klofter erbaut und mit Ber 
„ nediftinernonnen, niemals mit Mönden, befegt ge⸗ 


weſen ſeyn. Die aͤlteſten vorhandenen Urkunden ſind 
Dom I. 21250. 





Pe | 
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Der adliche Konvent des Kloſters beſteht aus 
einer Prioͤrin und neun Fraͤulein Konventualinnen, 
welche ſich aus der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Ritterſchaft 
einen Probſt wählen. Dem Kloſter ſteht die buͤrger⸗ 
liche und peinliche Gerichtsbarkeit uͤber ſeine Unterge⸗ 
hoͤrigen, das Patronatrecht uͤber die Kloſterkapelle 
und, über die Kirche zu Kahlebye, auch die Ober: 
und Unterjagd auf feinem Grunde zu. Sm Tolker 
See hat es bie Fifchereigerechtigkelt. - Auch gehört 
ihm die Mühle zu Schalbye. 

Die Juftispflege, Poliseiiund Oekonomie bes 
Klofters ift, wegen manderlei ſtatt gefundenen Ge: 
brechen , nach vorgängigen Berichten einer zur Unter: 
fuchung der Klofterverfaflung angeordneten Kommifs 
fion, im 3. 1786. abgeändert und genau beftimmt *). 
Der Probft erhält von Pridrin und Konventualinnen 
keine. Beſtallung mehr, wie, gegen die Gewohnheit 
anderer Kiöfter, bis dahin gefhah. Beine Pflicy: 
ten enthält die Kloſterordnung. Zur Einfchreibung 
der Konventualinnen muß er, wie die Prödfte in den 
Holfteinifchen Kiöftern , feine Zuftimmung geben. **). 
Er tft Obervormund, und hat.als folher die Bermün 
der zu beftelen. In feiner Abwefenpeit beſtellt fie 
die Prioͤrin. 

Das Kecdhnungswefen if nach. der: Werfaffung 
deſſelben im Kloſter Ueterfon, womit es am meiften 
abereintam, beftimme ***), Zugleich wurden drei 

befon: 

) Extrakt der roniglichen Verfügung vom 14. Sept. 

1786. Chronolog. Samml. ©. 135 ff. 

**) Verfüg. v. 23. Dec. 1795. Chronol. Samml. & 177, 

“re ſ. Ertrakt aus der Verfügung zur Abſtellung ber 

bei der Aufnahme der Ktofterrechnung bemerkte 
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beſondere Rechnungsbuͤcher: über. ſaͤmmtliche Hebun⸗ 
gen, über das auf dem Kloſterfelde ausgeſaͤete, nachs 
mals ausgedrofchene und vertheilteSetraide, und ber 
die don den Unterſaſſen geleiſteten Fuhren, eingefuͤhrt; 
in der Abfaſſung der Hauptrechnung, auch in Anſe⸗ 
hung der Kirchenrechnung, eine beſſere Ordnung, 
nach einem entworfenen Schema, eingerichtet. Die 
vom Probſten revidirte und richtig befundene Rech⸗ 
nungen werden von ihm und der Prioͤrin gemeinfchafts 
ch zur Bezahlung aufdie Klofterkaffe angewieſen. 


Bauangelegenheiten werden vom Probft und 
Priörin gemeinfchaftlich beforge. In allen Fällen, 
da die Summe 50 Rthlr. und darüber beträgt, iſt die 
Zuftimmung des gefammten Konvents einzuholen. 


Die Klofterrehnungen werden alle fünf Jahre 
von zweien aus der Nitterfchaft nachgefehen. 


Die Amtsfuhren des Probften und der Pridrin 
find unbeſtimmt. Privatfubhren fann die Pridrin, 
wie jede Konventualin, wenn Abwechfelung mit neuem 
Vorſpann dabei auf dem Wege gefchieht, nur Eine, 
wenn aber.nur eine Station ohne neuen Vorfpann 
zurücgelegt wird, zwei im Jahre verlangen. Don 
allen Fuhren hat der Klofterfihreiber mit Zuziehung 
der Bögte genau Regiſter zu führen. 


Holzausweiſungen liegen allein dem Probften 
ob, der auch den Holzhammer zu verwahren , und 


3 Mängel vom 28, November 1795, Ehronol, Sammt, 
©, 123 ff. 
Si 
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ihn in ſeiner Acerzen der Prioͤrin einzuhaͤndigen 


hat. 


Wegen Errichtung der Teſtamente find die Kon: 
ftitutionen für das Klofter Preez vom 14. Auguf 
1641. und 14. Öftober 1645. ae das hieſige Klofter 
ertendirt *). 


Das Ronventgericht Des Alofters befteht aus 
dem Probft, der Priörin und den neun Konventua— 
linnen. Unter diefem Gerichte fiehen die Pridrin 
in Kriminalfachen, die jedoch von deffen Ausipruche 
ans Landgericht appelliven kann; der Probft und Kies 
ftervogt in Amtsfachen und die Klofterfräulein. Letz⸗ 
tere können in Difziplin, in Schuldfachen unter 209 
Mark, auch in Sufpenfionsfachen nid;t davon appel 
firen. Sn andern Rechtsfachen, welche Ehre und 
Glimpf, die Entziehungen an Elofterliher Hebung 
und Gerechtigkeit, gänzliche Ausichlieffung aus dem 
Kloſter, oder Summen über 200 Mark betreffen, fteht 
ijhnen die Appellation ans Landgericht frei **). 


Die. Klofteroffisislen find ein Kloſterſyndi⸗ 
fus ***), ein Klofterverwalter H_oder Schreiber und 
der Prediger. Diefer leßtere gehört zu feiner Prob⸗ 


” Ertenfion vam 24. Mai 1793. Chronoleg. Samml. 
S. 42 f. 

*) Hanſen ©. 291. a. | 

») Sporteltaxe für den Klofterfpndikus. Chronolos 
Samml. 1786. S. 137 ff. 

I) Sporteltare für den Klofterverwalter, Chronolog. 
Samml., daf. ©. 139. 


N 


* 
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ſtei, wird vom Kloſter praͤſentirt und gewaͤhlt. In 
Civil⸗ und Kriminalſachen der Kloſteruntergehoͤrigen 
wird vom Ding des Kloſters erkannt. Der Probſt, 
oder auch der Kloſtervogt, hat darin den Vorſitz *). 


Die Untergehoͤrigen find Feſtebauern oder Klos 
fterlanften, die ihre Hufen und Kathen vom Klofter 
feften oder zu Lehn nehmen muͤſſen. Durch die ers 
wähnte Verfügung von 1786. ift ein Schuld: und 
Pfandprotokoll, in Uebereinſtimmung mit der allge 
meinen Verordnung für das Herzogthum Schleswig, 
für die Untergehörigen eingeführt. 


Das Kirchfpiel Aahlebye, weil die Kirche, uns 
ter dem Patronat des St. Sohanniskflofters, zu den 
adlichen gehört, wäre eigentlich hier erft anzuführen, 
Doc) ift daffelbe bereits unter den Kirchfpielen des 
Amts Gottorf beſchrieben **). 


F Ji 2 


*) Hanſen S. 291. b. 


— Die Kirche iſt, wie dort Beat worden, eine Ans 
nexkirche von Moldenit: Dies hat zu jenem Irrthum 
Anlaß gegeben. — Am Regulativ, wegen der im 
Amte Gottorf zu haltenden General» und Gpezialvis 
fitation von 17. Dezember 1796. (Chronol. Samml. 
©. 123 : 134.) iſt fie auch nicht inter den gottorfiichen 
Amtsfirchen aufgeführt. Jene Angabe ift daber nad 
dieſer Anmerkung zu berichtigen, 





% 
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IV. Kirchſpiele Gram und Fohl, 
im Bezirk des Amts Hadersleben ) 
Wachrichten.  Hanfen ©. sı2 f. 


Danſke Atlas ©. 173: 178. 
Rhode Samlinger &. 397402. und 443-445. 


Beide Kitchfpiele liegen unweit der Stadt Ripen. 
Ueber die Kirche in beiden ftcht dem adlichen Gut 
Sram, welches jetzt der gräflich :fchadifihen Familie 
gehört, das Patronatrecht zu**). Die Prediger werz- 
den von der Gutsherrfihaft ernannt, die Beftätigung 
derfelben vom Könige erbeten, und ihre Beftallung 
in der dänifchen Kanzlei ausgefertigt. 

Das Kirchſpiel Gram, im Bezirke der Grams 
harde des Amts Hadersieben, eine Meile, oftwärts 
von der Stadt Nipen belegen, ifi von den Kirchfpies 
len Rödding, Oſter Linnet, Nuſtrup, Hoirup, Span: 
det und Seem umgrängt. Es ſteht in Firchlichen Sas 
den unter der dänifchen Probfiei Sram. Zum Kirch; 
fpiel ‚gehören die adlichen Güter Sram und Nübel, 
jenes von 30, dies von 9 Pfluͤgen, beide im Befig 
der gräflich :. Shadifshen Familie; 5 Dorffchaften, 
verfihiedene Höfe, einzelne Stellen, zwei Wafler: 
mühlen; das fönigliche Vorwerk Gielstoft. Alle 
fhakunaspflichtige Eingefefiene „gehören zu den beiden 
Gütern ***); bloß Aarup von 3 Pilug zur Gramhar⸗ 


) Vergl oben &. 22 und 24. 
) Ghriftian V, ſchenkte dem Zeldherrn Hans Schad, 
Graf von Echadenburg, im J. 1673. das Patronate 
recht über Bram. 


N m %. 1794. ift ein Schuld- und Pfandprotokoll 
für die Untergehörigen errichtet, f. Reſol. vom 23. 
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de des Amts Hadersieben. Das Kirchfpiel ift weit 
läuftig, Zwei Fluͤſſe flieffen hindurch, die Nipsaue, 
welche hier Gramaue heißt, und die Gielsaue. Gene 
treibt die Grammuͤhle, dieſe die Gielsbruͤckenmuͤhle. 
Beide Auen ſind fiſchreich, beſonders an ſchoͤnen 
Aalen. Der Boden iſt verſchieden geartet, ein bes 
traͤchtlicher Strich leimig; ein anderer leimig ſandig; 
wenig Land bloß ſandig, zum ad auch -Sandgrug, 
nur ein Eleiner Strich moorig. Stellenweiſe findet 
man Mergel, der auch hin und wieder benugt wird, 
Die Einwohner haben viel Ackerland, das von einis 
gen drei, von andern vier Jahr bebaut wird, und 5 
oder 6 Sahre ruht; auch hinlaͤnglich Wiefenländes 
reien, die zum Theil unter Waſſer gefeßt, einige auch 
zweimal gemäht werden fönnen. Gerſte und Hafer 
werden zur Nothdurft, Rocken und Bushwaizen übers 
flüffıg gewonnen. Rocken ift befonders im weftlichen 
Theile vortrefflih. „Pferde, Hornvieh und Scaafe 
find von ziemlicdy guter Zucht. Auf Bienenzucht legt 
man fih mehr und mehr. Sm J. 1776; waren uns 
gefähr 400 Bienenftöcke im Kirchfpiele. Aber auf 
Obſt⸗ und Hopfenbau wird noch wenig Fleiß gewandt, 
Die Höfe find im Ganzen wohlgebaut, die meiften, 
befonders die neuen, von Grundmauern, zu welchen 
die Steine hier ſelbſt gebrannt werden. dit Feu: 

rung iſt das Kirchfpiel wohl verfehen, beides mit 
Moor und Heidetorf. Sin neueren Zeiten (1776.) 
hat fich die Landwirchfchaft jehr verbeffert, manche 
Einwohner zeichnen ſich durch Betriebſamkeit aus. 


Suli 1794. Chronol. Samml. ©. 48., und Reſol. 
vom 23. Sanuar 1796. dal. ©. 9 f. 
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Nebengewerbe iſt das Spitzenknoͤppeln, womit ſich 
viele Frauenzimmer beſchaftigen und ernaͤhren. Im 
Kirchſpiel find - fünf Schulen. Jeder Schulhalter 
hat von der Herrſchaft zo Rihlr. Die übrigen Eins 
fünfte find nach der Größe und Beſchaffenheit der 
Dörfer verfhieden. — Die Kirche liegt fat mitten 
im Kirchfpiel-3 3+-Meile -im Weften von Hadersleben, 
23 Meile im Oſten von Nipen. Das Kirchfpiet if 
ziemlich volkreich. Nach Nhode waren 700 Einwoh— 
ner. — In den J. 173041775. Waren 2106 ge 
bohren, 2077 geftorben. Das; die Zahl der Gebohrs 
nen in einem folcyen Zeitraume «nicht anfehnlicher die 
der Seftorbenen überfteigt, kann man’ ohne Zweifel 
der Mienge der Knoͤppelmaͤdchen zufchreiben,, die bei 
diefer Arbeit verfrüppeln. — Auf der Feldinark des 
Dorfes Gram finder fi) eine Quelle, die heilige 
Quelle oder das heilige Waſſer (Helligkilde, Helligs 
vand) genannt, die, wegen ihrer Keilkräfte, in gro: 
Gem Anfehen beim Volke ſtand, und befonders Jo: 
hannisabend fleiffig befucht wurde. — Im 5. 1659. 
wüthete hier Peft und Hungersnoth; 702 Menfchen 
follen hier davon hingerafft und nur 4 Paar Eheleute 
am Leben geblieben feyn *). 


9) Die meiften diefer Nachrichten findet man im Danffe 
Atlas a. a. D. von dem Kaplan Elaudi mitgetheilt. 





V. Rirchfpiele Klipleff und Quars 
in der) Lundtoftharde Amts Tondern. 


Nachrichten. Hanfen ©. 512. 
Danſke Atlas ©. 752. 


Beide Kirchipiele liegen zwifchen den Kirchfpielen 
Uck, Euſtedt und Feldfiedt, im Weften, und Nins 
kenis und Holebuͤll, im Oſten in der Mitte, und 
trennen diefe fünf Königlichen SKirchfpiele der Lund: 
toftharde von einander *). Bis zum J. 1704. 
wurde der Gottesdienft in der Kirche zu Quars von 
dem erften Prediger zu Slipleff mit beforgt. | 


. Das Kirhfpiel Alipleff, = Meilen nordwärts 
von Flensburg, enthält das adliche Gut Seeggard, 
deſſen Befißer, ein Graf von der Schufenburg, über 
die Kirche das Patronatrecht zufcht, das demfelben 
Beſitzer gehörige Gut Ahretoft (mit jenen zufammen 
von 146 Pflügen), zwei Höfe, drei M uͤhlen zu See⸗ 
gaard, Berndrup und Stoltelundgaard. Die Kirche 
hat jetzt nur einen Prediger, den der Gutsbeſitzer präs 
fentirt und die Gemeine wählt. Won dem eingepfarrz | 
ten Dorfe Lundtoft hat die obengenannte tonderfche 
Harde den Namen. Sm Bezirk des Kirchfpiels liegt 
der- fifchreiche Seegaardfee, der eine halbe Meile 


lang iſt. 


Das Kirchſpiel Quars liegt gleich oſtwaͤrts von 
dem vorigen. Der Boeſitzer des in demſelben belege⸗ 
nen adlichen Stammhofes Laygaard, welcher vormals 


) Vergl. oben ©. 60. 
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zu Seegaard gehoͤrte, hat das Patronatrecht uͤber 
die Kirche. Der Prediger wird von ihm praͤſentirt 
und vozire, und von der Gemeine gewählt *). 


VI Kirchſpiel Selting 
in Angeln HN), 


Nachtichten. Hanſen S. 512. 
Danſke Atlas ©. 752. 


Das Kicchfpiel liegt 4 Meilen von Flensburg: 
und Schleswig. Auſſer dem adlichen Gute gleiches 
Namens, deflen Beliger, dem Baron Geltingen über 
die Kirche das Patronatrecht zuſteht, begreift es die 
Guͤter Duͤttebuͤll, Buckhagen, Dehe und Priesholz. 
An der Kirche ſtehen zwei Prediger, welche beide vom 
Beſitzer von Geltingen praͤſentirt, und von der Ges 

meine gewählt werden **). 


) Reſol. wegen der von der Gemeine zu Quars für 
die Generaftirchenvifitation zu erlegenden Gebühren 
v. 25. April 1783. Chronolog. Samml, ©. 53. 


*) ‚Das Birk Gelting, fo der Form nad) wie ein 
Ruͤſſel forne an Angeln liegt.” Dankwerth S. 129. 


“) Reſol., betreff. die Anttsgefchäfte undEtnfünfteder 
beiden Prediger vom 23. Januar 1782. Chronalog. 
Samml. ©. 4 f. 
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van. gicchſpiel und Flecken —— 
im öftlichen Angeln. 
Nachrichten. Hanſen ©. sın. 


Danffe Atlas ©. 752. 
Dite Bemerfungen über Angeln S. 43:49. 


Das Kiechfpiel, nebft dem Flecken, an der Schlet 
Selegen, gehört zum adlichen Gute Roͤſt, defien Bes 
ſitzer aud) über die Fleckenskirche das Patronat zufteht. 
Eingepfarrt find, aufler dem Gute, die Roͤſter Mühle, 
Mehlbye mit einer Mühle, Sandbek, Grimmis, der 
Meierhof Todtmark und Studbuͤll. 


Kappeln, ein anſehnlicher und durch feine guͤn⸗ 
fiige Lage nahrhofter Flecken, hat zwiſchen 11 und 
1200 Einwohner, worunter (1791.) 780 Kopffteners 
pflichtige waren *). Die Kirche ift eyft' vor wenig 
Sahren neu gebaut. An derfelben ſteht Ein Predis 
ger, der vom Gutsbeſitzer präfentirt und von der Ges 
meine gewählt wird... Die Einwohner find zwar der 
Gutsgerichtsbarkeit unterworfen, aber freie Leute, des 
ren jährliche Abgabe an den Gutsherrn etwa 4 Rthlr. 
für Hays und Sartenplag beträgt. Ihre vorzüglichs 
fien Nahrungszweige find Fifcherei, befonders die 
hiefige berühmte Heringsfifcherei, und Handel, der 
Bei der ungemein günftigen Lage des Fleckens, zwiſchen 
den fruchtbaren Landftrichen Angeln und Schwanfen, 
durch den Abfag der Produkte derfelben nicht ganz uns 
beträchtlich ift. . Das Recht der Heringsfifc)erei bes 


*) Gore meinte, es wären ungefähr soo Einwohner, 
f. Provinzialber. 1793. IV. ©. 82. 


56, 
ſitzen die.angrängenden adlichen Gutsbeſitzer, die ihre 
fogenannten Fifchhöfe oder Heringszäune den Kapplern 
gegen eine gewiffe jährliche Abgabe überlaffen. Die 

Heringe werden.hier geräuchert, und in Menge, uns 
ter dem befannten Namen der Kappler voͤcklinge, nach 
den umliegenden Gegenden und Staͤdten, nach Luͤbek, 
nad) Daͤnemark, und durch die ſogenannten Karren⸗ 
führer auch nad verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ausgeführte. Die Zubereitung derſelben, wors 
in man hier befondere Handgriffe beſitzt, gefchieht 
(nach Ottens Befchreibung: a. a. D.) in aufgemauers 
ten Rauchhaͤuſern. Diefe find gewöhnlich) 5 Ellen 
lang, 2 Ellen breit, und ungefähr 4 Ellen hoc, bis 
ans Dad. Die auf das Dad) gehaͤngten Ziegel 
werden nicht unterfteichen, um dem aufjteigenden und 
nad) allen Seiten verbreiteten Nauche den Ausgang 
zu verffatten. An dem einen Ende diefes Gchäudes 
befindet fich eine Kleine Thür, und der Boden deffel: 
ben ift mit Steinen gepflafterd, auf welchem das zum 
Raͤuchern erforderliche Feuer angezündet wird. Nach⸗ 
dem die frifch aus dem Waſſer gebrachten Heringe in 
ein Geſaͤß  gefchütter, mit fiharfem Salz beſtreut, 
und mittelft einer Schaufel fleiffig umgeruͤhrt find, 
bis fie gänzlich die Schuppen verloren haben, läßt 
man fie unberührt bis zum folgenden Morgen ftehen. 
Nun werden fie durch den Kopf auf eine Stange ges 
ſteckt, fo nahe, daß fie fich faft einander. berühren. 
Die Stäbe hänge man, wie fie angefüllt worden, 
auf den freien Pla vor dem Nauchhaufe hin, um 
die Heringe bier. bis zum folgenden Morgen abträus 
fein zu laffen. > Am dritten Morgen werden endlich 
diefe mit Heringen angefülten Stäbe in das Rauch⸗ 


2 
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Haus hineingehaͤngt, zu welchem Ende laͤngs den bei⸗ 
den gegenüberfiehenden Mauern in gleicher Entfer: 
nung übereinander Latten befeftigt find, fo daß die 
Heringe eben frei zwifchen denfelben hängen können. 
Wenn auf diefe Weite das Haus, von der Spike des 
Daches bis etwa 13 Elle vom Fußboden, mit dicht nes 
ben einander hängenden Stäben angefuͤllt iſt, zündet 
man längs jeder der beiden langen Mauern an drei 
Stellen ein Feuer von trodnen Eichenipähnen an. 
Anfangs darf diefes nur gelinde, aber doch hell bren⸗ 
nen. Das öftere Auflodern der Flamme ſucht man 
durch ein gelindes Auffprüßen mit Waſſer zu verhins 
dern. Am folgenden Tage wird das Feuer und zus 
gleich der Rauch etwas verftärft, und am dritten Ta; 
ge und in der folgenden Nacht verniehrt mam den 
Rauch noch mehr, indem von'Zeit zu Zeit faftreiche 
Spähne, Sägefpähne oder Eichenrinde auf dag Feuer 
geworfen werden. Bei gehöriger Aufficht wird dag 
Raͤuchern innerhalb drei Tage und eben fo viel Nächte 
gewöhnlic) geendigt. Um die Heringe überall in gleis 
chem Grade geräuchert zu erhalten, ſchiebt man nad 
und nach das Feuer nad) folhen Stellen hin, wohin 
es bisher nicht wirken Eonnte. Wenn dann die Her 
ringe überall die rechte Farbe haben, läßt man die 
Thür eine Zeit lang offen fiehen, und ſtreicht endlich 
die Böcklinge von den Stangen ab. Die im Herbſt 
gefangenen Heringe ‚werden zum Theil aud) geräuz 
chert, aber bei weitem nicht. in der Menge und von 
der Güte, wie die im Frühjahr gefangenen. — Den 
Abſatz giebt man zu ungefähr 1ooo Tonnen an. — 
Die Schifffahrt der Kappler befchränft fih auf die 
oftfeeifchen Häfen, aus denen fie nordifches Holz, 
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Eifen, Flachs, Zuder u. f. w. für die benachbarten 
Gegenden wieder zuruͤckbringen. 


Die Lage von Kappeln ift ungemein angenehm; 
die lachendften Gegenden rings umher, hin und wie; 
der bewaldet, und reich an ſchoͤnen Ausfichten auf 
den Meerbufen. 





VII. Kirchſpiel Schefedt. 


Krachrichten. Hanfen ©. 510. 
Danfte Atlas ©. 721. 
Provinzialber. 1787. VI. & 536. 


Es liegt, von den Kirchſpielen Borbye, Gettorf 
und Bunftorf umgeben, gegen Süden, von der Eis 
der, gegen Weften und Morden, von den großen Witz 
tenfee begrängt, ı Meile von Edernförde, ı3 Meile 
von Rendsburg, 23 Meile von Kiel und 3 Meilen 
von Schleswig entfernt. Der Befiger des adlichen 
Guts Scheftedt hat das Patronatrecht über die Kir: 
he. Er präfentirt und vozirt, und die Gemeine 
wählt den Prediger. \ Auffer dem Hofe und Dorfe 
Seheftedt find auch die Güter Hohenlied und Kary 
hof, und vom Amte Hütten das Dorf Habye hier 
eingepfarrt. — Das zum Öute gehörige Dorf Stein 
warf ift zu Buͤnſtorf eingepfarrt. 





me 
IX. Landfhaft Schwanfen. 


Tachrichten. Dankwerth S. 130-132. 
Hanfen ©: 510 f. 
Danfte Atlas ©. 722. und 748-751. 


Barte v. Joh. Meyer von den Ländern Angeln und 
Schwanfen 1649. 


Das Laͤndchen Schwanſen iſt eine Aalbinfel, 
von der Oſtſee und dem großen Meerbuſen derſelben, 
der Schlei, gebildet. Nach Dankwerths Ausdruck 


„ſcheuſt ſie nad) dem Nordoſten hinauf.“ Gegen 


Dften macht die Oftfee, gegen Norden und Nordwer 
ften, die Schlei, gegen Süden, das Amt Huͤtten, 
die Stadt Eckernföhrde und der Windebyer Noer, 
der innere Theil des Eckernfoͤhrder Mieerbufens, die 
Oränze. Durch dieſe leßtere Bucht im Süden und 
durch die nördliche der Schlei bei Fleckebuͤe eingefchlofs 
fen, bildet die Halbinfel, wo fie mit dem Lande zus 
fammenhängt, eine Landenge von der Breite einer 
Meile. F 


Die Größe beträgt in.der Länge, von Suͤdwe⸗ 
ften nad) Nordoften, 23, in der. Breite, von Nords 
weften nah Südoften, ı big ız Meile, 


Der Slächeninhalt wird in der ſtatiſtiſchen Ue⸗ 
berficht‘ der Volksmenge der dänifchen Staaten zu 
3:70, von Dite *) zu 3*30 Quadratmeilen ange 


geben. 
Die Landfhaft beſteht jetzt ons lau; 


*) Briefe uber Angeln S. 185. 


a) 


ter adlichen Gütern *), deren. fie zwanzig. **) 
enthaͤlt; es find vier Kirchen, namentlich: zu Ri⸗ 
feöye, Siſebye, Wabs und Schwans oder Schwanſen; 
einige Güter find zu den angraͤnzenden Kirchſpielen Bort 
bye und Kofel eingepfarrt; die gefammite Volkszahl 
war 1769. , zufolge der Zählung, 53395 Otte berechnet 
ſie zu 5250; dieangeführte fatiftifche Ucberficht rechnet 
1680, Dtte 1688 Menſchen auf jeder Quadratmeile. 


Der Boden der Landfchaft ift fehr fruchtbar, und 
wird von Einigen dem Angelfchen gleich geachtet. „Iſt 
ein fchönes und fruchtbares Ländlein und waſſerreich 
an raufchenden Bächlein — wie Dantwerth fchreibt: 


Das anfehnlihfte Gewaͤſſer ift die Kofelsue. 
Sie vereinigt ſich aus zwei kleinern Bächen, fließt 
Anfangs füdweftwärts, macht dann eine Strede lang 
die Scheide der Halbinſel vom feften Lande, und 
läuft nordwärts in die Schlei. Auſſer derfelben flieſ⸗ 
fen noch mehrere Auen durch die Landſchaft ***), 
Zwifchen der Kofelaue und einem etwas mehr ſuͤdlich 


*) Die Oerter Ellenberg und Loitmark, welche einjt 

noch dem Könige gehörten, ımd Büfhing ©. 113. 
noch als föniglich anführt — wurden ſchon 1689. vom 
Herzog Chriftian Albrecht dem Bizeftatthalter Joa— 
him von Ahlefeld gefhenkt. 

“) Das Gut Rögen, vorhin.ein Meierhof von Gars 
torf, jegt davon getrennt, iſt mit in diefer Zahl bes 
griffen. ° " 

“., Dankwerth nennt noch die Schwansbek oder die 
Schwensaue, weldye dem Dorfe Schwans und den 
Gütern Dorpthof und Gerebye vorbeifließt. 
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flieſſenden Bache war in Älteren Zeiten der Öfters 
oder Altwall als Gränzwehre aufgeführt, der nicht 
nur für Schwanfer, fondern aud, für die dahinter 
liegende Landfchaft Angeln zum Schuge dimte *). . 
Diefer jüngere Graͤnzwall machte gewiffermaßen einen 
Theil des ſchon früher aufgeführten Dannewerks aus. 


Schwanfen hat aber fo wenig als Angeln eine 
eigene bürgerliche Verfaflung. Das ganze Ländchen 
ſteht, wie gefagt, "blofi unter adlicher Gerichts⸗ 
barkeit. 


Die adlichen Güter diefer Landſe haft machen zu: 
ſammen den Schwanfener Difirifr,, einen der viet 
Diſtrikte aus, worin die Güter im Herzogthum 
Schleswig eingetheilt find. Die Diftriktsangelegens 
beiten werden, wie in den drei übrigen, vo cinem 
an der Landfıhaft anfäfligen adlichen Gutsbeſitzer, als 
vom Korps der Mitterfchaft erwählten Diftriftsdepus 
tirten in Acht genommen. Von den zwanzig adlichen 
Gütern im der Landfchaft find funfzehn in den vier 
vorhin genannten Kirchen, fünf zu den benachbarten 
Kirchen Borbye und Kofel, naͤmlich: drei zit jener, 
und zwei zu diefer, Kirche eingepfarrt. Auf mehreren 
der Schwanfener Güter beftcht noch Leibeigenfchaft 
and Frohndienſt. So wie, mit Angeln verglichen, 
in Schwanfen weniger Freiheit und Eigenthum unter 


2) Die Kaftelle an der Schlei, wie unter andern die 
Konigsburg, am Ausfluſſe der Kofelaue, in die 
7. Schlei, gewährten, wegen der ſchmalen Päffe dieſer 
©». $ohrde, keine hinlangsiche Sicherheit, fo daß ſchon 
König Erih, der Pommer, fie aufgab. Vergl. 

. Scheel Provinzialber. 1794. IV. ©. 64. 


den Gutsuntergehörigen bekannt ift, fo fteht diefes auch 
in feiner Bevölkerung jener Landfchaft nah. Nach 
Ottens Bemerkung zählt man hier auf der Quadrat: - 
meile 288 Menfchen weniger, als in Angeln. Nach 

— der Kirchenlifte vom Sabre 1791. war die Zahl der 
Gebohrnen 200, der Geſtorbenen 1255 unter jenen 
waren 20 uneheliche, oder dieſe verhielten fi) zu den 
“ehelichen Kindern, wie ı zu 10; wogegen das Vers 
haͤltniß in Angeln ı zu 38 war. Auf einigen Gü; 
tern, wie 3. B. auf Gerebye und Maasleben, war 
bereits Freiheit und Eigenthum gegründet, und das 
durch befleres Befinden und Verhalten vorbereitet. 
Die bald zu erwartende allgemeine Aufhebung der Leib; 
eigenfchaft wird erft die Fruchtbarkeit und Annehms 
lichkeit dieſes Ländchens für feine Bewohner — 
machen. 


Die vier in der Landſcheft — abiiten 
Kirchſpiele find: 


1) Riſebye *), mit den drei adlichen Guͤtern 
Saxtorf (mit den Meterhöfen Hoͤrſt und Kasmark), 
Stubbe und Buͤſtorf, melden das Datronatrecht 
uͤber die Kirche zuſteht. 


2) Sifebye **), an der Schlei; das adliche Gut 
Bienebek Hat darüber das Patronatrecht. Eingepfartt 
PR find 


”) Stubbe rechnet Dankwerth zu Gifebye, und das 
ganze Kirchſpiel NRiefebye zu Sahsrf, sufammen 
673 Pfluͤge. 

“) Nach Dankwerth zufammen 56 Pflüge, 


find die — (vormals zu Dantfefindan) 
und Mäsleben. — 
ty) Wabs *), über deffen Kirche. das Gut Lud⸗ 
wigsburg, vormals Kohoͤrd, das Patronatrecht hat. 
4) Schwans, gegen Oſten, von der Oſtſee, ges 
‚gen Norden, von der Schlei, gegen Weften, von 
Biefer und dem Kirchfpiele Sifebye, gegen Süden, 
von letzterem Kirchfpiel und dem Gute Ludwigsburg, 
Begränzt, etwa ı Meile lang und. breit, und 25 Mei⸗ 
len im Umtreife. Die eingepfarrten adlichen Güter 
find Olpenis, Schönhagen-**), jet ein befonderes 
Gut, Efpenis, Loitmark, Gerebye, mit dem Meier⸗ 
Hofe Bockholt, Dörpt vder Dörphof, Damp und 
Gruͤnholz. Die Befiger diefer Güter find Patronen, 
an der Kirche *). Der Boden im ganzen Kirchfpiel, 
iſt ungemein fruchtbar, trägt Waizen, Rocken, Hafer, 
Gerſte und Buchwaizen, auch Bohnen und Erbfen 
in reichliher Menge. An Holz fehlte es (nach Danſke 
Atlas) auf keinem der Güter, bloß auf Schönhagen. 
Dod) waren die Waldungen fo dünne, daß ohne fehr 
forgfältige Wirthfchaft fie in 30 Jahren gänzlich vers 
hauen feyn dürften. — Sm Kicchfpiele find zwei 
Armenhäufer, eines in Brodersbye zum Gute Olpes 


*) „Dies Kirchfpiel gehört allganz zu dem adlichen 
Gute Kohöved,” Dankwerth ©. 131. z 

MH Nah Dankwerth Schönhafen, Meierhof.. 

*) Nach dem Danffe Atlas ©. 749. enthielt das Kirche 
fpiel etwa 1700 Einwohner, wovon zu Alvenis 260, 
zu Loitmark 231, zu Gerebye 296, zu Dörphof 141, 
zu Schonhagen 146, zu Gruͤnholz 270, und zu Damp 
292 gehörten. Der Name des Kirchfpiels wird hier 
vom Baumeifter der Kirche, Schwane, abgeleitet, 


Kt 
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nis, von Godſche von Buchwald 1683. geſtiftet, für 
8 Arme und einen Vorfteher,, der zugleich Schulhals 
ter ift; das andre zu Damp für ı2 Arme und einen 
Borfteher eingerichtet. .Diefes, eine Stiftung von 
Johann Rudolph Ahlefeld, 1742. erbauet, Hat eine 
geräumige Kapelle, worin die Prediger zu Schwans, 
Sifendye und Wabs alle 14 Tage predigen müflen. 
Beide Armenhäufer werden jährlich vom Generalfus 
perintendenten befucht *). Auſſer den angeführten 
Gütern des Schwanfener Diſtrikts find noch fünf zu 
zwei nahe gelegenen Huͤttener Kirchen eingepfarrt, 
naͤmlich: 

a) zur Kirche in Borbye drei**); Hemmelmark, 
Hohenſtein und Roͤgen, vormals Meierhof von Sax⸗ 
torf — welche ſaͤmmtlich in der Nähe der Stade Ek⸗ 
kernfoͤhrde belegen ſind. 


2) zur Kirche in Koſel zwei “); Efchelsmarf 
und Ornum. . 


*) ©. Dante Atlas a. a. D. 

») Das hier eingepfarrte Gut Windebye gehört sum 
folgenden dänifhen Wohlder Diftrikt. 

ver) Das hier eingepfarrte Feine Gut Möhlhorſt war 
vorhin ein Theil von Hemmelmark, und ift nicht im 
Diſeritreverʒeichniſſe aufgeführt. 
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X. Landſchaft Dänifchenwalb. 


Nachrichten. Dankwerth ©. 155 f. 

Hanſen ©. 508 ff. 
Danſte Atlas S. 718721. 

Barte, Joh. Meyers Landkarte von dem daͤniſchen 
Waid. 


Der daͤniſche Wald, oder (Wohld,) beinahe eine 
Halbinfel, von den beiden Meerbufen, dem Ederns 
föhrder und Kieler Hafen umfloffen, ift, gegen Nor⸗ 
den und Oſten, von der Oſtſee, gegen Suͤden, ſonſt 
von der Levensaue und Eider, jetzt von dieſer und dem 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kanal, gegen Weſten, von 
den Kirchſpielen Borbye und Seheſtedt und verſchie⸗ 
denen friſchen Landſeen in denſelben, begraͤnzt. Un; 
ter dieſen bildet der Wittenſee mit dem ———— 
Meerbuſen eine Landenge. 


Die groͤßte Ausdehnung diefer — beträgt, 
von Weften nah DOften, 23, die Breite, von Süden 
nah Norden, 13 Meilen; der Slächeninhalt, nad 
der ftatiftifchen Ueberſicht der Bevölkerung der dänis 
fhen Staaten, 3*°°, nad) Ottens Berechnung, 3+?° 
Duadratmeilen. Die Landfihaft enthält drei Kicchs 
fpiele, vier und zwanzig Güter *); die Volkszahl 
giebt Hanſen auf 6000, die Zählung im Jahre 1769. 
zu 4855, und Dite zu 5670 an. Mac) jener Zähs 

Kk a FE. 
») Mit Inbegriff des vormals zu Huͤtten gehörigen 
Guts Wulfshagen, und der Güter Windebye, zu 

Borbye, und Seheſtedt zur Kirche, gleiches Namens 

eingepfarrt. 
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lung leben 1428, — Otte 1643. auf der Quabrat⸗ 
meile. 


Von den longer | — vor Zeiten das 
Land befchatteten und demſelben, als einer Graͤnz⸗ 
landſchaft, im Gegenſatz der durch die Eider und Le⸗ 
vensaue geſchiedene holſteiniſchen Holzungen, den Na: 
men gaben *), findet man nur noch in der Mitte die 
Meberrefte. Einer derfelben, der Schnellmarfer Wald, 
der fi) beinahe bis nach Eckernfoͤhrde erſtreckt, ift 
neuerlich mehr und mehr verhauen. 


Der Boden ift fett und fruchtbar, wie der ganze 
—* Strich Schleswigs, mit vielen kleinen Auen 
durchfloſſen; die Gegend an der Küfte und fonft hin 
und wieder fehr angenehm. 


Hanſen meint, die Landfſchaft fönne mit Angeln 
und Schwanfen fehr wohl verglichen werden. In 
Anfehung der Fruchtbarkeit des Bodens dürfte fie je: 
doch Angeln nachfiehen, in der Kultur deſſelben viel; 
leicht vorzüglicher feyn. . Bevoͤlkert iſt fie nicht fo gut, 
wie Angeln, auch weniger als Schwanfen, indem fie 
301 Menfchen weniger als erfiere, und 45, nach der 
Angabe vom Jahre 1769. fogar.252, weniger als lez— 
tere Landſchaft auf der Auadratmeile zählt. Nach 
der Kirchenliſte von 1791. waren 251 gebohren und 


> Vergl. Provinzialber. 1797. VII. G. z1x f. „Es 
hat aber in vorigen Zeiten dieß Holz hindurch nach 
Bulckhof gereichet, anderſeits bis an die Levensow, 
zum wenigiten derfelben Urfprung fich erftredt. An: 
igo feynd davon viel Bäume ausgereutet und der 
Grund zu Ackerland zubereitet worden.” Dankw. 
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135 geftorben; und das Verhaͤltniß der unehelichen 
zu den ehelichen Geburthen wie ı zu 1442. 
Obgleich das Ländchen:den Namen nad dänifch 
iſt, fo.bedienen fi die Einwohner doch einzig der 
deutfhen Sprache. 
Die ganze Landſchaft fteht unter adlicher Gerichts» 
barkeit, und madıt ; eben wie Schwanfen, einen be: 
fondern,, den dänifchen Walder Güterdiftrift aus, der 
zwei Difteiftsdeputirte ‚hat. Leibeigenfchaft und 
Frohnde drückt auch hier noch auf.den. meiften Gütern 
den Untergehörigen, bis. zur Erfüllung der bekannten 
Zufage baldiger- Freilaſſung. Die drei Kirchfpiele, 
zu welchen. die-Güter diefes Diſtrikts gehören, find: 
1) Dinifchenhagen (vormals Stabbenhagen, 
Chriſtians⸗ oder Känigshagen), im Oſten, von der 
Oſtſee und dem Kieler Hafen, im Suͤden, vom Kanal 
hegraͤnzt, mit den Guͤtern Buͤlk, von welchem neuer⸗ 
lich ein Meierhof, Neubuͤlk, getrennt iſt, Eckhof, Kal⸗ 
tenhof, Daͤniſch- Neuhof, und Birkenmohr, vormals 
einem Meierhof des letztgenannten Gutes — Gruͤne⸗ 
wald, Seekamp, mit dem Meierhofe, jetzigen Stamm— 
hofe Stift, Knoop, mit dem Meierhofe Uhlenhorſt. 
Das Patronatrecht ſteht dem Gutsbeſitzer von Buͤlk 
zu. — Zu dieſer Kirche iſt auch die Holtenauer Zoll: 
ſtaͤtte am Kanal *), vormals ein Theil des zum Gute 
Seekamp gehörigen Dorfes Holtenau, eingepfartt. 


\ 


Sn Eivil-, Kriminal- und Polizeifachen ftehen die 
Grundſtuͤcke und Einwohner an der Holtenauer Müns 
dung, fo wie alle von adlichen Gütern zum Behuf 
des Kanals adautirirte Streden im Herzogthume 
Schleswig und deren Bewohner, auffer Kanal- und 
Dienftfachen , unter dem Amte Hütten, als der naͤch⸗ 


— ——— 


2) Kruſendorf *), über deſſen Kirche dem eins 
gepfarrten Gute Noer das Patronatreht gehört. Der 
ehemalige Befiger Diefes Gutes, Joachim Brockdorf, 
ließ im Sahre 1737. die neue Kirche aus feinen a 
nen Mitteln erbauen. 

3) Gettorf, das größte * volkreichſte unter 

"allen adlichen Kirchſpielen im Herzogthume Schles⸗ 
wig, mit den eingepfarrten Guͤtern Koͤnigsfoͤhrde 
mit dem Meierhofe Gettorf; Deutſchlindau mit Ra⸗ 
venſtorf, Schinkel, Aſchau, Warleberg mit Rath— 
mannsdorf, Huͤttenwolfshagen, Borghorſt, Berens⸗ 
brok mit Rothenſtein. An der Kirche, woruͤber die 
beiden Güter Koͤnigsfohrde und Deutſchlindau das Pas 
tronatrecht haben, ftehen zwei Prediger. Der Bor 
den ift von mittelmäßiger Befchaffenheit; hat wenig 
Kolzung, hin und wieder Moore, ‘feine frifhe Seen, 
Auf den Feldmarten findet man hin und wieder — 
heidniſche Grabhuͤgel und Opferſtaͤtten. 


3 
ften Amtogerichtsbarkeit, ſ. Kanzeleipatent vom * 
Mai 1797. 
9— Vach Dantwerth, Jalmbek. 
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Dritte Abtheilung. 
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Städte und Poſtdrter in alphabethiſcher 
| Folge, 
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a? 501 Ränge 55° 21. Norder Breite nach Meyent 
w DBerehnung 


Krachrichten. Heinr. Ranzau, Weftphalen I. ©. 55. 
Eine kurze Befchreibung der St. Apenrade vom 
fel. Elaus Möllern, Drganijten ıc. -Anno 1620, 
Vrovinzialber. 1790. V. ©. 508 = 518. 1791, 
IV. ©. 26:30. 
Auszug einer handfhriftlichen . Beſchreibung von 
der Konſiſtence der Stadt und des Amts Apen⸗ 
rade vom J. 1711. — 1789. IM. 
©. 247=252. ie ı 
Hanſen ©. 337⸗2333.— Sr 
Danſke Atlas ©. 230-237. | 
J. A. Fabrizius an Kiöbftaden Apenrade CHandfchr. 
Pontop. Catal, ©, 19. N 74 — Thaarup I. 
©. 162.) i 
Brundriß Heiner von Meyer auf der Hauptkarte von 
Schleswig — größerer mit dem Schloß Brut 
land 1648. auf der Karte des Amts Apenrade. 


Die Stadt liegt an der breiten Apenrader Föhrde, 
tief im "Grunde, groͤßtentheils mit Anhoͤhen umge: 
den, An ihrer offenen Rhede *) hat fie einen, nicht 


*) Bon diefer offenen Rhede leiten einige, an— 
dre von den ausgeradeten Holzungen, die den Ort 
vormals umgaben, den. Namen ab. — Aapeuroa 
palens eı exile oppidum fic. dietum, quod aper- 


binlänglich tiefen, auch gegen öftlihe Winde niche 
ganz gefiherten, Hafen. Sie hat feine eigenthuͤmli⸗ 
hen Stadtländereien. In der Landesmatrikel ſtand 
fie für 75 Pflüge, wurde aber auf so reduzirt. Im 
5. 1711. war fie zu 1185 Staven angefegt, hatte 
162 Giebelhaͤuſer und ;7 einfache Wohnungen, und 
im J. 1769., zufolge: der Zählung, 3701 Einwohs 
ner, Nach dem Danfte Atlas hat die Stade zwei 
Thore, das Suͤder und Norder Thor, zwanzig Stras 
fen, einen Markt, auf welchem ein Springbrunnen 
ſteht. Das Rarhhaus war vorhin ein Gildehaus. 
Die Nitolauskirche, jetzt die einzige in der Stadt, 
liegt auf einer Höhe, und hat feinen Thurm,. Das 
fogenannte Schloß Brunlund, das jegige Amthaus, 
auſſerhalb der Stadt, ift nur ein unanfehnliches Ge⸗ 
Häude *), _ 

Der Magiſtrat beſteht aus einem Burgermeiſte 
und vier Rathsverwandten. Auſſer denſelben hat ſie 
einen Stadtſekretaͤr und einen Stadt: und Theilungs⸗ 
yogt. Der Burgermeifter und der Stadtvogt werden 
vom Könige unmittelbar; die Rathsverwandten und 
der Stadtfekretär durch Wahl des Magiſtrats beftellt. 
Der Stadtvogt hat in Bruͤchſachen Stimme; er ift 
zugleich Fiskal im Amte und in der Stadt. Die 
Bürgerdeputirten werden in Stadtangelegenheiten, 
bei Schagungsanlagen und Rechnungsabnahme zuge 


tum et non occlufum portis, nec moenibus cinc- 
tum fit. H. Ranzau. 

*) Die Königin Margarethe lieh das alte Schloß in 
der Stadt abbrechen, und diefes Brunlund 1411., 
mit der Abſicht, ein eignes Schloß daneben aufzu- 
führen, erbauen. 


zogen; fie Haben, ein Jahr ums andere, die Stadtges 
fälle zu heben. Diefe werden vorher von vier Viers 
telseinnehmern eingefordert, und an den Hauptein⸗ 
nehmer eingeliefert. Ein Rathskaͤmmerer beforgt die 
Reparaturen am Rathhaufe, ein Stadtfämmerer die 
Unterhaltung der Thore, Brüden und Wege. Alle 
diefe bürgerlichen Aemter haben keinen Gehalt. Eis 
nen Rathsdiener, einen Stadtdiener und einen Ars 
menvogt befoldet die Stadt. Die fogenannten 
Marftgelder von den Beiden, dem Severin: und dem 
Marien Diagdalenenmarkt,; werden an die Stadtkaſſe, 
den Stadtkaͤmmerer, den Rathsdiener und den Stadts 
diener in beftimmten Summen vertheilt, und der Mer 
berfhuß kommt dem Burgermeifter und dem un 
vogte zu gleichen Theilen zugute *), 

Die Stadt hat ihr eignes Stadtrecht, und auf: 
fer demfelben ihre eignen Statuten, die an 
Br *æx). 


*) Reſol. vom 2. März 1782. Ehronolog. Sammt, 
©. ıı. 

“) Das Stadtrecht erhielt fie vom Herzog Woldemar 
IV. 1284., und wurde 1514. vom König Chriftian 
I., und 1533. von Chriftian III. beſtaͤtigt. Die 
Skraa vom Herzog Woldemar V. am ı. Mai 1335. 
— Genes, mit dem flensburgifchen faft durchgehende 
übereinftimmend, hat Weftphalen im IV. Bande 
feiner Monit. mit legterem verglichen; auch Dreyer 
in der Samml. verm. Abhandl. II. ©. 1373 : 1436. 
abdruden lafien. Neu abgedrudt ift es im Corp. 
Statutor. Slesvic. IL ©. 3552414. — Diefe die 
Skraa |. Dreyer a. a. D. ©. 1437 = 1454. und Corp. 
Statutor. Slesvic. & 415:432. Sie iſt hier nach 
der zu Kopenhagen 1740. in deutſcher und lateinis 
ſcher Sprache konfirmirten Urkunde abgedrudt. Der 


— et 


An dem zehnten Pfennig -vom Vermögen bee 
abziehenden. Bürger haben. Stadt und Magiſtrat, 
feitdem die Stadt unter; Ama —— 

ſteht, keinen Anıpeil * 


Die Abgaben der Stadt. — auſſer der or⸗ 
dinaͤren Kontribution, in Einquartirungsgeldern, 
Pflichthering und Opfergeldern ꝛc. **). Sie werden 
nach Monatsſchaͤtzungen über die Bürger vertheilt, 
und als einfache oder doppelte Schatzungen eingeho⸗ 
ben. Die fogenannten Stavengelder werden von 
den Haͤufern, die Nahrungsſchatzungen von den Nah: 
rungtreibenden. nad ihrenverfchiedenen Klaſſen ent⸗ 
richtet, Die Schiffer, weiche in der, unter Amtss 
gerichtsbarfeit ſtehenden, Schloßgaffe wohnen, und 
ſich als Bürger der Stadt aufnehmen laflen, zahlen 
eine vom Magiftrat und Deputirten nad) der Größe 
ihres Schiffes zu beſtimmende Schifferfhagung, fo 
lange fie nicht. unter Stadtgerichtsbarkeit poffeffionirt 
find ***), Ein Theil der Bürgerlichen Abgaben wird 


Name fommt, nah Dreyers Bemerkung, von dem 

alten gothiſchen und fähfifhen Worte ffraan, fchrei« 
ben, und bedeutet ein gefchriebenes Geſetz. — Eine 
Auswahl der für die Stadt ergangenen Verfuͤgun⸗ 
gen |. a. a. D. ©. 433 446. 

*) Vergl. Provinzialber. 1789. "IV. ©. 38 f. 

“) Die ordinäre Kontribution betrug im J. ı7ı1. 
jaͤhrlich 1008 Rthlr. 34 EL, die Einquartirungsgels 
der akkordmaͤßig 240 Rthlr., ſ. Provinglatber. 1789. 
II. ©. 25I. 

“) Reſol. vom 8. Oktober 1783. Erol Samml. 
„©. 116. era 
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zur Abtragung der Zinſen von den Stadtfchutden — 
verwandt. 

Die Stadt hat mit den Aemtern — und 
Lygumkloſter einen gemeinſchaftlichen Phyſikus **). 

Die Einwohner find Iwangsgäfte der beiden nah⸗ 
gelegenen Mühlen, der Schloßmuͤhle und der 
Neuenmühle ***), — 2 

Wein-, Branntwein- und Bierſchenken iſt, 
gegen einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zu der jaͤhr⸗ 
lich dafür-zu erfegenden Rekognition von 40 — 
ein freies buͤrgerliches Gewerbe }). - 

Auf Anſuchen des Magifirats und-der Deputirten 
it unterm 3. März 1783. eine neue Bruͤcken⸗ und 
— für die Stadt ip ai Mm. 

N) Die Stadtſchulden —— im J. a7ı1:; — 

12,633 Rthlr. 16 fly zu 4,.47, und. 5 — am 

angef. Orte. A 
u Reſkr. wegen des Vertaufs der Gifte, vom 20. 
September 1701. Corp. Statutor. ‚Slesvi ic.1. ©, #375 
? win)‘ Provbinzialber. i794. I. — 189. 
Hy Reſol. vom 15. Jan. 1783. Throndlog. Eamml. 
Es. —In Anſehung der hieſigen Gewerbe und 
Handwerke. vergl. noch: Verordnung, wie das 
Schlachterweſen daſelbſt einzurichten; vom 28. Febr. 
1725. Provinzialber.ı789.:1. E. go⸗85. — Schrei⸗ 
ben an den Apenrader MWagiſtrat betr. die wegen he 
Handwerker auf dem Lande jährlich Einzufendend 
fiften, vom 6. Dftober 1740. — Verfüg. ., die Aus» 
übung der Töpferprofeffion betreffend, dom 24. Dis 
tober 1792. Chronol. Sammt. €. ‚64. — Nefol., 
wodurch die bisherige Einrichtung wegen des Schlach⸗ 
tens aufgehoben wird, dom * Mai 1794, CEhronol. 
Samml. S. 37. 
Ehronolog. Samml, S. 23:39. **7 


J 
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Die Schiffslaſtgelder werden nur von Schiffen, 
die zur Handlung oder zum gelegentlichen Verkauf, 
nicht. von ſolchen, die für fremde Rechnung erbaut 
werden, ' bezahlt *). Zur Erhaltung der Schiffs 
fahre, als des hauptſaͤchlichſten Nahrungszweiges der 
Stadt, find auf den Vorſchlag des Magiftrats einige 
Beftimmungen wegen der Enrollirung der dortigen 
Schifferföhne zur Beobachtung vorgeſchrieben. 
An der Kirche ſtehen zwei Prediger **). - Der 
Hauptprediger wird unmittelbar vom Könige geſetzt, 
der Diakonus vom Amtmann und Probften präfens 
girt,, von der Stadtgemeine gewählt und vom König 
beftätigt. Der Kauptprediger iſt zugleich Probft der 
Apenrader Probftei ,. welche die Stadt und die beiden 
Aemter Apenrade und Lygumkloſter begreift, und 
nächft dem Amtmann erftes Mitglied des Apenrader 
Unterkonfiftoriums, deſſen Gerichtsbarkeit ſich ‚über 
die gedachte Probftei erſtreckt. 

Die Stadt hat drei aͤltere Armenhaͤu ſer und 
eine Armenfchule. In dem’ erſten Armenh auſe, von 
Burgermeiſter Jens Hanſen geſtiftet, ſind drei Zim⸗ 
mer und Kuͤchen, woͤrin ſechs alte Arme; im zwei⸗ 
ten, dem ſogenannten Armenkloſter, von Joachim 
Dankwerth geſtiftet, ſechs Zimmer und Kuͤchen, wor⸗ 
in 12 alte Arme; und im dritten, dem Guͤnderoth⸗ 
ſchen, vier Zimmer und Küchen, worin 8 alte Arme 


> Reſkr. vom 15. Mai 1784. Chronofog. Samml. 

SG. 26. — Vergl. Herzogs. Albrechts Verordnung 
wegen der Laſtgelder, vom ag. März 1670. Corp. 
Statut. Slesvic. 1. ©. 434 

en) Reſkr. vom 26, Oktober 1790: zn Sommt. 
©. 143. a 
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aufgenommen werden. In dieſem erhalten die Ar⸗ 
‚men, aufler freier Wohnung, auch nad) Bedärfnig - 
26,20 Rthir. — Die Armenfchule vom bolfteinifch s 
eutinfchen Stallmeiſter, Ernſt Heinrich von Gunde; 
roth, 1741. geftiftet, hat ein Rapitalvon 2500 Kthien. 
Der Lehrer muß für einen Gehalt von go Kthien., 
freie Wohnung und den Genuß eines Miethszinfes 
von einem Nebengebäude, 50 arme Kinder in Reli; 
gion, Rechnen und Schreiben, auch auf Verlangen 
in Privarfiunden unterrichten. - Die Aufficht ‚und 
Verwaltung der erften beiden Stiftungen haben Amts 
mann, Probft und Magiftrat, der Günderothfchen, 
Prodft und Magiſtrat allein *). Zu diefen älteren, 
Stiftungen ift neuerlich noch die des Kaufmanns Ins 
Eob Schwenenfen Hinzugefommen, welde in eis 
nem Armenhaufe, das zu ſechs Wohnungen eingerichs 
tet ift, und in einem bei der Stadt zu 3 Prozent Zin; 
fen unabloͤslich belegten Kapitafe von 1500 Rthlrn. 
beſteht *x). | — J a * — 
Die Stade hat in Älteren Zeiten viel durch Krieges 

ſchaͤden und mehr als irgend eine im Herzogthume 
von Feuersbrünften gelitten ***), i 


* ©) Nachricht von den beiden von Guͤmderothſchen Stif⸗ 
, Jungen, Provinzialber. 1790. II. ©. 64 ff. 


") Beftätigung vom x2. Febr. 1780, Ehronol. Samml. 
©. 12. 


*) Meovinzialber. 1789. III. S. 248. Die Menge 
der Strohdaͤcher wird als die Urfahe angegeben, 
7 bag man dem Feuer nicht Einhalt thun könne. In 

den jahren 1610., 1618., 1637., 1649, wurde das 

WVerboth der Strohdaͤcher wiederholt. Die letzte 

Polizeiverfuͤgung vom zz, Febr. 1681., ſ. Corp, 


ur — 


Die Bürger nährten fi nad) Dankwerths Nach⸗ 
richt, „neben dem Fifchfange „ von Bierbrauen, Ak— 
„kerbau, Viehzucht, wie auch von ihrem Hopfen, 
„deflen ziemlich viel in den Gründen daherumbwuchs. 
„Ihre Schifffahrt und Nahrung zur Ser, fagt er, 
„iſt zwar nicht groß, verbeffert ſich dennoch von Jah⸗ 
„ren zu Sahren.” Hanſen nennt die Stadt eine 
der beſten nahrhafteften in Schleswig, die feit 300 
Sahren mehr als um die Hälfte größer geworden, und 
durch ihre Schifffahrt von Zeit zu’ Zeit in mehrere 
Aufnahme kommt, und immer befleriangebaut wird. 
Die Hauptnahrung *) beiteht jekt in der Schiffs 
fahrt. Die Untiefe des Hafens **) in der Nähe der 
Stadt nöthige die Schiffe einige Too Schritte von 
der Brücke anzulegen, und die Waaren mit Prahmen 

PR herbeis 


Statutor. Slesvic. II. S. 435 ff. — Cl. Möller be⸗ 
merkt, dab mehrere Feuersbrüunfte am Sonnabend 
und Sonntag eingetroffen, mit dem Zufage: De 
ohrſake iß velicht, derwyle wy uns, gegen den Son: 
„dag unde Sabbath deß Herrn nicht recht bereydenz 
uud den Sondag nichr recht hylligen, alfo it fi wol 
geböhre, fondein mit unmenfhlihen Schwelgen 
unde Supen meiftentheils tho Apenrade unfe Levent 
thobringen. Provinzialber. 1790. V. ©. 518. 

*) In Ermangelung der eignen Stadländereien befiz- 
zen einige Bürger Kaufgründe unter Amtsgerichts: 
barkeit. Andere haben Ländereien in der Nachbar: 
ſchaft gemiethet. Provinzialber. 1789, IH. ©. 251. 

m) Heint. Ranzau nennt ihn porttum peropportunum. 
Shre Rhede, fagt Scheel, ift fiber, und fann, bis 
3 Meile unterhalb der Stadt, die größten Kriegs: 
fhiffe aufnehmen. Kauffahrreifchifte konnen im Has 
fen bis an die Brüde gehen, 


hetbeizuführen. Auch gewährt die ‚offene Rhede fein 
gutes Winterlager. In der fifchreichen Föhrde wers 
Ben (nad) Danfte Atlas) auch- jet Dörfche, Makres 
len, Heringe, Wittlinge und Aal in Menge gefan: 
gen, und gefalzen ſowohl als geraͤuchert mit Vortheil 
verfuͤhrt *). 


) Vormals waren Fifcherei, Hopfenhandel und Braue⸗ 
rei bedeutende Nahrungszweige, wie Claus Moͤller 
berichtet. „In dem Arm der Oſiſee wurden allerlei 
„Arten Fifhe, Dörfh, Makrelen, Hering, Bütte, 
„Wittling, Aal, Scollen und andere Gottesgabe 

„mehr gefangen zu Nuz und Unterhaltung diefer 
„Stadt. Und ob nun wol zu diefen Zeiten die 
"„Menge der Fiſche als für 50-100 und mehrere %. 
„nicht gefangen werden, fo giebt dennoch Gott 
„nach gerade feinen Gegen, derentjegen bei den bes 
„nachbarten Städten ofter Mangel des Fifchfanges 
„gefpürt wird, Mor funfsig Jahren hat man der 
„Fiſche und fonderlidy der Dörfche fo viel gefangen, 
„daß die Einwohner der Stadt def Jahres egliche 
„Laſt an Dörfch alleine haben einfalzen Fönnen, und 
„diefelben in Seeftadten zu Lübeck, Roſtock, Wis: 
„mar verkauft, darvon die Apenrader große Nah— 
„rung, Gewinft und Nuzen gehabt. Derenmwegen 
„diefe Stadt Inwohner ſich nicht gefchamer, fons 
„dern zu ewiger Gedächtnis diefes herlichen Fifch» 
jr fanges noch heutiges Tages drei Fifche in ihren 
„ Stadtwapen führen.” — Diefe drei Fifche unter 
einander find, wie der Danſke Atlas bemerkt, Mas 
kreley. „So hat aud) der guͤtige Gott diefe Stadt 
„geſegnet, für anderen Staͤdten diefes Fürftenthums 
„mit den fhonen Hopfen, der faft rund um diefe 
„Stadt waͤchſet, davon die Hürger der Stadt auch 
feine geringe Nahrung haben, wann er des Jahrs 
„wohl gerathen thut.“ — „So bramwet man auch 
„hier guet Bier, fo Kuükelhaen genant wird, iſt wars 


gt 


Raufleute waren (nad Danfte Atlas) elf, de: 
ren 9 aus der erften Hand, 2 von Lübek ihre Waaren 
zogen. Der Kaufmann. Hans: Bendiren bemühese 
fi) befonders den Abſatz der tonderfihen und plöner 
Spigen zu befördern. Markus Bröcker hatte eine 
Srügmühle, auch) nachher eine Segeltuchfabrife ans 
gelegt. Handſchuhmacher hatten ſich 6 von Ronders 
und Odenſee hier niedergelaffen. Im J. 1797. hatte 
die Stade 31 Fahrzeuge mit 240 Perfonen ber 
mannt *). 


Die Lage der Stadt im Thale, faft umringt mit 
bewaldeten Höhen, unweit der offenen Rhede, ift un: 
gemein angenehm. Die Stadt ift, wie Claus Moͤl⸗ 
ler fchreibt, gelegen an einem, lufligen fchönen Orte 
und mit herrlichen Wäldern, Aeckern und Wifchen 
umgeben, gleich gls ein fchöner Luftgarten des Sons 
mers anzufehen, darinnen die Waldvögelein mancjers 
lei Art den Sommer über auf das allerliebfte fin: 
gen **). j 


„lid ein guet Bier, fo man es glauben will vor 
„den Wismarfchen Biere. Dann vor Zeiten, da 
„die von Adel hier im Fürftenehumb und in Guns 
„dewidt wohneten, haben fie vicl von diefem Apen— 
„rader Kuͤkelhaen gehalten und folches auf ihren 
„Höfen bringen und führen laffen. — Das liebe 
„Rockenbrod, fo hier ift gebaden worden, ift auch 
„von den frembden Kenfenden Manne ofte gerüh- 
„met worden, daß fie haben hier beſſer Brod und 
„» Bier Faufen können, als an andern Oertern.“ — 
Provinzialber. 1790. V. &, 508 ff. 


) Provinzialber. 1797, VIII. ©. 295. 
*) Provinzialber, 1790. V. S. 508, 


— nı.— 


Ihre Entfernung wird auf der Poft von Flens⸗ 
"Burg für 4}, von Hadersleben für 4, von Schles⸗ 
wig für 9, von Bredfiedt für 9E, von Tondern für 
105, von Yufum' für. 13 Meilen bezahlt *). 

Im der Stadt ift ein poſtkomtoir fuͤr ordinaͤre 
Poſten und fuͤr das Befoͤrderungsweſen, und eine 
koͤnigliche Zollſtaͤtte mit einem Zoll⸗ und Lizentver⸗ 
walter, und einem Kontrolleur und Viſiteur. Das 
Porto für einfache Briefe beträgt - . 

a) nach Fchleswigfchen Poftörtern: 
nach Edernföhrde, Briedrichsftadt , Huſum, 


Tönningen 3 ßl. 
— Schleswig, Tohdern 2 — 
— Flensburg, Hadersleben 1 — 


b) nad) holſteiniſchen Poſtoͤrtern: **) 
nach Burg, Eutin, KHeiligenhafen, Neuftadt, 


Oldenburg, Oldesloe, Ploen 6 — 
— Luͤtjenburg, Segeberg, Ahrensburg, Ulz⸗ 
burg 5 — 


— Bramſtedt, Heide, Gluͤckſtadt, Kellinghu— 
fen, Kiel, Luͤbek, Lunden, Meldorf, Neus 


mönfter, Preez 4 — 

— Altona und Hamburg, Itzehoe, Nortorf 3 — 

— Rendsburg 2 — 
Ll 2 


*) Diſtat Ripis quingue, Flensburgo quatuor, 
Haderslebia tribus milliaribus.“ H. Ranzau. — 
Dankwerth giebt die Entfernung von Hadersieben 

304, von Flensburg zu 4, von Schleswig zu 7, 
von Nipen zn 73, von Huſum zu 8 Meilen an, — 
Nah Gravenfiein wird für 23 Meile bezahle, ſ. 

Chronolog. Samml. 1788. ©. 131. 

H Chronol. Samnıl, 1779. ©, 28. 


) nach. daͤniſchen — 
nach Holfiebron. ı. u... J 7 6 


Aalburg, Helſingoer 6 — 


— Kopenhagen, Koeſoer, ——— Ring⸗ 
ſtedt, Rothſchild, Singeit, ad Warde, 


Wiburg 5 — 
— Aarhuus, Horſens, Nyburg, Odenſee, 
Ripen— 4 — 
— Aſſens, Friedericia, Kolding, Weile 8 — 


\ 
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U WM Arroesfiöping ”) R 
54° 50! Norder Breite 43° 50! Länge, 
Nachrichten. Hanfen ©. 361 u. f. 
:Danfte Atlas S. 447: 450. 
Grundriß und Zeichnung im Danffe Atlas zu ©. 447. 


Die Stadt liegt an der Mordfeite der Inſel Arroe. 
Der Hafen wird ‚durch eine der Stadt gegenüberlies 
gende Inſel Deieroe gebildet. Unkundige Schiffer 
bedürfen, wegen einer in demfelben liegenden Sand: 
baut, eines Lootſen. Im J. 1764. fing man an, 
zu mehrerer Bequemlichkeit beim Aus s und Einladen 
der Schiffe, eine Schiffbrüce zu erbauen; und zu Bes 
ftreitung des Koften wurde erlaubt, von einheimifchen 
Sciffern 4 ßl. und von fremden ı Mark für: die Laft 
als Bruͤckenzoll zu erheben **). . 
Die Stadt beftehet aus 2 Haupt: = 4 Neben: 
gaffen, und hat zwei gute Marktpläge; den größeren 
in der Mitte, den kleineren an-der- öftlichen Seite 
der Stadt. Sie hat (nad) Danffe Atlas) 280 Haͤu⸗ 
fer, und 300 Familien. Im J. 1769. war die 
Volkszahl 1138. Sie hat anfehnlihe Länder 
reien ***), zu welchen aud) die Kleinen Infeln Deies 
roe und Liloe gehören, In der Landesmatrikel fteher 


*) Dankwerth nennt fie Hartzkoͤping. 

*") Hrüdfen- und Hafenordnung für diefe Stadt vom 
23. Mai 1787. ' Chrönolug. Sanıml. ©. 69:78. 

***) Umſtaͤndlich find fie bejchriebei im Danffe Atlas 
©. 450. 


fie zus Ben EIGUMREOBECEEIN findet nicht 
ftatt *). 

Das vormalige Stadt s und Kämmereigeriht und 
der Magiftrat wurden im J. 1773. aufgehoben, ein 
Landvogt als Stadt: und Landrichter. beftellt, ein 
Stadt; und Landgericht, angeordnet, überhaupt der 
Juſtiz- und Dolizeiverwaltung auf der Inſel eine 
ganz neue Verfaſſung vorgejchrieben **), 

Die Kirche mit zwei Predigern, zu welcher die 
Heine benachbarte Inſel Helmoe eingepfarrt it, Rene 
unter dem Stifte Fühnen. 

Eine vormals lateinifche Schule ift nachmals in 
eine dänifche verwandelt. Der Lchrer an derfelben 
ift zugleich Kantor in der Stadtkirche. Auffer diefer 
find einige dänifihe Nebenfchulen, > zwei Navis 
gationsfchulen.! 

Deffentlihe Armenanftalten find nicht; doc 
, werden von mehreren Vermächtniffen anfehnliche Zins 
fen gehoben, welche zu gewiflen Zeiten von den dazu 
beftellten Perſonen unter die Armen vertheilt werden. 

Die Hauptnahrung giebt die Schifffahrt. Faft 
jeder Einwohner hat in einem Schiffe feinen Antheil. 
Mac den Danfte Atlas Hatte die Stadt 54 eigens 
thuͤmliche Fahrzeuge von 2:32 Laften. Die nämliche 
Zahl war auch im J. 1795., und betrug zuſammen 
627 Kommerzlaften; die Bemannung 185 ***), 
Sm J. 1797: waren 57 Fahrzeuge mit 194 Mann . 


*) Provinzialber. 1789. IV. ©: 39. 

”) ſ. oben Inſel Arroe unter dem Amte Norburg. 
+) ol, Journ. 1796. Maͤrz. S. 257. 

PD) Provinzialber. 1797. VIII. ©. 296. 


— 335 — 
Fabriken waren, nach dem Danffe Atlas, eine 


Berlinerblaufabrit, 3 Tobaksfabriten und * privi⸗ 
legirte hard 9 


Sin der Stadt ift eine koͤnigliches SollBömtoir, 
mit einem Zoll; und Lizentverwalter, und einem Konz 
trolleur; auch ein fönigliches Poftkomtoir. Zwi— 
ſchen hier und Faaburg geht im Sommer zweimal, 
im Winter einmal, wöchentlich ein Poftbote. 


*) f. Danfke Atlas a. a. D., woſelbſt auch ein Wer: 
zeichniß der damaligen Profeflioniften mitgetheitt ift, 





II. Bredſtedt, Flecken. 


Nachrichten. Dankwerth ©. 137. 
Hanſen S. 423 f. 
Relation ©. 566. 
Dante Atlas VII. 409 = 413 2 


Der Markiflecken Bredftedt liegt in der Landfhaft 
gleiches Namens, Er ift wohlgebaut *), hat 308 
Feuerſtellen **), 800 Kopfiteuerpflichtige und 127 
1500 Einwohner. Er fteht zu 23 Pflügen. 

Von Friedrich I. erhielt er das Necht, zwei Jahr⸗ 
märfte zu halten, und von Chriftian IV. und Fried⸗ 
rich III. das Alleinrecht des Handels und Wandels, 
mit Ausfchlieffung der in der Landſcheſt belegenen 
Dörfer N), 


*) Forum elegans et bene cultum, mercatu cele- 
bre, et multis illius tractus oppidis haud impar.“ 

‚ Jonas Cold. — C’eft un grosbourg ou village - tr&s 
propre et tout bati de brique, ce qui, joint au pais 
plat, olı il eft ſitué, reffamble affez à la Hollande 
— On compte 5 miles d’ Allemagne de Tundre à 
Br., et deux miles de Br. a Huſum. (Relation.) 

*) Nach Hanſen 300 Feuerftellen. 

“) Neuere Verordnungen die hieſigen Zünfte betr.: 
Auszug aus der Konzejlion, wodurd ſaͤmmtlichen 
Schneidern im Zleden die Zunftgerechtigkeit verlien 
hen wird, vom 8. September 1779. — Desgleichen 
für die Schmiede von demfelben Datum. — Chro— 

- nol. Sammt: ©. 61 ff. — Beſcheid für die Schneis 

derzunft wegen Rezeption der Meifter vom Lande, 

vom 27. März 1793. Chronol. Samml. ©. 55. — 
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*_ Der Sieden fteht unter dem Landvogt: die Wer: 
walter der Fleckensangelegenheiten find die Zwoͤlfober⸗ 
fie, die Vorfteher, Gezwölften und Kirchenmänner. 

Don der Refrutenftellung ift der Flecken bes 
freiet. 

Die Sledensländereien beftehen in 409 Demat 
vermeflenen Geeftlandes und ungefähr 400 Deu 
Mearfchlandes (Danfte Attas). 

An der Kirche ftehen zwei Prediger, welche vom 
Amtmann und Probſten präfentirt, von der Gemeine 
gewählt, und vom Könige fonfirmirt werden. 

Die lateinifhe und deutfhe Schule find neuers 
lich in eine Bürgerfchule von zwei Klaffen vereinigt, 
deren erfiern der Rektor, der zweiten der Schreib: und 
Rechenmeiſter vorfteht. Zu diefer find alle Kinder 
vom neunten Jahre an pflichtig; in Anfehung der ers 
fieren findet fein Zwang ftatt *). 

Fuͤr arme Studierende iſt das Klauſſenſche Sti⸗ 
pendium, welches in den Zinſen eines bei der Lands 
ſchaft belegten Kapitals von 1000 Mark beſteht, die 
Studierenden aus Bredſtedt, beſonders hieſi igen Pres. 
digers Soͤhnen, gereicht werden ſollen. Kollator iſt 
der Ibehaalige Fan zu Bredſtedt **), 


Verfüg. wegen der den Zuͤnften zugeordneten Bei⸗ 

ſitzer oder Morgenſprachen (in der Perſon des jedes, 
maligen —— vom 15. April 1783., daf. 
©. 59. 


Schulordnung vom 19. Juli 1794. , und deren Be: 
fätigung vom 3, Februar 1795.; aud) Reſol. vom 

- 22. Auguſt dejlelben Jahres. Chranolog. Samml. 
€. 6. und 69. ; j 


„”) Provinzialder. 1788. IV. ©. 303. 
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Die Stiftung des ehemaligen Landvogts Anton 
Clemens, vom 9. Mai 1711., befteht in einem Ras 
pital von 5000 Rthlr. und einem Haufe. Acht arme 
Witwen erhalten freie Wohnung, ein Stuͤck Gar; 
tenland, und jede jährlich zo Rthlr., welche viertel 
jährlich ausgezahlt werden. Der Direktor ift der 
Sandvogt; zwei Vorſteher haben die Verwaltung *). 
Sn der Grundſchen Stiftung, für vier Bredftedter 
Prediger; oder andere Witwen, erhalten diefe, bei 
freier Wohnung in einem befonders dazu erbauten 
Haufe, jede jährlich 30 Rthlr.; noch andere so Rthlr. 
find 1o andern Armen beſtimmt. Ein Theil der Eins 
Zünfte des adliihen Guts Stoltelund ift dazu von der 
Stifterin vermacht. Die Vorſteher, naͤmlich der 
Landvogt, der Landſchreiber, die beiden Prediger, 
der Zwoͤlfoberſte und der Fleckensvorſteher, erhalten, 
für ihre Aufſicht, jaͤhrlich etwas Gewiffes. 

Der Flecken hat feine befondere Armenkaſſe, wels 
che die Ktiechfpielsoffizialen verwalten, und davon 
jährlih Rechnung ablegen , a" von den Vifitatoren 
nachgefehen wird. 

Das Gewerbe befteht theils in der Landwirth⸗ 
fchaft, theils in bürgerlicher Handthierung. Die 
Zahl der Landwirthe laͤßt fid nicht beftimmen. Eini— 
ge. haben viel Land, aber keine Pferde, um es felöft 
‘bearbeiten zu können; andere treiben anfehnlichen Ak: 
terbau, ohne eignes Land zu haben. Mancher hat 
einige Hecker oder eine Fenne Marfchland, fo viel, 
dag er eine Kuh und etlihe Schaafe halten kann. Fa⸗ 


*) Akten, die Elementinifhe Stiftung zu Bredſtedt 
betr., 1796. 8., vergl. Provinzialber. 1797. IV. 
G. 79 f. en — A 
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brifen und Manufakturen find nicht vorhanden, obr 
wohl viel und feine Wolle in hiefiger Gegend gewon⸗ 
nen wird *). nr 

Der Flecken hat feinen andern Ladeplag, als die 
Neuwerker Schleufen beim Ockholmer Koege. Der 
Tranfithandel über Bredſtedt hat neuerlich fehr abge⸗ 
nommen und füh mehr nad) Hufum gezogen. Ein 
Theilder Waaren geht nun durch den neuen Kanal **), 

In der Nähe des Fleckens find (nach Danfte At 
las).drei Mühlen und zwei Ziegeleien, Auch iſt hier 
eine Kalkbrennerei. j 

Der Zoff: und Lizentverwalter der hiefigen Zoll: 
ſtaͤtte ift zugleich Kontrofeur in Ockholm. 
Seit dem 5. 1787. ift hier ein befonderes koͤnig⸗ 
lihes Poftkomtgir angelegt **). Nach Huſum 
geht Sonntags und Donnerfiags früh eine reitende 
Poft, welche auch Kleine Parkete bis zu 6 Pfund mit⸗ 
nimmt, und denfelden Vormittag wieder zuruͤckkommt; 
nad) Flensburg Montags und Donnerftags eine fahr 
rende und Öriefpoft, welche Dienftags und Freitags 
zurückommt. es 

Entfernung +): von Huſum 2, vog Gottorf 4, 


von Tondern (mad) Relation) 5, von Flensburg 5... 


Meilen. 


M Ueberficht der Handwerks» und bürgerlichen Gewer⸗ 
begenofjen im Zleden, f. Provinzialber, 1797. IV. 
©. 72. 

”) Provinzialber. 1793. VI. ©. 295 f. 

”) Chronol. Samml. ©. 101. 

7) In der Pofttabelle in den Ehronolog. Samml. 1788. 

. find die Entfernungen von Bredftedt faft alle durch 
Drudfehler unrichtig. 
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IV. Burg, Stadt 
44° 45! Breite 54° 29! Norder Breite, 


Nachrichten . Dankwerth S. 156. 
Hanſen S. 362. 
Danſke Atlas VII. ©. 470482. 
Htte Hefihreibung von Femern a. m. O. 


Brundriß. Unter der Karte von. Femern von 1648... 


Die Stadt liegt an der Süder Seite der Inſel Fe— 
mern, nahe bei dem mit der Dfifee verbundenen Borg 
‚fee. Diefer vormals bequeme Hafen ift ſchon in der 
‚Mitte des vorigen Sahrhunderts verfihlammt Der 
naͤchſte Ladungsplag ift eine halbe Meile von der 
Stadt entfernt. — Sn der Landesmatrikel ſteht fe 
zu 65 pflögen. — Baͤuſer find hier 2405 1677 
bände nach dem Brandkataſtro ) 284, überhaupt 
333 (Otte); nad) Danſte Atlas 450 Feuerſtellen. — 
Einwohner waren nad) der Zählung 1430; nach 
dem Danfte Atlag 1200, und nad) Dite 1073. 
Das Lübfche Recht, deſſen fich die Stadt ſchon 
1406. bedienet harte, ift 1490. vom König Johann 
beſtaͤtigt **). 


) Verfug., dab die Plaͤtze, wo Wohnhaͤuſer geſtan⸗ 
den, wieder mit Wohnhaͤuſern bebaut werden ſol⸗ 
“fen, vom 3. Febr. 1779. Chronol. Samml. ©.7- 

*) Mon der Verfafjung vergl. Corp. Statutor. Sles- 
vic.I. & 60 f. — Bergl. auch Reſol., wodürch 
fuͤr die Stadt eine Ausnahme in Anſehung der Atte⸗ 
ſtation der Teſtamente bewilligt wird, vom 26. Nov. 
1777. Chronolog. Samml. S. 92. 
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Der Magiſtrat beſteht jetzt aus Einem Burger⸗ 
meiſter *), der zugleich Stadtſekretaͤr iſt, und zwei 
Rathsverwandten. Acht Deputirte machen das Buͤr⸗ 
gerkollegium aus. Jeder geht nach achtjahriger 
Verwaltung der Reihe nach ab. 

"Die Einwohner fi find Zwangsgäfte zu den beiden, 
bei der Stadt belegenen, Mühlen, fo daß nach eis 
ner jährlichen Abwechfelung ein ganzes Jahr lang die 
eine Seite der. Stadt auf der einen, die andere auf 
der andern Mühle mahlen laffen muß **). 

Wegen der Handwerkszuͤnfte, des Hauſi rens, 
überhaupt des bürgerlichen Gewerbes, find mehrere 
Vergleiche zwifchen der Stadt Burg und der Land; 
fhaft gefchloffen ***). Allein ungeachtet des der 
Stadt vormals zugeficherten alleinigen Betriebes, die 
freien Landhandwerke ausgenommen, hat die Anzahl 
der Handwerker auf dem Sande ſich eher vermehrt, 
als vermindert H. 

Die Stadt haͤlt einen Schuhmarkt am Montage 
nach Johannis, einen Pferdemarkt an dieſem und 
den beiden folgenden Tagen +); Krahmmarkt auf 
Gallus, und wenn diefer Tag am Donnerſtage oder 


*) Der Burgermeifter ift auch zugleid) Organiſt, deffen 
Stelle er durch einen andern verwalten läßt; und 
Kicchfpielfchreiber. Doc follen diefe beiden Bedier 
nungen fünftig.davon getrennt werden. 

*) Provinzialber. 1794. IL. ©. 191. 

*) Vergl. Corp. Statutor. Slesvic. I. ©. 717. 719. 
77% 

1) Dtte ©. 355 f. 


+) Konzeflion vom 3, Juli 1783. Chronol. Samml. 
©. 97. 


den beiden nächften Tagen enfä, in der ie 
Bode des Oktohers. 


Zufolge ihres Desimationsredhts an allem wege 
gezogenen Vermögen der Bürger und Einwohner faͤllt 
die eine Haͤlfte des Abſchoſſes dem Magiſtrat, die an⸗ 
dere der Stadtkaſſe zu *, 


Die Einwohner zahlen Nahrungsſteuer, — 
und Inſtengeld, und Kopfſteuer. Die letztere bes 
traͤgt etwa 900 Rthlr. Ze 


An, der Kirche ftehen zwei Kompaftoren. Sie hat 
ten vormals drei Prediger. Im 9.1789. tft das Archi⸗ 
diafonat mit dem Diafonat als Kompaſtorat verbung 
den **). Den erfien Prediger, . welcher gewöhnlich 
Probſt der Landfchaft ift, ſetzt der König unmittelbar; 
zur anderen Stelle präfentiven der Magiftrat und die 
Worficher des Kirchfpiels, die auch voziren;. die Gemeis 
ne wähltund der König konfirmirt. Das, Konfiftorium 
beſteht im ftädtifchen Kriminalfachen aus dem Amt; 
‚mann, dem Probfien, dem Burgermeifter, zwei Raths⸗ 
verwandten, dem re und den drei erften Land— 
predigern **). Die Kirchenplaͤtze gehoͤren ge⸗ 
wiſſen Brüderfaften, zur Rechten der Segelerkom⸗ 
panie, zur Linken der Bürgerkompanie, und der Hos 
heſtuhl der Hohenftuhlsbräderfchaft. Diefe Brüder: _ 
fhaften Haben gewiffe Artikel; die Mitglieder bezah⸗ 


5) PM rovinzialber. 1789. IV. -&. 39. 
N Reſol. vom 9, Oktober. Chronol, Samml. S. 82. 
* Mathiaͤ IT. 135., .und Biſchof Aug. Friedrichs 
Verf. wegen Beſetzung des Konſiſtorii, vom. 23. 
Febr. 1702, Corp. Statutor. Slesvic. ©, 758f- 


* 
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fen etwas Gewiſſes für den Eintritt, und haben ge 
wiffe Pflichten einander zu leiften ®). 

Die Schule hat einen Kantor und Schreibmeis 
ſter, deren Einkuͤnfte durch die Aufhebung der bishes 
rigen Vereinigung des Organifiendienftes mit dem . 
Bürgermeifteramte verbeffert werden. Die- Einkünfte 
jedes Lehrers betrugen nach Danſke Atlas gegen 400 
Mar. — Die Zahl der Schhler war etwa Go. 
Auffer der Stadtfchule: find drei Nebenfhulen. U: 
Armenhaͤuſer find zwei, in der Stadt das heir 
lige Geifthospital, aufler derfeiben des St. ‚Jürgens 
Hospital. 

Das Gewerbe beſteht rang im Ackerbau, 
wozu die vortreflihen Stadtländereien Gelegenheit 
geben. Kaufleute und Krämer waren nach Danfte 
Atlas 10, die theils von Lüber und Flensburg ihre 
Waaren erhielten, theils unmittelbar nach Kopenhas 
gen, Gothland, Kiga und England Handelten. 
Schiffe waren damals 36 von 6 bis 28 Paften, meirt 
Sallisthen, Galliaffen und Jahten; im J. 1797. 
nur elf mit 38 Mann. 

Zwiſchen hier und Heiligenhafen gebt zweimal 
wöchentlih, Sonntags und Donnerſtags, eine fah⸗ 
rende Poſt, (. Heiligenhafen). 

Etwa eine Viertelmeile von der Stadt ſind noch 
einige Merkmale des zerſtoͤrten Schloſſes Glambek, 
einſt der einzigen Feſtung auf der Inſel, welche auch 
den Hafen beſchuͤtzte. Dies iſt die Gegend, wo jetzt 
die Schiffe vor Anker legen. Bis zum. 1632. war, 
dies Schloß noch der Siß der femerfchen Amtmänner. 
..”) Berge. Danſke Attas S. 478 f. 
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v. Chriſtiansfelde, 


Bruͤdergemeinort. 


Vachrichten. P. Rhode Samml. S. 331-334. 
Danſke Atlas VII. 206-210. 
Provinzialber. 1793. V. ©. aar ff. 
Profpeft von D. N. Flindt, Kopenhagen 1781. im 
Danſke Atlas, 


Der Gemeinort Chriftiansfelde am Koͤnigswege, un: 
weit des Kirchdorfs Thyſtrup, in der Thyſtrupharde 
des Amts Hadersieben, in der Nähe des Kleinen Belts, 
in einer gefunden und angenehmen Gegend, befteht 
aus zwei parallel neben einander laufenden Haupt: 
fragen, die zu beiden Seiten mit Linden bepflanzt 
find. Sn der Mitte ift ein vierecfiger grüner Platz 
mit Hecken umpflanzt. Am nördlichen Ende liegt 
die Kirche. Die Gebäude find zum Theil anfehn: 
lich, meiftens von Grundmauren, mit Hofraum und 
Gärten verfehen. Die merfwürdigern unter denfel; 
ben find das Gemeinhaus, das Brüderhaus, dag 
Schweſternhaus, das Witwenhaus und die Kauf 
mannsbuden. — Die Zahl der Einwohner war 


im J. 1777. etwa 200. 


Die Brüdergemeine ift unabhängig von'jeder mit: 
telbaren bürgerlichen oder Firchlichen Obrigkeit, fteht 
in Kirchen: und Schulangelegenheiten unter der Aufs 
fiht ihrer eignen Bifchöfe: aufferdem aber unmittele 
bar unter dem Könige. Ihre unabhängig gewählten 
und berufenen Lehrer werden von ihren Bifihöfen ors 

dinirt. 
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dinirt. Mit der benachbarten Kirche zu Thyſteub, 
zu deren Bezirk der Ort vormals gehörte *), ſteht er 
in feiner Parschialverbindung. Mur muß die Ge 
meine dent Prediger der Thyſtruper Kirche, flatt des 
vorigen Dpfergeldes, 3 Rehle. fuͤr Akzidentien 1 
Rthlr., und dem Käfter 1. Mark jährlich entrichten. 
— Die Gemeinglieder find von der gewöhnlichen Eis 
deöformel frei, und leiften bloß eine eidliche Verfiches 


Im Jahr 1771. kaufte von Wobfer Namens einer 
Gefellfchaft mäahrifher Brüder von der unveranderz 
ten augsburgifchen Konfeflion, das königliche Vor— 
wert Thyſtruphof (Thyftrupgaard) für 20,000 Rthlr. 
mis der Erlaubniß, hier einen Gemeinort mit vollis 
ger Neligionsfreiheit, zugleich eine Kirche mit Ge— 
Laute und einen Begräbnißplag anzulegen. Für die 
erften 10 Jahre wurden die Gemeinglieder von allen 
Abgaben, auffer der Kopffteuer, befreit; zum Anbau 
heuer Haufer wurden ihnen 10 Prozent vom Werthe 
des aufgeführten Hauſes ftätt dei Baumaterialien 
aus der königlichen Kaffe geſchenkt. ie erhielten 
Zoll: und Lizentfreiheit für Zabrifbedürfnifie aus 
der Fremde; für ihre Fabrikate 10 Jahre Zollfreiheit 
bei der Einfuhr had) Dänemark und Norwegen, 
und für die Ausfuhr in die Fremde beftändige Zoll: 
freipeit. . (Die Konzeſſion vom 9. Dezember 1771., 
wodurch die Verfaflung der Gemeine zuerſt gegruͤn⸗ 
det wurde; me man beim Matthiä I. ©. 3462 
353.) Im J. 1773. war mit dem Bau der Anfang 
gemadt. Sm April deflelben Jahres wurde der 
Grunßftein zu dem Haufe gelegt; worin vorerft der 
Kirchenſaal der Gemeine ſeyn follte. Im Novem⸗—⸗ 
ber deſſelben Jahres wurde der Betſaal eingeweiht. 
Johannes Prätorius, der als Bevollmaͤchtigter 
von Herrenhut den Kauf und die Privilegien zu Stan⸗ 
de gebracht hatte, war der erſte Prediger der Ge⸗ 


meine. 
Mn 
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rung. In Civilſachen ſteht ſie zwar unter dem Thys 
ſtruper Hardesgericht. Doch beſtellt die Gemeine 
ſelbſt eine Perſon zur vorgäugigen guͤtlichen Beile⸗ 
gung, welche vom Koͤnige beſtaͤtigt wird. Auch zur 
Beobachtung der königlichen Kammeralangelegenheis 
ten bringt fie eine Perfon in Vorſchlag, welche der 
König als Offizial beſtaͤtigt. Seit Ablauf der Freis 
jahre *) zahle fie die nächften 15 Jahre ein’ Zahrgeld 
von 300 Rthien. inzwei halbjährigen Friften an die för 
nnigliche haderslebenſche Ofteramtsftube. Zu den Kris 
minalfoften leiftet der Ort feinen Beitrag für einen 
halben Pflug. 

Die Gemeine hat nicht nur gleiche ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Rechte mit andern Unterthanen, fondern, aufs 
fer jenem Vorrechte des unmittelbaren Verhältniffes, 
genießt fie auch nod) manche Befreiungen, nämlich, 
von der Landausfchußftellung, von der Einquartirung, 
vorn Auszugsrechte für. ihre Perfon und ihr Vermoͤ— 
gen, welche jedoch andern königlichen Unterthanen, 
die fih zur Brüdergemeine wenden, nicht zu ftatten 
kommen. Die Einwohner haben den freien Betrieb 
jedes bürgerlichen Gewerbes. Das Verhältniß 
der hiefigen Handwerker zu den Zünften in Hadersle⸗ 
ben ift folgendermaßen beftimmt. Die Gemeine zahlt 
für ein Handwerk, das in derfelben nur von einer 
Perſon betrieben wird, jährlich 5, wenn von zweien 
8, und wenn von drei oder mehrern Perfonen 10 
Rthlr., an diejenige Zunft, welche in Hadersleben 


*) Die nähere Beftimmung der gegenwärtigen Vers 
faſſung feit dem Jahre 1789. nach Ablauf der erften 
Freijahre enthält die koͤnigliche Reſolution vom 31. 
März 1790. Chronol. Samml. ©, 20 ff. 


* 


a. 


daſſelbe Handwerk treibt, Diefe Abgabe vertheilt fie 
über ihre Genoffen diefes Handwerks. Unter diefer 
einzigen Bedingung hat der Ort völlige Gewerbefrei⸗ 
heit, alle -und jede Handwerke, Fabriken, Brauer 
reien, Brennereien, Krämerei und Handlung zu treir 
ben. Die Handwerker können, auffer aller Berbins 
dung mit den Zünften, in Hadersleben ihre Profefs 
fion ausüben, Wollen fie von denfelden mit Gefellen 
verfehen feyn, ihre Lehrburfchen.bei folchen ein: und 
ausfchreiben laſſen; die Freiheit Haben, die dortigen 
Märkte mit ihren Waaren zu bezichen — fo muͤſſen 
fie in Hadersieben das Meifterrecht gewinnen, oder. 


als ſchon zünftige Meifter fich in das dortige Amt ein⸗ 


fchreiben laflen. Mit der dortigen Zunft entfteht dars 

aus keine andre Verbindung, als diejenige, in wels 

cher Überhaupt Meifter fiehen, die der allgemeinen 

Verfügung ‚gemäß fich auffer dem Amte niederlaffen. 

Für die Gewinnung des Meifterrechts, für Aus: und 

Einfchreiben der Lehrburfihen wird defelte wie von 
dieſen, entrichtet. 

Die hieſige Apotheke iſt weder an einem beſtimm⸗ 
ten Waarenvorrath gebunden, noch der Viſitation des 
Phyſikus unterworfen. Doch ſoll fie bloß zum Bes 
duͤrfniß der hiefigen Einwohner gebraucht werden *). 


Der Gemeinort muß den fogenannten Königsmeg, 
der als Sommerweg nur vom 1. Mai bis legten, 
September zur Paffage der ordentlichen und Extrapo⸗ 
ften gebraucht werden darf, unterhalten; auch muß 
die: ‚große Heerſtraße nach Eolding, welche fuͤr die 

Mm 25 


*) Reſtr. * 27. Mai 1780. Chronol. Samml. .3. 


/ 
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beige Jahrszeit beftimmt ift, met im’ Stande 
feyn. Zur Unterhaltung einer Winterpoſtſtraße zwi⸗ 
fchen Chriftiansfelde und dem Dorfe Aller leiftet die 
. Gemeine nad) dem Verhältnig der Pflugzahl, wozu 
fie in Rücficht anderer Amssanlagen angefeßt ift, mit 
den übrigen Kirchfnielen der Thyfteupharde ads vers 
haͤltnißmaͤßigen Beitrag *). 

Ihre innern Angelegenheiten beſorgt ſie nach 
der Verfaſſung anderer Gemeinen der maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der. Ihre Vorſteher, Aelteſten und Beiſitzer erwaͤ⸗ 
gen ſolche in ſogenannten Konferenzen; fuͤr einzelne 
Hauptgegenſtaͤnde werden befondere Verſammlungen, 
als Handwerks⸗, Baus und andere — ge⸗ 
halten. — 

Sr der Kirche wird abwechfeind ‚ einen Sonn⸗ 
tag deutfch, den andern daͤniſch gepredigt. Jeder 
Abend iſt in derfelben Verſammlung zur Andachts⸗ 
uͤbung. 

Seit mehreren Jahren beſteht unter der Aufſicht 
zweiet Vorſteher, welche der Direktion der Gemeine⸗ 
vorſteher untergeordnet ſind, eine ſogenannte Pen⸗ 
ſionsanſtalt für Knaben und Mädchen vom öten bis 
ins ı3te Jahr +). Sie hat 5 Klaffen und eben fo 
viel Lehrer. . Syn den beiden höhern wird auch Lateis 

niſch, Gefhichte, Erdbefchreibung, Naturlehre und 
Maturgefchichte gelehrt. Die Mädchen werden im 
Lefen und Schreiben, in der Religion, Gefchichte 
und Erdbefchreibung unterrichtet, auch zu weiblichen 


*) Reſkr. vom 1x. ‚Sehr. 1784. Ehronolog: Samml. 
©. 12. 

“, Provinzialber. 1789, IV. ©. 144 ff , findet man 
ihren Plan nebft dem Lektionenverzeichniſſe. 


u; 
‚ Arbeiten angeführt: Im Franzoͤſiſchen, im Zeichnen 


und in der Muſik wird der Unterricht auſſer der ge 
wohnlichen Penſion bezahlt *). 


Die unvereheftihten Mannsperfonen wohnen und 
arbeiten im Brüderhaufe; die ledigen Frauensperfor 
nen im Schwefternhaufe. In jedem Haben zwei Bors 
fteher die Auffiht. Die Genoflen eines jeden diefer 
Käufer haben ‚hier ihre Wohnung, ihre Verpflegung 
und ihre Beföftiguug gegen ein Kofigeld, und ihre 
Werkitätte; Abends und Morgensihre Andachtsuͤbun⸗ 
gen in einem Kleinen Saale; einen Schlaffaal, der 
Nachts erleuchter wird. :Die ledigen Feauensperfo: 
nen befyäftigen ſich mit mancherlei artigen Handar⸗ 
heiten. 


Auffer mehreren guten Handwerkern, naments 
fh: Bädern, Brauern, Brannteweindrennern, 
Schuftern, Tifchlern, Sattlern, deren Arbeiten vors 
züglich gefhägt find, hat der Ort auch beträchtliche 
Sabrifen, befonders gute Wollen ;, Leinens, Baum: 
wollenmanufatturn, Strumpffabriten, Lederfabris 
ten, Lackfabriten, Seifenfiedereien und Lichtgieſſe⸗ 
reien, deren Waaren im Lande und auswärts gefucht 
werden. Sin den Brauereien und Brennereien, auch 
in Anfehung der Stubenöfen find nachahmungswerthe 
Einrihtungen zur Holzerfparung getroffen. 


*). Diefe betrug 1789. für einen Knaben 64, für ein 
Mädchen 52 Rthlr. jährlich, und zur erften Einrich⸗ 
tung beim Eintritt 4 Rthlr. Damals hatte die Ans 
ftalt 40 Zöglinge, und noch 27 aus dem Drie, die 
fie befuchten, 
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Die Gemeine unterhaͤlt einen guten Gaſthof. 
Auch iſt hier ein koͤnigliches poſtkomtoir ). 


Die entfernung beträgt nach Hadersleben * 
und auch nach Kolding zwei Meilen. 


„N Es wurde im J. 1783. errichtet. Cirkularſchreiben 
. des Generalpaftorats vom 13. April 1782. Chronol. 
Samml. ©. 30. — Für einen einfachen Brief wird 
nad der Pofttare hierher ı FI. mehr bezahlt, als 
nad) Hadersleben. Sachen zur fahrenden Poft wer⸗ 
den für 2 Meilen mehr als nach Hadersleben ans 
geſetzt. J 
H in den Wintermonaten vom ı. Oktober bis letzten 
April, während welcher Zeit der Koͤnigsweg gefchlofs 
fen ift, und die allgemeine Landftraße von Hadersle⸗ 
ben nad Kolding gefahren wird, bezeichnet man die 
Ertrapoftbeförderung von Hadersieben hierher für 
- 27 Meilen, 
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VI. Eckernfoͤhrde, Stadt 
54° 301 Norder Breite 43° 23 Länge. 


Nachrichten. Weftphalen I. 52, 
Dankwerth ©. 133. 
Relation ©. 577. 
Handſchriftliche Beſchreibung vom J. 1768. von 

Paſtor Kirchhoff. 
Hanſen ©. 323 ff. 
Scheel Udkaſt ©. 38r. : 
Dante Atlas VII. 722-748. 
Grundriß. Meierſche Karte (von 1951.) vom Suͤder 
Theile des Amts Gottorf, und vom D. A. Flint 
im Danfle Atlas. — Kleiner Grundriß auf 
RT Meiers Karte von Schleswig und Holftein 1650. 


Die Stadt liegt auf einer Landzunge, zwifchen eis 
nem Meerbufen der Oſtſee und deflen innerm Theile, 
dem Windebyer Noer, an drei Seiten vom Waffer 
begrängt. Nur gegen Süden ift fie landfeſt. Die 
Einbucht des Meerbufens, der fie halbmondförmig 
beruͤhrt, iſt eine halbe Meile breit, und zwei Meis 
len lang. Er bildet den treflichften Hafen *). Eine 
Brüde, 29 Fuß lang, über die Enge des Hafens, 
verbindet die Stadt mit der weftwärts nach der Schless 
wiger Seite gelegenen Vorftadt. Ein englifcher Reis 
fender, zu Anfang diefes Jahrhunderts (der Verfafs 
H Bude nennt ihn einen der vortrefflichkten in der 
Welt, und der Verfaſſer der Relation (p. 578.): A 
Feft du cot& de la Baltique eft le meillewr havre, 
qui [e puiſſe voir. Il ya du fond pour le plus 
gros vailleaux. 


fer der Relation) nennt fie eine der artigften Städte 
im Lande. Die Zahl der Haͤuſer wurde ihm das 
mals zu 200 angegeben, — Die VolEszahl betrug 
im Jahr 1769. bei der Zählung 2091. Bürger was 
‚ven (nach Danffe Atlas) 345; Familien 499; Kopf: 
feuerpflichtige 1450. 1796, wurden 1082 Rthlr. 
an Kopfftener bezahlt. — Die Kontribution für 
40 Pflüge beträgt jährlih 960 Rthlr, — Die 
Stadtländereien find 1775. aufgerheilt h 


Schon zu Anfang des ı4ten Jahrhunderts fol 
fih die Stadt des ſchleswigſchen Stadtrechts bedient 
haben **). Doch erhielt ſie erſt im Jahre 1543. von 
Chriſtian III. dazu die Erlaubniß ***),  Gegenwärs 
tig iſt das ſogenannte Eckernfoͤhrder Stadtrecht 
ein, wenigſtens durch Gebrauch und Obſervanz aner—⸗ 
kanntes, Statut, wenn gleich die Echtheit und,eis 
genttliche Promulgation deffelben bezweifelt wird H. 
Der Magiſtrat Heficht aus einem VBurgermeifter, 
zwei Rathsherren und einem Stadtfekretär. ‚ Die 
Bargerſchaft wird durch ſechs Deputirte vepräfentitt, 


NH Sie betrugen 176 Tonnen'5r% Scheffel, die Tonne 
zu 320. Quadratruthen, wurden auf 161 Tonnen 53% 
Scheffel bonitirtes Land, redusirt, und in 52 Koppeln, 
jede von 2 Tonnen 67% Scheffeln, abgeſondert, ſo 
vertheilt, daß vier volle Häufer, jedes zus Zah ges 
rechnet, eine erhielt. Die Übrigen 16 Tonnen 17% 
Scheffel blieben als gemeinfchaftliches Land" auffer 
der Theilung. 
*) Urkunden zur Verfaflung der Stadt enthait der 
zweite Band des Corp, Statutor, Slesvic, G. 133 ff. 
”) Noodts Beitr. I. 1. 24. 


7) Corp. Statutor, Slesvic, ©, 133, 


3J 


< Mach dem. Dezimationsrechte der’ Stadt wird nicht 
blog von Gütern, die auffer Landes, ſondern auch 
‘von folchen, die nach einem andern Orte meggezogen 
werden, der Zehnte erlegt. Die eine Hälfte deſſelben 
wird dem Könige berechnet, die andere ift dem Magis 
ftrat, als Theil des Gehalts, beigelegt. Die Stadts 
kaſſe nimmt feinen Theil daran *). 

Die. Einfänfte machen an Landfontribution 99 
Rthlr. 20 ßl., Erdhäuer von den Käufern im Bezirk 
der Burg 6 Rthlr. 12 Sl., Haus- und Nahrungsabs 
gaben 2517 Rthlr. 32 fl. — Brandgeld wurde 
im Jahr 1796. zu einem Kapital von 213,975 Rthlen. 
fuͤr 100 Rthlr. 8 ßl. beizutragen, 

Die Stadt hat nur eine Kirche , in welcher 
zwei Prediger ſtehen. Den Hauptprediger ſetzt der 
Koͤnig unmittelbar; der Diakonus wird vom Magis 
ftrate präfentirt und von den Semeinen gewählt, — 
Die lateiniſche Schule hat einem Rektor „und einen 
Schreib; und Nechenmeifter ***). Mac) der neuen, 
im Jahr 1791, entworfenen, Schulgrdnung find alle 
unbefugte Schulen abgeſchafft. Es follen nur zwei 
Nebenfihulen, und. diefe mit vorher geprüften und 
tuͤchtig befundenen Lehrern befegt feyn }). — Kirchen 

) Provinzialber. vom %. 2789. IV, 41. handeln um— 
ſtaͤndlicher vom Dezimationsrechte. 

*c) Durch ein Reſkript vom 24. Nov. 1797. iſt den 
Reformirten erlaubt, ihr gemeinſchaftliches Abend— 
mahl in der lutheriſchen Stadtkirche zu feiern, Chros 
nol, Samml. ©. 123, 

") Danfte Atlas S. 734. — Provinzialber. 1787. 

IV. 401. 

+) Nähere Beftimmung und Beftätigung en 74. Aug. 
1793. Chronol. Samml. ©: 80 ff. 
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und Schulen find von der Spezialvifitation frei, nur 
der Generalfuperintendent vifitirt fie alle drei Jahre ). 


_ Die Stadt hat feine eignen Mühlen. Die Eins 
wohner find Zwanggäfte zu der nahe vor der Stadt 
gelegenen Wind: und fogenannten Schnaper Waflers 
muͤhle *). Unter den biefigen Handwerkern find 
Grob: und Weißbaͤcker, Schlachter, Schneider, 
Schufter, Grob: und Kleinfchmiede, Maurer ***), 
Tifchler, Leinweber und Böttcher zünftig. Die Krär 
‚mer machen eine privilegirte Innung. Ein eigenes 
KommerzEollegium befteht aus dem, Burgermeifter, 
dem Älteften Rathsherrn und drei angefehenen Kauf 
leuten. Der Stadtfchreiber führt das Protokoll. Der 
Burgermeifter und vier Kaufleute machen das Bruͤk⸗ 
Fenfollegium aus; unter denfelben fteht ein Bruͤk⸗ 
tenfchreiber }). 


Wegen der Unbeftimmtheit der alten Tare, nach 
welcher das Brückengeld bei der fogenannten langen 
Brücke eingefordert wird, und‘ wegen der Unzulängs 
lichkeit des Ertrages zur Beftreitung der ſchweren Kos 
ſten für ihre Unterhaltung iſt im Jahre 1795. eine 
neue Brüdentare genehmigt +) — Zur Verhütung 


*) Ehronolog. Samml. 1794. ©. 2., und Corp. Sta- 
tutor. Slesvic. Il. 170. — 
) Provinzialber. 1794. II. ©. 190. 
“) Auszug aus den Artikeln Fir die Maurerzunft ıc. 
“vom 20. Auguft 1777. Ehronol. Samml. ©. 56. 
MP Die Hrüdenverordnung ift vom 27. April 1740. 
und eine Deklaration derfelben vom 25. Mai 1746. , 
f. Corp. Statutor. Slesvic. II. 158 ff. und 171. 


+HD Chronol. Samml, deſſ. J. S. 92 ff. 
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des Vorkaufs dient eine EARUES vom ır. DM 
— . 

“Die; Stadt hat init dem Amte Hätten einen ges 
meinſchaftlichen Phyſikus; auch ſind hier zwei Apo⸗ 
theken. — Ein Lombard iſt im Jahre 1768. von 
einem Privatunternehmer errichtet, und vom Könige 
beftätigt **). 

Das Armenwe ſen erhielt im Jahr 1788. die 
gegenwaͤrtige Verfaſſung. Es hat aus Armenbloͤcken 
und Armenbuͤchſen; aus dem Ueberſchuß von verkauf—⸗ 
ten Lombardpfändern; aus den Einrichtungen der 
Bürger für Befreiung vom Klingbeuteltragen; aus 
der Hälfte des Ertrages von Bruchfällen wider die 
Marktordnung; aus dem Nachlaffe verftorbener Ars 
men ꝛc. feine Einkünfte. Doc muß das meifte — 
freiwillige Beiträge ergänzt werden ***), 

Milde Stiftungen find: das ahlefeldfche 06 
pital, das Stadtarmenhaus, das ottefche Armenhaus 
und die fogenannte Armenfchulfinderfafle. Das erfts 
gedachte, auch Gofchhof genannt, von: Godfche Abs 
lefeld 1534. geftifter, hat 14 Präbenden und eine bes 
fondere Wohnung für den Vorſteher. Die Präbens 
diften erhalten bei freier Wohnung 20 fl., der Wors 
ſteher 24 Sl. Wochengeld. — Das Stadtarmenhaus 
ift für 12 Arme eingerichtet, welche hier Wohnung, 
Feuerung und Licht, nebft ı2 Sl. wöchentlich erhals 
ten. Dieſer Anftalt werden die Klingbeutelgelder 
berechnet. Burgermeiſter und Prediger führen die 


*) Corp. Statutor. Slesv. II. 166. = 
#9) Provinzialber. 1787. III. 284. 
) Bon der Verbeflerung des Armenwefens ſ. Pro⸗ 
vinzialber, 1789. II. 187, und 1793, I. 46 ff. 


— 
Aufſicht. Das otteſche Armenhaus, von Chriſtian 
Otte in den J. 17391741. geſtiftet, ſteht unmittel⸗ 
‚bar unter dem Obergerichte. Der Aelteſte in der Fa: 
milie iſt jedesmal der Vorſteher. Doch fuͤhren Burs 
germeiſter und Prediger die Aufficht. Acht Arme er⸗ 
halten darin woͤchentlich 76 Hl. *). Die ſogenannte 
Armenfchultinderkaffe entftand in alten Zeiten aus dem 
Erträge einiger Sonntagstolleften:.an den Kirchthuͤ⸗ 
ven, gewann nachmals durch Vermaͤchtniſſe, und hat: 
te um Oftern 7788. ein Kapital von 983 Rthltn. 16 
Bl. zinsbar belegt **). Die Einfünfte werden zur. 
Beförderung des Schuluntertichte armer Kinder ver 
wandt. — Stipendien für arme Stüdirende find 
feine vorhanden. — Dur) jene drei Stiftungen 
werden alfo zufammen 34 arme Perfonen verforgt, 
und aus der Armentaffe im Durchſchnitt 63.64 Per 
fonen , einige mit Kaaten Almofen, andere mir Kleis 
dung und Koſtgeld, andere-mit Arzenel und chirurgis 
ſcher Huͤlfe unterſtuͤtzt. — Die höchfte Einnahme 
der. Raffe war im Jahr 1791., 843 Rthlr. 1ußl. — 
Die Ausgabe für jene Bedärfniffe, für den Armen⸗ 
vogt, und für Zehrpfennige an Neifende, war in den J. 
178941791. in jedem etwa drittehalbhundert Rthlr. 
größer, als die Einnahme. E 


Handel und Schifffahrt, und demnähft Mals 
zen und Branntweinbrennen, find die vornehmften 
Nahrungszweige***). Dem Kandel und der Schifft 


*) Bon milden Stiftungen vergl. Danſke Atlas a. a. O. 
*) Bon der Armenkinderkaſſe Provinzialber. 1793- 1.54 
“) Heine. Ranzau (beim Weftphat I. 54.) rühmt das 

Egernföhrder Bier; caerevika lalubris admodum 
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fahrt kommt der vorzuͤgliche Hafen zu ſtatten. Kaufı 
fahrer: koͤnnen an die Bruͤcken anlegen und ausladen, 
und Kriegsfchiffe einen Büchfenfhuß vom Lande vor 
Anker gehen. Im Jahr 1795. kamen 257 Schiffe 
on die Stadt *); eigne Schiffe hatte fie (1796.) 16, 
zufammen von 6443 Laft *x). Seit der Kanalfahrt 
ſoll der Kandel. der Stadt merklich verlohren has 
ben-***, Er befteht in dem Umſatze von Landes 
produften gegen oftfeeifchen Mooren, befonders Flachs, 
Eifen, Holz, Waaren, Theer ꝛc. 

Fabriken find jegt fehr unbedeutend H. Ein 
fehr unternehmender Mann , der verfiorbene Kanzes 


eelebris eft, quam Cacabillam, quod bene cacare 
“ faciat, (fit honos auribus) nominant auctore Rei- 
mundo cardinale.- Ipfe- enim italice dixerat cacad 
belle, unde incolae nominarunt cacabillam. Biel: 
>» 4eicht heißt der Bach, im Güden der Stadt, hinter 
den pttefchen Zabritgebäuden, daher ber Katabelle » 
Bad. 
*) Sm Jahr 1760. kamen 302; im J. 1770. nur 1883 
darauf im J. 1730. wieder 318; im J. 1790. nur 
36o Schiffe an die Stadt. Danſke Atlas VII-S. 745. 
) Im J. 1769. hatte die Stadt 29 Schiffe von 504 
bis go Laften; im J. 1795. nur 14, aufammen von 
509 Laften mit 77 Perfonen ibemannt. Pol. Jour⸗ 
nal 1796. März, ©. 257; — Gm %. 1797. nur 8 
mit 49 Mann, Provinzialber. 1797. VIII. ©: 297; 
— Nad) einer andern Angabe fuhren im %. 1760. 
von’ hiefigen Bürgern 35 als Schiffer mit 1233 La⸗ 
ften; 1783. nur ıı mit 273 Laſten. 
”) Mrovinzialber. 1787. III. 344., und 1788. II, 
296. 
H Eine im Jahr 1763. hier errichtete Kammertuchka⸗ 
brrke koſtete der Regierung 2250 Kehl, ſ. Provin⸗ 
‚Aber, 1792. UI. ©. 229. 


u: 


feirath Orte, welcher allein gegen 30 Schiffe in See 
gehabt haben fol, hatte mit großen Koften weitläufs 

tige Anlagen unternommen, und mehrere beträchtliche 
Gebäude aufgeführt; eine Wollenzeugmanufaftur 
nebft Färberei; eine Manfchefter +, eine Plüfchmanus 
faktur, und verfchiedene Strumpfweberftühle in Gang 
gebracht. Befonders fol fich feine Fajancefabrik durch 
die Guͤte, Slafur und Malerei ihrer. Waaren auss 
gezeichnet haben. Diefe war auch die einzige Fabrik, 
die fich nach feinem Tode hielt. Alle übrigen gingen 
ein. Otte machte auch den Anfang zur u 
einer Navigationsfchule, 

Der Schiffbau auf den an der Schiffbrücke lies 

genden Werften ift zuweilen ziemlich lebhaft. 


Nach einer Gewerbelifte, welche die Jahte 1766. - 
und 1796. vergleicht, war von verfchiedenen Gewer⸗ 
ben, befonders von Mälzern, Bierbrauern, Brannts 
weinſchenkern, Schneiden, Tiſchlern, Mauern, 
Zimmerleuten die Zahl in den leßteren Jahren bes 
grächtlich geringer. Auch Effigbrauer, Gruͤtzmacher, 
Goldfhmiede, Schufter, KHolzdrechsler, Böttcher, . 
Rademacher, Seegelmadher, Heringsraͤucherer waren 
weniger. Gelbgieſſer waren ganz ausgegangen. Da⸗ 
gegen ſind Gaͤrber und Lederarbeiter zahlreicher: 
Schiffszimmerleute damals 3, jetzt 24 5 Grobbäder, 
jetst faft alle Weißbaͤcker; Knochendrechsler in die 
Stelle der KHolzdrechsler getreten; Methbrauer neu 
hinzugefommen. Die Zahl der Gewerbetreibenden, 
deren Gefellen und Lehrburfchen war, (1766.) 4575 
im Sahr (1796.) 465, Mühlen und Se 
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rer 13, und Tageloͤhner 53 an ber Zahl, ungetechs 
net *). 

Diie Seefifcherei ift für alle Einwohner zufolge - 
der Stadtprivilegien frei. Doͤrſche, Makrelen, 
Lachfe, Aale, Heringe, Tafchenkrebfe, Mufcheln 
und Krabben werden am häufigften gefangen. Eis 
gentliche Zifher waren in dem Ir gedachten 
Jahre 15. 

Eine Merkwuͤrdigkeit der Stadt ift das Chris 
ftionspflegehaus. Es wurde im Jahr 1785. von 
Kopenhagen hierher verlegt. Die vormaligen ottes 
ſchen Fabrifgebäude find dazu gewidmet. Es enthält 
Aber 400 Perfonen verfihiedenen Alters. Zu Anfan: 
ge des Jahrs 1797. waren fefte Glieder 391. Es 
fieht unter der Oberaufficht des Prinzen Statthalters 
als Oberdirektors und unter der Aufjicht eines Direk⸗ 
tors *). Mit diefer Anftalt find 2 Lehr: und Indu⸗ 
- ftriefchulen verbunden. Aus den Knaben follen ger 
ſchickte Umnteroffiziere und Hautboiſten gebildet, und 
wenn fie mehr zum Handwerk Luft haben, oder zum 
Dienft untächtig find, Handwerker erzogen werden, 
Die Maͤdchen werden mit einer Ausftattung zum Lohn: 
dienft entlaffen ***). 

Das hier garnifonirende ſchleswigſche Jagerkorps 
wird von dem Oberſten von Ewald kommandirt, wel⸗ 
cher neulich eine Leſebibliothek zur Belehrung und Un⸗ 
terhaltung der hieſigen Offiziere eingerichtet hat. 


“) Provinzialber. 1797. V. S. 49 ff. vergl. Gewerbe⸗ 
fifte vun 1700. Danſke Atlas. I. S. 740. 


*2) Gegenwärtig des Majors von Colditz. 
”) Vergl. eine ausfuͤhrliche Beſchreibung, Provin⸗ 
ziglber. 1797. V. ©. 17:23. ; 
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Bei der königlichen Zollſtaͤtte iſt ein Zollverwal⸗ 
ter und ein Kontrolleur; für die ordinaͤre Poft und 
für das Beförderungswefen * zwei zone 
Eomitoire. 

- Die hächften Stationen find: Flensburg 7# 
Meile, Kiel 33, Nendsburg 3 *), und Schleswig 
3 Meilen. Die Entfernung nad) einigen Nebendrs 
tern ift folgendermaßen beſtimmt: nad) Fleckebye 14, 
Noer Z, Dlpenis 3 und Ulsnis 24 Meilen. Die 
Entfernung der Ueberfahrt von Miffund giebt Heints 
Ranzau zu ı Meile an **). 

Das Briefporto für einfache Briefe beträgt nach 
der Taxe: 

a) nad fchleswigfchen Poftörtern : 


nach Hadersieben, Tondern 4 sl. 

— Apenrade, Burg, Flensburg, Friedrichs: 
ftadt, Huſum, Tönningen 3 

Schleswig io 


b) nach holfteinifchen Boftbetern we 
had) Altona, Hamburg, Arensburg, Eutin, 
Heide, Kellinghufen, Meldorf, Neuſtadt, 
Nortorf, Ulzburg 4 ßl. 
— Bramſtedt, Heiligenhafen, Itzehoe, Lunden, 
Oldenburg, Oldesloe, Ploen, Rendsburg / 
Segaberg 3— 
nach 
% Heinr. Ranzau giebt die Entfernung zu 4, und bie 
Poſttabelle, Chronolog. Samml. 1788. ©. 41., zu 
6Meilen an. (Ohne Zweifel ein Druckfehler.) 
“) Schreiben des N vom 26, Februar 
1788: Ehronol. Samml. ©. 44 
* S. Taxe vom 17. Apr. —* Chronol. Sammt. 
32. 
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nach Luͤbek, Luͤtzenburg, ete * 2 ßl. 


— Kiel 1— 
ec) nad) Dänifchen Dark: 

nach Holſtebroe | No fl. 

— Aalburg 9 — 

— Helfingoer, Randers, Warde, Wiburg 8 — 

— Aarhuus, Horſens, Ripen 7 — 


— Friedricia, Kolding, Kopenhagen, Korſoer, 
Ringſtedt, Rothſchild, Slagelſe, Soroe, 
Weile 6 — 

— Aſſens, Nyburg, Odenſee 5 — 

Gaſthoͤfe bei Böhm und Wilms; auch bei letz⸗ 
terem im Winter woͤchentlich ar auf dem Rath; 
haufe. 

Zu den Sehenswhrdigbeiten auffer der Stadt 
gehören befonders einige nahgelegene adliche Güter, 
als Windebye, Hemmelmark, Sardorf/ Louiſen⸗ 

lund u. ſ. w. 








vo. Flensburg, Stadt. 


. (Nacdy Heine. Ranzau elevatio poli 55 gr. 30 
 ferup.; nad Meyer 54° 48° Morder Breite 
42° ss’ Länge; nad) der neuen von der Kopens 
hagener Gefellfchaft der Wiffenfihaften herausges 
fommenen Spezialfarte 54° 473’ Morder Breite 

3° 73° Wefter Länge von Kopenhagen.) 


Nachrichten. Heinrich Ranzau in Weftphalen Menim. 
I. €. 53. 

Dankwerth ©. 104 ff. 

Relation &. 64. 337. 411. 

Hanfen ©. 324337. ' 

Danffe Atlas VII. ©. 365. 382. 

Aeltere Nachrichten zur Gefchichte der Stadt ihrer 
Verfaſſung und Gtiftungen ıc. enthalten O. 
Beyer dill. de originibus et incrementis 
Flensb. Jena 16984. 4. — G. F. Eggers hi- 
ftoria Flensb. difp. praef. Fagittario, dafelbft, 
1684. 4. — I. H. Seelen [ylloge memorab. 
Flensburg. hiftor.,, ecclef., jurid. polit,, lit- 
serar. Pübe? 1752. 4., vergl, fchlesw. : holfteis 
nifche Anzeige 1752 ©. 520. — Aus dieſer 
Syll. ift zufammengezogen: Joh. Dan. Her: 
bet Kerngefchichte der Stadt Kübel 1752. — 
J. Hoyers Beriht von Flensburg, herausges 
geben von D. 9. Möller, 1. und 2. Hälfte. 
Flensburg 1759. und 1760. 4. — .G. Eläden 
(Durgermeifter zu Flensburg) IV. Flensburg. 
monum. oder Nachrichten ıc. Flensb. 1765: 
1767. + — D. 9. Möllers hiftor, Bericht 
von Flensburg ıc. 1767. 4. — In den flens: 
burgifchen Addreßkomtoirnachrichten vom Jahr 
3766. ſoll fi eine Befchreibung von der Stadt 


} 


befinden. — Vergl. auch einige Bemerkungen 
von Camerer in den Materialen, III. ©. 47⸗ 
59. — Einzelne neuere zerftreute Nachrichten 
im flensburgifhen Wochenblatt für Jedermann. 
Grundriſſe, Proſpekte auf der Meyerſchen Karte vom 
Amte Flensburg 1648. — auf der Karte von 
Schleswig und Holftein 1650. — Grundteigs 
ning af Staden Fl. von Hans Joachim Jürgens 
fen und O. N. Flint 1779. Proſpekt von Juͤr— 
genfen und J. G. Friedrich im Danffe Atlas. 
— Das Fahrwarler und den Hafen finder man 
auf der Karte des Profeffor C. C. Lous: et nyt 


‚Paskaart over Sundet og beggo Belterne 1777. 


vorgeftellt, 


Dieſe anſehnliche Handelsſtadt *), der nahrhafteſte 
und volkreichſte Ort **) im Herzogthume Schleswig, 
liegt im Innerſten der Flensburger Foͤhrde, niedrig, 
von drei Seiten mit hohen Huͤgeln umgeben, welche 
den “fichern und eingeſchloſſenen Hafen bilden. Die 
vier Meilen lange Föhrde-winder fich in verfchiedenen 
Viegungen nach der Stadt zu. Die vorzüglichfte 
Bucht macht die fpike Landzunge, welche von Angeln 
ausfchießt. Wegen der Untiefen, die fich theils von 
der Halbinfel Kekenis, theild von der gegenüberlies 
genden Landfpiße erſtrecken, ift der Zugang ewas ger 
Mn a2 


*) Das Alter der Etadt ift nicht bekannt. Aber fchon 
. lange vor dem %. 1200. war fie ein namhafter und 
merfiwürdiger Ort, ſ. Claden Memorabil. Flensb. 
©. 18. 

**) „Cette ville paffe pour &tre la plus grande du 
royaume apres Copenhague, felon plulieurs Da- 
nois; mais jene la crois pas plus grande qu ’EL- 
‚hgnör.‘* Relation S. 367. 


’ 
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faͤhrlich. Erſt innerhalb dieſer durch Seetonnen be⸗ 
zeichneten Untiefen erweitert ſich das Fahrwaſſer *). 
Der Hafen iſt fuͤr die groͤßten Schiffe tief genug, um 
bequem an die Schiffbruͤcke anlegen zu können **). 
Aber er wird bei der Stadt immer enger und ſeichter. 
Noch in den letztern Jahren iſt ein ganzes Stuͤck am 
Norder Thore ausgefuͤllt worden. Das beſtaͤndig 
ſtroͤmende Waſſer, der ſogenannte Muͤhlenſtrom, ein 
Bach, und der Regenſturz von den Anhoͤhen, fuͤhren 
fortwaͤhrend Sand und Schlamm in den Hafen. 


Auſſer der Hauptgaſſe, die vom Norder bis zum 
Johannisthore eine Viertelmeile lang iſt ***), hat die 
Stadt 17 kleinere Saflen, 3 Marktplaͤtze und, mit 


7) Provinzialber. 1794. IV. S. 49. 

*) In älteren Zeiten erſtreckte fich der Hafen ungleich 
weiter als jegr, bis zu der etwas hochliegenden Jo— 
hanniskirche. Damals konnten die Schiffe aus den 
Packhaͤuſern an der Dftfeite der Stadt, zu großer 
Bequemlichkeit der Kaufleute, beladen und ausge- 

‚ laden werden. H. Ranzau fagt: „Portus [e exten- 
dit, tanta cöommoditate, profunditate et fecuri. 
tate, ut Plerique cives ex domibus fuis naves mer- 
cibus implere et easdem rurfus exonerare. pol[- 
fine.“ und Dankwerth beftatigt noch denfelben Vor— 
theil der Lage.» Schon vor dem %. 1690. foll ein 
Theil des Hafens zugeſchlemmt, auch ſeit etwa 1726. 
ein großes Stuͤck davon vollends ausgefüllt, und 
tyeils zu Garten, theils zu Wiefeland, angewandt 
fenn. Der Verf. der Relation S. 64. nennt ihn 
un tres beau havre, oà les plus grös vailleaux trou- 
vent ım abri en tont temps et viennent aborder 
jusque proche des maifons. 


*") „Urbs ipfa in longitudin.m efiaadificara, quae 
2341 pallunm.“ Heinr. Ranzau. 


dem offenen Muͤhlenthore zwifchen dem Nikolasi 
und Yohannisfirchipiele, acht Thore. Vier derſel⸗ 
ben, das Norder Thor, das zur Landftrafe nach Kos 
penhagen; das votbe, nad Hamburg; das Johau—⸗ 
nisthor, nad) Angeln; das friefifche, das nach We: 
ſten führe, find Hauptthore; die Äbrigen führen 
nur nach dem Stadtfelde und der Schiffbrüce. Das 
Rathhaus liegt mitten in der Stadt. Die Hänfer 
find größtentheils groß und ftark gebaut. Unter den 
Anhöhen, welche die Stadt umgeben, ſammlen fich 
viele klare Quellen, die, zu allen Jahreszeiten wafler: 
reich genug, durch. die Stadt geleitet find... Nicht 
une 28 laufende Brunnen befinden fih in den Gaffen, 
fondern auch die meiſten Käufer der Einwohner wers 
den von denfelden ınit Waller verforge *). 


Die Stadt wird in drei Zirchfpiele getheilt, 
das Marien-, Nikolai: und Johanniskirchſpiel. Das 
2Marienkirchſpiel enthält 431 Häufer, und auffers 
halb des Norder Thors in der feit 1795. angelegten 
Vorſtadt mit dem Ziegelhofe,' der Segeltuchfabrife 
un) zwei Mühlenhäufern, noch zo; aufferhalb des 
Kuhganges mit den Stälfen, die zu Wohnungen ger 
macht worden, und den neu angebauten, nod) 27 ans 
‚dere; das Nikolaikirchſpiel 212, und das Johans 


) „La ville eft environnsee du cote de terre de 
montagnes et colines, qui la couvrent des vents 
et lui fourniflent grande abondance de fontaines 
d' eau douce. J'en contai plufieurs dans les rus.“ 
Relation &, 65. 

Überibus fc Flensburgi flent omnia guttis 
Omuis et ingenno eſt praedita fomte domus 
Dankwerth a. a. O. 
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niskirchſpiel 175 — fo daß innerhalb dieſer Kirche 

ſpiele jetzt (1797.) Äberhaupt 855 Wohnhaͤuſer 
find. Auſſer dieſen ſchlieſſen ſich Nord und Suͤd St; 
Juͤrgen, welche unter. dem Hospitale ſtehen; die bei⸗ 
den Hohlwege, die königliche Waſſermuͤhle und Du⸗ 
burg, welche zuſammen 279 Wohnhaͤuſer enthal⸗ 
ten und ſehr volkreich ſind, gleichſam als Vorſtaͤdte 
an die Stadt. Suͤd St. Juͤrgen mit 41 Haͤuſern 
iſt zum Johanniskirchſpiele, Nord St. Juͤrgen oder 
Juͤrgensbye mit 94 Käufern und die Ballaſtbruͤcke, 
ebenfalls auf Hospitalsgrunde, mit 25 Käufern, find 
zum benachbarten Kirchfpiele Adelbye eingepfarrt. 
Die beiden Hohlwege, nämlich der Waflerhohlweg 
in der Husbuyharde mir 21, und der Süder Hohl 
weg in derfelben Harde, mit 44 Häufern, beide zum 
Kirchfpiel Adelbye; 27 Käufer hinter der föniglichen 
Waffermühle in der Husbyeharde zu St Johannis, 
und 27 auf Duburg, in der Wiesharde zum Kirch— 
fpiel Handewitt eingepfarrt, ftehen unter Amtsge⸗ 
richtsbarfeit. 


Die Volkszahl *) bei der Zählung 1769. zu 
6842, von Bötticher nur zu 5000 angegeben, dürfte 
jeßt gegen zwölftehalbtanfend betragen. Nach 
Inhalt des Kopffhaßungsregifters wird diefe Steuer 
von 5990 Perfonen bezahlt. Taufende von Arbeits: 
leuten halten ſich hier täglich auf, die im Amte ihre 
Kopfiieuer bezahlten, und theils auf dem Amtsgruns 
de, theils in benachbarten Dörfern mit ihren Famis 
lien wohnen; aus Angeln, aus den benachbarten 


*) „numerus civiam 1154 elle deprehenditur.“ 
eine. Ranzau. 


Aemtern, auf Urlaub aus mehreren Sarnifonen, find 
hier mehrere 100 Tagelöhner; die hiefige Garni: 
fon *) und enrokirten Matroſen verftärken gleichfalls 
die Volksmenge, fo daß die Stadt nody ungleid, volk: 
reicher fcheint, als fie wirklich ift. Rechnet man die 
Saffen, welche Vorſtaͤdte bilden, dazu, fo dürfte 
die Anzahl reichlidy 15000 feyn. 


Die Lage der Stadt ift fo gefund, als anges 
nehm **). Die Seeluft vom Hafen, die vielen füh: 
fen Springbrunnen in den Strafen, die Lindenbäu: 
me vor den Käufern, tragen zur Reinigung der Luft 
"bei. Epidemien find felten, hohes Alter nicht unge: 
wöhnlih. Mach zehnjährigen Kirchentiften betrug 
die Zahl der Verftosbenen feine 300 im Jahre; und 
hoͤchſtens kann man gegen 36 Lebende Einen Todten 
rechnen *y*). 


”) Die Garnifon beſteht nur aus einem Eskadron Neues 
ter, wegen des Mangels an Lagelohnern hatte die 
Stadt Urſache, Infanterie zu wunſchen. 

) „Amoenillimo et faluberrimo in loco aedifica- 
tum eft, nec non puriflimis fcatet fontibus, ab- 
undatiaque rerum onınium affluit, quae ad omnes 
necefhtates pertinent. Inſuper ſilvis amoenifh- 
mis et ferarum plurimarum nutricibus Kop3olR 
abundar.“ seineih Ranzau. 

#4) Sm J. 1788. waren (nad) Provinzialber. 1789. 


I. €. 110.) 
getraut. gebohren. geftorben. 


zu St. Marien 44 146 140 
su Gt. Nikolai 22 67 69 
su St. Johannis 18 67 79 
im Hospital — — 4 


Das Stadtfeld, welches gegen Norden, We: 
fien und Süden an die Stadt gränzt, enthält, Hoͤl⸗ 
zung, Moor und Heide mitgerechnet, etwa 6000 Ton: 
nen, zu 192. Quadratruthen, die Ruthe zu 16 Qua; 
dratfuß Hamburger Maaß. Bei aller Kultur ift das 
von noch beinahe zwei Drittheil fihlechtes mooriges 
und fandiges Land. Der Ertrag diefer Ländereien 
hat ſich feit der Einfoppelung von 1768 5 1772. aufı 
ferordentlich verbeffert. Dazu hat befonders der Flor 
der Brennereien und die dadurch vermehrte Düngung 
vieles beigetragen. Bei der Verlofung der allgemeis 
nen Felder erhielt jedes Haus, das fonft Geredhtigs 
keit im Felde hatte, eine Lücke in der Nähe und eine 
in der Ferne, ungefähr 6 Tonnen zufammen, mehr 





Im J. 1789. getraut. gebohren. geſtorben. 
zu St. Marien 35 147 128 
zu St. Nikolai 22 64 64 
zu Et. Johannis - 20 77 54 
im Hospital — — 2 

77 288 248 
—— 1790. J. S. 85. 

Sm J. 1797. getraut. gebohren. geſtorben. 
zu St. Marien 54 176 151 
zu St. Nikolai 26 69 98 
zu St. Johannis 21 85 95 
im Hospital _ — 4 

ln een det ee 
101 330 348 


So viel Todte hatte Flensburg in keinem der letzten 
20 Jahre gehabt. Im Jahre vorher waren in der 
Stadt 131 mehr gebohren als gejtorben — Die 
Gterblichkeit des J. 1797. war beſonders unter den 
Kindern durch Echarlachfieber und Keichhuften vers 
größert, vergl. flensburgifches Wochenblatt. Jahr⸗ 
gang X. St. 216. 
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ober weniger, nach danialiger. Güte des Bodens, ala 
unveräufferliches Grundftück bei feinem Haufe. Es 
darf wohl vertaufiht, aber nicht verkauft werden, ‚es 
fey denn, daß nun, nach einer fpätern DBerordnung 
vom 1. Februar 1796., das Land dort belegen iſt, 
wo jeßt Borftädte gebaut werden, Im J. 1772: ſuch⸗ 
ten auch andere Eigenthumsluͤcken- und Landbefiger- 
aus der Gemeinjchaft zu kommen, und erreichten ih: 
ren Zweck *). 


Im J. 1284. iſt der Stadt ihr nicht lange vor 
her fchriftlich aufgefegtes Stadtrecht vom Herzog 
Waldemar IV. beftätigt. König Chriftian IV. gab 


*) Bald darauf gab der hiefige Bürger Jans Jon» 
him Yürgenfen eine Karte von den Flensburger 
Stadtländereien und ihren Abtheilungen heraus, 
die, ungeachtet verfchiedener Fehler, dod im Gans 
zen ziemlich brauchbar if. — Man hat das Stadt: 
feld in das Mar:enz, Namsharder, Nikolai-, oz - 
hannisfeld und einige Eigenthumsländereien, wor⸗ 
in mehrere interefjirt find — deren jeder aber feine: 
befonders eingefoppelte Parzele hat und folche be= 
liebig vertaufchen kann — eingetheilt. Auſſer dem 
find einige Stellen zu Peimgruben, Hügel zu Sand» 
gruben, ein Theil unbearbeitetes Heide- und Grass 
land, und verfihiedene Feldivege ausgelegt, wor— 
über Xelterleute des depntirten Kollegiims und Felde 
deputirte Kuffiht und Rechnung führen. Alle Lük- 
ken find mit Erd» vder Steinwaͤllen eingefriedigtz 
verfchiedene Wege mit Büfchen und Bäumen an den, 
Eeiten bepflanzt. Das Gebieth der Stadt hat-7r 
Gränzfteine, worin N. 1-71 der Buchftabe Fund 
die Jahrszahl 1601. gehauen iſt. Jedes Kirchfpiel 
bat feine Grängfteine, die mit den Anfangsbuchitas 
ben der Kirchſpiele M. N. und I. und mit der Jahre 
zahl 1718, bemerkt find, 
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ihr am 14. Januar 1600. — jetzige Polizeiord⸗ 
nung *). 


Die Stadt wird nach ihrer bürgerlichen Verfaſ⸗ 
fung in zwei Haupttheile, den nördlichen und ſuͤd⸗ 


*) Die ältere, welche derfelben zum Grunde liegt, 
aber nachgefehen und verbefiert wurde, Chriſtians 
II. Stadtordinanz, ift ſub dato Eolding den 27. 
Sul. 1558. erlaſſen. Sie bejteht aus 5o Artikeln, 
und ift in der neueren „in etlichen Artikeln renovirt, 
vermehrt und geändert.” Beide Gejege And durch 
die Fänge der Zeit.in fehr vielen Stuͤcken unbraud- 
bar geworden. Das bis dahin ungedrudte Gtadts 
recht ha: zuerſt Weitphalen in feinen Monim. ined. 
IV. n. 19. in plattdeurfcher und Iateinifcher Sprache 
geliefert. Der GStadtfefretäar U. A. Lüders in 
Slensburg hat dafjelbe, nebft der. noch älteren flens= 
burgifchen Knutsgilde-Skraa und einigen andern 
Urkunden, aus danifchen, plattdeutfchen und latei- 
nifhen Handſchriften, mit einem vollftandigen Ke= 
gifter, Flensburg 1765. 4. abdruden lajien. Den 
neueften Abdruck, mit den aus Füders Negifter ges 
hoͤrigen Drts beigefügten Noten, auch zahlreichen 
eigenen Anmerkungen verjehen, findet man im Corp. 
Statut. Slesvic. Il. ©. 175.252. — Bei dem Stadt: 
recht ift noch zu bemerken: Authentifche nterpreta- 
tion des ‚Stadtredhts in Anfehung der Sufeejfion 
der Seitenlinien vom 16. April 1777. Chronolog. 
Camm. ©. 23. — Die fonfirmirte Polizeiord» 
nung vom 14. an. 1600. ift im Corp. Statut. Sles- 
wic. I. &. 175 : 252. zum erjtenmal abgedrudt. 
Eie befteht ans 35 Titeln. Die neueren, die Stadt 
Klensburg betreffenden, Verfügungen von 1600. 
bis 1750. findet man ebendafelbft &. 306:350. — 
Man foll jegt mit Abfaffung einer neuen, dem Zeitz 
bedürfniffe angemefienen, Polizeiordnung befchäf- 
tigt ſeyn. 
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fichen, eingetheilt. Der Magiftrat befteht aus zwei 
Bürgermeiftern, 6 Rathsverwandten und einem 
Stadtfefretär. Die Befegung erledigter Stellen ges 
fhieht durch eigne Wahl des Magiftrats. Bürger: 
meifter und Stadtfefretär müffen vom König konfir⸗ 
mirt werden, leßterer auch ein Atteftat feiner Tüchz 
tigkeit einfenden. Zufolge eines königlichen Reſkripts 
foll die Stadt beftändig einen gelehrren Buͤrgermei— 
fter haben, der zugleich das Direktorium führt. Auch 
foll demfelben jederzeit ein Gehalt von 400 Rthlrn. 
aus der Stadtfaffe gereicht werden *. Die Raths— 
verwandte wählr der Magifirat aus der Mitte der 
Deputirten und Kloftervorfieher. Dieſe Wahl be; 
darf keiner Konfirmation, fondern wird nur einbes 
richtet **). Die Magiftratsperfonen haben die halbe 
Kontributionsfreiheit für ihre Wohnhäufer und jede 
fchaspflichtige Befisung ***). Auch haben die Er 
ben eines: Narhsgliedes die halbe Schagungsfreiheis 
noch ein Jahr nach deſſen Ableben zu genieflen }). 
Ein Bürgermeifter und drei Rathsverwandte müfs 
fen im nördlichen, der andere, nebſt den drei übris 
gen NRatheverwandten, im füdlicdyen Theile wohr 
nentt). - Der Magifteat hat die bürgerliche und peins 


H Keftript vom 30. September 1777. Chronol. Samml. 
©. 69. — 

**) Corp. Statutor. Slesvic. II. ©. 322. 

a**, Reſkr. vom 7. September 1782. Ehronol. Samml, 
©. 57. 

I) Nefol. vom 6. September 17383. Chronol, Samm, 
®. 193. 

) Vormals beftand der Rath bald aus acht, bald 
aus zehn Perfonen. Die Zahl ift nachmals auf 6 
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liche Gerichtsbarkeit; über die'4 Stadtkirchen fteht 
ihm das Patronatrecht zu. Die im nördlichen Theile 
wohnenden Rathsglieder Üben über die Lanften und 
Käthner der Marienkirche, die im füdlichen wohnen: 
den über die Lanften und Käthner der Niklaskirche in 
bürgerlichen Sachen und geringen Verbrechen, die 
mit Gefaͤngniß, Halseiſen oder mit Gelde beftraft 
werden, die Gerichtsbarkeit aus. Won den Urtheis 
len des Magijtrats findet in Civilſachen, die entwer 
der mehr als zo Rthlr. Kapital oder Gereihtfame bes 
treffen, die Appellation an das DObergericht ftatt *). 
Der Stadtvogt hat die Polizeiauffihtz führt im 
Kämmereigericht, bei Unterfuchung und Beftrafung 
der Kontraventionen, das Protokoll, und dirigirt 
den Gang der bei denfelben vorfommenden bruchfällis 
gen Sachen, auch hält er die Auktionen. Den Siz— 
zungen des Magifitats wohnt er zur Wahrnehmung 
feines Amts, ohne Stimmrecht bei. Er ift Aufſeher 


feftgefegt worden. Gm J. 1284., als Flensburg fein 
Stadtrecht erhielt, hatte eg keine ae fon: . 
dern nur Nathleute, 


") Die Appellation muß ſtehendes Fußes nach abge⸗ 
ſprochenem Urtheile unter Erlegung eines Schillings 
zum Schloßmale geſchehen. Innerhalb 10 Tage 
darauf muͤſſen 20 Rthlr. Sukkumbenzgelder im Ges 
richte niedergelegt; es muß die in den Geſetzen ver— 
ordnete Kaution beſtellt, auch, innerhalb ſechs Wos 
chen nach gefaͤlltem Urtheile, die Appellation beim 
Obergerichte introduzirt werden — nach Chriſtian 
IV. Verordnung vom 6. März 1594. — Bei Kon— 
fiftorial= und Hospitalsgerichtsurtheilen wird es 
eben fo gehalten. Dom Konfiftorium wird an das 
gottorfifche Oberkonfiftorium appellirt. 


% 
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über das Brandweſen, und erhält als ſolcher so 
Rthlr. 9), 


Das Buͤrgerkollegium befteht aus 24 Deputirs 
ten. Wenn Einer diejer fogenannten Vierundzwan⸗ 
ziger abgeht, ſollen die übrigen „ſechs verſtaͤndige 
„und geſchickte Männer zu einem jeden, der fehlet 
„aus der Bürgerfihafi des Kirchfpiels, wo die Stelle 
„vakant worden, VBürgermeifter und Rath vorjiel: 
„ten, woraus felbige allein den tuͤchtigſten in des 
„nbgegangenen Stelle zu erwählen und mit einem 
„suf fein Amt gerichteten fpeziellen Eide zu belegen 
„haben **). Einer der Vierund;wanziger hat die, 
Verwaltung der Stadtkaſſe. Magiſtrat und Depus 
tirte dürfen die Bau: und Neparationskoften, ohne 
vorher die Einwilligung der Rentkammer einzuholen, 
bis auf die Summe von 200 Rthlr. beftimmen und 
anordnen. Die Ausgaben mäfjen aber in den Stadt; 
rechnungen. mit den gehörigen Belegen und Delibera: 
tionsprotofolfen verſehen, auch die Arbeiten gehörig 
verdungen werden ***), 


- Die Stadt hat, vermöge alter äfterer beftätigter 
Privilegien, das Ab ſchoßrecht an den derfelben hafı 
tenden Mitteln der bis dahin ſchatzpflichtigen Bürger, 


”) Bergl, die genchmigse Inftruftion fir den Stadt 
vogt, nebſt beigefügtem Verzeichniß feiner Gebuͤh— 
ren und Immunitaten vom 10. Nov. 1787. Chrono— 

log. Eamml, &..138: 144. 
*“) Corp. Statutor, Slesvic. II. &. 318. 


”») Reſkr. vom 18. Mai 1781, Chronolog, Kamm, 
S. 38. 
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wovon ein Viertheil der Stadt und ein Viertheil dem 
Magiſtrat verbleibt *). 

Für das Bürgerrecht wird nach Berfchiedenheit 
des Gewerbes, das der Aufzunehmende angiebt, ein 
Eintrittögeld von .5 bis zu 12 Rehlen.. entrichtet, 
Wenn der Magiftrat es verlangt, muß der Aufzus 
nehmende vor Ablegung des Bürgereides auf 6 jahre 
Kaution fiellen. Buͤrgerſoͤhne pflegten vormals 
feinen VBürgereid abzulegen. Neuerlich aber find fie, 
wenn fie fich niederlaffen und an den bürgerlichen Ges 
rechtigkeiten Theil nehmen wollen, dazu verpflichter. 
Sie erlegen jedoch keine Abgabe weiter ald 16 ßl Ges 
bühr an den Stadtfefretär, für die Abnehmung des 
Eides **). 

Der Magiftrat und das Kollegium der Deputir⸗ 
ten fchreiden die Schagung nicht nur zur Abtragung 
der gewöhnlichen Landesfontribution an die königliche 
Kaffe, Tondern auch) die nach den Bedärfniffen der 
Stadt erforderlichen Gemeindeabgaben, aus. Diefe 
legtern find oft beträchtlich, Die Unterhaltung des 
‚Hafens, der Brüde, mit vielen Bollwerken, der 
Wege, vieler alten und die Anfegung neuer Stadtges 
bäude ıc. find die KHauptgegenfiände der Ausgaben 
aus der Stadtkaſſe. Jeder Bürger wird jährlich nach 
feinem Vermögen, feinem Kaufe und feiner Nahrung 
gefchäßt, und diefes zufammen zu einer Summe in 
Gelde, die man einfisch nennt, im Stadtkataſtrum 
angejeßt. Seht wird gewöhnlich vierfad monatlich, 


*) Vermöge Deflaration vom 6. Jan. 1750, vergl. 
Provinzialber. 1789. IV. ©. 42:52. 

> Reſol. vom 3. März 1786. Chronvlog. Samml. 
©. 21. 
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»der zwoͤlffache Schatzung jedes Quartal an den 
Stadtkaſſirer bezahlt. Bei auſſerordentlichen Ausgas 
ben werdep entweder mehrere Sache, oder es wird 
eine befondere Steuer ausgefchrieben, die nach den: 
ſelben Grundfägen bejtimmt wird, — Die hiefigen 
Abgaben find: die Kopfſteuer, wie andrer Orten 
in den KHerzogthümern; — die Einquartirung, 
welche den Bedürfniffen nach höher. oder niedriger, 
nach) demfelben Verhaͤltniß, wie die Schakung, bes 
zahlt wird; — das Brandkaſſengeld, von jedem 
100 Mark der DVerfiherungsfumme 3 $l.; — die 
Quartprozentſteuer von allen auf Hypothek ſtehenden 
protofollirten Kapitalien; — das Armengeld wös 
chentlich zu 4 Bl. bis 2 Mark und darüber, nad) ei: 
ner freiwilligen Erklärung. — Auſſer diefen allges 
meinen Ausgaben find noch verfchiedene unbedeutende 
an Stadt; und Ppalizeibediente zc. Die Einwohner 
in den Nikolai s und Sohannisfirchfpielen bezahlen ge: 
woͤhnlich eine Kirchen ſchatzung zur Unterhaltung 
ihrer Kirchen s und Schulgebäude, da die Fonds dies 
fer Kirchen nicht groß genug find, um die jährlichen 
" Ausgaben ganz abzuhalten. Die Ausgaben, Opfers 
gelder, Gebühren an Prediger find zivar vorgefihries 
ben, werden aber willführlich gegeben. 

Sämmtliche Einwohner find zu der koͤniglichen 
Waffermühle zu Adelbye und mehreren damit verbuns 
‚denen Windmühlen pflichtig *). 

Unter den Handwerkern und Gewerben find 
Bäder, Barbierer, Börticher, Buchbinder, Bles 
sbenfchläger, Blockdrechsler, Glaͤſer, Goldfchmiede, 


*") Provinzialber, 1794, II. E. ıg2. 
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Kammmacher, Kupferfchmiede, Mufifer, Papier: 
macher, Perukenmacher, Nepfchläger *), Hiemer und 
Sattler, Schlachter **), Schmiede, Schloͤſſer, 
Schneider, Schornfteinfeger, Schufter, Stuhlma: 
cher, Tifchler ***) und Weißgärber zünftig. 

Nach der Eirchlichen Verfaſſung wird die Stade 
in drei Theile gerheilt. Sie hat drei deutfche Pfarr 
firchen, nämlich die Marien s oder die Norder Kirche, 
die Nikolai: oder die Suͤder Kirche, und die Johans 
niskirche, und eine dänifche Nebenkirche, zum heili: 
gen Geift Hd. Die Marien; und die Niklaskirche has 
ben ihre in den Dörfern auf dem Lande zerfireut wohs 
“ nenden Lanften uhd Käthner, find deshalb zu gewiß: 
ſen Pfluͤgen angeſetzt, und muͤſſen dafuͤr die monat⸗ 
liche Kontribution an die rendsburgiſche Kaffe bezah⸗ 
fen. Jede der drei deutfchen Kirchen hat zwei Predi⸗ 
ger, einen Hauptprediger und einen Diakonus. Si; 
ner diefer drei Hauptprediger iſt zugleich Probſt. Zur 
Wahl praͤſentiren bei den erſteren beiden Kirchen der 

in 


) Die Einfuhr fremder Reife war beträchtlich, f. Res 
fol, vom 31. Maͤrz 1786. Chronol. Samml. ©. 33, 
*) Veſcheid für die Aelterleute des Schlachteramts 
vom 31. Okt. 1780. Die Einfuhr und der Verkauf 
des auf dem Lande gefchladhteten Fleifhes, aud) der 
Fleiſchhandel au Verſendung in Quantitäten, iſt frei. 

Chronol. Samml, S. 104. 

***) Reſol., wodurch die den Tiſchlern zukommende 
Arbeiten näher beſtimmt werden, vom 26. Septem⸗ 
ber 1795. Chronolog. Samml⸗ ©. 20. 

+) Non der alten Gertrudskirche ijt nur der Kirchhof, 
worauf arme Leute begraben werden, und ein Thurm 
übrig. nm 
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ihr derſelben Gemeinde wohnende Buͤrgermeiſter und 
dret in derſelben wohnende Rathsherren; bei der Jo⸗ 
hanniskirche der jedesmalige Buͤrgermeiſter im Suͤder 
Theile und der Probs" ‚Bei allen dreien wählt die 
Gemeine wirititn; und der König beftätige die Wahl, 
Die Saft: oder Probepredigten, welche vor der Es 
nennung von dem Präfentanten gehalten wurden, folls 
ten zufolge eines königlichen Nefkripts, in Anfehung 
der Hauptpaſtorate, aufgehoben werden. :.Bei Erle 
Digung derſelben hat der Magiſtrat als Kirchenpatron 
drei rechtſchaffene und geſchickte Prediger zur Praͤſen⸗ 
tation ausfindig zu machen, und ſolche, wenn fie ſich 
zur Wahlpredigt geneigt erklärt. haben, unmittelbar 
zur: Genehmigung anzuzeigen. Wenn Patron und 
Gemeinde ſich über die Berufung: eines Subjetts ohne 
vorgängige Wahl vereinigen können, und jener dar— 
über umftändlich berichtet, will der Koͤnig auf folchen 
Vorſchlag Rädficht nehmen, und nad) Befinden, die 
Beſtaͤtigung ohne. vorhergegangene. foͤrmliche Wahl, 
mit Vorbehalt des Wahlrechts der Gemeine, erthei⸗ 
len *). An der daniſchen Kirche (dev erften, weiche 
man auf der Reife aus Deurfchland nach Dänemark 
antrifft) hat der. ganze. Magiftrat das Parronatrecht, 
präfentirt und wählt, und der König beftätigt den Er⸗ 
wählten. Es ift kein beſonderer Theil der Stadt das 
zu eingepfarrt;. nur einmal, Sonntags Mittags, 
wird Gortesdienft darin gehalten. Diefe dänifche 
Kirche iſt in ihren Sfonomifchen Angelegenheiten mit 
dem Hospital verbunden. 


*) Nefkript vom 19. ar 1777. Ehronofog. Sammt, 
S. ı2 h 


O o 
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Das Hospital, zum Unterhalte und zur Woh⸗ 
hung von. etwa 40 Armen, hat. eine Kapelle, aber 
feinen eignen Prediger. Es. wird darin jeden Mom 
tag Morgens von. dem Diafonus der Nikolaikirche 
deutſch gepredigt. Die fogenannten fechs Proviſo⸗ 
ven und Vorſteher des Hospitals‘ und zum heiligen 
Geifte werden aus der Kaufmannfchaft erwaͤhlt. Sie 
machen ein Kollegium aus, haben einen eignen Se— 
tretär, und ftehen als Kollegium unter dem Oberge; 
richte; einzeln als Bürger aber unter der Gerichtsbars 
keit des Magiftrats. Das Vorfteherkollegium hat 
aber die Lanften und Käthner des Hospitals die Ge 
richtsbarfeit in Eivilfachen, auch in geringen: Berbre: 
hen, in welchen nur Gefängniß: und Geldfirafe ftatt 
findet; Hingegen in Sachen, die auf Leib und Leben 
gehen, haben die Gerichte im Amte Flensburg und 
fonft auf dem Rande über die Lanjten und Kaͤthner dies 
fes Hospitals, und eben fo auch über die der. Marien: 
und Niklaskirche, zu erkennen *). Das Hospital 
befigt feine ganzen Dörfer. Die Lanften und Käth: 
ner deflelben, für welche es. die monatliche Kontribu: 
tion bezahlt, wohnen in dem Amte Flensburg, in der 
Landfchaft Bredftedt, im Amte Tondern und dem 
Lande Sundewitt, zerfireut. 

Die neben dem Hospital befindliche Isteinifche 
Stadtſchule **), aus einem aufgehobenen Kloſter 


") Die Gefhichte des Hospitals erzählt Hanfen S. 332 
ff. — Privilegium, Fundation und die nachmali— 
gen, daffelbe betreffende, Verfügungen findet man 
im Anhange zum zweiten Bande des Corp. Statut. 
Slesvic. ©. 780 = 802. gefammlet. n 

*) Früher war im Marienkirchfpiele eine, und im Ni⸗ 
kolaikirchſpiele auch eine, jede mit zwei Kollegen bes 
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entſtanden, die Stiftung eines aus Flensburg gebuͤr⸗ 
tigen Minoriten, Ludolph Naamann, iſt im Jahr 
1560. errichtet, und 1566. von Friedrich II. beſtaͤ⸗ 
tigt: Im Schulgebäude befindet fich eine alte Schuß 
bibliothet, welche zum Theil ein Vermaͤchtniß deg 
Stifters if. Die Einkünfte der Schule find durch 
nachmalige:Vermächtniffe vermehrt *).. Der Magi: 
ſtrat iſt Schulpatron, und wählt, in, Vereinigung 
mit den fieben Stadtpredigern, die Lehrer; von je; 


nen erhalten diefe ihre Beſtallung. — Anfänglih 


hatte die Schule nur drei Lehrer, aber ſchon vor Aus; 
gang des ı6ten Jahrhunderts fünf Kollegen, einen Ref: 
tor, SKonreftor, Kantor, Quartus und Quintus. 
Im $. 1797. erfolgte eine ganz neue Schulordnung; 
Mit der lateinikhen wurde eine Real; und Br; 
gerfchule verbunden, drei Klaflen, die untere der Buͤr⸗ 
gerfchule, die mittlere und die obere und vier Lehrer, 
Nektor, Konreftor, Subrektor und Kollaborator, 
leßterer zugleich als Lehrer der Bürgerfchule angeord⸗ 
net; das Kantorat gänzlich davon getrennt, doch mit 
Vorbehalt, nöthigenfalls künftig diefe  eingezogene 


0 


Lehrſtelle wiederherzuftellen, auch die Anſtalt mit eis 


80 2 


fest," ‚die. abe nach der Errichtung der jetzigen ein⸗ 


gingen. 


*) Zur Unterhaltung der — und Aopattung 


der Brandkaffengelder wird, wenn dazu der Schuls 
fond nicht Hinreiht, der Zufhuß aus der Stadtkaſſe 
- angewiefen. Bon dem Betrage muß der deutfchen 
Kanzlei Nachricht gegeben und deren Genehmigung 
sur Anmweifung auf die Stadttaffe geholt, werden, ſ. 
Reſkr. vom 18. Mai 1732. Chronol. Samml. S. 39. 
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‚ner Klafe zu vermehren *):: Schon im J. 1785. 
war das Gehalt des Rektors. und. Konrektors jedem 
mit 100 Rthlr. Zulage aus der Stadkaſſe verbeffert, 
auch das vierteljährige Schulgeld für jeden Knaben 
ohne Unterfchied von 8 fl. auf einen Rthlr. erhöher. 
Die Börgerfchnle ift zugleich Anfängerklaffe für die 
Studierenden. . Jeder Lehrer unterrichter in allen 
Klaſſen. Jedem find die Fächer, wozu er fich vor 
züglich qualifizirt, durch alle Klaſſen angewiefen. 
‚Die halbjährigen Lektionen werden nach Eollegiatifcher 
Verabredung unter, den Lehretn gewählt. In diefer 
Abſicht Halten fie Halbjährliche regelmäßige Konferenz 
zen, und ordnen gemeinfchaftlich den Leftionsplan für 
. das nächfte halbe. Jahr, berathfchlagen über etwanige 
Mängel und Verbefierung des Schulmefens, und bes 
rathen ſich gegenfeitig, wegen der Aufſicht über 

Sitten und Befchäftigungen der Schüler. Der Lehrs 

plan für das kommende halbe Jahr wird mit dem des 

„ vorhergegangenen vier Wochen vor dem Schluß des 

Semeſters ein Exemplar an: den dirigirenden Bürgers 

meifter, eins an den Kirchenprobften zur Genehmis 

gung eingefandt,iund nachdem diefe erfolgt, zugleich 

mit einer Nachricht vom vorigen halben Jahre auf 
Koften des Schulfonds gedrudt. Die öffentlichen 
Lehrftunden find von 8 bis. ır Vormittags und von 
2 bis 4 Uhr an vier — ag "Der Rek⸗ 


1] Kefot, vom 14. an. 1785. — Samml. 
S. 22. In Anſehung des Hinſingens der Leichen iſt 
zwiſchen dem Konrektor und dem Kirchſpielsſchreib⸗ 
und Rechenmeiſter eine Vereinbarung getroffen, und 
unterm'3. Mai 1791. — Chronolog. Samml. 
GS. 54. 2* 
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Tor hat 18, der Konrektor 19, der Subrektor 20 und 
der Kolaborator 21 Stunden wöchentlich zu unterrich⸗ 
ten! : Von allen Kirchenarbeiten, auffer der Auffücht 
über die Schüler in der Kirche, find fie ganz frei. 
Das Schulgeld.ift bis-weiter von ı bis 4 Rthlr. vier 
teljährig geſetzt/ welches nad) eines jeden Belieben, 
nur nicht unter: ı Rthlr. ; gegeben, und unter fammts 
liche Lehrer vierteljähtig zu ganz gleichen Theilen vers 
theilt. wird. Der Rektor erhältnoch vierteljährig 2 
Mark DOpfergelb, und bei der: Aufnahme nicht unter 
1 Rthlr. Spezies bis zu s Spezies. Die Schulfe: 
tien find genau. beftimmt. — Diefer Schulordnung 
iſt zugleich ein befonderer Lehrplan für jede Klaffe und 
eine Vorſchrift in Anfehung der Sittenbildung und 
Schuldisziplin beigefügt *). 


Nachſt der lateiniſchen Squl⸗ A qu ben oͤf⸗ 
fentlihen Schulen drei Schreibs und Rechenſchulen, 
eine bei jeder der drei Hauptkirchen und fünf Diftrikts: 
ſchulen, in der Mariengemeine drei, und in jeder der 
drei übrigen beiden eine. — Im Waifenhaufe, das 
1724. aufgeführt ift, werden ungefähr zo Waifen 
unterhalten **). 


*) Chronolog. Samml. 1797. ©. 55:74- 

*) Seit 1760. ift das Gebäude zugleid zum Zuchthaus 
fe eingerichtet. Dies ift ein alleiniges Inſtitut der 
Stadt, und wird durh Zuſchuß aus der Stadkaſſe 
unterhalten. Nach einem Reſkr. vom ı8. Mai 1781. 
muß, wegen der dazu-aus der Gtadtkaffe herzuge- 
benden Summe, bei der deutfchen Kanzlei die Anz 
zeige gefchehen, und die Genehmigung gefucht wer⸗ 
den. Ehronol. Samml, SG: 38. — Die zum Theil 
beträchtlichen Summen, womit Bürger, aus- vers 
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Die Stadt hat zahlreiche und anſehnliche milde 
Stiftungen und Vermaͤchtniſſe fuͤr arme Buͤrger, 
fuͤr Studirende und auch fuͤr Dienſtboten. Auſſer 
dem Hospital, worin 40 bis 50 arme Buͤrger mit 
Obdach und Unterhalt, und im Winter mit einem ge⸗ 
meinſchaftlichen warmen Zimmer, verſehen werden, 
und dann dem Waiſenhauſe, find noch im Marien⸗ 
kirchſpiel ſechs Armenhaͤuſer mit vielen Wohnungen; 
im Nitkolaikirchſpiele eins mit 12 Wohnungen, und 
im Johanniskirchſpiele zwei mit 17 Wohnungen. 
Bei der Marienkirche ſind Witwenwohnungen. Die 
betraͤchtlichſten Vermaͤchtniſſe ſind das meerfeldſche 
von 33,000 Mark (vom J. 1599.), älter noch die 
vom Thomas Atzerſen (vom J. 1553.) von 2700 
Mark, zu welcher ein und dreißig anſehnliche Ver⸗ 
maͤchtniſſe hinzugekommen find, einige derſelben nas 
mentlich für arme Studirende beſtimmt. Auſſer dies 
fen find das fehröderfihe, rigenbergifche, ranzauifche, 
zwei beyerfche, das hackſche, behrenſche ꝛc. Eins 
der nerieften ift von Balthafar Asmuſſen (vom Jahr 
1784.) von 2500 Markt. Alle diefe Vermaͤchtniſſe 
kommen auch Studirenden, zum Theil aud andern. 
Armentlaffen zugute. In den meerfeldfchen und had: 
fhen Vermächeniffe ift für Dienfimsdchen geforgt. 
Das erftere hat jährlih 392 Markt dazu beftimmt. 
Dienſtmaͤdchen, welche vier Jahre und darüber nad) 
einander gedient haben, und aus des letzten Brod⸗ 
herrn Dienft, verheirathet werden, erhalten auf Vor 
zeigung eines Zeugnifles ‚ihres Wohlverhaltens, nad) 
der Zahl der Dienftjahre, eine verhättnißmäßige Bei: 


fchiedenen Urſachen, fih von GStadtämtern freizu⸗ 
kaufen pflegen, fallen dem Waifenhaufe zu. 


— + We 


huͤlfe. Jedes Mädchen aus der Stadt, wenn fie bie 
erforderlichen · Eigenſchaften befcheinigt ‚: ann darauf 
Anfpeuch machen. Aus dem hackſchen Bermächtniffe, 
welches / auf die Mariengemeine.eingefchrände ift, wers 
den jährlich 84 Mark. ı4 fl. an 6 bis 8 Perſonen, 
welche wenigftens 6 Jahre bei einem Brodheren ge⸗ 
dient Haben , und aus deſſen Dienft unmittelbar vers 
Heirathet werden, zu gleichen Theilen vertheilt *), 
Einige diefer alten Bermächtniffe nihgen vieles an * 
zum Arinenfonde bil. 

Das — erhielt — zu Anfang des 
azten Jahrhunderts in der Polizeiordnung feine geſetz⸗ 
liche Einrichtung NH. Die Armen fammleten naͤm⸗ 
lich den Sonntag ihr Allmofen vor den Käufern der 
Bürger., Im J. 1735. beftätigte Chriftian VI. eine 
beſondere Armengrdnung für die Stadt ***), und es 
wurde auch, nach Exrlaflung der. allgemeinen Armen: 
oxdnung, fefigefeßt, daß -diefe in ‚der Stadt Flenss 
burg als ein. Hülfsgefeß gelten folle. Mit Verlangen 
fiehtiman (1797.);der verfprochenen neuen Einrichtung 
des Armenwefens entgegen. ine neue Pflegeeintheis 
lung foll bereits getroffen feyn.- Der großen Schwies 


Nähere Nachrichten von diefen Stiftungen vergl. 
Provinzialber. 1787. V. &.35. 1788. VI. G. 301⸗ 
303. 1792. VI. ©. 273. Auch giebt der möllerfche 
-Manuffriptentatalog ©. 19. von flensburgifchen Les 
gaten Nachweiſung. — Einer handfchriftlichen 

MNachricht zufolge, foll der Bürgermeifter, Etatsrath 
Thorſtraten, an einer ausführlichen Befchreibung 
der hiefigen Teftamente arbeiten. 

*") Art. 54., f. Corp. Satutor. Slesvic. I. ©. 302 


**) Corp. Statutor. Slesvic. II. ©, 338 : 344 


54 —- 


rigkeit, daß bisher jede Gemeine allein ihre Armen⸗ 
anſtalten unterhielt, wurde durch eine. Bereinigung 
aller drei zu Einem gemeinfchaftlihen Plane glücklich 
abgeholfen.. Durch ein Refkript vom 21. April 1797, 
ift. ,,das ſogenannte Armenwefen der Stadt ſowohl 
die Alimentation als das Induſtrieweſen unter die go⸗ 
meinſchaftliche Aufſicht des geſammten Magiſtrats 
geſetzt. Zu dem Ende follen die wöchentlichen Bei⸗ 
träge: von allen Kirchſpielen gemeinſchaftlich erhoben, 
aus dem Kollegio der Aelterleute vier Deputirte von 
den Magiſtrat ernannt werden, welche als Armenz 
vorſteher die Armengelder nad) Anweiling des Magis 
ſtrats vertheilen, and darüber "jährlich Rechnung abs 
‚ legen; es follen dieiöffentlichen Werks und Induſtrie⸗ 
Häufer für Rechnung der Stadt aus der Stadtkaſſe 
‘erbaut werden, die‘ drei Hauptprediger an der Aufficht 
Über die gemeinfame Armenpflege mit Theil⸗ nehmen. 
Bloß die privativen Familienftiftungen find von det 
gemeinſchaftlichen Werwaltung ausgenommen’ *y\ 
Man hat die Abſicht, mit dem Waiſenhauſe "eine Ar 
beitss: und Induſtrieanſtalt zu verbinden , und hofft, 
aller Straßenbettelei gänzlich zu fleuern. - Die Ein 
kuͤnfte der Armenkafie find das wöchentliche Armen⸗ 
geld, der Ertrag der Klingbentel in allen Kirchen, 
mehrere Armenblöde in Kirchen und Straßen, und 
einige Theile von den Armenbeckengeldern in Kirchen. 


Unter den hiefigen Anstalten sur Sffentlichen 
Sicherheit und Bequemlichkeit verdienen die 
Nachtwachen, die Brandanftalten und: die Laternen 
genannt zu werden. Bon Diebftählen hört man fehr 


H Chronol. Samm. S. 76. 
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ſelten. Die Brandordnung iſt noch die von Chek 
ſtian VI. v. J. 1745.; doch iſt neuerlichtdie Loͤſchau⸗ 
ſtalt zweckmaͤßiger eingerichtet, und die vielen tiefen 
Brunnen, nach deren Beſchaffenheit niemals an Waſ⸗ 
ſer Mangel iſt, kommen zur Zeit der Gefahr ſehr zu 
ſtatten. Laternen find an allen Straßenbrunnen und 
auf ‚allen: öffentlichen: Dlägen. — Die Gaſſen haben 
an:ihrem Ausflug. fogenannte Mudderkiſten, worin 
ſich der Schlamm abſetzt. Doch wird diefer dadurch 
Bicht hinlaͤnglich zurückgehalten und Der Berunreinis 
gung des Hafens nicht genug vorgebeugt. : Aufler der 
Anbequemlichkeit, welche daher: für die Schiffe ent; 
Steht, wird auch bei weftlichen und: füdlichen Winden 
am. Wafler: bei den Gärten ein unangenehmer Geruch 
dadurch verurfacht. Man hat vordem den Hafen ges 
muddert , doch, wie. es — —— mit ron 
Erfolge. 


Für die Mẽdzinaloflege forgt. der Phyſikus; 
auſſer ihm ſind noch vier Aerzte, vier Chirurgen; es 
fi ind wei Apotheken, und ein Gebaͤhrhaus in Verbin⸗ 
dung mit der Hebammenſchule. Arme Kranke wer⸗ 
den bei andern eingemiethet und verpflegt. Eine 
vor einigen Jahren SIE ——— iſt wie⸗ 
a eingegangen. 1 2 


Das Bauptgewerbe der ee if der ans 
—*8* und lebhafte Handel H. Doch iſt auch der 


‘' %) Maxima pars noftris de civibus aequore valto 
Mutandis varlis mercibus auget opes. 
Ion. ab Elverveld. 
u Vorzeiten, fagt Dankwerth, haben die Bürger 
hier ftarlichen Handel geführt zu Waſſer und Rande, 


Betrieb der Handwerker, Manufakiuren und Fabris 
ten bedeutend. : Auffer den Maurerleuten‘, Zimmers 
leuten, Schiffszimmerleuten, Schneidern, "Schu 
ſtern, Baͤckern, welche die meiften Arbeiter befchäftt; 
gen, find auch die Äbrigen Profeffionen verhältniß- 
mäßig ftark befeßt. Mach einem vereinzelten Vers 
zeichniffe *) waren zu Anfang des Jahres 1797. zus 
fammen 320 Meifter, 1067 Gefellen und Gehütfen, 
und 532 Lehrburfche, überhaupt 1919 zünftige and 
unzünftige Profeflionsgenoffen. Inter den Veran 
beitungen ift die Branntweinbrennerei die wichtig 
fie. Man ſchaͤtzt auf 200 Brennereien, die Hleineren 
ungerechnet; denn manche Einwohner treiben auch, 
neben ihrem Hauptgewerbe, das Branntweinbren⸗ 
nen. Mit dem Abfall follen an 4000 Städ Horn: 
vieh, und eben ſo viel Schweine, gemäftet werden. 
Otte fchäßt die, durch die Brennerei und den damit 
verbundenen Korn: und Viehhandel in Umlauf geſetzte, 
Summe auf 958,800 Kthle. einem neuerlichen 

Schriftwechſel iſt der Werth dieſes Gewerbes, fein 
Einfluß auf den Nahrungsſtand der Stadt und der 
Nachbarſchaft, und die Frage, ob und wie die Ge⸗ 


% — Y — 37 rar * 
inſonderheit haben die Kaufleute eines Theils in Pers 
fon, welches hie zu Lande hinter Hamburg und Lü⸗ 
bek fonft ungewöhnlich, „die Frankfurter Meflen und 
Leipziger Märkte befuchet und Kaufmannswahren hins 
aus und wieder in das Land hereingebradht. Anitzo 
iſt zwar ſothanes weitſchweifiges Gewerb in Abgang 
gerathen, jedoch führen die Bürger fonften annoch 
einen ſtarken Bu w—l 


*) Provinzialber, 1797. VII. ©. 216219. 


feßgebung in den Gang deſſelben fich mifchen fette, 
von verfchiedenen Seiten erwogen *). 

Naͤchſt den Branntweinbvennereien find die vor 
nehimften Fabriten — 5 Zuckerfiedereien, welche auf 
zo Pfannen mit 20 Gefellen und. 16 Handlangern 
für 230,000 Rthlr. Waare verarbeiten; 40 Tobaks⸗ 
fabriten, welche gegen 120 Arbeiter befchäftigen; 
zwei Stärkefabrifen; eine grüne und meifle Seifen; 
fiederei, die mit einer Lichtgieflerei verbunden ift; drei 
Sätbereien; eine Berlinerblaufabrite; eine Genevers 
fabrife; eine Effigbrauerei; eine Thrandrennerei; 
- eine englifhe Lohgärberei — aufler vier andern Lohr 
und ſechs Weißgärbereien — eine Friefenmanufaftur ; 
eine Seegeltuchfabrike mit 12 Stühlen und einer Waſ⸗ 
ferftampfmühle, welche 12 Gefellen. und 230 Spin 
ner befchäftigt; fieben Reiferbahnen; wei Ziegels 
brennereien auf dem Stadtfelde — auffer mehreren 
an der Föhrde — eine Papiermähle auffer der 
Stadt. Auch befchäftigt das Arbeitshaus zu St. 
Marien, befonders. aber die Wollenmanufaftur im 
Acrbeitshauſe zu St. Johannis eine beträchtliche Ans 
zahl von Arbeitern. Auf den Brücken find. drei. 
Schiffsbaupläge uud auf der Ballaſtbruͤcke, in Juͤr⸗ 
gensbüy, in Gluͤcksburg und bei Eckernſund werden 
Schiffe gebaut. Auffer der groſſen Eönigl. Waflers 
muͤhle ift noch eine Kornwaſſermuͤhle bei der Ballaſt⸗ 
bruͤcke, und rings um die Stadt liegen 10 Öraupens 
und Kornwindmüählen **). 

*) Vergl. Provinzialber. 1794. TII. ©. 388⸗393. IV. 

©: 121:126. ‘1795: II. ©. 206. III. ©. 245: 200, 

und Genius der Zeit 1795. Januar; &.15=43. 


”) Vergl. von den Manuf. und Fabriken Provins 
zialb. 1797. YH. © 2II = 215. 
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Der Aandel befteht im Produkten⸗ und: Fracht 
handel, auch in Wechfelgefhäften Der wichtigfte 
Ausfuhrhandel geht nach Norwegen, auch nad 
Schweden, Daͤnemark und der Oſtſee mit Brannt: 
wein und Kotn, Haͤuten und Fettwaaren, Wein und 
Eſſig, Honig, Ellenwaaren. Nicht nur einheimi⸗ 
ſcher, ſondern auch ruſſiſcher Branntwein wird nach 
Norwegen verführt. Otto rechnet, daß jährlich über 
2000 DOrhöfte, jedes zu 25° Rthlr. von Niga einge 
führe und nachdem derſelbe, um ihm den üblen Ge 
fhmad und Geruch zu benehmen, hier umgearbeitet 


worden „dorthin verfandt werden *). Der Handel x 


mit fhwedifhen Produkten ſoll ſeit der Kanalfahrt 
abgenoinmen:haben **%). Auch nach Island, Grön: 
land und Finnmarken geſchehen wichtige Handels: 
unternehmungen. Aus’England, Frankreich⸗ Spas 
nien, aus Weoftindien und Nordamerifa werden un? 
mittelbar viele Waaren geholt. Im Lande, in das 
Innere der Herzogthuͤmer werden oftfeeifche Waaren 
Holz, Eifen, Theer, Hanf, Flachs, ferner Stahl, 
Mein, auch Dftsund Weftindifhe Waaren, Thee 
und Kaffe und von eignen Fabriken Zucker, Seife ꝛtc. 
verfandt... Nach Norden jenfeits Hadersleben, nad) 
Werten und Süden, bis Eiderftedt und Dithmars 
fen. erſtreckt fich der innere Landhandel. Die Lands 
Teute kommen - ihres a. und des Ankaufs von 


> 


” ah 1794. IH. ©. 383: Doch behanps 
tet Zimmermann dagegen, daß die Zahl der Dre 
“ höfde nur 15 bis 1700, und der Preis jeder Tonne 


13 bis 15 Rthlr. betrage. Provinzialb. 1794 IV: 


. G. 125. 
*") Yrovinzialb. 1788. II. ©. 296. 


% 


allem, was fie brauchen gewiß, von Ferne hieher _ 
lieber: ald nach andern fchleswigichen ‚Städten. — 
Mehrere Kaufleute machen jährlich Reiſen nach Dänes 
mark und. Norwegen; der Kaufmann Stuhr hat 
ein, eignes Komtoir, in Finnland. Einige, Kaufleute 
bereifen auch die "Märkte. Man. rechnet hundert 
und einige dreißig verfihiedene Firma und ‚vielleicht 
gegen hundert offene.Laden. — Mit dem Handel 
und der Durchfahrt hat die Zahl der ‚Schiffe fort 
während zugenommen *). Im Jahr 1780. waren 
überhaupt 134 Schiffe von 65 bie 95 Kommerzs 
laſten; während des amerifanifchen Krieges rechnete 
man 200; imSahr 1788. hatte die Stadt 156 und 
Juͤrgensbuy 62, zufammen 218 mit 1427. Wann. 
Zu Anfang des Jahrs 1797. wurden Überhaypt 357 
Schiffe von ı bis 141 Kommerzlaften mit 1597 
Seeleuten bemannt **), und, neuern Nachrichten 
zufolge, doch noch zu wenig angegeben. Die vielen 
Mhedereien machen die Seefahrt lebhaft, und der 
gute Ruf der Flensburger im Auslande, ſelbſt bei 
den friegführenden Seemäkhten machte fie auch 
neuerlic, ficherer noch als vor manchen andern Hans 
handelsörtern. Die hiefige Kaufmannſchaft hat den 
Ruf der Geradheit und. Wahrhaftigkeit in ihren - 
Unternehmungen während den am meiften £ritifchen 
Perioden unbefleckt und. den- Glauben auf: ihre Do⸗ 
tumente auch auswärts unerſchuͤttert erhalten. — 


Heinrich Ranzau zaͤhlt zweihundert groſſe und 
kleine Schiffe (naves magnas et parvas habet 
circiter ducentas.) 


“) E, das Namenverzeichniß aller Schiffe v. 1. San. 
1797. Provinzialb. 1797. VII, ©, 219⸗428. 
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Jetzt hat die Stadt lauter eingebohrne Schiffer, 
wackere und kundige Leute; vormals waren die mei— 
ſten von den weſtlichen Inſeln. Mehrere junge 
Flensburger haben auf auswärtigen Komtoiren ges 
arbeitet, find gereift. Auch das hat den Handel 
gehoben, aber auch Ton und Lebensart auffallend 
geändert. 

Dienft: md Tagelohn ift hier im letzten Jahr⸗ 
zehend gewiß um ein Drittheil, vielleicht um die 
„Hälfte geftiegen. Die erhöheten Preife der Lebens; 
mittel, der Feurung, befonders die TIheurung der 
Wohnungen, die. zwar durch Zeitumftände, durch 
gröffere Lebhaftigkeit des DVerkehrs und Gewerbes, 
aber auch durch Zunahme der Volksmenge von in: 
nen und auflen veranlaßt werden; befonders der 
durch diefes Zufammentreffen entfiandene Mangel an 
arbeitfamen Händen find die Urfachen. Der Kauf: 
bediente brachte vormals feinen Lohn auf 100 150 
Mark, jeßt auf 200 ; 3005 der Brau und Bren; 
nerknecht auf 60 bis 70, jekt auf 100 s 150 Mark; 
der Hof: oder Pferdes und Wagenknecht hatte vor; 
mals einen Lohn von hoͤchſtens 48 bis 60, jet von 
60 ; 80 Mark; das Dienfimädchen, das vorhin 
mit 185 30 Mark zufrieden war, verlangt jeßt 
wenigftens 30 bis 40 Marl. Dazu find die Ge 
fhente an Dienende in gleichem Verhaͤltniß gefties 
gen. - Durchgängig Foftet dem Hausvater fein Ger 
ſinde ein Drittheil mehr, als vor 10 Jahren. Ein 
Tagelöhner, der vormals für zo oder ı2 fl. arbeis 
tete, erhält jeßt 16 bis 18 fl.; der Arbeiter auf 
der Bruͤcke beim Löfchen und Laden der Schiffe 
konnte Höchftene nur 20 Bl. den Tag verdienen; 
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jeßt das Doppelte. Doch zehrt bei diefer Art Leute 
der ‚häufige Genuß des Branntmeins oft den dal 
ben Verdienft weg. . Am mwenigften ift der Lohn des 
| Straflenfahrers. geftiegen. Fuͤr ihn. gelten zum 
Theil noch Taren, die 40 Sahr alt fd. — 
Schiffszimmerleute ‚erhalten 20 bis. 22 Bl: Tages, 
lohn, da ihrer täglich fo viele zum Bau und zur 
Ausbeflerung erfordert werden. — Die Schiffsteute 
-fahten bei Monatsheuer. Der Schiffer erhält noch, 
wie vormals, 18 Rthlr. und diefer Lohn. wird nicht 
deicht erhöht, weil er immer Prozente von der 
Sracht genießt. — Der Steuermann bekam vormals 
12, jetzt 16 Rthlr. der Matroſe fonft 6, jetzt 10 
bis 14, und der Schiffsjunge, ſtatt vormaliger 4, 
jetzt 6 Rthlr. den Monat. Der Monat fängt an, 
‚ fobald das Schiff aus.dem Hafen läuft. — Auf 
kleinen Schiffen. wird auch mit den Leuten für jede 
Fahrt die Heuer verdungen. 
Naͤchſt den ftädrifchen Hauptgewerben verdienen 
auch Feldbau und Fiſcherei einer Erwähnung. 
Die Lücken werden als Getraideland, Heuland und 
Wiehweide benußt, und durchgängig mit lobens⸗ 
wuͤrdigem Eifer perbeſſert. Die nahgelegenen ſind 
gut kultivirt; im fernen Felde pflegt man die Heide 
abzubrennen, einige Jahre Buchwaizen, nad) guter 
Düngung „ Rocken, darauf Hafer zu fäen und dann, 
den Umſtaͤnden nady, fie als Grasland liegen zu 
laſſen. In der Nähe fieht man felten Buchmwaizen, 
oͤfterer Roden, am meiften Gerfie und Hafer; 
Durch Untermifhung von rothem und weiſſem Klee 
unter den Hafer ſind viele Aecker verbeſſert. Zum 
Waizen iſt der Boden nicht ſchwer genug. Doch 


find” damit fowohl, als mit Erbſen Berfuche: gomacht 
worden.“ Auf den unverfofeten Lande gehen Heer; 
den. Zur Kuhweide. pflegt man zu feinen.eigrien 
Aeckern einige zujuhäuern, ‚einen Kitten anjunch 
men, und dann mit ſeinen eignen die Kühe mehrer 
rer, Intereffenten, weiche für jede Kuh -6:8 Rthlr. 
bezahlen ‚auf der Grafung zu halten; für jede Kuh 
wird eine Tonne Land gevechnet. und: Nachweide 
dann :zugelegt. Morgens „Mittags und "Abends 
werden die Kühe eingetrieben, - Dev Hirte fpeift 
Woche um Woche bei den“ Kintereffenten. : Einige 
. Eoppeln ihr Vieh in eignen: Licken-Tag und Nacht, 
wenn fie dazu nahe Gelegenheit haben. -; «+: 
Neuerlich find. auf- dem Stadtfelde mehrere Gar 

genanlagen. und Pflanzungen gemacht. worden. 
Die Fiſcherei in den Mühlen ; und andern Teis 
shen auf dem Stadtfelde iſt verpachtet; im Hafen 
ift der Fang frei. Eigentliche Fiſcher find. nicht; 
nur alte Seeleute und einige Juͤrgensbuyer beſchaͤf⸗ 
tigen ſich damit, und ihre Frauen verfaufen die 
Fifche auf den Straffen. Von der Föhrde, an der 
in Edenfund, Rinkenis, Holnis, mehrere Fiſcher 
wohnen, ift die färkfte Zufuhr. Sie bringen die 
Fiſche in Boͤten und Hüttfachen an die Brüde, die 
Sürgensbuyer kaufen fie im Groffen und willen fie 
wieder in der Stadt anzubringen: : Heringe werden 
bei der Holzbrüde zu. Markt ‚gebracht: Der Mu 
ſchel⸗ und. Porrenfang und das Aalſtechen der. Züri 
gensbuyer üft ‚bedeutend. Die hier vorkommenden 
Fiſcharten dcs falzen Waſſers find: Dorfch, «Aal, 
Plerren, Buͤtte, Makrelen, doch diefe felten, Aal 
quappen, Heringe. Von letztern werden von den 
Juͤrgens⸗ 


| 
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Juͤrgensbuyern «die gröffern ausgefucht, aufgeſchnit⸗ 
ten, etwas geräuchert und als Fleckheringe verkauft. 
Meberhaupt iſt die Zufuhr bei der anſehnlichen 
Volksmenge und der bequemen Lage der Stadt von 
allen, Seiten cher betraͤchtlich. —Rand ſeefiſche 
als: Karpfen, Braſſen, Hechte, Karutſchen, Baarfe, 
Lachſe, Schleien ic. kommen zu Wagen aus dem: 
Schleswigſchen von Rundhof, Ludwigsburg, Gluͤcks⸗ 
burg ‚auch von Sundewitt und: Alſen, aus dem, 
Bredſtedtſchen/ aus der Soholmau und von. mehr: 
teren Orten her. ; Die Schleswiger bringen. getrock⸗ 
nete Dale ;: die Kappler tothe, “und die Huſumer 
graue Porrens die Fladſtrander getrocknete Schollen. 
Zum Brodkorn wird der Schuxharder, Karr⸗ 
harder, Ries⸗ und Suͤderrangſtrupharder Rocken am 
meiſten geſucht und auf den Maͤrkten aufgekauft. 
Er iſt ſehr rein und ganz frei von Klint und He⸗ 
derich.: ' Buchwaißenmehl wird aus den. Aemtern 
Tondern, Hadersleben, Flensburg und Apenrade auf 
den Markt gebracht;in groͤſſerer Menge wird es hier, 
ſowohl auf Wind⸗ als beſonders uf Roß⸗ und Hand⸗ 
mühlen gemahlen. Butter kommt täglich aus Anz. 
geln und den Aemtern Flensburg und Tondern, Kaͤſe 
kommen fuderweiſe aus Eiderſtedt und von Huſum 
zu Markte und werden dann auf den Straſſen feil 
gebothen. Geraucherte Schinken, Speck u. da gl— 
liefern Angeln, Flensburg, Tondern und Haders— 
leben auf den Markt. Höfen kaufen die Waare 
und tragen fie vor den Thuͤren feil, Dies gilt auch 
vom Gefluͤgel, Enten, Huͤhnern, Eiern u. d. gl. 
“ Mehrere diefer Attikel kommen auch zu Schiffe 
an die Brücke, Brodkorn von Alfen, Roſtock; 
Pp 
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Buchwaitzen von Alſen ac.; Gerſte von Femein, 
Laland ꝛe. Hafer von Fuͤhnen/ Sundewitt, Al⸗ 
fen ꝛc.; Butterövon Alſen und Sundewitt; Schin⸗ 
ten, Speed 1 Befligeliw. von Alſen; geräucherter 
Lachs von Bornholm, auch von Norwegenz Fiſche 
non Holnes und Rinkenis; Gartenfrüchte won Sans 
derburg, Alfen, aus dev Probſtei ꝛc. 

Eigentliche Gemuůſemaͤrkte find. Hier nicht; 8* 
alle Tage: tragen Hoͤkerinnen und Krautmaͤdchen Ger 
muͤſe vor ailen Thuͤren herum. ' Der weiße Kopfkohl 
kommt fuderweife ans Schwabſtedt, auch wird won: 
dorther Savojeziund, Blumenkohl gebracht. ' Eben: 
diefe Koblarten fommen von Gravenftein: und Rinke⸗ 
nis; auch von Roſtock und Wismar an die Bruͤcke. 
Die . Gärtner zu Adelbyelund/ Duburg, Rinkenis 
ſetzen hier: eine betraͤchtliche Menge davon ab. Gelbe 
und Peterſtlienwurzeln und. Zwiebeln bringen die Se⸗ 
ther bei Tondern un) die Koloniſten auf Großſoltere! 
felde. Eben dieſe letztern auch ordinaͤre Nüben; die 
feinern Sorten kommen von Roſtock und aus der 
Marſch. Mit Kartoffeln verſorgen die Koloniſten 
und Bauern rings um Flensburg herum in den Hei⸗ 
degegenden den Markt, Aber die beſten Sorten läßt 
man von Grundhof,aus der Marſch und von Rins! 
fenis bringen *). Ueberhaupt Gartenfruchte und Ge 
wächfe aller Art liefern die Gärtner zu Cathrinenlyſt, 
Adelbyelund, Rundhof, Kupfermühle, Rinkenis ıc., 
oder man kann fie: doch, nad) den Sahrszeiten, imx 
mer bei ihnen erhalten. Viel wird * den Haus⸗ 


5 Der Sandınann Nic. Fund in, "Grundhof fest bier” 
3 bis 400 Tonnen, und der Gartuer Jeſſ en zu Kine 
kenis gegen 200 Tonnen ab. 
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und Feldgaͤrten gezogen — Spargel; Sellery und 
Dergkichen ‚pflegt man aud) von — — 
komnien zu laſſen. ü © 

ꝛAlſen, —— und Angeln ꝛc. eſehen die 
Stadt mit Obſt. Gtravenſtein, Rinkenis ‚und 
Gluͤksburg mir den feinern Sorten. Auch aus der 
Probſtei, aus Angelm und von nr . — 
werden Fruͤchte zugeführt. 

Wochenmarkt iſt an jedem — — dein 
— Taͤglich bringen die benachburten Land⸗ 
leute ihre ren ar die biefigen "drei Dickie 
hetein 

Die hieſigen — — *) find folgende: zu 
Lätare und Dyonifius ſind 8 Tage die beiden. Kramt 
mätkte; ‚den 9. Oftober wird jährlich der. Schniters 
markt gehalten): — "Simon Judaͤ Tag und drei Dons 
nerſtage vor und nachher werden die Ochſenmaͤrkte Atıf 
ſerhalb des frieſiſchen Thors gehalten, -Zu Dkuli: am 
Sonntage ift der benachbarte Pferdemarkt in Bau, 
Tages darauf Hier am Suͤder Markt, und des Diens 
ſtages nachher, werden bei. Vorftellung der ER für 
die beiden ſchoͤnſten Preiſe ausgetheitt. 

Wohnnng und Feurung find — im 
Vergleich mit vorigen Jahren, im Preife geftiegen. 
Bor 16 Jahren wurden die hiefigen Käufer mit der 
Hälfte der jetzigen Kaufſumme gekauft. Verwichenen 
Sommer — en hier Haͤuſer, die vor 106 
vom os Pp 2 

8 Noll qnidem fatas celebrat —— — 
dem propter magnam mercatorum frequentiam, 
qui terra marique eo confluunt, perpetuae his 
funt negotiationes,“ Seinr. Ranzau, 
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Jahren mit 4 bis 5000 Rthlraerſtanden, "fir 1a bis 
112,080: Athlra werkauft. „Daher find auch hier die 
Miethen der Haͤuerlinge ſehr Hoch... Eine Stube, 
Küche, Kammer und Raum zur Feurung fürskleine 
Familien kommt jaͤhrlich auf 16 bis 30 Rthlt. Meh⸗ 
rere Zimmer, für: Standesperſonen oder anftändige 
Samilien, die aber dod) felten ein halbes Haus aus⸗ 
machen, werden mit 100 bis 150 Rthlrn. bezahlt. 
Am ſo nothwendiger iſt der Anbau auſſerhalb der 
Stadt, der jetzt mit altem Fleiſſe betrieben wird. An 
Feurunge bedarf die. Stadt bei dem großen VBerbraur 
che der Matzereien, Bäckereien, mancher Profeſſio⸗ 
niften, und dann der Defen eine beträchtliche Zufuhre. 
Nach einer neulich mitgerheilten ungefähren Berech⸗ 
nung beträgt die jährliche Aonfumtion etwa 22,60@ 
Faden Buͤchenholz und 300,000 Fuder Torf, wozu 
noch 30,000 Tonnen Steintohlen: *) hinzukommen, 
Das Brennholz wird theils zu Lande von den nähern 
Holzgegenden, und aus der Nies, Husbyes und Ug⸗ 
gelharde, ans Angeln und den Schleswigſchen, theils 
zu Waſſer aus den Gegenden um die Foͤhrde, aus der 
Lundtoftharde, von Sundewitt und von Alſen, gaͤhr⸗ 
lich auch eine kleine ParthieBirkenholz aus Schwe⸗ 
den und Norwegen zugefuͤhrt. Torf kommt bloß zu 
Lande aus den Uggeli und Wiesharden, aus ‚der 
Karrharde, aus dem Bredſtedtſchen, Lindewittſchen. 
Beſonders bringen ihn die Eggebecker, Joͤrler und 
Sieverſtedter taͤglich zu Markte. Aus Angeln kommt 
auch geſtrichener Torf, doch nur wenig, weil er, mancher 


*) Im vorigen Jahre find elf große englifhe Ladungen 
Steinkohlen angefommen, wovon freilich auch die 
Landſchmiede verforgt werden... 2 
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Urfachen, wdenigftens feines unangenehmen Geruchs mer 
gen , nicht beliebt iſt. Der meifte Torf wird fuder⸗ 
weiſe, feltener: bei: Tauſenden und Hunderten, von 
Branntweinbrennern und ſolchen, die ihn in großen 
Quantitaͤten verbrauchen, auch häufig: in ſogenann⸗ 
ten Faͤchern von 6 bis 7 Fuß breit. aus den Scheunen/ 
welche die Bauern in der Nähe ihrer Moore damit 
anfuͤllen, gekauft . Der Faden Holz 6 Fuß hoch 
und weit, und 3 Fuß Scheitlaͤnge, galt noch im J. 
1769:.7 Mark 8 $l.; 17970 wurde, er Anfangs mit, 
16 Bis 28:Mark, dann mit zr. bis 24. Darf bezahlt: 
Der: Torf..toftete no) ‚vor 3 Jahren das Fach von 
etwa ı2 bis 13,000: Faden 8 Rihlr., jeßt 12 bis 15 
Rthlr.; das Marktfuder wurde mit 28 BL, das Hun⸗ 
‚ dert mit 3 bis 4 Bl. — jetzt wird jenes. mit 4 bis 5 
Mark ,. diefes mit.6 bis 7 Bl. und darüber bezahlt.” 
Nach der vorerwähnten Berechnung kommt die Feu⸗ 
rungskonfumtion der Stadt, ohne Steinfohlen,. 
. jährlich auf 1,566,600 Mark: zu-fichen. Um ſo drin: 
° gender iſt die Sorge für Holzanpflanzung, wozu 
auch. einige entferntere. unbenußt Hingenbe Luͤcken mit 
angewandt werden koͤnnten **). 

Es ift vorhin ſchon der ‚öffentlichen. — 
ſtalten fuͤr Kinder und fuͤr die erwachſene Ingend er⸗ 
waͤhnt. Auſſer denſelben ſind neuerlich manche Pri⸗ 
vatinſtitute hier vorhanden. Seit Oſtern 1796. 
har der Seminariſt J. D. Bartels eine Lehr: und 
Erziehungsanftalt errichtet. Er nimmt: Kinder von 


*) Vergl. über den Verbrauch des Brennholzmaterials 
in der Stadt Flensburg Vrovingialwen 1797. — 
©. 23528. 


* Provingialbet. 1797. VI. €. 157. 
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47 12 Jahren auf. In « Lehrſtunden täglich find. 
die Gegenſtaͤnde des Unterrichts, auffer Leſen, Schrei: 
ben und Rechnen, und dem Religionsunterrichte, 
Geometrie, Naturgeſchichte/ Naturlehre und. Tech. 
nologie, Erdbefchreibung und Gefchichte, deutfche und | 
franzöfifche Sprache, Zeichnen; Muſik und Singen. | 
— Herr Jacobſen von Eylt haͤlt eine Navigations⸗ 
ſchule, und unterrichtet zugleid, in der Mathematik: 
und Geometrie. Es giebt mehrere kleine Erziehungs: 

‚ anftalten für junge Mädchen. — . Unterricht in der 
Mufit geben die Herren Hanke, Paulfen und Leifer. 
BVerfchiedene Frauenzimmer unterrichten in weiblichen 
Kandarbeiten. — Fremde Tanzmeifter pflegen jähr: 
lich einige Monate Tanzftunden, und ein hiefiger Mus 
fitus pflege im Winter Tanzübungen. zu veranftalten. 
Berfihiedene Künftler geben Unterricht im Zeichnen, 
und einige: ——— in REIT Särs : 
ben ıc. 

Für Vergnuͤgungen aller Art iſt hier — 
faltig geſorgt. Fuͤr den Freund der ſchoͤnen Natur 
ſind hier einladende Ausſichten und Spatziergaͤnge, 
vorzuͤglich die gegen 1000 Schritte lange Promenade, 
Hofende, unten am Hafen hinter den Haͤuſern der 
Oſtſeite; zur Linken hat man ſchoͤne Gaͤrten, zur Rech⸗ 
ten die fruchtbarſten Wieſen vom Halbzirkel des Jo⸗ 
hanniskirchſpiels eingeſchloſſen, woran ſich Juͤrgens⸗ 
bye anſchließt, das ſich im Hafen ſpiegelt. Der 

Meerbuſen, mit: Schiffen und Kaͤhnen belebt, ‚bildet 

eine befonders veizende Ausfiht.. Vor allen Gärten 

fichen Ruhebänte, — Zu kleinen Waſſerfahrten fin: 

det man am Strande und bei der Brüde die Juͤr— 

gensbuyer immer mit ihren Kähnen- in Bereitſchaft. 
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Der Stadigraben, oben weſtwaͤrts der Stadt, iſt eih . 
Spielplatz fuͤr die Jugend. Ein Schattengang, mit 
Kaſtanienbaͤumen bepflanzt, führe dem. Berge zur. 
Auf demſelben dienen ſechs Reiferbahnen zu Spatzier⸗ 
gaͤngen. Die weſtlichſte beim Schuͤtzenhauſe, der 
ſogenannte Poitofopgengang, iſt vorzüglich angenehm. 
In der Marienholzung, 4 Stunde von der Stadt, 
trifft man in einem-Wirchshaufe. täglich, und befonz 
ders. Sonnabends "und Sonntags, Gefeifchaft am: 
Kalte Kuͤche, Milch, Thee ꝛtc. ift Hier immer zu has 
ben. — Auf dem Ballaftberge ift die vortrefflichſte 
Ausfiht. — Der Halkiaͤrſche Garten. if feit eini; 
gen Jahren der Beluftigungsort für mehrere Klubbs. 
Man bezahlt für den Gebrauch diefes Gartens 4 Rthle 
und: kann fih auch in den Klubb einſchreiben laſſen? 
Thee, Kaffee und Gartenfruͤchte ſind hier immer zu 
haben, an den beſtimmten Klubbtagen eigentlich nur 
fuͤr diejenigen, die zur Geſellſchaft gehoͤren. Es ſind 
darin zwei Regelbahnen:;,; ein Gartenzimmer, mehre⸗ 
re Luſthaͤuſer, Bogengaͤnge und ein ſchoͤnes Wohn⸗ 
haus, worin zuweilen Baͤlle gegeben werden. Auch 
kann hier, wenn, vorher beftellt wird, gefpeifet wer⸗ 
den... "Die Ausficheen in diefem: — und vom 
Schloßberge find maleriſch. 
Zu seinern kleinen Luftfahrt: iſt dag PETER: 
Gluͤcksburg fehr gelegen. Es ift dort ein.gutes Wirthst 
haus, und jeden Donnerftag und Sonntag im Gars 
ten ‚der. Herrfchaften Konzert. Auch nach dem 2 
Meile entfernten, rg werden re 
gemadit; - Tl ir 
HDie am Meerbufen — im. nee groifchen * 
Dörfern Krufau und Kollund belegene Thorſtraten⸗ 
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ſche Rupfermähle ift, wegen ihrer Lage und Wer; 
ke, für den Freund der ſchoͤnen Natur und der mecha⸗ 
nifchen Künfte in gleichem Grade intereffant. Schon 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts wurde fie ange; 
legt. ‚Der gegenwärtige Beſitzer, der Etatsrathrund 
Bürgermeifter Thorfivaten, hat fie ſehr vervollkommnet. 
Sie: ift die seinzige in Schleswig und -Yürland,; und - 
verforgt beide'mit ihrer Waare. . — Man pflegbıfos 
wohl zu Lande, als zu Waffer auf Kähnen dahin zu 
- fahren. — , Eine Wafferreife nach Holues, undsüber 
Land wieder zurück, ift hier fehr gebräuchlich— 

Klubbs giebt es verfihiedene ‚hier; zu allen kön: 
nen Fremde von Mitgliedern eingeführt werden. ; Die 
vornehmften find Montag Abend in dev Stadt Ham— 
burg, Donnerftags in der Loͤwenapotheke ze. Indal⸗ 
lem behauptet: das L'hombre Spiel: den erften Many. 
Doch find Billard ; und Kegelfpiel auch beliebt. Bil⸗ 
lardtifche find in der Stadt Hamburg, auf dem Rath; 
feller und in mehreren öffentlichen Haͤuſern an. der 
Bruͤcke. ey 

Jaͤhrlich, Montags nad) heil. drei: Könige, iſt 
das feierliche Schiffergelag der Flensburger Schif⸗ 
fer auf dem Kompanieſaale. Den folgenden Montag 
haben dafelbft die Steuerleuteieinen Ball. Die Juͤr⸗ 
genbuyer Schiffer haben ihr Geldg 'amı des Königs 
Geburtstage im’ Gaſthofe zum: ‚Stadt Altona): und 
3 Tage nachher ihre Steuerleute, 

- Zwei königliche privilsgirte Schoͤtzengilden Hals 
ten. ihr Scheibeſchieſſen, die erfte; die Marien ⸗oder 
große Gilde, am zten Montage nach Pfingſtennin 
ihrem eignen Haufe’auf: dem Marienſelde, wor fol: 
genden Tages gefpeif’t und hetanzt widd; die ande 
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kleine Schuͤtzengilde, 3 Tage nachher in ihrem Hauſe 
auf dem Johannisfelde. Diefe haͤlt Mahl und Tanz, 
Tages darauf auf dern, Rathhausſaale. Sie zieht 
auch? wom Rashhaufe mit: Teommeln und? Trompeten 
in Parade zum Schieffen ab, und wieder dahin zuruͤck. 
Auf dem: Felde find: Zelte aufgefchlagen,; und der —* 
te — der Stadt nimmt an biefen Feſten Theil, 


„Bonserte warden ſonſt. mehrere im Winter geges 
sem. ‚Der Hiefige Niuyfitdireftor ‚Hanke. gap.in feinem 
durch) Subfkription erbaueten Konzertfaal jeden Win: 
“ter. zwölf: Das Abonnement war für. den, Winter. 
22 Mark... Das einzelne Billet Eoftete 24 Sl. Im 
Winter 1798. foll kein Konzert zu Stande gefommen 
feyn. Fremde Tontuͤnſtler laſſen ſich hier oft im 
Schaufpieldaufe oder auf dem Rathhausſaale hoͤren. 
Der Organiſt Paulſen giebt zuweilen Otgel⸗ und Ins 
firumentät s, auch Vofalkonzerte. "Sein Orgelfpiel, 
Sontitags in der Marienkirche, iſt fuͤr Fremde und 
Einwohner einladend, "Doch find die Flensburger 
für Mufit im Ganzen nicht fehr eingenommen. Der 
ffo "teidenfchaftlicher befuchen fie das Theater. — 
Vorher wurden die Schaufpiele auf dem Kathhauss 
faale gegeben, jet im neuen, Scaufpielhaufe. Dies 
ſes Haus must 1795. — 9. Ueber der Haupt⸗ 


> E⸗ if 86 Fuß lang, 44 Fuß breit und 48 Fuß hoch 

‚bis in den Giebel; 13 Ellen iſt es bis unter dem Bo⸗ 

den hoch. Es hat 4 Ausgangsthuͤren. Es ſind dar⸗ 

in 13 Logen, die 120 Menſchen, ein Parquet, das 

200, ein Parterre; das ıgo, und die Gallerie, wel⸗ 

he 300 Menfhen faflen kann. Das Theater ift 24 
Fuß breit, 36 Füß lang und das Proſcenium 2o Fuß 
hoch. Vor demſelbenniſt ein geraͤumiges Orcheſter; 
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thuͤre ſteht die Infchrift: Introite! «nam et <heis 
Dii funt 1795% über dem Portalr „Nicht bloß zur 
Luft, auch zur-Belehrung. Im der Mitte des Vor⸗ 


hangs ;. derseinfadh verziert iſt, iſt ein Profpeftdes 


Flensburger Hafens. Alle Jahr / im September und 


. Dftober ; werden gewöhnlich 3o bis 40 Stüde vom 
der fihlestwigfchen Koffchaufpielergefellichaft gegeben: 
und Montags, Dienftags, Donnerftags und Frei⸗ 


tags gefptele. "Die Preife der Plaͤtze fi nd in der Loge 
24 fl., im Parquet 16 $l., im Parterre 12 sl? 
auf der Gallerie 8 fl. Der Anfang tft um 6 Uhr.‘ 
— Meuerlich hat ſich auch eine Privargefellfchaft vers 
einigt, welche im neuen Schaufpielhaufe mit * 
Vorſtellungen giebt. 

Fremde und Reiſende ſinden in den vr da⸗ 
milienzirkeln gute Aufnahme. 

Es giebt hier eine Buchdruckerei, die eiſhe 
eine Buchhandlung, die kortenſche; 4 Leſebiblioe 
theken und 2 Lefegefelifchaften. Wöchentlich, erſcheũ 
nen (1797.) drei öffentliche Blätter, das Wochen⸗ 
blatt fuͤr Jedermann, das Sonntagsblatt und der 
neue Menſch bei dem Verfaſſer Meyer. Bepteree 
wird in Scyleswig gedruckt. * 

Dieſen Winter (1798.) haͤlt der Mecaniter sin 
fen aus Sonderdurg BR une, die 5 
mentalphyſik. 

Zu den Meirkwurdigkeiten des Orts gehört eine 
uralte Buͤcherſammlung in der Nikolaikirche, wel⸗ 
che mehrere ſeltene Bücher enthaͤlt sn 


* 
unter dem Theaterplatz ſind die Monmenen and hin⸗ 
„ten zwei Garderobenzianenu mund 0 od 
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Die hieſige koͤnigliche Hebammenſchule ſteht 
unter der Direktion des Stadt:und Amtsphyſikus 
Doktor Lilie, der. jeden Sommer feinen Kurſus 
in daͤniſcher und deutſcher Sprache haͤlt. 

Das Compagniehaus an der Schiffbruͤcke dient 
zu Zuſammenkuͤnften der Kaufleute und Schiffsrhe⸗ 
der in Geſchaͤften; die MER Abends ad 
‘der: Börfe. 

Der fogenannte Thum ift ein Sefangenhaus; 
es hat eine gefunde Lage am Stadtgraben, ift feſt⸗ 
trocken, geraͤumig und gut eingerichtet. 

Gaſthoͤfe ſind im koͤniglichen Poſthaus und in 
der Stade Hamburg bei Bruhn. Reiſende aus ber 
nachbarten Städten: aus Tondern, Apenrade, Has 
dersichen, pflegen im nordiſchen Löwen bei Görfen 
zu fogiren ; Huſumer, .. Eiderftedter ıc. "aber im 
weiſſen Schwan: bei Lorenzen; ' Schiffstapttäne und: 
Reiſende aus dem Dänifihen gewöhnlich in den Gafts 
höfen .an der Brüde. — Sn alien diefen Haͤuſern 
fann man Mittag und Abendeflen und ‚bequemes 
Nachtlogis erhalten. Auf dem Rathsteller iſt beſon⸗ 
ders Abendgeſellſchaft; zu Nachtquartier ift der Wirth, : 
Szürgenfen, nicht eingerichtet. zo 

Die Flensburger Stadtwege find gepflaftert 
und, im Winter wie im Sommer, gut im Stan⸗ 
de. — Auf dem hieſigen Poftfomtoir. werden fos 
wohl die ‚ordinären Poften als das Beförderungss 
wefen beforgt. Die Entfernung der naͤchſten Stas 
tionen beträgt, Der: Poftordnung zu Folge, nach 
Schleswig 43, nad Apenrade 4, nad Kufum 5 
Meilen. Die Ertrapoftbeförderung wird nah Ro⸗ 
thenkrug für 43, nach Lygumkloſter für sh, nah 
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Roeſt fuͤr 55, nah Möhthorft für 63 Meile be: 
zahlt *). Nach Eckernfoͤrde find 7 Meilen. ! 
Alle Reifende;, die ſich der otdfnären Poſt nicht 
bedienen wollen, find verpflichter mir Extrapoſt zw 
reifen und. können in eine Stunde: befördert ver: 
den. Nur Flensburger "Bürger, Marktleute und 
Srachtgüter Führende, find von’ diefer Regel ausge⸗ 
nommen. Armen und einzelnen Leuten iſt audy der 
Transport auf gewöhnlich abgehenden Wagen, > 
nur mit Paffiersertel erlaubt. 

“, Die fahrende. Poft vom! Ropenhagen auf, 

Hamburg, kommt gewöhnlich "Dienftags Morgens 

-an, ſpaͤter, wenn Winde den Webergang uͤber die 
Belte hindern, und geht eine. Stunde nachher wei: 
ter über "Schleswig. Zugleich iſt eine Poft von 
Tondern angekommen und, eine geht. dahin. und’ 
nach Sonderburg **), nach Ankunft der dänifchen: 
Poſt, ab. Briefe mit Geld, Packete, und fünftige 
Sachen bis 50 Pfund ſchwer, werden bis (Mon⸗ 
tag vorher Y: Abends 6 Uhr angenommen. 

Die fahrende Poft von Hamburg nad Kopens 
hagen kommt Freitag Morgens an und geht eine‘ 
Stunde nashher weiter nach Apenrade ꝛc. Vorher 
ſind eine Poft von Tondern und eine von Sonder 
burg angefommen, die, nad Ankunft der Hambur⸗ 
ger, zurüc gehen. Briefe Geld ı. werden Don⸗ 
nerftag Nachmittags bis 4 Uhr angenummen. 

Die Schleswig ;Holfteinifhe-Poft von as 
Dersleben auf Hamburg kommt. Donnerftag Nach⸗ 


2 — — des Generals Por? Amts vom 23. Kebr. 

v Chronol. Samml. ©. 44» 

) eräl. Plakat vom 23. Sept. 1780. Ss Chtonol. 

2. Saumml. S. 84. )- wegen des: wöchentlichel Poſi⸗ 
wagens zwiſchen Sonderburg und Flensburg. 


— 605 — 


mittags hier an und geht nach. Hamburg.. Von 
Diefer Poft ‚gehe eine folgenden Tages, am Sreitage, 
nach. Tondern. ;, „Briefe, werden, eenemmen. bis 
Donner ſtag Nachmittags, um 2 Uhr. 

Die Schleswig: holfteinifchg, Poft nad; Aa 
Dersleben kommt Montags früh und geht eine 
- Stunde nachher weiter ac; Beſchwerte Briefe wer: 
Ka Nachmittags, biß 4, Uhr angenom⸗ 

Wenn füh Reifende nach Tondern melden, 
a dahin die fahrende Poſt gleich, font am Diens 
ſtage ab. . 

Keitende, Pohen, r nd: ie Shiefpoft.n won "Ro: 
penhagen:. nach Hamburg ) kommt Montag; und 
Donnerftag: Vormittags Hier an. Briefe werden 
biss Uhr des Morgens angenommen. Gleich nach 
ihrem Abgange; nad) Schleswig geht eine Poſt nach 
Sonderburg, eine nach Gluͤcksburg und die herzog⸗ 
he. Poſt nach Gravenftein und ‚ Augnftendurg, 
Wenn diefe Kopenhager Poſt nicht früh: genug 
über die Belte komme / fo geht‘ die Juͤtſche von 
Hadersleben, und trift hier zu Mittag ein, um die 
Ihiſchen, hieſige und liegende Briefe nad) Ham⸗ 
burg zu befördern. Nach Tondern und Bredſtedt 
geht die Briefpojt am. Dienftag und Freitng- a6; 
mit; welcher die: dänifchen Briefe verfondt werden. 

‘Die reitende | Briefpoft von Hamburg nach 
Kopenhagen kommt Mittwochs und Sonnabende 
Abends gegen 8 Uhr an. Briefe werden bis Rach⸗ 
mittags 4 Uhr angenommen. Gleich nachhersigehe 
eine Poſt nach Tondern und Gluͤckshutg, und "Sonn? 


M)- Beftimmung der Zeit ihrer Abſertigung vom 28. 
» April 2797. Chronol. Samml. ©. ı7. 
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übends hach Sonderbuͤrg. Die "Briefe nach Sons 
derburg, welche Mittwochs Abends kommen, gehen 
Donnerftäg Morgens, nad; Ankunft der Kopenhas 
ger Poft, die Had) — = bie > 'und 
ee ar 


is eleftiape: Beer 


Cnach Siena 37. Dee, 13h. und 17 e In: 
vergl. Corp. Statut. 'Slesv) HAI. * > u. Chrom 


" Gamml. 1779. GS. 29. ) 409 — 
Nach daniſchen 8 ſchlesw. Nach Serie 
Voſtoͤrtern. Poſtoͤrtern. VPoſioriern. 
Aalburg 74 ßl.Apenrade ßl. | Altona 3. 
Aarhuus 59 Bredſtedt Arensburg 4⸗ 
Aſſens 3.Burg 6Bramſtedt 45. 
Friedericia 4 :, |Chriftiangf. Eutin... 65 
Helſingoer 6 5 |Eckernförde 3: |Bamburg 35. 
Holftebroe‘ gs IFrtedrichft. "37 Heide 1 


Horfens 5: IDadersieben 2 + |Deiligenhaf. 6 ' 
Kolding is 4: Ihufum zöschäßehee 387 
Kopenhagen 5 s ‚| Schleswig 1.24 IKellinghuf, 4-2; 
Korfver ss MSonderburg..., [Kiel PER 
Tönning 3: [Lübbe 4; 


NYnburg 4: / 
Odenſee 4: ITondern 2Lutjenburg 55° 
Nanders 6: Lunden —3⸗2 
Ringſtedt gr Meldorf 11.35 
Ripen 1754 Neumünfter 44 + ' 
Rothſchild 5; Neuſtadt 6: 
Stlagelfe 5: Nortof 37 
Soroe 5 JOldenburg 6: 
Warde 6, Oldesloe 6 
Weile 4: Plön 64 
Wiburg 6: Preeʒ 44 
Nendsburg 2: 


Segeberg s 
Ulzburg 435 
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TR und Reihfuhren giebt es hier keine ans 
dere, als die in der Rolle des Poſtmeiſters fiehen 
und Fremde mit Extrapoſt befördern.- Frachtwagen 
geheit Legelnaͤßig jeden zweiten Montag und jeden 
zweiten Sreitag von ‚hier nah Hamburg, welche 
Packete über so Pfund befördern. Regelmaͤßig 
kommen fie Tages vorher gegen Mittag an. Der 
Fuhrmann Sievers in Neumünfter unterhält die: 
ſes Srachtfuhrwert init 4 bis 6 Wagen, wovon je: 
der mitns, bie 7 Pſerden befpanne iſt. Erx ogirt 17% 
Jasper Kochs Witwe im Kattſund. Jeden Mons, 
tas rund ‚Donnerfiag, Morgens faͤhrt ein ; hieflgen, 
Fuhrmann nad) Huſum mit zwei Wagen, und 
fommt Dienſtag und Freitag Abends zuruͤck. Er 
wohnt, hinter der Johannistirche. Jeden Montag 
and Freitag Vormittags fahren zwei ſchleswiger Fuhr⸗ 
leute, ‘die: Abends vorher ankommen, dahin zuruͤck. 
Sie logiten in der rothen Sttaſſe. Woͤchentlich 
gehen Wagen nach Tondern, die im notdiſchen Loͤ⸗ 
wen; nach Sonderhurg, die im Gaſthofe bei P. Hoͤck; 
nach Apenrade, die im notdiſchen Löwen; nach Kap⸗ 
wein ‚Die im der Boͤrſe in Angelbar Straſſe; nach 
Bredſtedt, Die in der bredſtedter Herberge; Mach 
Ieledrichſtadt, die im weiſſen Schwan‘ nach Leck 
und den. Marſchgegenden, die in der bredſtedter 
Herberge zu erfragen, find. Mehrere kommen 2 
bis 3 mat, aber einmal ‚gewiß in der, Woche anund 
gehen "folgenden Tages zuruͤck. ’ 
" . ' r ur 
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Die eine: Seftung Griedrichsott d, die — im 
Herzogthum Schleswig‘, Liege im daͤniſchen Walde, 
eine — — von Kiel, ‚eine halbe —— von der 

Pa Mol⸗ 


* König Epriftian IV., befannt durd) Geſchicht⸗ und 
Erfahrung mit den Vortheilen, welche diefe Lage in 
Kriegszeiten gewähren Tonne, ließ die Feſtung im 
J. 1630.’duf feine eigne Koſten — denn. der Reichs⸗ 
rath wollte nicht, Daß das Land fie tragen ſollte — 
unter dem Namen Chriſtianspries erbauen. Fried⸗ 
rich II. hieß fie 1648. bei jeinem Kegierungsantrit, 
wieder fchleifen, und die dazu gekauften Güter Knoop, 
Hirt) Seekamp und Holteran wurden an driedrich 
von Buchwald werkauftiti Die an: dem Reichsrath 
. „Yrels Urup bezahlten Kaufgelder wandte dieſer mit 
zur K penhagener Zoreifitarion an. Im 5,2663 
nah endigung des Kriegs, als der König, 3 deu 
genug eingefehen, wie nuͤhlich· ihm diefe geſtung ge⸗ 
weſen waͤre, ließ er ſie von neuem bauen, und nann⸗ 
nte gie Friedrichsort. Waͤhreud den Misverhaͤltniſſen, 
zwiſchen dem koͤniglichen und dem fuͤrſtlich „gottorfis 
ſchen Hauſe, gab ſie zu mancherlei Streitigkeiten 
Gelegenheit. — Dis auf Friedrich V. wechſelte ſie 
mit dem Namen des regierenden Koͤnigs den ihrigen. 
Seitdem heißt ſie unveraͤndert Friedrichsort. Vergl. 
Dankwerth, Hanſen, Danſke Atlas, Scheel a. a. O. 
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Holtenauer Kanalzollſtaͤtte, an der Muͤndung des Kie⸗ 
ler Hafens. Sie enthaͤlt eine Kirche, und mit dem 
Zeughauſe, dem Provianthauſe und der Wohnung des 
Kommandanten, v9. Haͤuſer. Auſſer denſelben find 
vier Baracken fuͤr die Garniſon. Einwohner ſind, 
auſſer dem Militär, etwa so. Der Kommandant, 
gewoͤhnlich ein bejahrter Offizier, der hierher in Ruhe 
verjeßt wird, ift das Dberhaupt des kleinen Orts, der 
Eivilperfonen fowohl als des Militärs. Ein Inge 
nieuroffizier hat die Auffiht über den Feftungsbau 
und die Unterhaltung der königlichen Gebäude; ein 
Artillerieoffizier, über das Zeughaus, den Pulvers 
thurm, die Kanonen, Bomben ıc. Unter diefem 
fieht ein Feuerwerker mit 6 Artilleriften. ° Die Gars 
nifonstompanie Invaliden befteht aus einem Kompa⸗ 
niechef, einem Premierlieutnant, der jeßt zugleic) 
Wachtmeifterlieutenant ift, 7 Regimentsfeldfcher, 
ı Kommandirfergeant, ı Fourier, 4 Unteroffiziers, 
ı Tambour und 60 Gemeinen. 


Die Kirche gehört zu feiner Probſtei, fondern 
wird nur vom Öeneralfuperintendenten vifitirt., Den 
Prediger febt der König unmittelbar. Im J. 1797. 
war die Zahl der angetrauten Paare 3, der Gebohrs 
nen 2, und der Geftorbenen 3. 


Der Organiſt an der Kirche iſt zugleich Kantor 
und Schullehrer. Sein Einkommen beträgt etwa 
120 Rthlr., bei freier Wohnung und Grafung für 
eine Kuh. - Die Schule ift in feinem Haufe. Schul _ 
finder waren (1798.) 10. 


Für Fremde ift ein Wirthshaus. 
2 
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Dienſtags und Freitags fruͤh werden die Briefe 
nach und von Kiel durch einen Poſtboten befoͤrdert. 

Ein großer Strich Heide von mehr als 100 Ton⸗ 
nen Landes, längs dem Hafen, auf der Seite nach 
Holtenau zu, weftlich von der Feldmark des Dorfes 
Pries begränzt, ift feit einigen Jahren von der Rent⸗ 
tammer für 6o Rthlr. verpachtet. 
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IX. griedrihftadt; 
Nach Meyer 4 26‘ Norder Breite 42° 2 36° Länge.) 


Nachrichten. Dankwerth ©. 136 3 137. 
Joh. Lab Beihreibung. der Stadt Friedrichſtadt 
in Cammerers hiftor. = politifhen Nachrichten 
1757. ©. 77: 114. 
Hanfen ©. 352 :354. 
Danfte Atlad VII. ©. 700 :707. 
Grundriß von 1649. auf Meyers Karte vom Suͤder 
Cheil des - Amts Gottorf, — und von D. N. 
lin, — Profpeft im Danfte Atlas. 


Friedrichſtadt, die juͤngſte unter den ſchleswigſchen 
Staͤdten, auch vor andern regelmäßig, ganz im hols 
Ländifchen Geſchmack, gebaut, liege im Bezirk der 
Landſchaft Stapelholm, zwifchen dgr Treene und 
der Eider, an einem erhabenen Orte, vor Webers 
ſchwemmungen durch ſtarke Damme gefiher. Sie 
macht gleihfam die Scheide zwifchen der Marfch und 
der Geeſt. Drei Abflüffe der Treene, welcde in die 
Eider fallen, . umflieffen fie, und verfchaffen der Stade 
einen Hafen *), der jegt aber nur von kleinen Schif— 
fen befahren werden kann. 

242 


”) „— Derowegen etliche der Remonftranten fidy hier⸗ 
herüber in das Herzogtum Schleswig — und auf 
gnaͤdigſte Erlaubniß — Dies Ort Yandes in eine ans 
dre Form gebracht, fintemal fie den großen Fluß, 
die Zreen, der vor alters durch den friefen Koeg, 
ehe dann er noch eingedeicht war, feinen Lauf zu der 
Eider genommen gehabt, gezwungen durch ihre new 
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Nachdem Privilegium, welches den niederlaͤndi— 


ſchen Erbauern der Stadt — Armenianern oder Re⸗ 
monſtranten, die nach der dortrechtiſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung ihr Vaterland verlaſſen hatten — von 
Herzog Friedrich III. gegeben wurde, ſollte ihr Ger 
bieth wenigftens eine Meile im Umfreife enthalten a} 
Aber Kriegsanruhen, Weberfhwernmungen und an: 
dere Zufälle haben nicht nur diefe Erweiterung vers 
hindert, fondern auch ihr Gebieth fehr verkleinert. — 
Die Stadt kontribuirt für 25 Pflüge. Feuerftellen 
find gegen, soo**) — die zur Öffegtlichen Gottesver⸗ 
ehrung beftimmten Gebäude, einige Pakhäufer und 
Nebengebäude ungerechnet. Auſſerdem find noch in 
und neben der Stadt vier Windmählen: — 
1 Korn⸗, ı AR I — und 1 Gtaupenmäßle; 


-* 


“ 


» gemadten Canaͤlen zu fliefjen, folchergeftalt, daß 


er wie vor Augen umb die Stade herumb und theils 
durch diefelben geleitet und, Durch eine newe große 
und koſtbare fteinerne Schleuſe, fo.von Klinkeren er- 
bawet war und viel taufend Reichsthaler gekoftet hats 
te, in die Eider Din eusgeineniet worden. ya Dant. 
werth €. 136. 

B Der. Grund und Boden der Stadt gehört zum for 
genannten Dragerfporgen. des iin J. 1570. gewonne: 
nen Herrenkoeges, vormals Seebüll, und von den 
hier nachmals angelegten Schleufen,, das Neuwerk 
genannt. — Vergl. von den vormals jtapkiholmis 
fhen, jet. der Stadt zuftehenden, Grundftuden : 
Bolten von Gtapelholm ©. 264: 272. 

**x) In den Provinzialber. 1792. IIL ©. 560. werden 
gegen 600 Feuerjtellen angegeben. — Der Berfaf: 

‚ fer ver Relation ſchaͤtzt ſie auf 400 Haͤuſer. (S. 569.) 
Aber wenige Jahre nach ihrer Erbauung ſtanden 
ſchon 473 Häufer, (ſ. Danſke Atlas S. 701.) 
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und ſieben Roßmuͤhlen: — 2 Del:, ı Mali, 4 
Senf:,  Delfarbe« und Gruͤtzmuͤhlen. 

Im Jahre 1769. zählte man 2260; neuere Ans 

gaben ſchaͤtzen die Volkszahl auf etwa 2200 Ein: 

wohne: *). — Kopfftenerpflichtige twaren 1797., 

Chriſten 1506, Yuden 123, zufammen 1629. 

Die Stadt ift fehr regelmäßig gebauet; die 
Straffen find zum Theil mit Lindenbäumen befeßt,. 
und werden _fehr veinlich gehalten. Zur Gaffenreinis 
gung unterhält die-Stadt eigne Leute, welchen dafür 
400 Mark jährlich bezahlt werden. Die Gaffen wer: 
den Abends beleuchtet. — Rund um die Stadt ift 
ein, mit hohen Bäumen befeßter, Graben **). 


Im % 1756. waren 452 Ramilien, von weldyen 
NRemonftranten 20, Mennoniten 38, Katholifen 14, 
Suden 24, und Qutheraner 356 waren, öffentliche. 

* Bediente und Arme ungerechnet. Die ganze Volks: 
zahl wurde auf etwa 2000 gefchägt, |. Danſke Atlas 
&,. 702. ’ 

”) Der Verf. der Relation ſagt: Je croyois etre dans 
une ville ou village de Hollande, et effective- 
ment je ne me tronıpois gueres, puisque la plus- 
part des habitans font Hollandois d’origine. Tou- 
“tes les mailons y font toutes baties de brique à la 
maniere de Hollande, les volets-et les portes pein- 

tes de differentes couleurs; les perrons, balufira- 
des et jusqu' aux marteaux de portes, femblables 
a ceux de Hollande. . Fredricfiadt eft proprement 
un quarre enyironne d’ un canal ou grand foſſé 
bord& d’arbres tres hauts, presque par tout. Ce 
quarre eft coupe en deux parties par un autre ca- 
nal bord& aufh d’arbres, lequel fe trouve ä un 
des cötez de la grande places, la quelle eft au 
coeur de la ville er forme auflt un grand quarre 


eıc. p. 568 leq. 


Inm Jahr 1633. beftätigte Herzog Friedrich III. 
das von den erfien Erbauern felbft entworfene, in nie 
derländifcher Spraxhe abgefaßte, Stadtrecht, ims 
gleichen ihre Polizei: und Gerichtsorönung *). 
Sm J. 1640. erhielt die Stadt mehrere Privilegien, 
befonders die Religionsfreiheit, die Befreiung von 
der Einquartirung und von Erlegung des Abzugss 
pfennige **), 

Der Magiſtrat befteht aus einem Präfidenten, 
zwei Bürgermeiftern und 6 Rathsherren. Vier 
Rathsglieder muͤſſen Lutheraner, zwei Remonftran: 
ten und zwei Mennoniten feyn. Der Stadt: und 
Gerichtsſekretaͤr iſt zugleich Pfenningmeifter- der 


) Die Friedrichftädter ,, Gerihtsordnung und Gtadt- 
recht # ift zwar in deutfcher Sprache entworfen, aber 
in Rüdficht der damaligen Einwohner, der Stadt im 
J. 1635. im hollaͤndiſcher Eprade befannt gemacht. 
Der Berf. des Entwurfs war der Stadtſekretaͤr Mar⸗ 
Zus Bualther zu Friedrichftadt; 1631. wurde der Ent: 

wurf an das gottorfiſche Dbergericht geſandt, und der 
Kanzler, Erich Zudemann, erhielt, nebft den Raͤthen, 
Petrus Jägert und Beorg seyftermann, den Aufs 
trag, die Kevifion und Korrektur zu beforgen. Nach 
dem von der Landesherrfchaft genehmigten, aus dem 
hiefigen Stadtarchiv mitgetheilten, Entwurf ift der 
neufte Abdrud im Corp. Statut. Slesv. III. in deuts 
ſcher Sprache, neben der hollaͤndiſchen, veranftaltet. 

**) S. A. H. Yadmanns Einleitung zur Hiftorie 2ter 
Theil. S. 463. 467, und 468., und Anhang des ten 
Theils. S. 97. — Dergl. wegen der Freiheit vom 
Abzugsrechte Provinzialber. 17589. IV. ©. 53. — 
Don manchen andern Freiheiten, dem Rechte, die 
Stadt zu befeftigen, Soldaten zu halten, Münze zu 
fhlagen, eine Akademie anzulegen ıc., ift kein Ge⸗ 
brauch gemacht. 
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Stadt. Vordem wechfelten Bürgermeifter-und Rath 
alle zwei Jahr; jetzt aber behält ein jeder fein Ame 
auf Lebenszeit .*).. Beim Abgang eines Bürgers 
meifters präfentirt der Rath zwei, von denen der Kös 
nig Einen ernennt **). Bei NRathsveränderungen 
präfentirt die Bürgerfchafe Die Stadt befoldet 
auch einen Serichtsfchont, der, nah holländifchen 
Sebrauh, das Amt eines Fiskals verwaltet, und 
über die Delinquenten die Auffiht hat; einen Ges - 
richtsboten und einen Stadt; und Schoutendiener ***). 
Sm J. 1668. wurde dem Rath ein aus acht Depus 
tirten beftehendes Buͤrgerkollegium zugeordnet, das 
in ‚Befteurungsangelegenheiten der Bürger Beſtes 
beobachten fol. Das Deputirtenkollegium foll nur 
folhe Subjekte zu Mitgliedern in Vorfchlag bringen, 
worauf bei entfiehender Erledigung von Nathsvers 
wandtenftellen verdiente Rückficht ‚genommen werden 
fann }). 

Bon dem Urtheil des Magiftrats kann, nach dem 
Stadtrechte, nur wenn die Streitfache an Kapital 


”) Die zweijährige Abwechfelung ift durch ein fürft- 
liches Reſtript vom 22. Januar 1633. aufgehoben, 
und die lebenswierige Dauer der Rathsmaͤnner feit: 
geſetzt. 

»H Reſkript, betreffend die Aſcenſion des zweiten Buͤr⸗ 
germeiſters in die Stelle des Erſten. Chronolog. 
Samml. 1782. S. 46. 

») Cporteltare für den Magiftrat, die Buͤrgermei⸗ 
fter, den Stadtfekretär, den Gerichtsfchout, den Ge⸗ 
richtsbösen, und den Stadt- und GSchoutendiener. 
Ehronolog. Samml. 1791. ©. 2. und 53. 

7) Keftript vom 15. Nov. 1796. Chronolog. Samml. 
©. 106, 
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und Zinfen über 20. Rthlr. beträgt : an das Oberge⸗ 
richt appellirt werden. In einigen beſondern Faͤllen 
findet gar keine Appellation ſtatt *). 


Die Stadt kontribuirt aus ihrer beſondern Kaſſe 
für 25 Pfluͤge monatlich zo Rthlr. an die Kriegskaſſe 
in Rendsburg. : Bon den Einkünften der Stadt wer: 
den zuerfi alle Baus und Neparationskoften, ferner 
1797 Mark Befoldungsgelder abgezogen; der Reſt 
wird in drei Theile getheilt, von denen einer der 
Stadt und zwei dem Könige zufallen. Die Einfünf 


*) uUeber das rechtliche Verfahren hierfelbft find fol 
gende neuere Verordnungen und Verfügungen zu 
vergleihen: — Reſtr. wegen des Effekts des reme- 
dii fupplicationis, welches von ſolchen Urtheilen 
ergriffen wird, die eine Folge der hier üblichen frei— 
willigen Kondemnationen find, vom 14. Febr. 1781. 
Ehronolog Samml. S. 6f. — Reſkr., betr. die 
Abgabe der Kontumacialerkenntniffe, vom 17. Aug. 
178%, dal. E64. — Hefol.-, betr. die Verordn. 
der geringfügigen und liquiden Sachen, vom 13, 
Ditober 1781., dal. &.72. — Reſkr., daß der nach 
den hiefigen Statuten in liquiven Sachen anzuftel- 
lende Verſuch zur Güte nicht weiter ftatt finden 

- foll, vom 29. Aug. 1786. Chronvlog. Samml. ©. 127. 
Nerf. wegen des abzuftellenden Dffizialverfahrens 
bei Verbalinjurien, vom 13. Juni 1787. Chronol, 
Samml. ©. 92. Nähere Beftimmung in Anjehung 
der dem Stadtſekretaͤr beigelegten Ausfertigung der 
Teftamente, SKontrafte, vom 2. “uni 1792. G. 49. 
— Erklärung und Einfohränfung des im Stadtrechte 
enthaltenen Begriffs vom Erbgut, vom 22. Juni 
1792. &. 116. — Verf., betr. den eingeführten Ars 
reit gegen infolvente Schuldner zur Abiwendung als 
les unbilligen Misbrauchs, vom 9. Januar 1799. 
Ehronvl. Samml. ©. 1. 
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te. beftehen in Verpachtungen, Martinifhakung, 
Bürgerzoll urf.w. Jaͤhrlich an einem beftimmten 
Tage wird das Schagregifter nachgefehen, und nach 
Stimmenmehrheit werden die Bürger höher oder hers 
abgefeßt; arme Bürger werden, nach Bejichtigung 
ihrer Häufer, in das Stadtbuch eingetragen. - Miethe: 
teute bezahlen monatlich 2, 3 bis 4 ßl., welches mit 
zum Wächterfohn -und zur Unterhaltung der Laternen 
verwandt wird. 

Die Einwohner find zu den dortigen gemeinfchaft: 
lichen Korns, Malz; und Borkmuͤhlen Zwangss 
gäfte N). 

Die CLutheraner machen den größten Theil der 
Einwohner, ungefähr vier Finftheil aus. Sie has 
‚ ben ihr eignes AirchenFollegium, das aus ı2 Beis 
figern bejteht‘, in Ehefachen entfcheider, und von wel: 
‚hen an das Oberkonſiſtorium appellirt wird. 


Die Intherifche Kirche **) Hat zwei Predis 
ger ***), von denen der zweite zugleich Rektor der 
lateinifchen Schule ift. Sie werden beide vom Kös 
nige ernannt.  Shre jährlichen Einkünfte beftehen 
für den Hauptpaftor in 200 Rthlr., für den zweiten 
Prediger in 365 Mark, in einer jährlichen Saınm: 


) Vrovinzialber 1794. II. E. 190. 

») Die Kirche ift von der Gpezialvifitation erimirt, - 
Der Generalfuperintendent hat die Bifitation, auch 

. die Introduktion der Prediger mit. dem Amtmann zu . 
Hufum zu beforgen, f. Reſol. vom 10. Jan. 1794. 
Ehrenol. Samml. ©. 2. 

w) Sie haben den Vorrang vor den beiden Bürger: 
meiftern, f. Entfcheidung vom 8. Febr. — Chro⸗ 
nolog. Samml. S. 16. 
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lung der Armenvorſteher, die fuͤr jeden etwa 200 
Mark ausmacht. — Die Remonftranten *) haben 
ihre eigne Kirche und einen Prediger, der aus der 
Stadtkafle 600 Mark erhält **). Die Estholifche 
Gemeine Hält: ihre Religionsübungen in einem Pris 
vathaufe. Sie hat zwei Prediger, die vom Fürfts 
bifchof zu Hildesheim: gefegt werden. Diefe pflegen’ 
so Sahr hier zu fiehen und dann anderweitig vers 
forgt zu werden. Die Gemeine hat neuerlid) ein eig; 
nes Kirchenkollegium erhalten, das aus den beiden 
Predigern und fünf weltlichen Mitgliedern bes 
ſteht *xxx). 

Die Ouaͤker, obgleich deren jetzt feine Re bier 
find, unterhalten dennod, zur Behauptung ihrer 
Gerechtfame, von England aus durch eine Kommif; 
fion ihren Verfammlungsort. Die Juden haben - 
ihre Synagoge in einem Privathaufe, , 

An der lateiniſchen Schule H, fteht nur der 
vorhinerwähnte zweite Prediger als Rektor. Er ift 
angewiefen, beim Religionsunterricht die Unterfcheis 
dungsiehren der verfchiedenen proteftantifchen Pars 
teien bei Seite zu feßen, fo daß die Kinder aus 


») Vergl. Allgem. Litterat. Zeitung 1796. II. 199. 

“) Kanzleibeſcheid, betrefi. das Eallar des Predigers 
der reınonftrant. reform. Gemeine vom * Febr. 1768. 
KMatthia I. G.380. 

***) Konſirm. der rektificirten Artikel eines Kirchenkoll. 
vom 10 Febr. 1797. Ehronol. Samml. S. 12:24. 
— Befonders ift diefem Kollegium die Verwaltung 
des Schul- und Armenweſens übertragen. 

» Avertiffement betreffend die Konceflion zur Ein 
rihtung einer — Schule von 22. Zul. 1772. 
Schlesw. Holft. Anz, ©. 504. 


allen Parteien Theil an demfelben nehmen können. 
Das Gehalt des Rektors, bei freier Wohnung, be 
trägt 500. Leder Schüler zahlt 6 Rthlr. jährlis 
des Schulgeld und einen halben Thaler Feuergelvd. 
Die Zahl der Schüler war (1797) nur fünf. — 
Das: Schulgebäude, mir der Predigerwohnung uns 
ter einem Dach, doch für fich eingerichtet, bedarf 
einer Reparatur und Verbeſſerung. — Die luthe⸗ 
rifche Rechen: und Schreibfchule beforgt der Kan⸗ 
tor und DOrganift an der lutherifihen Kirche, der 
fein fiehendes Gehalt, fondern nur das Schulgeld 
und eine Quartalfammlung hat. Es follen 140 
bis 150 Schüler feyn. Weil aber feine Pflicht in 
Anfehung der Bezahlung des Schulgeldes ſtatt fins 
det, fo ift die Anzahl felten über oo, und auch von 
diefen befuchen manche nur 6:8 Wochen im Jahre 
die Schule. Für Kinder unter 8 Jahren iſt eine 
lutheriſche Nebenſchule, deren Lehrer, auffer 
freier Wohnung, kein Einkommen weiter, als das 
Schulgeld hat. Die Remonftranten haben einen 
Hiefigen Bürger zum Scullehrer beſtellt, der zu: 
gleich die Orgel in ihrer Kirche fpielt, dafür ein 
fleines Gehalt und dann noch das Schulgeld ers 
haͤlt, aber feine freie Wohnung hat. 

ı Die Armen werden theils von jeder Religiongs 
partei für fih, theild aus -der allgemeinen Stadts 
armentaffe unterhalten. Jede Gemeine hat ihren 
Armenvorfteher *) und ihre Armengelder. Die der 


”) Reſol., dab wenn bei der Lutherifchen Kirche ein 
zum Armenvorfteher Erwählter um die Difpenfa- 
tion ſucht, derfelbe, wenn, er felbjt demfelben ſich 
nicht ſogleich unterziehen will, bis zur ausgemach⸗ 


Lutheraner , fo wie auch die beiden fogenannten Arı 
menmeifter der katholiſchen Gemeine, müffen jede 
ihrem SKirchenkollegium,, die. der andern Parteien 
dem Kirchenältermann derſelben, Rechenſchaſt ab: 
legen. — Die allgemeine Stadtarmenkaſſe fteht 
unter der Aufficht. des Raths, der jährlich einen 
Lurheraner, einen Remonftraniten und einen Mens 
noniten zu Sammlern ernennt. Diefe- fammien ar 
allen Höhen Fefttagen ‘von Haus zu Haus. "Die 
Austheilung beforgt ‚der Magiftrat, bei dem die 
Armen fih an jedem Meittwochen melden. Die 
meiften Armen find Lutheraner, weil die übrigen 
Religionsverwandte ihre Armen aus ihren befondern 
Kaffen hinlaͤnglich verforgen, auch bie Dienftboten 
meift Lutheraner find. 


Eigne Armenhäufer und groffe Stiftungen fins 
det man hier nicht; doch haben Johannes Ledens, 
Fr. Eiklef, Peter Soft Eolvard und Peter Andres 
anfehnliche Vermaͤchtniſſe an Kirchen und Armen 
—J 


Die wichtigſten Manufakturen find die Kal: 
mank⸗ und Varattivebereien. : Im Jahr 1787, was 
ren 11 bis ı2, deren Abſatz auflerhalb Landes, vor: 
nemlich. über Hamburg. und Kopenhagen, bis nad) 
beiden Sindien ging. In neuern Zeiten hat dieſer 
Abfag abgenommen, und es find weniger Arbeiter 
als - fonft dabei befchäftigt.- Drei Faͤrbemuͤhlen, 
drei Färbereien, eine Stärkefabrite und verfihiedene 


ten Sache, einen andern auf feine Gefahr und Ko— 
ften beftellen foll, von-6. Mai 1756. Chr. Samml. 
@. 71 
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“Delfchlägereien *) find. noch in ziemlichem ‚Gange. 
Die hiefigen —— und lackirten Arbei⸗ 
ten find beruͤhmt **), 

sc Eigene gefegefeilfchaften oder Leihbibliocheken ſind 
hier nicht. Die Freunde der Lektuͤre machen mit 
Den Huſumern Geſellſchaft. — Zu den hieſigen 
Feſtlichkeiten gehoͤrt beſonders das Vogelſchieſſen 
der privilegirten Schuͤtzengilde, welches faſt jaͤhrlich, 
drei Wochen nad) Pfingſten, gehalten wird; und 
das Kinderfeſt am St. Nikolausabend (den sten 
Decemb.) welches vermuthlich von. Hollaͤndern, ale 
Erbauern der Stadt, fi herſchreibt. An diefem " 
Abend pflegen die Puppenkraͤmer, Zucker, Kuchen: 
und Weisbaͤcker, mit einigem Pomp ihre Waaren 
auszukramen und feil zu biethen. Die Kinder be 
fhauen diefe Herrlichkeiten und am folgenden Dior; 
gen hat der heilige Nicolaus ihnen davon befcheret. 
Au) viel Dienftvolk finder fich vom- Lande ein und 
vermehrt. das Geräufch des. Nikolausabends. 

Ein angenehmer Spaziergang ift, der foges 
nannte grüne Markt in der Stadt, der aber nicht 
fehr dazu benugt wird. Das fogenannte Ziegelwerk, 
unweit der Stadt, iſt ein oͤffentlicher Luſtort. 

Zu den Merkwuͤrdigkeiten technet Danfwerth: 
„An diefer Stadt ift zu fehen Marten Bockholz Sarı 
ten, aus welchem leminario ſchier die ganze Ger 
gend hier herumb mit jungen Bäumen, Blumen 
und Früchten Melden wird. 


*) Refol. wegen der Zollfreiheit des einländifchen 
oe. und der Oelkuchen, Chronot, Samml. 1737. 


e. — 1787. V. ©, 548⸗ 554: 


— 622 — 


Unter die merkwärdigen Männer, welche 
hier ‚gelebt haben, gehören der Buͤrgermeiſter Gys⸗ 
bert Joachim van Ruytenbek, iu der erſten Haälfte 
des vorigen Jahrhunderts, der Maler Ovens, von 
den in der lutheriſchen Kirche ein trefliches Altar⸗ 
gemaͤlde iſt, und der Abentheurer Johann Joachim 
Straus. Jetzt leben hier zwei geſchikte Kuͤnſtler, 
Hermann Peters und deſſen Sohn, Nikolaus Pe 
ters, beide Maler; der erftere auch. durch feine trefs 
lichen lakirten Arbeiten bekannt; der leßtere giebt 
Handzeichnungen nad). der Natur auf — 
heraus. 

In der Stadt iſt ein koͤnigliches Zöllamt, bei 
welchem ein Zoll : und Lieentverwalter, jest der Stadt; 
präfident, und ein Centrogeur und Viſiteur an 
ſtellt iſt. 

Das koͤnigliche — — die — 
Poſten. Die hier ankommenden und abgehenden 
find die daͤniſche reitende, welche Montags und 
Donnerſtags Nachts eintrift und Dienſtags und Freis 
tags Abends abgeht; die Hamburger reitende 
kommt Mittwochs Abends an, und geht Donners 
flags Mittags ab; die Aamburger fahrende fommt 
Sonnabends an und geht Sonntags Abends ab. 

Fahrgelegenheiten zwifchen hier und Schles: 
wig kommen Sonntags und Donnerflags und gehen 
an den folgenden Tagen zuräcd; von Huſum Diens 
ſtags und Freitags, die denfelben Tag zurück gehen; 
zwifchen hier und Flensburg gehen wöchentlich Fuh— 
ren, doch) nicht an beftimmten Tagen. — Ein 
Bothe kommt jeden Sonntag und Donnerftag von 
Suͤderſtapel um Briefe zu holen. Auch zwiſchen 
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hier und benachbarten eiderſtedtiſchen Oertern gehen 
Bothen, aber nicht ſo regelmaͤßig. Briefe und 
Sachen, welche dieſe Bothen mitnehmen, werden 
auf dem Poſthauſe abgegeben. 

Die beſten Gaſthoͤfe ſind das Fahrhaus, das 
Schifferhaus, die luͤbſche Herberge und der Bremer 
Schluͤſſel 

Die Entfernung wird von Drage 3, Seeth 3, 
Süderftapel. x, Lunden ı, Huſum ı7, Tönning 2, 
Heide 3, Meldorf 45 und von Schleswig sa Meis 
len gerechnet. 


— 624 — 


— — — — — 


X. Garding. 
Nachrichten. Dankwerth ©. 152. 
Hanſen S. 356. 
Danſke Atlas VII. ©. 828 : 832. 
Hifterifhe und topographifhe Nachrichten von 
der Stadt und dem Kirchipiele Garding, vom 
Paſtor Voß. Provinzialber. 1791: V. S. 119⸗ 


133 - . va . s 

Volkmars Verſuch einer Beſchreibung von Eider⸗ 
ſtedt. ©. 26:30. 

Pproſpebkt von J ˖ ©. Schmid 1769. im Danſte Atlas. 


Das Städtchen Garding, der Hauptort im Weiter 
Theile der Landfchaft Eiderftedt, liegt faft in der Mitte 
derfelben, von der nördlichen uud füdlihen Kuͤſte 
gleidy weit entfernt. Der Grund ift ein fandiger 
* Geefiboden, vormals der Gardefand oder Garſand 
genannt, welcher als die hoͤchſte Gegend in Eiderftedt, 
und als der Kern eines großen Theils der Landſchaft 
anzufehen iſt. Die Stadt feheint von der Suͤdſeite 
an einem Hügel fich zu lehnen, auf deſſen hoͤchſter 
Spitze die Kirche ſteht. — Sie hat, nach Volkmar, 
198 Haͤuſer; im J. 1769. wurden 838 Einwoh: 
ner gezählt; Volkmar giebt die Zahl über goo an *). 
Sm 3. 1637. iſt fie durch eine befondere Verfügung 
in 4 Ouartiere getheilt, deren jedes feinen Quar⸗ 
tiersmann hat. Die ber Stadt gehörigen Laͤnde— 
reien 
*) Die Volkszahl des Kirchipiels fhagt Voß zu 1244 
mit Inbegriff der umberwohnenden hier eingepfarr: 

ten Landleute. 
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reien betragen 349 Demat, welche aber unter der 
Gerichtsbarkeit der Landſchaft liegen. 


Die Stadt erhielt im J. 1590. ihr eigne⸗ Stadt⸗ 
reche‘*) und ihre eigne Civilgerichtsbarkeit. Der 
Magiſtrat beſteht aus zwei Buͤrgermeiſtern, deren 
der eine auch zugleich Stadtſekretaͤr iſt, und aus drei 
Rathsherren. Die Wahl des Buͤrgermeiſters und 
des Stadtſekretaͤrs bedarf der koͤniglichen Beſtaͤtigung; 
die der Rathsverwandten muß der deutſchen Kanzlei 
“angezeigt werden *). Jaͤhrlich wechſeln die Bürs 
germeiſter im Praͤſidium und in der Praͤtur mit ein⸗ 
ander ab; der Stadtfekretär führt die Rechnungen der 
Stadt. Für den Magiftrat ift eine eigne Sportel: 
taxe. Die Behandlung. einiger Stadtangelegenheis 
ten, befonders in Anfehung des Verhältniffes des 
Magiftrats und der Deputirten ift neuerlich durch eine 
koͤnigliche Reſolution vorgefchrieben ***). Vom Ur⸗ 
theil des Magiſtrats wird erſt an das Landgericht, von 


*) Durch Kaſpar Hoyers Bemühen. Vergl. Provine 
zialber. 1791. I. G. 22 ff., wodurch die Ueberſchrif— 
ten der 29 Artikel angegeben werden. — Dankwerth 
ſagt: „ſie hat Anno 1590 von Herzog Joh. Adolfen 
ihr Stadtrecht erlanget, aber ohn Hals und Handt, 
wie dann die bei ihnen betrettenen Uebelthaͤter, fo 
den Hals verbrochen, der Herr Staller und bes — 
‚des Rathmaͤnner richten laſſen.“ 


*) Reſol. vom 6, Juni 1788. Chronolog. Samml. 


S. 148. 
5) Reſol. vom 22. Nov. 1794. Chronolog. Sammt. 
S. 73. — Die Diäten der Buͤrgermeiſter, wenn ſie 


zur Landesverſammlung oder zum Schleuſenkonvent 
reifen, find unterm 11. Febr. 1792. beſtimmt. Chros 
nolog. Samml. S. 13, 

Rr 
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dieſem an das Viti- oder Dreier Landegericht, 
“und von diefem endlich an das Dbergericht zu Gottorf 
appellirt. Sn Kriminalfachen fteht die Stadt unter 
dem everfchop ; utholmifchen Kriminalgericht, wels 
chem in Keiminalfällen der Stadteinwohner der Buͤr⸗ 
germeifter beiwohnt *). In Kontributions⸗, Deichs;, 
Schuld: und andern Angelegenheiten ift die Stadt 
ı der Landſchaft untergeordnet. 


Die Einwohner im vierten und einem Theil des 
dritten Quartiers ſtehen unter dem Zwange der weil: 
‚lic von der Stadt befindlichen herrſchaftlichen Wind⸗ 
muͤhle. Der uͤbrige Theil iſt von dieſem Zwange 
frei. ME 


Die Stadtkirche gehört zur eiderftedtifchen Probs 
ſtei. In Kirchen; und Konfiftorialfachen fteht die 
Stadt unter dein Oberſtaller, Staller und Probſten 
der Landſchaft, und unter dem everſchop⸗ utholmiſchen 
Konſi ſtorium. Das Kirchſpiel hat ein beſonderes 
RKirchenkollegium, welches aus 12 Gliedern, 4 
vom Magiſtrat und 8 vom Kirchſpiele, beſteht. Zu 
den Kirchenanlagen konkurrirt die Stadt mit dem 
Kirchfpiele gemeinfchaftlih, fo daß jene 3, diefes 
5 Achtel derfelben bezahlt. Won den beiden Stadt« 
predigern feßt der König den erften unmittelbar;; den 
Diakonus, fo wie alle übrigen Kicchenbedienten, . prä; 


*) Deflaratiom wegen des dem Bürgermeifter zu Bars 
ding zuftchenden Rechts dem Everſchop-Utholmer 
Sandgericht bei vorkommenden Kriminalfachen beizu⸗ 
wohnen, vom ı. März 1783., und nähere Erflärung 
derfelben vom 4. Jun. 1791. Chronolog, Samml. 
S. 1. und 21, 
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ſentirt und vozirt das Kirchenkollegium, und die Ge⸗ 
meine waͤhlt. 

Die Schulbedienten werden von dem Kirchen⸗ 
kollegium erwaͤhlt, und vom Staller und Probſten 
beſtaͤtigt. Die Stadt hat eine lateiniſche Schus 
de *), an welcher ein Rektor ſteht, auſſerdem noch 
zwet ſogenannte Beine Sihulen , eine Knaben: und 
eine Madchenfehnle. Für die hiefigen Schulleh⸗ 
rer, auch fuͤr abeete und Landleute, hat der 
Prediger Boyfen unlaͤngſt ein Leſeinſtitut errichtet **). 

Das Armenwefen wird vom Kirchenvorftehers 
kollegium verwaltet, “Die jährliche Ausgabe der Ars 
menkaſſe der Stadt beträgt etwa 1756 Mark. 

Schon die Tage des Orts, auf einem Sandgrum 
de mitten in der‘ Landſchaft, macht ihn fuͤr den in⸗ 
nern Handel bequemer als Tönning. Jene gewährt 
den wichtigen Vortheil in der Marſch, daß man zu 
allen Zeiten trocknes Fuſſes aus der Stadt fommen 
kann. Dazu kommt noch zur’ Erleichterung des Trans; 
ports, fowohl der Ausfuhre des Korns als der Zufuhr 
der Fenerung, der Kanal, die fögenannte Suͤder 
Botfahrt, die von hieraus nach Katingfiel und dort 
durch eine große Schleufe in die Eider geht ***). 

— de 


5) Sn den legten 10-15 Jahren Hat fie dem Rektor 
Mein einziges Jahr 450 Mark reine Einkünfte, auch 
in ihren hoͤchſten Flor nie über goo Mark eingetras 
gen. Volkmar &. 191 f. 
#9) GS. Boyſen Beiträge im Kirchen- und Schulwe⸗ 
fen I. III. €. 543. 
“) Es wurde im %. 1612. verfertigt, foll 1393 Rus 
then lang feyn, und 12,737 Marl ohne die Schleus 
fen gekojter haben, 


x 


— 6258 — R 

\ 2 
Waaren und Geldumſatz iſt daher hier auch lebhafter, 
als in jener groͤſſern Stadt. An jedem Dienſtage iſt 
Wochenmarkt. Jahrmaͤrkte ſind zwei, der eine 
in den drei letzten Tagen iu der Woche vor Johannis, 
der andere vor Sexageſimaͤ. Viehmaͤrkte an den vier 
naͤchſten Tagen nach Gallus. 

Garding treibt den betraͤchtlichſten Koruhandel 
der Landſchaft, der ſich in den letzten Jahren faſt ganz 
hierher gezogen hat. Im Herbſte iſt das Verkehr ſo 
lebhaft, daß vielleicht mehrere tauſend Tonnen Korn 
aͤn einem Dienſtage hier umgeſetzt werden. Hier ge⸗ 
ſchieht im Fruͤhjahr auch beſonders von Altonaern und 
Hamburgern der Auffauf der eiderſtedtiſchen Wolle *). 
Sm Sommer gegen die Nerntezeit ift Garding, fo zu 
fagen, der Sammelplatz, wo ſich die Tagelöhner für 
ganz Eiderftedt Sonntags auf dem Kirchhofe einfin; 
den, und von allen, die Arbeiter beduͤrfen, hier ger 
fucht und gemiethet werden. Dies vermehrt die Leb⸗ 
haftigkeit und die Nahrung des Orts beſonders fuͤr 
die vielen Kraͤmer, Handwerker und Gaſtwirthe, die 
hier wohnen. Ueberhaupt haben Nahrung und Ge⸗ 
werbe in den legten Jahren beträchtlich zugenommen. 
Ton Zandwerkern fehlen jedoh manche wichtige 
gänzlih, als: Faͤrber, Weißgaͤrber, Handſchuh⸗ 
und Hoſenmacher, Hutmacher, Klempner, Seiler 
und Reepſchlaͤger. Voß nennt unter dieſen auch 
Brauer und Brenner. Doch erwähnt Volkmar eis 
ner hier angelegten Brauerei, durch welche die Ton: 
ningſchen Brauereien verloren haben. — Aber aus 
Sriedrichsftadt, und befonders aus Huſum, kommt 


r 


Provinzialber. 1787. V. S. 362 ff. 


bei weitem der größte Theil deffen, was an Bier und 
Branntwein, der hier verbraucht wird. — Manche 
hieſige Einwohner nähren ſich von Frachtfuhren nah 
jenen beiden Städten, nach Flensburg und andern 
Drten. j 

Unweit der Stadt wurde im J. 1758. an der for 
genannten Fahrt eine große holländifche Oelmuͤhle er: 
baut, die vortrefflich eingerichtet ift %). Auſſer der 
. herrfchaftlihen Windmühle im Weſten der Stade if 
noch eine Heine unbedeutende Senfmühle Ueber: 
haupt find im Bezirk des Kirchfpiels, mit diefer, fies 
ben Windmählen. 

An die Stadt gränzgt, gegen Oſten und Weften, 
Sandland, die fogenannte Gardinger Geeft und die 
Sandwehlen; , gegen Norden und Süden, aber gue 
tes Marfchland. — Eine Meile von RS liegt die 
Stadt Tönningen. 


”) Vergl. Provinzialber. 1787. II. S. 226. V. ©. 507. 
und Volkmar S. 243. 
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XI. Hadersleben, Stadt. 


(Nad) Beinsie Ranzau altitudo poli 56 Gr. — 
nach Meyers Berechnung 55° 153 Norder Breis 
te 42° 533° Länge — genauer 55° 15’ Norder 
Breite und 3° 5’ Wefter Länge vom Kopenhas 
ger Obfervatorium — von Paris 7° 10’ DOfter 
Länge.) 


Vachrichten. Heinrih Ranzau beim Weftphalen I. 
©. 55. 

Dankwerth ©. 72. 

Relation &, 67. und 366. 

Hanſen S. 339 : 342. 

P. Rhode Samlinger ıc. ©. 91=142. 

Danſke Atlas ©. 123 139. 

Brinken Vorerinnerung wegen einer Topographie 
der Stadt Hadersleben, Provinzialber. 1793. I. 
©. 42 ff. 

Bemerkungen über den jegigen Zuftand der Stadt 
Hadersleben, daf. II. ©. 145 ff. 

Auch enthält der Samler „ein in Hadersleben her- 
ausfommendes Zeitblatt, mande Nachrichten 
zur Ortkunde. 1 


Grundriß. größerer Cnebft den Städten Ripen, Ton: 
dern, Hufum, Tönningen) von Meyer 1651; — 
Bleiner, auf Meyers Karte von Schleswig und 
Holftein, 1650. 
Grundteigning af Staden Hadersleben tegnet af 
! H. Midelfen, ſtukket af O. N. Zlint, 1780. — 
Proſpekt von der Südfeite, von Micyelfen, 1768., 
geftohen von %. G. Schmid, 1769., beide im 
Danfte Atlas, legterer au bei Rhode. 


Hadersleben, die noͤrdlichſte Stadt Schleswigs, 
die letzte auf der großen Heerſtraße von Hamburg 
nach Kopenhagen diesfeits des Belts, iſt ein offener 
Drt-am nördlichen Ufer der Hadersiebener Föhrde, in 
einem angenehmen Thale gelegen, mit ziemlichen An: 
höhen umgeben. Der Theil diefes Meerbuſens ober: 
halb der Stadt wird der Haderslebener Damm ges 
nannt. Die Stadt dehnt fich in die Länge von Dften 
nad Weften aus. Don der Süd: und Mordfeite, 
befonders von der erfteren, verfchönert jener Damın, 
größtentheils mit Gehölze umgeben, und das damit 
verbundene Revier, ihren Anblick. Wegen ihrer 
niedrigen Lage ift fie nie befeſtigt geweſen Y. Ein 
ſchmales Waſſer theilt fie in zwei Theile, Neu- und- 
Althadersleben; jenes hat eine Kirche, die Mas 
rienfiche, und zwei Thore, das Suͤder und Nor 
der Thor; in diefem ift die St. Sören: oder Seve: 
tinsfirhe, eine Landfirche, die zum Amte gehört. 
Doch iſt der größte Theil von Althadersieben zur Mas 
rienkirche eingepfarrt, und dieſer ſowohl, als ein Theil 
der zu jener Kirche Eingepfarrten, gehört zur Stadt. 
Es find 22 Gaffen, 390 Käufer **), über 3000 
Einwohner ***); und darunter (1797.) 1290 Kopf—⸗ 
fteuerpflichtige. 


*) „C’efi un gros bourg, qui a éêté autrefois enfer- 

‚ me de murailles, mais eft aujourd’ hui tout ouvert, 
quoi qu’environnd de l’eau d’une petite riviere, 
qui ſe jette dans un enfoncement qu’y forme la 
mer baltique.“ (Relation.) 

*) „Ce bourg eſt d’environ 400 mailons.“ (Rela- 


tion.) ; 
») Im G. 1769. zählte man 31415 Rhode ſchaͤtzt fie 
„gegen 1920, der Danfte Atlas gegen 2000. Nah 
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Die Neuftadt ift zum Theil mwohlgebaut *) 
Durch Feuersbränfte hat fie mehrmals, infonderheit 


den Kirchenregiftern, die ſich bei der Marienkirche 

. von den Gebohrnen feit‘ 1737, von den Getrauten 
und Geftorbenen feit 1759, befinden — weil die fruͤ⸗ 
bern im Brande 1759. verlohren gegangen find? — 
waren in den legten 34 Jahren von Neujahr 1764 5 
1798: 727 Getraute; 2705 Gebohrne; 2652 Geftor: 
bene; alfo im Durchſchnitt jährlih der getrauten 
Paare 21, der Gebohrnen go, und der Geftorbenen 
735. Sm haderslebenfhen Samler, &t.7. ©. 104 
ff., wo man Bemerkungen über diefe Kirchenliſte 
antrifft, wird die Mariengemeine auf 2240 Perfo- 
nen gefhäagt. Die Zahl der Gebohrnen hat faft in 
jedem neneren Sahrzehend ſich vermindert: 


1738 1748. 933. 
1748-1758. ' 909 
1758+ 1768. 798- 
‚ 1768: 1778. 776. 
1778 = 1788. 812. 
1788 « 1798. 791. 


Ju den letzten 30 J. waren nur 112 Uneheliche in 
den fruͤhern 30 J. 201: ein Unterſchied, der viel 
leicht von der neuerlich crleichterten Verehelichung 
unter dem Militär herrührt. Die Zahl der Verſtor⸗ 
benen war fehr ungleich, 1773. nur 52; 1778. da- 
gegen 115, worunter 53 Blatterfinder waren. Todt⸗ 
gebohrne zahlte man in den legtern 30%. 116; 1764. 
feine; 1776. aber 13, und in den 6 folgenden Jah: 
ren jahrlich eins. 
*) Heinrih Ranzau fchreibt: „Nobilium domös et 
quidem egregios continet plurimos.“ — Jonas 
von Coldingen: „urbis viae elegantes et [patiofae, 
forum amplum.“ — „Die alte Stadt iſt nicht gar 
fhön erbawet, ‚aber die. Newſtadt, in einer Inſul 
belegen, hat vor wenig Jahren ſchoͤne große fteiner: 
‚ne Häufer gehabt, ift aber in anno 1627. in Brandt 
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1627. und 1759., gelitten. Sie hat einen anfehn: 
lichen Marft, zmei Ihore und drei Brüden *), vie - 


Norder, die Suͤder und eine nach Althadersiebenz 


fonft ging aud) eine nad) dem vormaligen Kaftel. 


Der fogenannte Schloßgrund gehört zum 
Amte **), 


Die Stadt fand in der erneuerten Landesmatri: 
fel für 100 Pflüge. Nachmals wurden ihr so Pfluͤ⸗ 
ge nachgelaflen. 


‚Die Stadtländereien beftehen aus dem Suͤder 
und Norder Felde, die ſich beide etwa eine Viertel⸗ 
meile in die Länge nach Süden und Norden, und 
eine halbe Viertelmeile in die Breite erſtrecken, nicht 
eingefoppelt, aber gut fultivirt find ***), 


gerathen, da denn nicht allein:die Privathäufer meh- 
rentheils darauf gegangen, fondern auch die ſchoͤne 
große Kollegialkirche.“ Dankwerth ©. 72. 


*) Daher führt fie auch eine Brüde im Wappen. Ran⸗ 
zau fagt: „„pontes ibi confpiciunturtres cum non- 
nüllis molis aquaticis.“ — Zur Unterhaltung der 
drei Bruͤcken ift der Stadt die Hebung von 3 Pfen- 
nig von jedem Stud Vieh, das darüber getrieben 
wird, bewilligt. Der Obſervanz nad) gehen Schwei⸗ 
ne frei; Ochſen, Pferde und Kühe find zollpflichtig, 
Corp. Statut. Slesv. II. 498. 


”") 6. davon unten. 


*) Wegen des Norder Feldes ift ein Nechtsftreit mit 
der koͤniglichen Rentekammer noch unenifchieden. 
Gan. 1797.) 


= 


Die Stadt hat ihr eignes, von Herzog Walde: 
mar IV. im 9. 1292. ihr verliehenes, nachmals von 
Chriſtian IV. 1639. beftätigtes Stadtrecht *). 

Der Magiſtrat befteht aus einem Bürgermeis 
fter, vier ungelehrten Rathsverwandten und einem 
Stadtfefretär. Der Bürgermeifter wird vom Magis 
ſtrat präfentirt — doch ſoll der Aufgeſtellte ein gehoͤ⸗ 
tig geprüfter Litteratus feyn — und vom Könige bes 
ſtaͤtigt. Auch den Stadtſekretaͤr — der ebenfalls ein 
eraminicter Litteratus feyn mug — ernennt der Mas 
giftrat, und bewirkt die Fönigliche Beſtaͤtigung der 
Wahl. Die Rathäverwandten werden vom Magiftrat 
- aus der Mitte der deputirten Bürger gewählt. Vor—⸗ 
mals bedurfte es nur einer Anzeige der gefchehenen 
Wahl, gegenwärtig ift die königliche Konfirmation 
erforderlich **).. Aufferdem hat die Stadt einen 


*) Weftphalen hat es im IV. Bande N. 22. 1977 ff. 
mitgetheilt. Ein neuer Abdruck deſſelben und eini- 
ger andern Privilegien finder fid) im Corp. Statut. 
Slesv. II. ©. 447481. Auch find dafelbft CE. 
482551.) 27 die Stadt betreffende Verfügungen ab- 
‚gedruckt. 

2), Nähere Beftimmung der Präfent. und Wahlges 
recht. vom 9. Dec, 1796. ‚Chronol. Samml. ©. 112; 
— Vergl. Reſkr. des Vizeftatihalters von Ahlefeldt 
vom 22. Oktober 1710., und Reſkr. vom 14. April 
1716. — Bis dahin waren fuͤnf Rathsverwandte. 
— Corp. Statut. Slesv. II. &.508f. — Friedrich 
II. Konftitution, daß der Gtadtfchreiber alle Konz 
trafte und andere brieflihe Urkunden verfertigen 
foll, vom 7. Februar 1656., dal. ©. 501. — Die 
Sporteltare für den Magiftrat ijt dem Ertraft des 
Kommiflionatfhluffes vom 17. Dftober 1715, anges 
bangt. Vergl. a. a. O. ©. 514-519: 
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Stadtvogt *) und einen Stadtkaſſirer &;). Der 
Stadtvogt hat beſonders auch die Stadtpolizei zu 
verwalten. 

Die deputirten Bürger werden vom Magiftrat 
unter drei oder vier vom Deputirtenfollegium aus der 
Bürgerfchaft präfentirten Perfonen gewählt. 

Für die Aufnahme zum Buͤrger wird nad) Ver: 
‚Tchiedenheit des Gewerbes und Vermögens von 2 big 
zu. 10 Rihlr. bezahlt ***), 


9 Urtheil zwiſchen dem Magiſtrat und dem Stadt⸗ 
vogt vom 30. Dftober 1799. Corp. Statutor. Slesv. 
U. ©. 502, — S$riedrid IV. Verordnung für das 
Stadt» und Dinggericht, wodurd dem Gtadtvogt, 
in Anfehung des Dinggeridhts, gewille Limites ges 
fegt werden, vom 20. December 1718., daſ. S. 526. 

— Gporteltare für den Gtadtvogt vom 21. Yuguft 
1719., daſ. ©. 529. — Reſol., die Schagungs= 
und Einquartirungsfreiheit des Stadtvogts betr., 
vom 9. Auguſt 1783. Chronolog. Samml. ©. 92. 
— Wenn derfelbe zugleih Rathsverwandter ift, kann 
er die völlige Einquartirungsfreiheit nur in einer 
Quantität geniejjen. 

”) Die Stadtkaflirergefhäfte wurden fonft von den 
deputirten Bürgern abwechfelnd beforgt. Durd) die 
Nefol. vom 13. Gept. 1793. wurden fie einem be= 
ſtimmten Manne fr ein jährliches Gehalt von 120 
Rthlrn., nebſt 10 Rthlr. für Schreibmaterialien aus 
der Stadtkaſſe, übertragen. Dieſer hat eine auf den 
vierten Theil feiner'Hebung ſich erſtreckende fideijufs 
forifche Kaution zu jtellen. Chronol. Samml. &: 87. 

*) Sach) einer vom Statthalter Grafen von Ahlefeldt 
entworfenen, und unterm 21. Augujt 2719. beftätigten 
Nangordnung — welde „zur Verhütung alles 
Streits und Erbitterung unter der Bürgerfchaft ges 
macht ward — wurden für die Bürger und ihre 


x 


Die Abgaben der Stadt reguliven fih nach der 
Pflugzahl. Durd-die erwähnte Erlaffung von 50 
pflügen gewann fie eine Verminderung von 1800 
Rihlrn. — Konteibution und Nahrungsfteuer be: 
tragen ungefähr 3400 Rthlr.; Eingquartirung etwa 
1900 Rthlr. *). 

Meder der Stadt nod) dem Magiftrate kommt das 
Abzugsrecht zugute; fondern der Zehnte wird in 
Erbſchafts- und Auswanderungsfällen innerhalb der 
Stadtgerichtsbarkeit nur vom Magiſtrat für den Kö: 
nig erhoben, und zur weitern Berechnung andie Amts; 
ſtube abgeliefert N)... 


Frauen vier Klaffen beſtimmt, und diefe Rangord⸗ 
nung „zur beftändigen Richtſchnur im Gehen und 
Sitzen“ feftgefegt. Corp. Statut. Slesv.W. €. 532 ff. 

2) Nach einer Heftimmung von 1661. follte der Schloß⸗ 
grund nach dem Verhaͤltniß von 103 zu 100 zur Ein⸗ 

“ quartirung beitragen. Durch die Feuersbrunft im 
J. 1759. wurde Die Häuferzapl in der Stadt vermin⸗ 
dert, und der Schloßgrund angewiefen, bis zu Ab= 
{auf der refp. 10 und 20 Zreijahre, für die neuerbaus 
ten Häufer, eine ftärkere Einquartivung zu uͤberneh⸗ 
men. Wegen des verzoͤgerten Baues verſchiedener 
Haͤuſer werden die Freijahre erſt mit 1801. zu Ende 
gehen. 

) Vermoͤge des Kammerfhreibens vom 27ſten April 
1709. — Im %. 1632. harte Chriſtian IV. der Stadt; 
wegen ber vielen Brandfhäden, die fie im Kriege 
erlitten, die Erhebung und Einbehaltung des zehne . 
ten Pfennigs auf 5 Jahre erlaubt. Dies Recht wurs 
de in der Folge mehrmals auf 5 Jahre verlängert. 
Im J. 1654. wurde in einem von Friedrich IIT. bes 
färigten Wergleih von der Buͤrgerſchaft die Hälfte 
des Zehriten "dem Magiftrat zugeftanden. Im Sahr 
4703. wurde von Friedrich IV. zum legtenmale der 


“ 


— 
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Die Einwohner find*#einem Můhlenzwange un 
‚terworfen. Bloß, freiwillig bedienen fie, fich der 
Schloßwaſſermuͤhle *). 


Die Sifcherei, ſowohl im — SEN 
als in einem Theil der Föhrde, find verpachtet **), 


Unter den Gewerken in der Stadtgerichtsbars 
keit find folgende zuͤnftig: Böttcher ***), Handſchuh⸗ 
macher, Hutmacher, Maurer $), Reifer und Seis 
er 1D, Sattler, Schlachter — deren Amt gefchlofs 


Stadt auf 5 Jahre der Zehnte zur Beihuͤlfe, wegen 

der ſchweren Stadtſchulden und monatlichen Kontris 

- bution, bewilligt. — Provinzialber, 1789. IV. 
1a 1537 60, 

\ — Provinzialber. 1794. :E: ©. 189. 

Erſtere, als die Hauptfiſcherei, ift vom Maitag 

4797. auf-6 Jahre für 700. Mark verpachtet. — Seit 

den letztern 20 Jahren hat die Fifcherei fehr abge 

“nommen. Die vorzüglichfte Fifcherei ift jegt der 
2Sandart. 

FR) Auf Anſuchen der Amtsboͤttcher auf dem Schloß⸗ 

grunde darf, den Zunftartikeln gemäß, die Amtslade 

auch aufjerhalb der Stadtgerichtsbarkeit aufbewahrt 

“ werben, Chronolog. Samml, 1788. ©. 194. 

7) Zunftartifel der Mauermeifter vom 13, Auguſt 1783. 

' + Ehronolog. Samml, S. 94. — Die Mauermeifter 

Dürfen den in der Stadt gewöhnlichen Gefellentohn 

für ihre auf dem Lande arbeitenden Gefellen hoͤch⸗ 

ftens nur mit 2 ft, für jeden Gefellen den Tag erhös 

hen. Verfüg. vum 23. September 1786. Chronol. 

Samml. ©. 142. — Maurer und Zimmerleute fol- 

len künftig nur Eine diefer Profeflionen treiben, Re⸗ 

fol. vom 16. Juni 1787.  Chronol. Samml, ©. 97. 

17) Auszug aus der Konceffion zur Zunftgerechtigkeit 

und Beftätigung der desfalls entworfenen. Artjkel 
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ſen iſt — — (Hufſchmiede und Schloͤſſer), 
Schneider, Schuſter, Tiſchler, Weber, Weißbaͤk⸗ 
fer *) — deren Amt geſchloſſen iſt — und Weißgaͤr⸗ 
‚ber. - Die übrigen find entweder nicht zünftig **), 
oder haben ihr Amt auswärts. — Die Treibung 
bürgerlicher Nahrung und Gewerbe iſt im Umkreiſe 
dreier Meilen um die Stadt durch Chriſtians VI. 
Verordnung verboten ***), Doch ift nachmals den 
Amtseingefeflenen in den verbotenen Diftrikten in 
Anfehung des Malzens der Gerfte ıc. und deren Feils 
bietung ‚eine Ausnahme zugeftanden, und in diefem 
Stuͤcke die vorige Freiheit wieder hergeftellt worden }). 


Schon vermöge Herzogs Johanns „Begnadungs⸗ 
verfchreibung uff den Weinfeller vom 15. Mai 1639. 
ward ein ‚offen Stadtkeller zu der Gemeine Beſten“ 
privifegirt. In neuern Zeiten iſt jedoch diefes Als 
leinrecht dahin näher beſtimmt, daß jedem Buͤrger, 
fo wie and jedem Einwohner des Schloßgrundeg, der 
Weinhandel, ohne Unterfchied. des Maafes und der 
Käufer, Einheimifcher und ‚Auswärtiger, freiftehen 


fir die Meifter des Geilerhandwerfs ic., vom 7. 
Dit. 1778. Chronol. Samml. €. 53, 

Kein Baͤcker darf mehr als Ein Amt an fi kau— 
fen. 9. M. vom 13. Febr. 1796. Chronol. Samml. 
©. 15. 

*x) Go ift die Treibung der Färberei ausdruͤcklich für 
ein freies bürgerfiches, an Konceflionen nicht gebun— 
denes, Gewerbe erklärt. PM. vom 24. December 
1796. Chronol. Sammtl. ©. 152, 

”.) Verordnung vom 24 Febr, 1744» Corp. Statut, 
Slesv. 1I. 544 ff. “ 

NH Patent vom 5. December — — daſ. S. 349 . 
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ſoll; eine oͤffentliche Weinſchenke und ſitzende Gaͤſte 
aber nur der — — und der Apotheker 
halten duͤrfen ). 

Die Stadtpolizei hat der Stadtvogt zu beſor⸗ 
gen **). Bei Injurien, Bruͤchſachen, Heinen Poli; 
‚zeiverbrechen der ‚ Amtsunterthanen innerhalb der 


*") PVergl. Corp. Statut. Slesv. II. ©. 478 ff. 535 ff. 
er) Auſſer verſchiedenen älteren Beftimmungen uͤber Po— 
— ulüzeigegenſtaͤnde im Stadtrecht, enthält deren auch 
das vorhin angefuͤhrte Urthel zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtvogt vom 30, Oktober 1689. Go iſt dem Stadt⸗ 

vogt nicht au verſtatten, eigenmaͤchtig, ohne Vors 
wiſſen des Karhs, Hausfuhung zu thun, oder je 
mand, der“hicht de fuga ſuspẽctus, in Gefaͤngniß, 
— Bolzen oder Schloͤſſer zu bringen. — Er ſoll keine 
Beſichtigung in Bauſachen oder fonft, ohne Konſens 
Burgermeiſters und Raths, vornehmen, — Die fo- 
genannte Poliseiordnung vom 17. Dftober 1715, wel: 
‚he dem- Extrakt des Kommiſſ ee es beigefügt 
iſt, (Corp: Statut. Slesvic. II: S. 520.) betrifft nur 
> ydie bei Nerlöbniffen, Hodyeiten, ‚Kindtaufen, Bez 
graͤbniſſen ind dergleichen. actibus eingerifjenen Une 
„. wrdnungen.” — Nach der Verordnung vom 20. Des 
zember 1718. gehören alle Givil-, Kriminal und 
Blutſachen vor.den Magiftrat. — Spaͤtere Polizei— 
verfügungen find: Plakat vom 4. Mai 1739., wo⸗ 
-durd die Auswerfung des Ballaftes in das haders- 
lebifhe Nevier gänzlich verboten wird. Corp. Sta- 
,.. tt. Slesvic. I. ©. 543. — Friedrich V. Reſkript 
vom 10. Febr. 1749. wegen Bedefung der Gebäude 
in der Stadt mit Dachziegeln, daf. S. 550. — Die 
Schloß: oder Amtsgrüunder erfuchten, entweder von 
doer Ziegelbedeckung gaͤnzlich befreit zu werden, ‚oder 
° allenfalls fid) von der Hadersleber Etadtbrandverord« 
nung trennen zu mögen. Allein es wurde Darauf 
nicht Rüudfiht genommen, 
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Stadtgerichtsbarkeit ſoll auf Requiſition des Stadt; 
vogts von den Hardesvoͤgten die gewoͤhnliche Rechts⸗ 
huͤlfe zum Behuf der Inſinuation von Citationen, 
Befehlen und exſequirten Erkenntniſſen geleiſtet wer⸗ 
den *). 

Die Stadt Hat mit dem Amte einen gemeinfchafts 
lihen Phyfifug. Die Apotheke liegt auf dem Schloß: 
grunde. Doc) ift der Apotheker, in Anfehung feines 
Amts, der Vifitation und Aufficht über feine Apothe⸗ 
- ‚te dem Magiftrat'und deflen Befehlen unterwärfig **), 

Die Kirchen in der Stadt find die Marien s und 
die Hofpitalsfirche ***). Jene hat drei Prediger. 
Der erfte iift gewöhnlich Probft, und wird vom Kös 
nige unmittelbar gefeßt; der zweite und der dritte — 
welcher leßtere zugleich Hofpitalsprediger ift — wers 
den vom Magiftrat präfentirt, und von der Gemeine 
gewählt. Herzog Johann beftellte, ftatt der bisheris 
gen zwei, drei Prediger — „weil der Paftor und 
ein Kapellan zu folcher großen Gemeine, und- fonders 
lich um fterblicher Läufte, willen, nicht genugfam.’ 
Auch 


Reſol. vom 1x. November 1794. Chronol. Samml. 
©. 68. 
* Kommiſſionalvergleich vom 30. Auguſt 1697. 5. 4 
Corp. Statut. Slesvic. II. ©, 507. 
“) Fingepfarrt zur Marienkirche ift bloß der Hof 
Langkiaͤr, eine Viertelmeile von der Stadt. — Die 
Geverin: oder Görenfiche in Althadersleben ift eine 
Landkirche, ſ. oben. Inder Marien» und Hoipis 
talskirche foll, nad) einer Beftimmung vom 4. März 
1785., der Gottesdienft im Sommer und Winter 
Morgens um7 ur anfangen. Chronolog. Samml, 
€. 50. 


; 
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Auch verbefferte er ihr Einkommen, und gab ihnen 
freie Wohnung, „nachdem er aus gehabter und vor; 
genommener Erfundigung befunden, daß fie nicht ges 
nugſam verforget, und mit ihrem Weib und Kindern 
ſich nicht füglich ehrlich und wohl unterhalten moͤgen: 
Welches wir uns nicht unbillig zu Gemöthe ge: 
zogen. *)17 

Zur Haderslebner Probſte gehoͤren, nebſt der 
Stadtkirche ‚ auch die Landfirchen des Amts, auffer 
dem Törninglehn. Das hiefige Unterkonfiltorium, 
deſſen Gerichtsbarkeit. fich über diefe 35 Kirchen ers 
ſtreckt, beſteht aus dem Amtmann, dem Probjten, 
dem zweiten und dritten Stadtprediger, und einem 
der aͤlteſten Landprediger *). Es har feinen eigenen 
Sekretär, den der Amtmann beftellt und beeidigt. 

Die feit dem J. 1787. bier beftehende Prediger: 
elementare, eine Stiftung des verftorbenen Pas. 
ftors Krahe, kommt den Predigern und Schuldez 
dienten in der Stadt, wie den Landpredigern tin Am— 
te, zu gute. Wenn nicht über vier Wittwen find, ers 
hält jede 31 Rthlr. er) 

An der lateinifhen Sradtfchule, oder dem os 
Hanneum, einer Stiftung Herzogs Johann des Aeltes 
ren vom J. 1567., ftehen drei Lehrer, Rektor, Kan 
tor und Kollaborator. Die Klaffen, deren ebenfalls 
drei, find in einem vegulären Schulgebäude, worin 


*) Herzogs Nohanns. Fundation, vom 5. Mai 1578. — 
Reſol. wegen, der freien Wohnung des Diafonus vom 
13. Nov. 1751. Corp. Statut. Slesvic. II. ©, 494.‘ 
— Vergl. Handbuch oͤben S. 11. 
“,) Vergl. oben © 21, und Provinzialber, 1790, IV. 
©, 447: 
Ss 
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auch ein Auditorium zu Schuffeierlichkeiten, und die 
Wohnung des Kollaborators und Nechenmeifters ift. 
Jeder Lehrer unterrichtet.nur in feiner Klaffe. Zum 
Unterrichte find täglich vwier Öffentliche und zwei Pris 
vatftunden beftimmt. Die Lehrbücher wählt jeder 
Lehrer nad) feinem. Gefallen. . Auffer dem Religions + 
und Sprachunterricht werden philofophifche Anfangs: 
gründe, Erdbefchreibung, Gefchichte und Naturges 
fchichte gelehrt. Schüler waren 1787. Überhaupt 28, 
in det erfien und zweiten Klaffe 7, in der dritten 14; 
im J. 1798. in der erften 5, in der zweiten feine. 
Eine vom voriger Rektor angefangene Schulbibliothef 
ſucht der gegenwärtige zu vervollftändigen, und mit 
zwedmäßigen Büchern zu verfehen. Für das Auss 
kommen der Lehrer ift nur. färglich geforgt. Die 
Stiftung hat nicht nur Feine neue Fonds gewonnen, 
fondern auch ihre Hauptkapital vorlängft eingebäßt. 
Ehriftian TV. verfchaffte den Kollegen für die ing vier⸗ 
te Sahr zurücgebliebenen Zinfen diefes Kapitals, 
„weil fie dadurch in große Noth und Armfeligkeit ges 
„rathen, aus gnädigfter Kommiferation‘ einen Erz 
faß, indem er denfelben einftweilen die Gelder, wel; 
he jährlich dreien Stipendiaten gereicht wurden, und 
die Tifchgelder auf ſechs Knaben zur Hälfte, anwies 
— „in Erwägung, daß es viel beffer fei, die Kolles 
„gen beizubehalten, ala viele Stipendiaten und Kna— 
„ben zu alimentiren, die im Mangel derfelben wenig 
PR ungen: gefchweige etwas lernen und proficiren koͤn⸗ 
„nen.“ — Sn Friedrich III. Verordnung vom 30. 
Mai 1649. heißt es: daß die Schule ihres Dotis 
von Herzog Hans dem Aeltern über Zuverficht verfuftig 
gegangen, und dahero erwähnte Kollegen eine geraus 


me Zeithero darben und Kummer leiden muͤſſen. Dies 
fer König gab ihnen durch Anweifung der fogenanns 
ten Teavengelder ‚einige Scadloshaltüng, befreite 
auch ihre Wittwen von bürgerlichen Laften, fo wie 
Ehriftian VI. den Schulfollegen die ſchon im J. 1705. 
ihnen zugeficherte Immunitaͤt nachdrücklich beftätigte. 
— Die Eınfünfte des Rektors betragen, * Abzug 
der Abgaben, etwa 376 Rthlr. 

Die Aufſicht über die Schule führen drei verord⸗ 
nete Konſervatoren, der Amtmann, der Probft 
und der Bürgermeifter *). 

Sm 5, 1796. wurde eine koͤnigliche Kommiſſion 

aug diefen dteien und dem Prediger zu Alfhaderstes 
ben ernannt, um die beflere Einrichtung der lateinis 
ſchen Schule in Berathfchlagung zu ziehen. 

Eine deutſche Schule, ebenfalls in jenem Schule 
gebäude, wird von etwa hundert Kindern, Knaben 
und Mädıhen, befucht, und von dem dort wohnens 
den Rechenmeifter beforgt. In Althadersieben iſt 
eine daͤniſche Schule. Auch ſind verſchiedene Neben⸗ 
und Winkelſchulen **). 
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2) Vergl. Corp. Statut. Slesvic. II. ©, 484 und 452. 


“) Vergl. Nachricht von den hiefigen Schulen, Pros 
sinzialber 1787. IV. ©, 487: 491. — Hiſtoriſche 
Nachricht von der Eubfiftenz der Lehrer aus alten 

. Urkunden im Rektorat, dafelbft 17388. IH. ©. 361= 
365. — Beridtigung, 1789. IV. ©. ı16. und V. 
©. 219:222. 1790. IV. ©. 446:450. — Vorfchläs 
ge zur Errichtung einer Mittelhohenfchule, V. 
©. 556 : 561., und 1791. II. ©. 195: 199. IV. S. 45⸗ 
49. — Oekonomika des Rektorats, 1792. I. S. 79⸗ 

83, — Wohnhäufer der beiden erften Schulfollegen 


Noch befteht in der Stadt eine Aurrende, der 
ten Kaffe vom Rektor geführt wird. Sie ift ein 
Veberbieibfel der cufodum currentium, welche Her: 
zog Hans bei Errichtung der Schule mit dem Vors 
rechte verordnet hatte: „Daß feine Küftereien auf | 
„2 Meilen nächft der Stadt von jemand anders, 
„als von den Schülern aus derfelben, fonderlich aber 
„den Dorfpriefter: und Bauerkindern, fo dafeldft 
„feequentiren, follten beftellt werden. * Friedrich 
III. fchafte .diefe wandernden Küfter ab, und vers 

ordnete, daß eigne Küfter bei den Kirchen auf dem 
Sande angenommen würden *). Der Gefehgeber bes 
merkt die Gründe diefer Veränderung, deren manche, 
triftig genug, auch jet noch zur Abftellung ähnlich 
zweckwidriger Inſtitute rathen. Er fagt, „daßaus 
ſolcher Einrichtung vielfältige incommoda und Aln: 
gelegenheiten entftänden: denn erftlid der Stadts 
ſchule dadurd) merklich gefchadet wird, indem folche 
currentes cuftodes gar felten — — etwas Redli⸗ 


1794. VI. ©; 362 f. — Aktenſtucke zur Gefchichte 
der Schyle, 1795. II. ©. 140:147. III. ©. 234 : 238. 
1796. III. S. 310316. — Kommiſſion zur Verbeffe- 
rung ‚ dafelbft ©. 316 ff. — Mehrere zur Geſchichte 
diefer Schule gehörige Urkunden, wie die Funda- 
tionsafte von Herzog Hans, die Anordnung we: 
gen der Hefoldung und Wohnung der Kollegen, die 
Stiftungsakte wegen der Kommunität ıc. findet man 
im C. St. Sl. II. ©. 482 ff. 492. 495 ff. ıc. Die 
neuefte Sammlung folcher Aktenſtuͤcke ſ. Mifcellaneen 
I. €. 174 = 189. — Neuerlich lieferte der Hadersles 
benfche Sammler Beiträge zur Geſchichte des Zo- 
hanneums, St. 9 und 15. 

”) Reftript vom 20 Yuguft 1651. ſ. Miſcell. I. S. 181 


shes lernen , beſondern mehrentheils durch das oftma⸗ 
lige Hinauslaufen, ſo Sonnabends und Mittwochens 
an den Bettagen, wie auch zu Feſtzeiten, dann bei 
Begraͤbniſſen und Hochzeiten geſchieht, ihr Buch vers 
fänmen, da derofelben Aeltern mehr das Salarium, 
als ihrer eigner, Kinder, Srommen fich laſſen anges 
fegen fein und belieben ‚ geſchweigen an den Sonns 
und Feſttagen die Muſik in der Stadtkirchen zu Has 
dersleben gaͤnzlich gehindert und eingeſtellet, fuͤrhero 
auch das Schulweſen auf den Doͤrfern ganz verfallen, 
und faſt bei der Gemeine groſſe Unwiſſenheit 
und barbaries einſchleichen will, ſintemal das aufs 
geſezte Salarium etwa -in den Heinen Kirchſpielen 
nicht kann zureichen, die Kicchfpielleute ſich auch bes 
fhweren, als ob ihnen ein neues auch : wohl ‚dreis 
faches, aufgelegt, ‚dahero nichts mit Willen ausges 
ben, befondern durch harte Exekution dazu muͤſſen 
gehalten und angeftvengt werden, welches Verbitte⸗ 
rung und Unwillen hinc inde verurfadt: 

Nach den Bemerkungen des hiefigen Sammlers 
. bedarf das Schulwefen einer. gänzlichen Reform, da; 
mit aus vernünftigen Kinderfchulen eine gebildetere 
jugend, nad) ihrer verfchiedenen Beftimmung, in 
gut eingerichtete eh oder “u. Schulen über: 
gehen fönne. *) . 


Für Stubdirende ift eine € Summe von 132 Rthlr. 
16 fl. fogenannte Stipendiengelder. Drei im 
Amte oder. in der Stadt Hadersleben Gebohrne und 
aus der Stadtfihule Entlaffene, zwei, die. dem theo⸗ 


N Vergl. Sammler, St. 3u. 4.1. —— 1797. 
VII. &, 290 ft 


— 646 — 


logiſchen, einer, der dem juriſtiſchen oder dem medi⸗ 
ciniſchen Studium, ſich widmen, genießen waͤhrend 
drei Jahre jaͤhrlich 40 Rthlr. ) 

Unter den Armenſtiftungen iſt die wichtigſte das 
Hoſpital, welches Herzog Hans im J. 1569 erbauete, 
„deſſen ſich“ — wie es in der Stiftungsakte heißt — 
„die armen Leute, ſo izt und kuͤnftig in gewiſſer Zahl 
darein geſezet und verordnet werden, zu ihrer bleib⸗ 
lichen Wohnung zu ewigen Zeiten zu getroͤſten und er⸗ 
freuen haben follen.” Es genügte dem Stifter nicht, 
für Obdach geforgt zu haben; er verfah das Hoſpital 
auıh mit den anderweitigen Nochwendigkeiten, „weil 
wir bei ung erwogen , daß zu nothwendigen Uns 
terhalt der Armen allerlei erfordern will, und daß 
mit demjenigen‘, was bisher an Land, Stein, Rente 
und Einkonmen zu den Almofenbuden binnen und 
aufler der. Stadt gelegen und gehörig gewefen — 
nicht zuzulangen, fondern noch allerhand Mangel, 
beide an Holz, Korn, und was in die Küche gehörig, 
zu befinden a.” **) — Das Hofpital beſteht aus 
zwei Flügeln, in deren einem fich die Kirche befindet; 


M Vergl. Prowinzialber. 1788. VI. ©. 300. und oben 
‚ in der Amtsbeichreibung ©. 12. auch C. St. Sl. II. 
©. 542. — ©. auch Reſol. wegen der Theilnehs 
mung an dem Etipend. der Hadersi. Schule vom 
zoten. Febr, 1786. Chron. Samml. ©, ın f. Zur 
Berichtigung der oben mitgetheilten Nachricht ift zu 
bemerken, daß nicht dem Kirchenkaffirer, Tondern 
den drei Konfervatoren, Amtmann, Propft und 
Bürgermeifter, die Verwaltung zufteht. Provin- 
sialber. 1789. IV. ©. 116. 
*) &. die Hofpitalsfundation d. d. Hansborg*in O. 
T. R. 1569. C. St. Sl. I. S. 486 — 492. 


I 


in dem andern wohnen die Benefichaten. Der Dias 
konus ift zugleich Hofpitalsprediger. Die Präbenden 
werden. von den drei KRonfervatoren des Hoſpitals, 
den nämlichen der Marienkiche, Amtmann, Probft 
und Bürgermeifter, befebt. Der Hofpitalsprediger 
wird wechfelsweife: aus dem Nath und aus der Buͤr⸗ 
gerfchaft gewählt. *) Im lezteren Fall muß er ent: 
weder Bürgerdeputirter, oder zehnjähriger Bürger 
feyn. : Die Zahl der Präbendiften war in ältern Zei⸗ 
ten 18., im J. 1736. ward fie mit 6, 1788. mit I2 
Derfonen vermehrt. Jetzt find alfo 36, deren jeder 
der 18 aͤlteſten nach alter Weife wöchentlich zo ßl., 
nebſt Brod und Bier, die neuern aber wöchentlich 
14 ßl., beide bei freier Wohnung und Feurung, ers 
vun 


Menſchenfreundlich und euere iſt 
das Vermaͤchtniß des Kapitaͤns Hans Georg Wils 
helm Rehwald, der am 17ten San. 1718. verftard. 
Er beftimmte die Zinfen feines nachgelaffenen Vermoͤ⸗ 
gens armen Witwen und dürftigen Mädchens, fo 
daß jede jährlich 52 ME, erhält. Jetzt follen 17 Per 
fonen an diefer Wohlthat Theil Haben. Eine feinem 
Audenken gewidmete Trauerfahne, die unter mehres 
ven, welche die Gräber von Offizieren bezeichnen, in 
der Marienkirche hängt, droht der Wurmfraß zu vers 


wichten. Im Haderslebenſchen Sammler war un⸗ 


laͤngſt die Aufforderung, durch eine Denttafel das Ger 
daͤchtniß des Wohlthaͤters zu won. um zur Nach⸗ 
ahmung Anlaß zu geben. u 


N Reſol. vom ten Der 1775. €. St. SL IL. ©, 490% 
*) St. 7. ©. 107 ff. 


u 

Noch erwähnt Rhode eines Wandalinſchen Le⸗ 
gats vom J. 1653 von 1000 Rthlr. für arme Wit⸗ 
wen und Waiſen; im D. A. find noch neun Vers 
maͤchtniſſe für Kirche, Schulen und‘ Arme namhaft 
gemacht, und eine handſchriftliche Nachricht gedenkt 
noch eines Brochmanniſchen und der Martenſchen Le⸗ 
gate, doch ohne. nähere Angabe. 

Das Armenwefen fieht unter ‚Verwaltung des 

dagiſtrats; nur die Wachſamkeit auf Dettelei ‚nal 
Polizeigegenſtand, iſt Sache des Stadtvogts. Die 
Armentaſſe hat feine Fonds. Jeder muß dazu. nach 
Verhaltniß feines Vermögens feuern. + Der Ertrag 
von Klingbeutelgeidern *) und den Büchfen: in öffent; 
lichen Käufern. werd zweimal im Jahr, Pfingften und 
Weihnachten, ausgetheilt. Die Zahl der Armen ift 
immer verfihieden. Don Kopffieuer find (1797) 80: 
Perſonen als arm befreit, 

Ueber den Derfall des Armenwefens führt die 
mehrerwähnte hiefige Zeitfchrift, der Sammler, faute 
Klagen Die Armen ſelbſt, ſowohl diejenigen, welche 
Almoſen genießen, als die keins erhalten, befinden 
ſich in einem elenden Zuſtande; am Sonnabend und 
an hohen Feſttagen durchziehen Schaaren alter und 
junger Bettler die Straſſen, und lagern ſich an ge: 
wiffen Pläßen. - Der Verfaſſer des gedachten Auf⸗ 
faßes giebt Aufhebung des Jurisdiftiongunterfchiedeg, 
Vereinigung zu einem einzigen Fond, Verbindung 


- N Vom Klingbeuteltragen und der Einforderung und 
DVertheilung der Armenzinfen dirrfen fi die Buͤr⸗ 
ger mit 20 Rthlr. — der Stadt zum Beften — 
freitaufen, S. Friedrichs IV, Reſkript vom 12. Yan. 
1717. C. St. $l. U. &, 524. . 
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rechtſchaffener Buͤrger in eine Geſellſchaft von Armen⸗ 
freunden, Erziehung der verwahrloſeten Armenjugend, 
als Hauptbedingungen der nothwendigen Verbeſſe⸗ 
rung an. Es muß, ſagt er, mehr —— un⸗ 
ter uns zur Tagesordnung gelangen. *) 


Auch dem Gewerbe würde diefer Alles belebende 
wohlthätige Gemeingeift zu flatten kommen , wenn 
gleich, vorerft wenigftens,; bis zur Wiedererwedung 
deffelben, um manche gemeinnäßige Anftalten wies 
derherzuftellen, und dem Aufwand/ - weichen fie erfor: 
dern, zu beſtreiten, öffentliche Unterſtuͤtzung nöthig 
- fein dürfte, 


Die meiften Bürger nähren fi ch vom Brauen, 
Brennen, Gaftgeben für Landleute und von ihrem 
Ackerbau. 


Die Zahl der Fandwerker und. profefi fioniften 
erhellet aus folgender. Sufommenftellung zweier Angas 
ben, **) einer etwa vom J. 1773 aus Rhodes Des 
ſchreibung entlehnt, und der der ke vom Ans 
fange des Jahrs 1798: ne ® 


1773. 1798. 

= Bötthr 2. °%% ' 
Büchfenfhmitt 1, ur % 
Buchbinder — 2. 
Buchdrucker J. 1. 
Gaͤrber — ‚de 


) Vergl. Samml, St. 2. und Provinzialber. 1797. 
VII. &. 297 ff. 

M Auch im D. A. ©; 125. finder ſich ein Verzeichniß 
ar Jahrszahl. 
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Lohgaͤrber 
Weißgaͤrber 
Glaͤſer 
Goldſchmiede 
Guͤrtler 


Handſchuhmacher 


Holzdrechsler 
Hutmacher 
Kammmacher 
Klempner 
Knopfmacher 
Kunſtdrechsler 
Kupferſchmidt 
Maler— 
Maurer 
Parukenmacher 
Reifer 
Saitler 
Schlachter 
Schmiede 
Hufſchmiede 
Schloſſer 
Schneider 
Schuſter 
Stuhlmacher 
Tiſchler 


Tobaksfabrikanten 


Toͤpfer 
Uhrmacher 
Weber 
Weißbaͤcker 


1773. 


— 651 — 


Kraͤmer nud Kaufleute zählte man ( Zar. 
1798.) unter Gerichtsbarkeit des Magiftrats 20. 
Mehrere darunter handeln mit Gewürz, befonders 
Toback, Ellenwaaren, kurzen Nürnberger Waaren ; 
zwei mit Holz und Eifen; einer mit Defen und Ga: 
lanteriewaaren, einer mit ledernen Handſchuhen. 
Diefer leztere raffinirt auch allerlei Sorten Zuder. 
Schiffe, die jegt nur in Fleinen Jachten beftehen, 
zählte man im jahre 1795. nur eilf, zufammen von 
67 Kommerzlaften mit 26 Mann; vor 200 Jahren 
zu Heinrich Ranzau's Zeit hingegen 20. *) Webers 
Haupt foll der Ort vormals nahrhafter gewefen feyn, 
und mehr Gewerbe gehabt haben. **) Heinrich Ran⸗ 
zau nennt Hadersleben feine geringe Stadt des Her: 
zogthums. ***) Dankwerth ſagt: „es iſt eine feine 
Stadt vor der Zeit geweſen, wie ſie in Flor ge⸗ 
a r 


In neuern Zeiten foll, nad) öffentlich bekannt ges 
wordenen Nachrichten und Urtheilen, Nahrhaftigkeit, 
ſtadtiſches Gewerbe und Verkehr mit den umliegen⸗ 
den Landbezirken immer mehr abgenommen haben. 
Nach dem Daniſchen Atlas war eine Spinnerei, die 
der*verftorbene Cammerer anlegte, auch eine Blechs 


*) „Naves magnas ac pärvas habet 20. “ 
Be? In der Mitte des 16. Jahrhunderts hatte Herzog 
Hanns hier” eine Mimze angelegt, von der noch 
Schillinge und Marken vorkommen. D. A. S. 126. 
— Eine Zeitlang war Hadersleben die Hauptitadt eis 
nes Drittheils-vom Herzogthum Schleswig. — In 
der Rangfolge der fchlesw. holftein. Staͤdte war ſie 
die ſiebente. Hanſen, S. 46. 
”) „]Haud vulgare Slesvic. ducatus oppidum.““ 
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fabrike unweit der Stadt, wieder eingegangen. ) 
„Dieſe ſonſt bluͤhende Stadt,“ ſagt ein Ungenann⸗ 
ter, *) „treibt immer mehr Landwirthſchaft, ats 
frädtifche Nahrung; Kandel, und Wandel nimmt jaͤhr⸗ 
lich ab, und zufehends wird die Stadt ärmer, als fie 
gewefen ift.  Anftatt daß fonft Hadersieben Fregatten 
baute, zwey bis drei Schiffe in der See hatte, wird 
fie, bei allem anfcheinenden Luxus, ihre Abnahme 
feinem forfehenden Blicke weiten verbergen fönnen. ” — 
Ein ortkundiger Beobachter ***)beftätigte noch vor wer 
nig Jahren diefe Behauptung. ; Wegen des Verfalls 
„des ftädtıfchen Gewerbes fuchen immer mehr Einwoh: 
ner ihren Erwerb im Ackerbau und in der Landwirth: 
ſchaft. Die Handlungtreibenden koͤnnen dazu eher 
die Koſten aufbringen, wenigſtens mit ihrem Hand⸗ 
lungsgewinne den Verluft beim Feldbau erfegen. Aber 
Handwerker richten fich gänzlich dadurch zu Grunde. 
Von ihrem eigentlichen Berufe werden fie abgehalten, 
in ihrer Kunft fuchen fie fih nicht zu vervoltommnen, 
und Erwerblofigfeit und Konfurfe find die Folgen dies 
fer Verirrung. Dazu fömmt, daß die Handwerker 


zum Theil mit, ungeſchickten Arbeitern uͤberſetzt find. 


Die Menge der Landhandwerter und Landkraͤmer F —8* 


) D. A. ©. 126. 

*) Provinzialber. 1792. V. ©. 182. 

*) Der ungenannte Verfaſſer der Bemerkungen über 
die Frage: Warum fest dee Hadersiebner Landmann 
feine Waaren lieber in der Zerne, als in der Nähe 
ab? Provinzialber. 1793. II. ©. 145-154. Aus die 
fem Auffage find die folgenden Bemerkungen ‚über 
den Yahrungszuftand der-Stadt, in Ermangelung 
neuerer, entlehnt. 

HD Vergl. D. A. S. 120. 


— 


beſonders die Naͤhe von Chriſtiansfelde, die Geſchick⸗ 
lichkeit der dortigen Handwerker und Fabrikanten, die 
Guͤte ihrer Waare ſind, ungeachtet der hohen Preife 
derſelben, Miturſachen vom Verfall der hieſigen Ges 
werke. Selbſt hieſige Einwohner follen dort bei 
Brouern, Brennern, Sartlern ihre Waare nehmen, 
manche ihr Brodt fih-dorther bringen laffen. Nach 
der Fremde fegen die hiefigen Handwerker noch wenis 
ger ab. Nur allein die Handfhuhmacher haben fo 
viele Käufer, als fie nur Arbeit liefern Können. 
Durch mehr Induͤſtrie würde der hadersichner Pros 
feffionift dem Chriftiansfelder es gleich, und dann, 
bei wohlfeilerm Preife, vielleicht im Abfage, wenig: 
fiens in der Stadt, es ihm zuvorthun. 


Auch Asndlung und Scifferth find nicht, 
was fie in alten Zeiten gewefen, noch weniger, was 
fie, nach der bequemen Lage der Stadt, fein könnten. 
Das fogenannte Revier war ſchon lange durd) Unties 
fen, Sandbänfe und Verſchlammung fuͤr gröffere 
Schiffe unzugänglih. Heinrich Ranzau rühmt noch 
den fihern, und Sonas von Coldingen den zur Auf: 
nahme vieler Schiffe bequemen Hafen. *) Aber Danks 
werth ſchreibt: „„wiewohl das Wafler nah an der 
„Stade nicht gar tief ift, alfo, daß die gröffern 
„Schiffe in dem Munde, zwei Meilen von der Stadt, 
„ſich feßen oder legen muͤſſen.“ — Bon der Münz: 
dung müflen die Waaren, in Ermangelung ordentli: 


*) „portum tutifimum in oceanum orientalem ver- 
gentem. “ — Und Jonas von Eoldingen: „ Por- 
tum habet quam plurimis nayibus recipiendis ac- 
commodum et [ecurum, “ 
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cher Pramen, mit. Koften und Zeitverluft in Boͤten 
heraufgebracht werden. Selbſt die fleinen hieſigen 
Jachten können jet nicht mehr mit voller Ladung bis 
zum Löfchplag binauffegeln. Der Mangel einer 
brauchbaren Schiffbruͤcke erſchwert auch das Ausladen, 
welshes von den Boͤten wieder aufWagen, nicht ohne 
Zeitverluft und oft mit Nachtheil für die Waaren, 
gefchieht, und nur. bei ftilem Wetter ftatt findet. 

Das Verkehr der Stadt mit den umberliegens 
den Landleuten würde lebhafter und einträglicher 
für die hiefigen Bürger fein, wenn nur jene hier 
einerfeits die gewünfchte Gelegenheit zum Abfage ihr 
‚rer Produfte, andrerfeits den Vortheil anträfen, alle 
- ihre Bedürfnißartitel einkaufen zu koͤnnen. Da beis 
derlei Umftände hier nicht fo gänftig, wie in Tons 
dern, Apenrade und Flensburg zufammentreffen; fo 
ziehen die Landleute diefe, wenn gleich entfernteren, 
Marftpläge vor, falls fie nicht etwa fihon in Chriftis 
ansfelde ihres Abfages und des benöthigten Einkaufs 
gewiß find. — Direkten Handel hat Hadersleben 
wenig oder gar nicht. Die meiften Kaufleute verfe: 
hen fih von Flensburg, Luͤbeck oder Hamburg mit 
den erforderlichen Artikeln. Won Hamburg erhalten 
fie fothe-über Hoyer und Ripen, und dann weiter 
auf-der Are. Diefer Transport vertheuert die Maar 
ren fo, daß manche in Apenrade, Flensburg und 
Tondern wohlfeiler zu haben find. 

Die Reinigung des Neviers, eine neue Schiff: 
Brücke und die Erbauung ordentlicher Pramen, falle 
nad) gereinigtem Hafen gröflere Schiffe noch nicht 
bis zur Brücke ſegeln tönnten, find, nad dem Urs 
theile jenes Ungenannten, nothmwendige Erforder: 


— 633 
niſſe zum Emporkommen des Bandels und zur 
beſſern Aufnahme der Stadt. 

Maͤrkte hält die Stadt mehrere. Krammarkt 
Montags nad) Dftern und den 25 September, und 
wenn diefer am Sonnabend oder Sonntag eintrifft, 
den nächften Montag; Fifchmarft Jakobi, den 25 
Juli; jeden diefer drei, drei Tage; — Pferdemarkt, 
von der Faftnachtswoche bis Oftern jeden Montag ; — 
Hornviehmärkte zwei, den 16 März, falls an diefem 
Pferdemarkt einfällt, den folgenden Freitag, und den 
27 April, beide, wenn diefe Tage Sonntage find, 
am nächjtfolgenden Tage *). 

Einen Theil ihrer Nahrung hat die Stadt jeßt 
von den vielen Durchreifenden auf. der groſſen Kos 
penhagner Poſtſttaſſe, mehr von der Garnifon und 
den hier wohnenden königlichen Bedienten; jene Paf- 
fage macht auch den Ort lebhafter. 

‚Einftimmig ruͤhmt man die Geſelligkeit, Um— 
gänglichkeit und Gafffreiheit der Einwohner, die in 
Verbindung mit der fhönen Lage, den Aufenthalt 
Hier fehr angenehm machen. Auf dem Rathswein⸗ 
keller iſt ein Billard. Im Winter ſind gewoͤhnlich 
mehrere Klubbs, woͤchentlich iſt Koncert, oftmals 
ſind Baͤlle, auſſer manchen Familienbaͤllen, und alle 
dieſe Vergnuͤgungen ſind ſo eingerichtet, daß man 
ohne Beſchwerde daran Theil nehmen kann. Eigent— 
liche Spaziergänge giebt es hier nicht. Unter den 
Öffentlichen Berfammlungsörtern zum Vergnügen und 


”) Reftript vom 21 Gepf. 1732. Chronol. Sammt. 
©. 61. — Heinrich Ranzau giebt nur einen Jahr— 
marft an: „Mercatum annuum celebrat die Mi- 
chaelis. “* 


zur Erholung verdient befonders ein dem Wirth des 
Rathsweinkellers zugehoͤriger Luſtgarten bemerkt zu 
werden, der mit zwei artigen Luſthaͤuſern, mehrern 
Gaͤngen, Terraſſen, Bänden, auch mit einer Ke— 
gelbahn verſehen iſt, und den ganzen Sommer hins 
durch von zahlreichen Gefellfehaften Nachmittags und 
Abends befucht wird. — Boeghoved ift ein fleiſſig 
befuchtes Luftholz auf einem hohen Hügel, eine kleine 
Biertelmeile von der Stadt. Skallebeck und Ulvs⸗ 
huus find VBergnügungsdrter, jener an der Weft dies 
fer an der Nordfeite, beide eine Viertelmeile entfernt. 
Auch nad Chriftiansfelde wird im Sommer manche 
Luftreife gemacht. — Auf dem Haderslebner Fifchs 
und Mühlendamm, der über 1100 Ruthen lang iſt 
und mit dem Revier in Verbindung fteht, finder eine 
angenehme Wafferfahrt ftatt. Hier zeigt ſich die 
Stadt von ihrer fhönften Seite, in Form eines hal: 
ben Mondes, umringt mit den veizendften Feldern 
und Waͤldern *). 

In der Stadt iſt eine Druckerei bei J. Seneberg; 
es kommen hier zwei Zeitſchriften, die eine Namens 
Lyna, ſeit dem Anfange des J. 1797., die andere, 
der vorerwaͤhnte Sammler, ſeit der Mitte deſſelben 
Jahres heraus. Seit 11 bis 12 Jahren iſt eine Les 
ſegeſellſchaft, auch werden die beſten deutſchen und 
daͤniſchen Zeitſchriften gehalten. Der Stabschirur⸗ 
gus Schmidt hat eine wohlverſehene Buͤcherſamm⸗ 
- lung: von Werken verſchiedener Wiſſenſchaften und 
Sprachen, und laͤßt, nach ſeiner liberalen Denkart, 
gerne jeden an Dann daran er nehmen. 

“ ehe 


") Rhode, S. 95. 
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Die hieſige Garniſon beſteht aus dem Stabe und 
zwei Eskadrons des holſteiniſchen Reuterregiments 
unter des Generalmajor vor Düring Kommando. 
Mit 15 Oberoffizieren, 9 Unterftabsperfonen und, 
158 Unteroffizieren, Trompetern und. Neutern bes 
greift die ganze Garnifon 182 Köpfe, wovon ge 
woͤhnlich 30 Keuter von jedem Estadron aufler der 
Ererzierzeit beurlaubt find. Aufferdem iſt hier feit 
ein paar Sahren eine Ererzierfchute, ‘bei welcher ſich 
von den zwei Esfadrons in. Kolding zwei Offiziere 
und 16 Mann aufhalten. Sn den jährlich zur’ Ue⸗ 
bung befiimmten 28 Tagen im Junius fantoniren die 
hieſigen Eskadrons in der Nähe von Kolding, wo: 
felbft der Sammelplatz des Regiments ift. 

Scyeel rühmt eine von dem Grafen Kaſper 
Moltke hier errichtete Pflegeanftelt, zur Erziehung 
der Kinder des hier liegenden Regiments Reuter, wo: 
für. die Knaben 8 Jahr im Regiment dienen müffen, 
und empfiehlt fie andern Dertern zur Nachahmung *). 

. Die preife mancher Dinge, befonders der Yen: 
rung, find auch hier beträchtlich geftiegen. Die 
Klafter Holz ward im Sahr 1797. in manchen Mos 
naten mit 7 bis 8 Rthlr. bezahlt. 

Gsjthöfe find die Hamburger Herberge und das 
Poſthaus, deflen Wirthfchaft in einem gegenüberlie; 
genden Haufe geführt wird, — 

Das koͤnigliche Poſtamt beſorgt ſowohl die or—⸗ 
dentlichen Poſten, als das Befoͤrderungsweſen. Rolls 
fuhren finden nicht ſtatt. Der Poſtmeiſter befördert 
die Reiſenden theils mit eigenen Pferden und Knech 


*) — — 1794. IV. ©. ar f. 
Tt 


— 
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ten, theils durch Kontrahenten. Das paar Pferde 
koſtet die Meile 37 65l.; der Poſtillion erhält, 4 ßl. 
Trinkgeld fuͤr die Meile, und der Wagenmeiſter fuͤr 
jedes Pferd einen fl. Ein Kourier bezahlt 1 Rthir., 
und Staffetten 28 fl. für die Meile. - Die Entfers 
nung nad) den Hauptftatioften wird auf der Poſt 
nad) Apenrade für 45, nad Chriftiansfelde 2, in 
den 7 Wintermonaten vom ı Dftober bis letztem 
April, wenn nicht der Königsweg, fondern die Land: 
ftraffe nach Kolding zu fahren ift, 23 *); nach Kol; 
ding 4, nach Ripen 6, nach Emmerlef 75 **), nad 
Tondern 83 ***), und, zufolge einer neuern Ber 


*) Beftimm. v. 24 Nov. 1797. Chron. Samml. ©. 147- 
*5) Beftimm. v. 24 Mai 1788. Chron. Samml. ©. 146. 
*“") „Diftat Coldinga et Ripis quatuor, a trajectu 
proximo duobus, et viciflim a trajectu per mare 
usque ad urbem Aſſenam duobus miliaribus. ‘* 
szeinridy Ranzau, — Rhode giebt S. 97. Folgende 
Richtungen und Entfernungen an: nach Apenrsde 
über die Güderbrüde nad) Langkiaͤr F, Kieftrup Fr 
Hoyrup 4, Genner F, Nordbye F, Apenrade 2 
Meilen — nad) der Naroer Fähre über die Suͤder— 
brücde nach Lund ı, Soelkiar F, Desbye 2, Hays 
firup 3, nach dem Fährhaufe F, zuſammen 25 M. 
— nad Tondern über die Güderbrüde nad Erlef 
eine halbe Viertelmeile, Hegaarde zZ, Pamhoel Z, 
Birftedz, Niederjerftall 1, Hellevad 15, Hoiſt 2, 
Hofirup $, Tondern 3 M. — nad) Rolding den 
Königsweg, von der Norderbruͤcke bis Bierning $, 
Tprfirup$, Hödelberg 7, Hoftrup anderthalb Vier⸗ 
tel-, Vonſild 3, Koling 3, zuſammen 33 M. — 
die Landſtraſſe dahin bis Errigited 3, Bögeffou F, 
Aller , Sioͤlund ı, Vonfid JM. — nah Kr 
pen durch Althadersieben nad) Hanıelef F, Vonens- 
gaard Z, Jagerup 3, Nuſtrup ı, Gram 15, 
Gielfibrof, NXipen 13, jufammen 65 Meilen. 


— 
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ſtimmung, nach Oberjerſtall, Niederjerſtall und Heils 
für 23, nach Bioͤrnſchou 33, nach Bredebroe 6, nach 


Moͤgeltondern 9 Meilen gerechnet * 


Brieftare 


Cnach der Beftimmung vom 31. Dec. 1734. und 17. Apr. 
1779. C.C.R. H., I. ©, 878. u. Ehronol, Samml. 


. 1779. ©. 28.) 
Nach dänischen 


Voſtoͤrtern. Poſtoͤrtern. Poſtoͤrtern. 
Aalburg 5ßl. Apenrade u ßl. Altona 41. 
Aarhuus 3-Bredſtedt — Arensburg 5; 
Aſſens 2- Burg 6Bramſtedt 5; 
Friedericia 2: Chriſtiansf. — |Eutin 6: 
Heljingser 5, jEdcrnförde 4 s [Hamburg 4⸗ 
Holftebroe 6 5 |Flensburg 25 |Heide 5, 
Horfens 3 5 I$riedrichft. 5 5 Heiligenhaf. 6 ; 
Kolding 2; IHufum 5 s 1Sßehoe 45 


Kopenhagen 4 ; 


Nah fchlesw. 


Schleswig 3; 


Nach Hokfteinifch. | 


Kellinghuf. 5 + 


Korfoer 4: |Sonderdburg — | Kiel 43 
Nyburg 3; Toͤnning 5ruͤbeck ss 
Odenſee 35 |Tondern 4; |Lütjenburg 5 s 
Randers 4: Lunder ss 
Ringſtedt 4: Meldorf 5; 
Ripen 33 Neumünfter 5 s 
Rothſchild 4: Neuſtadt 6; 
Dlagefe 4: Nortorf 4: 
Soroe 48 Oldenburg 6: 
Warde. 4: Oldesloe 6⸗ 
Weile 2% Ploen 6% 
Wibrg 4: Preez ss 
Rendsburg 3⸗ 

Segeberg 5— 

Ulzburg 55 


N 


Beſtimm. v. 5 Mai 1789. Chronol. Samml. S. 26. 
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Der hier abgehenden und ankommenden Po⸗ 
ſten ſind fuͤnf fahrende, und eine reitende. Die 
fahrenden: die ſogenannte Kopenhagener fahr 
rende Poſt nach Kopenhagen Sonnabends Mor— 
gens zwiſchen 2 und 4 Uhr, daher, der Regel nach, 
Montag, wenn nicht die Beltpaſſage Ausnahme 
macht; — diefelbe nach Hamburg gewoͤhnlich je⸗ 
den Montags Nachts; bei widrigen Winden werden 
die eingelieferten Sachen durch eine Extrapoſt Mon: 
tags Nachmittags Ein Uhr abgefertigt; Daher Frei⸗ 
tags Abends oder Nachts; — die ſchleswig-hol— 
ſteiniſche (vormals Heuffifche) geht ab Donnerftag 
Morgens 4 Uhr, kommt an Montag gegen Abend; 
— die juͤtſche nad Aalburg geht alle acht Tage, 
nad) Ankunft der ſchleswig⸗-holſt., ab; komme wir 
chentlich einmal mit der Kopenhagner an; — die Ri: 
penſche geht jeden Donnerftag ab, kommt Mittwoch 


"Abends an. — Die reitenden: nach Kopenha⸗ 


gen Sonnabends und Mittwochs Abends; Daher, 
der Negel nach, Montags und Donnerſtags; — 
nach Hamburg Montags und Donnerfiags, wenn 
nicht die Beltpaſſage Ausnahme macht, in welchem 
Fall eine Ertrapoft die eingelieferten Briefe beſorgt; 
von Aamburg, fommt in der Nacht vom Sonn: 
abend auf den Sonntag, und vom Mittwoch auf den 
Donnerftag, an; — nach Aslburg, geht Mon: 
tags und Donnerftags eine Stunde nach Ankunft der 
SKopenhagner ab; daher kommt fie Sonnabends 
und Mittwochs; — nach Ripen und daher, wie 
die Nalburger. 
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i Der Haderslebner Schlo ßgrund. 


Diefe Konmane welche unter Amtsgerichtsbar⸗ 
feit ſteht, begreift 129 Haͤuſer, 120 Hauseigenthfiz . 
Mer, und 173 Kopffteuerpflichtige. Herzog Kar 
ſchenkte, nach Zerſtorung des alten Schloſſes Hans⸗ 
burg durch die Schweden, dieſen Grund, wotauf 
daffelde geſtanden, feinen Bedienten, um ſich darauf 
anzubauen und niederzulaffen. Die Schloßgruͤnder 
haben in Anſehung des Handels und Wandels gleiche 
Freiheiten mit der Statt. Nach dem Kommiffionat; 
vergleich jwifchen dem Magiſtrat Und den Schloß; 
gründern und Klingenbergern vorn 30 Auguſt 1697. *) 
verpflichteten fi“ diefe „zur Beibehaltung guter 
Nachdarſchaft Liebe und Einigkeit, hinfuͤhro an die 
Stadt haͤhtlich 30 Rthlr. zuͤeklegen.“ Von der Ein⸗ 
quartirung der Stadt tragen ſie, zufolge einer new 
ren koͤniglichen Kefotution, er gegenwärtig 2} 24. Die 
Gemeine iſt zu 10£ Pfl. angeſetzt, und kontribuirt 
monathlich 3 Rthlr. vom Pfluge. Die koͤnigliche 
Wuaſſermuͤhle, die Apotheke, der‘ fogenannte Grafen: 

hof, die vormalige FProbiiei; Der Dinghaus, das 


0) C. St. Si. m. S. 566 ff. — Sm Jahr 1648 hade 
die Stadt mit den Schloßgrundern auf 6 Jahr einen 
Vergleich geſchloſſen, Kraft deſſen ſie, gegen jaͤhr— 
liche 150 Rehlr., auf alie brigen Forderungen 
Verzicht leiſtete. Unterm Der. 1054. ward Diefgr 
auf 6 Fahre erneuert. Aber. die fernere Verlänges 
rung unterbliedb. — „Die obige Summe ſcheint 
der gegenwärtig berächtlid) vermehrten Anzahl von 
Haͤuſern und. Einwohnern des Schloßgrundes nicht 
angemeſſen.“ 


“) vom 25 Auguſt 1787. Chronol. Samml. ©. ıı2f. 


\ 


Amtshofpital, die Wohnung - des Anttöboten,. das 
Gefangenhaus heiſſen privilegirte Plüge., Der Alte 
havdersiebner Theil des Schloßgrundes. ift zur St. 
Severintirche; die Baracken der Bürger und die 
Windmühlen auf dem Naff,. einem königlichen Dos 
mänenftück, auch das fogenannte Klofter, zur St. 
Marienkirche, eingepfarrt. Won dem Vorftcheramte 
bei der Marienkirche find die Einwohner des Schloß; 
grundes nicht ausgefchloflen, muͤſſen aber-den Städ; 
tern den Vorzug laflen. Auf die Verwaltung. des 
Hofpitalvoriieheramts haben fie keine Anfprüche ». 
An Ländereien befigt die Kommine Frei: und fo: 
genannte Dettingsländereien und Parzelen vom nies 
dergelegten Vorwerk Ladegaard. Auf dem Suͤder⸗ 
und Norderfelde der Stadtländereien hat fie einige 
Viehweide unentgeldlich. 

- Als Mitglied diefer Kommüne oder Bůͤrger wird 
jeder unentgeldlich aufgenommen. Die Koften des 
Bürgerbriefes betragen etwa 4 Rihlr. 

An den Brandanſtalten der Stade nimmt die 
Kommiüne Theil. Zu den jährlichen Aufwande für- 
zwei Predigerhäufer, des öffentlichen Schulgebaͤudes 
und einer Schullehrerwohnung trägt fir nichts bei. 
Zur Armenverforgung follte fie, nach einer alten 
königlichen Verfügung, mit der Stadt fid) vereini: 
gen. Allein diefe Verfügung wird nicht befolgt. Et⸗ 
wa 25 Arme unterhält fie, in Ermangelung eigentli: 
cher Fonds, durch monatliche Beiträge. Von vier, 
Armenvorftehern führe Einer die Rechnung, hebt die 
Beiträge ein, und vertheilt fie wöchentlich. 


⸗) Nach einem Reſkript vom 27 Kuguf 1764. vergl. 
C. St. Sl. II. 8* 490. 
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An Handwerkern wohnen hier: Faßbinder $, 
Glaͤſer ı, Grobbaͤcker 3, Grobfcehmieder, Gürtler ı, 


Holzdrechsler 2, Hutmacher 2, Kattundruder 1, - 


Knopfmacher 2, Kunſtdrechsler 2, KRupferfchmiede 1, 
Darutemnacer ı, Reiferı, Sattler ı, Schneider 2, 
Schuſter 2, Tifchler 3, Tobatsfpinner 1, Wagner 2, 
Weber 2. Jeder Dienſtknecht, der Vermögen hat, 
kann eine Brennerei anlegen. Einige Arämer und 
Kaufleute maden mit denen in der Stadt gleiche 
Geſchaͤfte. Die auf dem Schloßgrunde anfäfligen 
Schiffer haben 5 bis 6 Jachten, mit denen fie nach 
Kopenhagen, Flensburg und Lüber fahren. 

Die zwifchen den Städtern und Schloßgründern 
ftattfindende Ungleichheit, in: Nückficht mancher 
Dortheile und Befihwerden, ift der Eintradht und 
dem Zufammenmirken zu gemeinnüßigen Unterneh⸗ 
mungen auf mannichfaltige Weife hinderlich. 





XI. Hufum, Stadt. 
Mad) Meyer 54° 32‘ Norder Breite 42° 33’ Länge.) 


Nachrichten. Heinr. Ranzau beim Weftphalen I. ©. 50. 
Dantwerths Landesbefchreibung ©. 138: 142. 
J. Laß Sammlung einiger huſumſchen Nachrich- 
ten. Flensburg 1750. 4. Fortſetzung 1750. 4. 
Hanfen S. 346-352. 
Dante Atlas VII. ©. 733 :790. 
Nachrichten von der Stade Huſum, Provinzial⸗ 
ber. 1798. IV. ©. 292-301. 
Brundriß und Proſpekt vom J. 631. Dankwerth 
©. 73: Danfte Atlas ©. 772., nebft Proſpekt. 


Huſum macht zwiſchen der Marſch und der Geeſt 
die Scheide. An der ſogenannten Aue, die ſich aus 
den oberhalb der Stadt laufenden Baͤchen und Muͤh— 
lenteichen bildet, und etwa eine halbe Meile wefts 
wärts in die Hever fließt, hat fie einen für Kleine 
Schiffe fahrbaren Hafen %. Größere müffen eine 
halbe Meile von der Stadt, auflen vor dem Ablauf 
der Aue, oder auf der Rhede vor Anker gehen. Dort 


) Noch im J. 1643. war der Hafen fo tief, daß Schiffe 
von 100 « 130 Laſten bei der Schiffbrufe anlegen 
Eonnten. Nachmals iſt derfelbe fehr verjchlammt. 
Der Schlamm kann nit durch das Waſſer aus der 
Stadefchleufe ausgefpühlt, fohdern nur mit Karren 
herausgebracht werden, und die Schiffe fonnen nicht 
mit der ordentlichen Fluch aus» und einlaufen, ſon— 
dern muͤſſen erſt einen günftigen Wind zwifchen Gü- 
den und Weften, oder zwifchen Weften und Norden, 
abwarten. 
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nimmt der Heverſtrom ſeinen Anfang, eine große brei⸗ 
te, erſt nicht gar tiefe Rinne, welche die huſumſche 
Aue und einige andre, Ströme zwiſchen Nordſtrand 
und Eiderfiedt bilden *). 

Die Stadt wird in 6 Quartiere eingetheilt, hat 
750 Käufer; im J. 1769., der. Zählung. zufolge, 
war die VolEszahl 33425 — 1792. waren etwa 
2600 bi 2700 Kopffteuerpflichtige. und gegen 4000 
Einwohner**). Im J. 1797. zählte man 343 Fa⸗ 
milien ***), TF 


Nach der Landesmatrikel ſteht die Stadt fuͤr 75 
pfluͤge. — Sie beſitzt an Land nur einige Kappeln, 
von welchen fie ein jährliches Erbpachtsgeld erhaͤlt; 
die übrigen Ländereien auf der Stadtfeldmark gehoͤ⸗ 
ren den Einwohnern. Die Stade ſelbſt ift fo arm an 
Land, daß fie einen Ererzierplag für die hiefige Gars 
nifon kaufen mußte. 

Gm Jahr 1608. erhielt die Stadt ihr, eignes 
Stodtreht Y. In Schifffahrtsfahen wird das 
Wisbyer Seerecht beobachtet. Dies fihon in 
früheren Zeiten hier übliche Necht wurde im. 1582., 
als Hufum zum Weichbilde gemacht und mir einer eigs 


*) Yrovinzialber. 1793. VI. ©. 298. 

**) Provinzialber. 1792. III. ©. 348. 

*) Provinzialber. 1798. IV. S. 282. 

'H) Corp. Statut. Slesvic. I. ©. 555-2674. — Erfläs 
rung und Einfchräntung des Begriffs vom Erbgut 
im bhiefigen Gtadtreht vom 22. uni 1792: , Chros 
nolog. Samml. ©. 116, — Verfuͤg. für die Stadt 
Hufum Corp. Statut. Slesvic. &. 701=775., wors 
unter au das neue Stodtreglement vom 11. Juli 
1712. 


J 
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nen Polizeis und Gerichtsorbnung verfehen wurde, 
vom Graf Adolph beftätigt *). 

Der Magiſtrat befteht aus zwei Burgermeiſtern, 
deren Einer gelehrter und zugleich Stadtfefretär iſt, 
und ſechs Rathsherren. Die Rathsherren werden 
aus der Buͤrgerſchaft, die Buͤrgermeiſter aus den 
Rathsherren gewählt und vom Koͤnig beſtaͤtigt **). 
— Das Luͤrgerkollegium beſteht aus zwölf Depu⸗ 
tirten,und wird aus der ganzen Bürgerfihaft gewählt. 
Sechs derfelben, die beftändigen, oder fogenannte ei⸗ 
ferne Deputirte, aus jedem Quartier Einer, vers 
walten das Amt bis zum 60. Jahre. Sie find Wort: 
führer ihres Quartiers, und haben in demfelben die 
Auffüht über das Brandweien. Die fechs übrigen 
dienen nur 4 Jahr, und ernennen bei ihrem Abgange 
ihren Nachfolger. Sie halten in ihrem Quarlier Res 
gifter über Ab: und Zugang in Anſehung der Kopf: 
fieuerpflichtigen. Bei wichtigen Vorfällen, oder ers 
heblichen Ausgaben wird ein Ausfhuß aus den yes 
fammten Bürgern gemacht, deren Verfammlung Die 
‚große Buͤrgerſchaft genannt wird ***). 

*) ©. Begnadung des Wickbildes Huſum mit dem 
olden Gehereht von Wysbuy, Corp. Statut. Sles- 
vic. II. ©. 675 700. 

**) ‚Die Stadt Huſum wird regiert von zween Buͤr⸗ 
„gemeiſtern, fo ein Jahr umb das andre präfidiren, 
„und verwaltet der Wortführend oder dirigirende 
„Burgemeiſter zugleich auch das Ampt eines Nichte 
oberen in geringihäsigen Sachen, weldes in ans 
„dern Schleswighoffteinifhen Städten ſonſt nicht 
„üblich, hat alfo den erften Anlauf von dem, was 
„täglich vorfälle.” Dankwerth ©. 141. 

**) &, Corp. Statut. Slesvic. a. a. O. ©, — 734. 
749 . 
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In jedem Quartier iſt ein Hebungsmann fuͤr die 
Kopfſteuer; auch ſind, nach der Groͤße des Quartiers, 
mehrere Rottmeiſter, Brunnenmeiſter und Quartiers⸗ 
leute. Bon dieſen Geſchaͤften iſt der beſtaͤndige Depu⸗ 
tirte frei, das Brunnenweſen ausgenommen, weil dies 
ſes mit den Haͤuſern verbunden iſt. Sonſt ſind oft 
en diefer Aemter in u Perſon vereinigt. 


Alfe 14 Tage Dienftags ift ordentlicher Gerichts: 
tag; auf Verlangen der Parteien auch in der Zwifchens 
zeit einmal aufferordentlich *), 


Ein eignes Seegericht befteht aus vier Kaufleu: 
ten, vier Schiffern, welche der Magiftrat ernennt, 
und dem ZQunnen : oder Batenmeifter als Aktuar, 
in deflen Haufe es gehalten wird. Von den Ausfprü: 
‘hen diefes Gerichts wird gerade an das Obergericht 
appellirt * ). 


e) Verfuͤg. betr. den Arreſt der inſolventen Schuldner 
zur Verhuͤtung unbilligen Mißbrauchs vom 9. Gas 
nuar 1789. S. 1. — Reſkr., daß der Fiskal bei der 
Abhörung eines Inquiſiten ad artic. inquif. nicht 
zugegen feyn müffe, vom 5. November 1792. G. 150. 


*x) S. Corp. Statut. Slesvic. a. a. O. ©. 676. — 

Als Huſum im ısten und ıöten Jahrhundert der bes 
deutendfte Geeort an der ſchleswigſchen Weſtküſte 
war, pflegten Kaufleute und Schiffer zur Ausglei= 
hung ihrer Streitſachen von jeder Geite einige aus 
ihrem Mittel zu Schiedsrichtern zu wählen, moraus 
in der Folge diefes Seegericht entftand. Auch aus 
den benachbarten Dertern. wandten fih Handelnde 
und Eeeleute an daſſelbe. 
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Das Medizinalwe ſen ſteht unter dem gemeins 
———— Phyſikus der Stadt und des Amts Au 
fum, und der Stadt Friedrichſtadt *). " 

Die oͤkonomiſchen Angelegenheiten ber Stade 
werden vom Magiftrat und den zwölf Deputirten bes 
forgt. Ein Rathsherr und zwei Deputirte führer 
die Stadtrehnung; welches jährlich abwechſelt. Ein 
Kämmereidiener wird vom Magiftrat und dem Depus 
tirtentollegium gewählt. - Zu den Stadtdienern ges 
hören noch ein Gerichts «und ein Polzeidiener (Stadt: 
wacrweifter), die vom Magiſtrat gewaͤhlt; ein Ans 
griffsdiener, fechs Nachtwächter, ein Armenvogt, - 
die ebenfalt vom Magiſtrat ange ommen werden, 
ſtellen. 

Die Art und Weiſe der Kontrilintion ift von 
‚Sriedrich V. beſtimmt. Die Anſetzung der Schatzung 
— des ſogenannten Mittelſchlages — geſchieht von 
beiden Kollegien, Magiſtrat und Deputerten, verei⸗ 
nigt. Beim Votiren uͤber das einem Jeden beizule— 
gende Quantum macht der juͤngſte Deputirte den An⸗ 
fang. Der Stadtſekretaͤr nimmt jedes Votum zu 
Protokoll **), 

Die Abgaben ber Einwohner fi nd, .aufler der 
Kopfiteuer, die fiehende Hauskontribution, nad) 
der Gräfe des Grundes von 3 bis so Marl, — Der 
. Mirtelfhag, 3 Prozent von dem hier erwworbenen 


*) Reſol., betr. die Beftimmung der Gebühr für die 
biefigeh Hebammen vom 20. — 1792. Chronol. 
Samml. ©. 145. ' 

”) &. Reglem. vom 31. Mai 1748. Corp. Statutor. 
Slesvic. II. ©. 773. 
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und fhakpflichtig gewordenen Vermögen, ein Beir 
trag zur Bezahlung der Zinfengelder; — die monatz 
lichen Armengelder, von ı I. bi 7 Mark, vom Mas 

giſtrat nach dem Vermögen beſtimmt; — die Ein: 
quartirungssulsge, wozu gewöhnlich eine Ausfchreis 
bung von 5 Monat angeordnet wird, ı Sl. monatlich 
für jede Mark der Hauskontribution und 3 Pfennig 
für jede Mark des Mittelſchatzes; — die Brandzu— 
lage & Sl. von jedem Rthlr. der fataftrirten Summe; 
— unbedeutende Scharfrichter: und Wächtergel: 
der, nad) der Größe der Hauskontribution beftimmt ; 
dazu kommt noch für die Buͤrgerwoche in den Mark 
ten, wozu jeder Haudvater, wenn ihn die Reihe 
trifft, Einen Dann ftelien muß, in Nückficht derjer 
nigen, die nicht felbft zur Warhe ziehen, das Wach⸗ 
geld. — Priefter:, Küfter: Armengelder (welche die 
Armenvorfteher jährlich einfammlien), und Weihnachts 
gelder an Stadtdiener find freiwillig. 


Die Einnahme der Stadtfämmerei wurde (1795.) 
ohne die Kopffteuer, zu 33,000 Mark gerechnet, wors 
in die Hausfontribution mit 7,392 Mark 6 ßl., die 
Nahrungsſteuer mit 14,601 Mark, 4 Bl. und 3 Pfen: 
nigenc. begriffen. An den König bezahltdie Stade da; 
von, alfo, auffer der Kopfftieuer, 5900 Mark. Die 
übrigen Ausgaben find Salarien:, Zinfengelder und 
andere, Die Stadtſchulden *) beliefen fich damals 


*”) Die Ctadtfchulden rühren vom vorigen und dem 
Anfange diefes Sahrhunderts von den Durchmaͤrſchen 
und Brandſchatzungen jener SKriegszeiten ber, als 
freinde Gelder zu ihrer Seftreitung aufgenommen 
werden mußten. Um dieſe Gelder zu verzinfen, wur: 
de der Mittelfhag, nach dem Verhalmiß des Ver: 


/ 


auf etwa 200,000 Marl. Seitdem ift aber von 
93,005 Markt Schuld an Privatperfonen die größere 
Hälfte gekündigt. 

Das Dezimationsrecht ift der Stadt durch eine 
Reſolution der königlichen Renttammer vom 17. DE 
tober 1767. und durch ein Reftript vom 11. Juni 
1772. beftätigt, und betrifft fowohl Auswanderungs s, 
als Erb: und Heirathsfaͤlle. Der Abzug beträgt 
6 Prozent *). 

. - Die Einwohner find fämmtlih Zwangsgäfte 
bei der herrfihaftlihen DOfterhufumer Waſſermuͤhle 
und den dazu gehörigen drei Windmühlen **). 

Von den hieſigen Gewerben find Bäcker, 
Schmiede, Schufter, Tifchler, Reepfchläger, Bötts 
cher, Schneider, Glaͤſer, Weber und Barbierer 
zuͤnftig ***). 


mögens, der Einwohner angeordnet. Vergl. Pro⸗ 
vinzialber. 1798. IV. S. 284. 

*) Provinzialber 1789. IV. ©. 60 f., und 1798. IV, 
©. 284. Corp. Statut. Slesvic. II. ©, 774, 

⁊) Yrovinzialber. 1794. II. 

“.) Durch Herzog Chriftian Albrecht Reſol., vom 
25. 1674., wurden alle Monopolien zu ewigen Tas . 
gen aufgehoben, „damit das ayonifirende Roms» 
mercium in etwas wieder hervorkommen und 
mit der Zeit floriren mögte,“ ſ. Corp. Statut. 
Siesvic. a. a. D. ©. 732. — Neuere Verfügung. , 
das hiefige Zunftwefen betr.: Befcheid für die Meis 
fter der Schneiderzunft über die Grenzen ihres Aus—⸗ 
ſchlieſſungsrechts vom ı. November 1785. Chronof. 
Samml. S. 112. — Reſkr., wodurd) den Schlady> 
tern der Ankauf der Kälber vor dem Stadtthoͤre un— 
terfagt wird, vom 26. November 1785. Chronolog. 
Samml. ©, 150, — Reſkr., betr. das Privilegium- 
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Die Stadt hat von Cheiſtian VI. eine neue Tons 
nen: und Balen:, wie auch Bruͤcken- und Hafens 
rolle und Verordnung. Nur die Eiderfiedter und 
umliegenden Snfulaner, wenn fie ie eigene Produfte 
und Waaren nady der Stadt bringen, oder Güter | 
und Waaren abholen, find von dem Tonnen; nnd 
Bakengelde frei*). Die Berechnung der Einnahme 
und Ausgabe führt der Tonnen: und Batenmeifter. 


Sm 5. 1738. erhielt fie, gleich andern Städten 
der Herzogthuͤmer, ihr eignes Zommerzfolles 
gium **). 

An der Kirche ftehen jeßt nur zwei Prediger ***), 
Der Erſte, der mit dem ältefien Bürgermeijier zu: 
gleih Kirhen:, und mit diefem und dem Stadtfes 
kretaͤr, Schulinfpektor 4), auch Stadiprobft if, wird 


des Gefellenlohns, vom 20, November 1786. Chro⸗ 
nolgg. Samml. ©. 193. 

*%) Corp. Statut. Slesvic. 0.0.9. S. 753. 

”) Die Snftrußtion deſſelben h Lab Samml, zweite 
Fortfegung. ©. 288 ff. 

“) Das Diakonat ift durch die Kefol. vom 17. Zuli 
1795. aufgehoben, f. Corp. Statut. Slesvic. G. 751. 
— Reſol., wodurd den Wittwen der hiefigen Pre= 
diger das Gnadenjahr zugeftanden wird, vom 19. 
November 1790. ©. 3; 

1) Dies Inſpektorat des Hauptpaftors ift, mie e Dank 
werth meint, ein Weberreft der alten Hoheit, welche 
die Kirchenherren von Hufum gleih denen von 
Schleswig, Flensburg und Hadersleben hatten, daß 

fie bei der Wahl des Guperintendenten erfcheinen 
und ihre Stimmen geben mußten, .„, wiewohl der Pas 
ftor zu Huſum fonften von geiftlichen Perfonen Nie— 
mand mehr, als die beeden Helffer am Worte unter 


unmittelbar vom Könige geſetzt; der zweite von allen 
angefeffenen Bürgern, aus dreien vom Magifirat Bor: 
gefiellten,, gewählt, vom Magiftrat vozirt, und vom 
König konfirmirt. Die Stadt hat ihr eignes Kon⸗ 
fiftortum, das aus dem Hauptpaftor der Stadtkirche, 
dem zweiten Prediger, beiden Bürgermeiftern und 
dem Alteften Rathsheren beſteht. Nur die Einwoh: 
ner, der Stadt gehören darunter N. Won diefem 
wird ans Oberkonſiſtorium zu Gottorf appellirt. 


Die Stadt hat eine Isteinifhe Schule, welde 
gegenwärtig aus vier Klaflen befieht, deren jede ihren 
eignen Lehrer hat. In den beiden erfien Kiaffen wird 
hauptſachlich auf Studierende Nüdfiht genommen, 
mit der dritten ift zugleich die därgerfchule *) ver: 
bunden, zu der die vierte eine Vorbereitungsklaffe iff. 
In der Bürgerfihule werden Religion, Geographie, 
Gefhichte, Naturgefchichte, Mathematik, Sitten: 
Iehre, deutfihe Sprache, Technologie und etwas von 
der Schifffahrt, auch für einige die Anfangsgründe 
der lateinifhen Sprache gelehrt. Die Schule hat 
eine feit 1763. zuerſt gegründete Schulbibliothek, wel⸗ 
he jegt fihon aus 4000 Bänden befteht, und mit der 
neuerlich 


feiner infpection hat. Dieſe drei Herren Prediger 
hatten aud) Confifiorium in denen hier zu Huſum 
vorfallenden ftreitigen Ehefahen, ohne Zuzichung 
weltlicher Perfonen.” S. 141. 

*) Vergl. die Amtsbefchreibung vben S. 146. 

*) Bon der Buͤrgerſchule Provinzialber. 2793. TI. 
S. 265. IV. &.ı. — Bon der Erziehungsanftalt 
- des Gubrektors Forchhammer, daf. IV. ©. 17:24 


073 —J 
neuerlich eine Leihbibliothek fuͤr die N der erfien 
Kiajie verbunden: ift *). 

Far Studierende find drei Stiftungen, die Lieth⸗ 
ſche, Petraͤiſche und Luͤderſche **). 

Unter den hieſigen anſehnlich dotirten Armenan⸗ 
ſtalten, deren Fonds zuſammen eine Summe von 
100,000 Rthlen. ausmachen, iſt das Hoſpital oder 
Gaſthaus, worin 30 bis 40 bejahrte oder zuruͤckge⸗ 
kommne Buͤrger unterhalten werden, die wichtigſte. 
Ihr Fond laßt ſich ſicher auf 42,000 Rthlr. berechnen. 
Sie hat vier Vorſteher, die aus der Buͤrgerſchaft ger 
wählt werden. — Vier andre Vorficher verwalten 
die allgemeine Armenkaſſe. Mehrere gute Anftalten 
zur Hemmung der Bettelei und zur nüßlichen Beſchaͤft 
tigung der Armen ſind ſchon vor Jahren errichtet; 
im J. 1764. eine Spinnſchule fuͤr Waiſen und andre 
arme Kinder. Im J. 1786. waren 40 Knaben und 

daͤdchen, die eine dazu beſtellte, und aus der Armens 
kaſſe befoldete, Stau unterrichtete. . Spinnräder, 
Hafpel, Feurung und Licht werden aus der Stadt: 
kaſſe angeſchafft. — Für Erwachfene und Alte iſt 
hier auch eine freiwillige Spinnanſtalt, die unter 
Aufſicht eines Vorſtehers ſteht. Zur Befoͤrderung 
der Wollmanufakturen werden ſeit einigen Jahren 
Arme auf oͤffentliche Koſten im Spinnen auf dem gros 
ßen Wollrade unterrichtet. — Ein oͤffentliches Ars 
beitshaus iſt fuͤr ſolche Arme beſtimmt, die nicht 
gutwillig arbeiten wollen oder dem Trunke ergeben 
find. Ihr ermorbener Arbeitslohn wird ihnen von 


*) Provinzialber. 1798. IV. ©. 299 ff. 
*H Provinzialber. 1788. VI. ©. 304, 
Uu 
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den Armenvorſtehern berechnet, wofuͤr ſie Unterhalt 
u. ſ. w. bekommen. Hier wird auch grobes wollenes 
Zeug und dergleichen mehr zur Bekleidung der Armen 
gewebt. Im J. 1796. betrug die Einnahme: des 
Gaſthauſes 2950 Rthlr. 16 Fl. — der Armenkaſſe 
2358 Rthlr. 32 fl. — der Kollektengelder 966 Rthlr. 
32 fl. — zuſammen 6275 Rthlr. 32 öl. — und 
die Ausgabe 5674 Rthlr. *) 


Den beſten Nahrungszweig der — — 
machen die Brau⸗ und Brennereien und der Viehhandel. 


) Provinzialber. 1798. IV. S. 287. — „Was lieſſe 
ſich — ſetzt der ungenannte Verf. jener Nachrichten 
hinzu. — ‚mit einer Summe von 6000 Rthlrn. und 
dariıber, die hier wirklich jährlich Fir die Armen vers 
wendet werden kann, bei einer ordentlichen Einrich⸗ 
tung nicht machen!“ 

* Nom älteren Zuſtand des Gewerbes und dem vor⸗ 
maligen Wohlftande der Stadt geben Heinrich Ran⸗ 
zau und Dankıwerth folgende Nachrichten: „Por- 
tum habet mercatorum negotiationibus famofum 
ad quem ex Hollandia, Seelandia, Anglia, Sco- 
tia etc. varii generis merces apportantur et hinc 
Flensburgum ( quinque tantum milliaribus Hufio 
diffitum) avehuntnr, et he ex. Oceano occidentali 
in orientalem transferuntur. Oppidum ‘iplum, 
etſi paucös intra ammos, omnium rerum incre- 
mento et opibus praelertim quantum facies eius, 
pollicetur, mirifice locupletatunn,, nec non aedi- 
ficiorum (quae tamen ter Vulcarii violentia [unt 
combufta)- multitudihe in taptam amplitudinem 
. gxereverit, ut inter omnia totius-civitatis oppida 
iam ferme maximum fit, vel etiam brevi futu- 
zum —“- Und beim Dankwerth heißt es: (S. 
131.) Dieweil denn die Stadt an den Marfchlän- 
dereien ſchier mitten in diefen Furſtenthuͤmern bele⸗ 


Fa 


gen, als ift allhier fo zu reden, der ‚Sleifchftapel, 


indeme das niedliche Marfchgut an Dihien, Kälbern, 


„Jungen Laͤmmern, Boͤtling und dergleichen von hin⸗ 
"nen ſehr haͤufig gen Schleswig und Gottorf verfühe 
ret oder vertrieben wird.” Fuͤrs andre der Oefter 


Stapel, denn die Hefterh werden nicht" gar fern von 


Huſum und Tondern auf· der See, oder vielmehr 


v4 


binnenländifchen Strömen-gefangen, zu Huſum aber 

guten theils ans Landt gebracht und von Dannen wies 
derumb durch diefe Fürftehthiimer vertrieben. Sonſt 
hat es woͤchentlich alle Donnerftage, bevoraus im 


Fruͤhling und zu Herbftzeiten ein ziemlich Vieh⸗ 


markt, und erinnere mid) dabei, daß in Kriegswe— 
ſen in einem Jahre bei vier tauſend Pferde ſeynd 
verhandelt worden; welcher Viehhandel doch meh— 
rentheils von Frembden gefuͤhrt wird. — Sie has 
ben: — umbs J. 1500., 1510., 1570. vierzig ſchoͤne 
große Schiffe, ohne die kleinen, deren vielimehr 
gewefen, gehabt, deren Reder, Schiffer und Bots: 
leute, wenig Straadinger ausgenommen, allzuſam— 
men Yufumer gewefen. Zu der Zeit. haben: die Nord: 
firgnder ihr ‚Korn: und andre Wahren fchier allein 
gen Yufum gebracht und iſt nicht ſo haufig won Ham⸗ 
burgern , Bremern, Hollaͤndern, riefen aus dem 
Strande abgeholt worden, immaßen nach der Zeit 
geſchehen. As aber die Kriege von wegen des Kos 
nigreihs Dannemark, in den J. 1522, und 1333. 
ſich erhoben, haben die Hufumer an Geld und Volk 
ihren Landesfürſten, nach einer Meinen Gtadt, die 


noch den Namen eines Fleckens geführet, ohne Ruhm 
‚fo »ftatlihe Huͤlfe geleiſtet, dergleichen von denen 


herumbliegenden Alten Städten wohl: keine-gethan. 


Wie ſie ſich des Schadens in etwas erholet, iſt fie 


duch Gottes: Verhaͤngniß innerhalb gehn" Jahren 
zweimal abgebronnen, als 1540. und 1547. wo⸗ 
durch die. Einwohner, dermaßen verarmer, Daß fie 


ihre eignen Schiffe nicht ausrüften fonnen, ſondern 


an andre verkaufen muſſen ‚ dabei denn auch geſche⸗ 
Uua 


Das Huſumer Bier iſt berähme *. Branntwein 
wird beſonders aus verdorbenem eiderſtaͤdtiſchen Wais 
zen gebraut, und nad) Flensburg zur weitern Auss 
fuhr verſandt **), Öchfen werden im Frühjahr in 
großer Menge aus Juͤtland aufgekauft, auf den uns 
liegenden : Ländereien: der Stadt und in den nahen 
Marfchländereien fett geinacht, und im Herbſte vors 
zuͤglich nach Hamburg zu Markte getrieben. "Eine 


hen, daß frembde Kaufleute in den Schiffhafen, Sie: 
len und Ladeftedten des Landes hereingejchlichen, 
und den Hufumern das Brodt gleichjam vor dem 
Munde hinweggenommen. Gleichwohl feynd nach 
der legteren Feuersbrunſt noch viele große fteinerne 
Häufer von newen wiederumb aufgefuͤhret, dieweil 


* der Buͤrgerſchaft die Nahrung von den Mältzen 


noch uͤbrig geblieben, wie fie dann jaͤhrlich viel Tau⸗ 
ſend Tonnen Malg: gemacht und nach Embden ver: 


führer haben. Als aber. umb das Jahr 1598. die 
Bürger zu. Emden mit ihrem Herrn Grafen Emens 
Enny,. der ein hollfteinifch Freulein geheurathet ge= 
habt, nemlich Herz. Adolphs Tochter, in Zweifpalt 
geriethen, haben ihre fürftl. Gn. Herz. Johann 
Adolp den Hufumern verbiethen laſſen, fein Getrei- 
de,..injonderheit fein Malz hinüber gen Embden zu 


ſchiffen, welches Verboth den Embderen nicht 


' ) 


fo fihädlicy als den Gufumern gewefen,.denn 
jene haben aus Yioht, ſo eine sErfinderin ift 
vieler KRünfte, dermaßen gut Malg machen ge- 
lernt, daß fie nach der Zeir mit ihrem eignen 
Maltze fid) beholfen, die Zufumer aber fennd 
umb- einen guten — ihrer Nahrung ge 
kommen.“ 


”). Das: Lieblingsgetränt ber Yagplander, m 


ber. 1790. III. ©. 209. - 


**) Provinzialber. 2794. III. G. 389. 


on — 


/ 


Menge auserlefener Pferde, beſonders im’nördlichen 


und oͤſtlichen Schleswig aufgekauft, wird auf den 
umliegenden fetten Weiden gegrafet, und von Bier im. 
die Fremde geſandt. Einige Einwohner treiben einen 


anſehnlichen Pferdehandel. 

Die Zahl der Handwerksmeiſter betrug im J. 
1767. überhaupt 257 *). 

Die wichtigſten Fabriken **) find: Eine Zucker⸗ 
raffinoderie; zwei Delfchlägereien ***); eine vortreflir 
he Kattundruckerei, die im J. 1795. von den Eignern, 


den. Gebrüdern von Herberg, durch Anlegung eines 


großen Druck-, Faͤrbe- und Trocengebäudes, worrz 
an unmittelbar der Bleichplatz grängt und durch Entz 
fernung der Wafche vom Seewafler ungemein verbef: 


fert worden, (1797.) 69: Arbeiter befchäftigte Hund: 


fhon 1787. einen Abfab gegen 18,000 Rthlr. mac: 
te; — zwei anfehnliche Faͤrbereien; eine Delfarbe; 
mühle; eine Zeug: und Strumpfweberei und '8 be: 
deutende Tobaksfabriken. 

Die Schifffahrr war vormals ungleich beträcht: 
lichertt). Seßt find die benachbarten Inſeln in deren 


”) Gm Danfte Atlas 1787. findet fih ein Verzeichniß 
der zünftigen und unzünftigen — Eine fehr genaue 
vereinzelte alphabetifche Stand- und Gewerbelifte 
vom J. 1797. enthalten die —— 1798, IV. 
©. 289: 295. 

“") N rovinzialber. 1787. II. ©. 224238. 

**) Reſol. wegen der Zollfreiheit des innländifchen 
Rüboͤls und der Oelkuchen vom 7.März 1797. — 
nolog. Samml. 

7) Provinzialber. 1798. IV. ©. 298. 

“Ff) Cives multis utuntur navibus ad mercesavehen- 
das’ac reveliendas. Heinr Ranzau. 
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Beſitz. Im J. 1795. fandte vie Stadt 15 Schiffe 
aus, die zufammen 153 Kommerzlaften hielten und 
41 Mannfchaft hatten *).- Anfangs 1797. waren 
16. von: 164 Kommerzlaſten mit 41 Mann: **), 

Seit 1786. befindet fichihier eine nicht unbeträcht: 
liche Kalkbrennerei, die Mufihels, Schneden s 
und Aufterfchalen brennet ***), 

Es iſt hier eine fönigliche Sollftätte H, mit ei 
nem Zoll: und Lizentverwalter, und einem Kontrol 
leur: und Viſiteur. 

Die reitende und die fahrende Poſt haben jede 
ein; befonderes Poſtamt, welche Mas vereinigt wers 
den follen +). 

. Eine Eſtadron des fchleswigfchen ————— 
Keuter liegt hier in Garnifon. 

In einem guten Gaſthofe wird in Märkten oͤf⸗ 
fennuv⸗e if gehalten. Es find hier oe 


*) polit. Journal 1796. Maͤrz. S. 257. 

) Provinzialber. 1798. IV. S. 296 f. 

**x) Provinzialber. 1789: IE: S. 233. 

HD Den hieſigen Schlachtern ſteht nach einem P. M. 
vom 17. November 1792. die naͤmliche Beguͤnſtigung 
im, Zollwefen zu, wie den inlandifchen Handwerkern 
bewilligt ivorden. Chrönolog. Samml. ©. 151. 


+4) Dankwerth giebt die Entfernungen folgenderma= 
fen an: von Schleswig oder Gottorf 4 Meilweges, 
von Flensburg 5 M., vun Tondern 6 große, von 
Riepen Io große, von Apenrade 8, von Hadersleben 
12, von Friedrichsſtadt x große Meile oder 5 Vier: 
thel, von Lönningen 2, von Rendsburg 5 gute, von 
Edfernforde 6, von der Heide 4 Fleine, von ‘gehe 
9, von Neumuͤnſter 10, von Kiel gl, von Lübel 17 
oder 18, und endlich von. Hamburg 16 Meilen. 
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Kleine beſtimmte Gefellihaften könnte man Klubbs 
nennen.  Kattenfpiel ift fehr beliebt, Trinkhaͤuſer 
find viele *). Der vormalige Konrektor Forchham⸗ 
mer unterhielt eine Lefegefellfchaft, die nad) defr 
fen DVerfeßung in drei Abtheilungen, als Samm— 
lung von Lefebüchern von deflen Bruder, ald Sournals 
fammlung vom: Probft Wolfrath, und in Anfehung 
der gelehrten Zeitungen für die Schulbibliothe fort; 
gefeßt wurde. Der Prodft Wolfrath unterhielt auch 
eine theologifche Leſebibliothek für die Prediger in und 
um Huſum. 

Das Schloß hat eine Kapelle. Es wird vom 
Amtmann bewohnt **). 

Die Gegend um Die Stadt ift nicht angenehm ; 
An der einen.‚Seite bietet doch die Marſch für den 


*) Zur Charakteriftit ver Stadt Huſum giebt Heinrich 
Ranzau folgende Züge; -Cives-plerique fune culti 
humani, er litterarum non imperiti, ſtudia litte- 
ratosque ‚magni faciunt et filios propriis [umti- 
bus in academiis aluns, Verbi divini minifiros 
amore et honore profequuntnr debito: et paupe- 
„rum inprimis curam habent maximam. Singu- 
lis enim annis homines certi conflituuntur,; qui - 
pauperum habitationes vilitent et cuique pro ne» 
cefhitate pecuniam diftribuant, 


) Sm J. 1752. wurde es fehr verbefler. — Der 
Verf der Relation ſagt S. 4ır.: nous vimes un 
chateau du Duc bati de pierre de taille, envi- 
ronné de foflez, lequel a beaucoup d’apparence, 
mais il n’eft pas menble er perſonne n'y demeure. 
Il eft au Nord a une des extr&mitez de laville. — 
Und ©. 576: Nous montames en haut du chateau 
— et nous vimes que le jardin eft fort deperi, 
parceque le Due de Holfieim, à qu' il appartient, 
a trop de mailons, pour les pouvoir entretenir 
toutes. \ 


Fremden manche neue Gegenftände; die Geeft an der 
andern Seite iſt baumleer. Luſtoͤrter giebt es weder 
in der- Stadt, noch in ihrer Nähe. Der Schloßgars 
ten ift verfallen. Eine halbe Meile von der Stadt 
liegt ein Hoͤlzchen, Suͤder Holy *). 

Der hieſige pfingſtmarkt iſt berühmt, und als 
Sammelplag der benachbarten Marfchleute und Sins 
fulaner durch deren eigenthümliche Trachten für den 
Fremden befonders intereflant. 

Der: um die Landeskunde fo verdiente Doktor 
Rafpar Dankwerth war hier Buͤrgermeiſter. — 
1528. hatte die Stadt eine Münze, in welcher einige 
Rthlr. geprägt wurden. Sie wurde aber bald nach 
Schleswig verlegt. — 1673. hielt ſich die befannte 
Antoinette Bourignon hier auf, und unterhielt eine 
eigne Druckerei für ihre Schriften. 

Sm St. Sürgens Hofpital, liegt der Gechfnte 
Mater Johann Brugmann begraben. „In hoc 

(templo) — tumulatus eft praeftantilimus pictor 
et caelator Ioannes Brugmannus, qui, praeter 
alia monumenta excellentilima, tabulas Bordes- 
holmi et Segebergae reliquit plane ftupendas **), 


*) „Le pays d' autour Hufum eft fort femblable à 
l Eiderfiede; c eſt a dire, plat, coupe de canaux, 
tres gras et fertile.. Les fermes fe touchent de 
tous cötez, n' étant qu'à portee de piſtolet l’ une 
de l' autre; ce qui fait comme une village conti- 
muel, (ans les gros villages et bourgs, qu' on ren- 
contre tres ſouvent.“ Relation p. 568. 


“) Heinr. Ranzau. 


Le 
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XII. Schleswig. 


Mach Gelvader sa ZEN. B. 28° 10‘ 8. Er 
nach Meyer 54? 33! N. B. 43° 28) 


Nachrichten. Heinrich Ranzau beim Weſtphalen ©. 


49 : 52» 
Nik. Helvader kurze und einfältige Beſchreibung 
‚ ber ‚alten weitberuhmten Stadt ‚Schleswig ıc. 
aufs new gedrudt im J. 1673. 
Dantwerth ©. 113 : 117. 
Hanſen ©. 303 #323. re 
Danſke Atlas VII... 501 » 641. (enthält viele 
ſchaͤtzbare hiſtoriſche Nachrichten, zufolge der 
Vorrede vom Etatsrath Langenbek geſammlet. ) 


Grundriß der alten Stadt Schleswig von 1154. von 


‚Meier; von 1649. von —— von B. N. 
Flint im Danſke Atlas. Proſpekt gezeichnet 
von H. F. Schlegel 1781. geftochen von 3 G. 
Friedrich — — 


Schleswig *), die ———— des — 
an der aͤuſſerſten weſtlichen Bucht des Meerbuſens, 


”) Das Alter der Stadt laͤßt ſich nicht mit Gewißheit 


beſtimmen. Man hat es ins achte Jahr vor Chrifti 


‘ Geburt zurücfegen und El. Drufus Nero Germaniz 


kus für ihren Erbauer ausgeben wollen, — Schon 
im %. 808. nah Eh. G. war fie ein merkwuͤrdiger 
Ort, und wurde von der Zeit an durch Handel blu⸗ 
hend. Unter Knut dem Gr. trieben die Englaͤnder 
hierher einen beträchtlichen Handel. Bis Holling⸗ 
ſtadt kamen die Waaren auf der Treene und von dort⸗ 
her auf der Axe. Um die Mitte des elften Jahrh. 
wurde fie vom König Harald eingenommen und ges 


welche die Schlei bilder ), in einer fehr angenehs 
men Gegend belegen, tft in Form eines halben Mon⸗ 


des 


5 


gebaut. Ihre Krümmung beträgt eine Länge von 


pfündert, und nicht fange nachher von den Wenden 
verwuͤſtet. Kaft hundert % fpäter, als fie wieder 
eine wichtige. und. volkreiche Handelsftadt ‚ ungleich 
größer als gegenwärtig, gewefen, wurde fie durch 
die Eroberung des Königs Svend Grathe in einen 
traurigen Zuftand verfest. Illic:Sveno peregrinam 
claflem präedatus direptäs Ruthenorum merces fti- 
pondii leco militibus erogavit: quo facto non [o- 
lum advenarim in pofterum frequentiam deturb4- 
vit, Ted etiam [plendidam mercimoniis urbem ad 
tennem angufiumque vicum redegit. Saxo Gram. 
— Um die Mitte des 14. Jahrhunderts wurde fie 
erft.vom König Erich Plogpennig, dann won Chris 
ftoph I, geplündert und zerftört; in der erflen Hälfte 
des 15. Jahrh., während‘ der Kriege mit, Erich dem 
‚Ponnner, wurde fie Dreimal belagert ;, 1447. brannte 
fie faſt gänzlich ab. Am Ende des 16. Jahrh. ers 


‚mähnet Heinrich Ranzau ihres Verfalls: — „am- 


plifimum et ex conımerciorum frequentia opulen- 
tifimum oppidum, nunc pro fatali eius caſu pri- 
fiina magnifigentia“haud «onfpiouum. — -Ea eft 
olim opulentiffimae et amplifimae urbis deplo- 
randa facies. — Im 17. Jahrh. litt fie Kriegsicha: 
den. Auch feit der Vereinigung des Herzogthums 
Schleswig mit Dannemarf,., weil fie nun nicht mehr 
der Eig der Landesherrfchaft war, hat fie in ihrer 
. Nahrung und ihrem Wohlſtande verloren. 
) „Sliaswig quae et Heithebu dieitur, quiam bra- 
chinm quoddam freti barbari alluit, _quam Sliam 
vocant, unde et eivitas nomen;zrahit.‘“- Adam 
Brem. — „Aunglia vetis fita eſt intor Baxones et 
Giotos habens oppidumm :gapitale (quod fermone 
Saxpnico Slefurice muneupatur, ; fecundum vero 
Banps.dlaithapy.“ Etlieliuerd. 
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mehr: als einer halben Meile von der einen Ecke zur 
andern. ° Die Stadt befteht aus.drei TIheilen, der 
Altfiadt oder dem-eigentlichen Schleswig, dem foges 
“nannten Lollfuß, beide nordwärts, und dem Friede 
tichsberge am füdweftlichen Ende der Schlei. Der 
Lollfuß iſt eine lange Straße zwifchen der Altftade 
und dem Damm, ‚welcher den Friedrichsberg mit den 
beiden andern Theilen der Stadt verbinde. Weſt— 
waͤrts dieſes Dammes liegt das Schloß Gottorf. 

Der Vortheile ihrer Lage an der weſtlichen Schleis 
bucht wurde die Stadt durch die Verſtopfung der 
Schleimändung verluſtig. Neuerlich war man bes 
müht mittelft Grabung eines Kanals durch die füdlis 
he Landenge, auf: welcher vor- Zeiten ‚die Oldenburg 
ſtand, eine beffere Einfahrt zu veranftalten, in wel 
he Schiffe, die 12 Fuß tief gehen und 140 Tonnen 
trächtig find, ficher einlaufen können *). 


*) Bergl. Scheel in den Provinzialber. 1794. IV. G. 
’ 53f. Bruyn Aufforderung zum Slanalhandel ©. 160. 
Dtte Bemerkungen Über Angeln ©. 66. — Ueber 
die zuerft im 13. Jahrh. gefchehene Verftopfung der 
Schleimünde, vergl. Honers Erörterung der Frage: 
wer eigentlich die Schleimünde berftopft hat. Schless " - 
wig 1743. 8 ©.4. — Im J. 1627., als die Holz 
fteiner der Stadt gegen Erichs des Pommers Belas 
gerung Hilfe leiften wollten, fchütteten fie Steine in 
die Mündung, um den Dänen die Zufuhr abzuſchnei⸗ 
den, und befoͤrderten dadurch die weitere Verſto— 
pfung der Schlei. In der Folge iſt die Mundung 
immer mehr zugeſchlemmt. — Zufolge Art. 28. des 
Kommiſſionalſchluſſes v. 1711. ſollten ſich alle drei 
Gemeinen der Reparation der Schleimuͤnde mit Nach⸗ 
druck annehmen. Im Kommiſſionalſchluß v. 4. Au⸗ 
guſt 1712. wurde dies Geſchaͤft vorerſt ausgeſetzt. 


In der Landesmatrikel fteht die Stadt für 120 
Pfl.; nachmals tontribuitte fie für go und feit 1682, 
zufolge damaliger Erlaffung, nur für 60 Pfl. 9%. 
Die Summe der vollen kontribuablen Käufer ift 
24057. Die Zahl der Feuerftellen, deren die meis 
fien nur für (Theile eines vollen Hauſes, Zweidrits 
tels, Halbe:, Drittel:, —— ſtehen, ae 
1280 FR) 322. 

Die Volkszahl der Stat! war 2705. zufolge der 
Zählung , 5629), 
ce Schleswigs Lage ift frei und 16 Yefund. Helvader 
ruͤhmt die. ,, feine friſche gefunde Luft und.die vielen 
flieffenden Durellen und Wafferbrunnen.‘“. Unter den 
— zeichnen ſich einige anfehnliche aus. Die 


unterm 3. Nov. 1756. wurde dem. Magiftrat — 
legt, das Fahrwaſſer beſtaͤndig 7 Fuß tief zu erhal⸗ 
ten. Aber die im Sommer noch ſo ſorgfaͤltig auf— 
geraͤumten Stellen werden gewoͤhnlich im Winter 
wieder mit Schlamm bedeckt. Nach einer koͤnigl. 
Reſol. v. 22. Juni 1780. ſollte der Magiſtrat verſu— 
chen, ſtatt der ihm aufgelegten Vertiefung von 7 
Fuß einen Durchſchnitt durch ein Stück der Dlpenis 
zer Gutsfelder zu machen, und desfalls mit dem; Ber 
figer von Dlpeniz einen Akkord zu ſchlieſſen. Zur 
Beftreitung der Koften follte ihm erlaubt feyn, dop⸗ 
pelte Laftgelder zu nehmen. Die Vereinbarung mit 
dem Gutsbeſitzer ift hierauf zu Stande gefommen. 
) Reſol. v. 29. Aug. 1682. C. St. Sl. II. ©. 68. 
NH Vergl. den Kommiffionalfchluß vom 7. Gept. 1711. 
©. St. Sl. I. S. 85. und Danfte Atlas ©. 530. 
Nach dem Erdbuche v. ıyıı. enthielt die Altſtadt 120, 
Lollfuß 55**8, Friedrihsberg 64%-von diefer Zahl. 
“*) „Cives ibi funt 400 circiter in qulbus e cerevi- 
fiarii decem.“ MH. Ranzau. 


meiften find nur klein. Die: Stadt hat jeßt drei Kir: 
chen: «den Dom oder ‚die Peterskirche, ein ſchoͤnes 
großes Gebäude ohne Thurm, zu welchen die: Alt 
ſtadt; — die Michseliskirche, an der Nordfeite 
der Stadt, auf dem Mimaeltsberge, zu welcher der 
Lollfus nebft zehn Dörfern — - und. die Dreifsltigr 
keitskirche auf dem Friedrichsberge, zu welchem bloß 
diefer Theil der Stadt eingepfarrt ift 9. Das erſt 
vor drei Jahren neu aufgebaute Rathhaus liegt an 
der oͤſtlichen Seite des großen Markts. Nord warts 
an dem Rathhauſe befindet ſich das graue Kloſter mit 
einer Kapelle; unweit des Doms die Kathedralfchu 
le; daneben das Waiſenhaus. Im Lollfus iſt das 
Praͤſi dentenlloſter mit einer Kapelle. Auf dem an 
der oͤſtlichen Seite der Altſtadt liegenden Holm, einer 
Inſel, welche die Schiffbruͤcke mit der. Stadt verbins 
det, ift das adliche Fräuleinklofter St. Johannis be; 
legen, Die weftliche Seite des Holms ift mit Haus 
fern bebaut, welche zur Altſtadt gehören. Der öft: 
liche Theil ift ein größtentheils unangebautes Stuͤck 
Landes, die Freiheit genannt. 


Die Stadtländereien find beträchtlich. Sie 

werden Öffentlich unter der Bedingung, daß die Haͤu—⸗ 

ersleute für alle Math plangetaEn fießen, ver 
un “"), 


*) Bon den — ſieben Kirchſpielen, oder drei⸗ 
zehn Kirchen, Kapellen und Kloͤſtern, welche die 
Stadt begriff, laſſen ſich zum Theil nicht mehr die 
Spuren, wo ſie geſtanden, genau und ei 
beftimmen. 


) Kommillionalfchluß v. 1717. Axtt. 24. C. St. Sl. 
I. ©. 92. 
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In der Mitte des elften Jahrhunderts erhielt die 
Stadt vom König Sven Gratheöihr: Stadtrecht *). 
Seit dem J. 171 1. find die drei Gemeinen, die Alt 
ſtabt, der Lollfus umd’Friedeichsberg unter dem Nas 
men der kombinirten Stadt — unter einem 
—— vereinigt er We 


Der Magiſtrat beſteht aus nwei Bürgermeiftern, 
vier Rathsverwandten und einem Stadtfefretär ***), 
Baͤrgermeiſter und Stadtſekretaͤr werden unmittelbar 
vom Koͤnig ernannt. Zur Beſetzung erledigter Raths⸗ 
ſtellen werden der Statthalterſchaft drei Perſonen 


*) „Der Stadt Sleßwygk Stadtrecht angeſettet und 

beſfeſtiget dorch den großmechtigſten Herren Herren 

Swen tho Dennemarken Konningk.“ — Es iſt im 

J. 1155. der Stadt ertheilet. — Abgedruckt, nebſt 

beigefuͤgter hochdeutſcher Ueberſetzung, im-C. St. Sk 

Il. ©. 1-51. — Fruͤher 1534., 1603. und 1733. 

Schleswig 52 Bogen. 4 

“) Bis 1695. haben Lollfus und Friedrichsberg unter 

— das. Ding der Arensharde gehört. Sriedrih IV. 

trennte fie Davon, bejtellte ein eignes Gericht- von 

„6 Perfonen, 3 aus jeder Gemeine, und begabte fie 

mit dem ſchleswigſchen Stadtrechte. Chriftian Au: 

guſt beachte im Kommiſſionalſchluß von 1711. die 

völlige Vereinigung zu Stande: — "Bis 1731. war 

der Amtmann zu Goitorf Prafident der Staͤdte 

Schleswig und Edernförde. Damals ernannte Ehri: 

ſtian VL einen Statthalter in beiden Herzogthuͤmern, 

fchaffte die Prafidentur in beiden Staͤdten ab, umd 

wies die Magiftrate an, ſich kuͤnftig in Stadtfachen 

an den Statthalter zu wenden. Reſkr. v. 10. Juli 
1731. C. S.Sl.II. €. 87. 


***) Seit dem J. 1723. hat die Scadt — eignen 
Staͤdtſekretaͤr. 


som Mägifttat braͤſentirt ). In Civilſachen finder - 
von Spruch des Magiftratd wegen Geldfunmen über 
go Mar tind wegen Gerechtfame die Appelfation an 
das Obergericht ſtatt * ).  Geridytstag wird im der 
Regel einmal wöchentlich auf dem Rarhhaufe gehalz 
ten. Zwei Stadtvögte find, einer für die Altſtadt, 
der ander. für den Lolfus und Friedrichsberg.beftellt. 
Sie find zugleich. verordnete Auftionsverwalter in ih⸗ 
rem Bezirk *). Ein eigener Stadtkaſſirer ber 
forgt die Stadthebung D. 

Das Bürgerkollegium beſteht aus 12 Deputips 
ten, fechs aus der Altfiadt und drei aus jeder der beis 
den EN — Bei eintretender ir 


Pr 


„”) C. St. Sl. II. ©. 105. 


*) Sie muß entweder gleich, nad —— uahei⸗ 
fe muͤndlich, oder innerhalb. 10 Tagen Nor ein⸗ 
gewandt, zugleich in derfelben Friſt die verorönete 
Kaution für 30 Hart Euftumbenzgelder — auf den 
Fall, daß der Appellant der Sache verluftig, oder 
die Appellation fallen laſſen würde, audy'wer gen der 

etwa ihm zuerkannten vichterlich ermaͤſſigten Gerichts⸗ 
koſten — geleiſtet werden. Innerhalb 6 Wochen, 
nach abgeſprochenem Urtheile, geſchieht die Intro⸗ 
duktion der Appellatien. S. Ertr. aus Herz. Johann 
Adolphs Verordnung — Jan. — C. St. Sl. 
I. S. 59 f: 3 

9) Artikel, welche dem Auktionsverwalter in der Alt: 
ſtadt in feiner Beſtallung loco inftructionis erfheilt 
find, v. 3. Juli 1795. Chron. Samml. ©: 53 ff. 

+ Vormals beforgee fie zugleich der Stadtſekretaͤr. 
Vermoͤge fönigl, Refolution, unterm 6. Aug. 1758. 
aus der Gtatthalterfhaft befannt gemacht, ift, ein 
‚für allemal feſtgeſetzt, daß beide Bedienımgen ges 
trennt ſeyn follen. C. Sc. SL. 1, E96, 


— 683 — 


wird; aus. dreien,. dem Magiftrat präfentirtem und 
und von demfelben ‚genehmigten, Subjeften das neue 
Mitglied von -den; Deputizsen gewählt. - Bei erledig⸗ 
" ten Rathsverwandtenſtellen wird, wegen der Wieder⸗ 

befeßung auf diefes un vorzuͤglich Ruͤckſicht ges 
nommen Y.. 


Fuͤr die Aufnahme zum Buͤrger wird nad 
Verſchiedenheit der Herkunſt und des Gewerbes von 
Einheimiſchen oder Fremden, Kaufleuten, Handwer⸗ 
kern oder Tagelöhnern verfehieden, von a2 bis 6 
Reben; bezahlt — 


Im 3 1787. wurde * neues Saul. ‚und 
Pfandprotokoll **%) in der Stadt errichtet. 


Die Abgaben werden had) der Haustontribution 
berechnet. Die einzelnen Käufer ftehen theils höher, 


theils niedriger als volle Käufer. Fuͤr jedes volle 
Haus 


H Vergl. C. St. SI.II. ©. 105. 

2*) Nach dem verbeſſerten Stadtreglement v. 1712, 
Art. 26. ſoll niemand zum Bürger aufgenommen wer⸗ 
den, welcher nicht ein Handwerk und Profeſſion er⸗ 
lernet oder auch ſonſten nicht etwa ex propriis zu 
leben, hat, dergeſtalt, daß hinfuͤhro auch Feine Ta⸗ 
gelöhner als Buͤrger anzunehmen, ſondern ſolche 
vielmehr anzuweiſen, ſich mit ihrem Stande zu 
vergnügen. — Die Taxe des Buͤrgerrechts ſoll nad) 
eines jeglichen. jaͤhrl. praeliando regulirt werden, 

alſo daf fie das Triplum von demjenigen in ſich be⸗ 

greifen, was gines jeden jährliches praeftandum ift 
xt. C. St. Sl. U. ©. 100. 

“se, Notifikation vom 28. em 1787. Schl.: holi. 

Anz. ©. 1071, BR 


‚Haus werden: 12 Rthlr Eontribuiet*). Die extraor⸗ 
dinaͤre Kontribution zu Kirchen: und Polizeikoſten 
iſt ein Viertheil der ordinaͤren. Für Einquartie⸗ 


Im Kommiſſionalſchluß v. 1711. werden die Ein⸗ 
kuͤnfte der Stadt auf folgende Weiſe a 
Hausfhag zu 12 Rthlr. vom : 
pollen Haufe beträgt in allen 


. drei Gemeinen 2880 Rthlr. 

Nahrungsſchatz 1406 =: ü 

Land =» und Viehſchatz, nebft J 
Verbittelsgeld 400⸗ 

uͤbrige Intraden 642». 


die gewöhnliche Kollekte im Rolle 
fuß und Friedrichsburg zu Sa: 
larirung der Prediger und 
Kirchendiener und —— En. 
tung der Kirchengebäude ” Egg = m fl. 


1 5 29 = 
„womit — heißt es — die — er 
aller diefer en ger fuͤglich abgehalten werden 
Ponnen.” S. C. St. Sl. II. ©. 86. — Doch wird 
dafelbft bemerkt, dab in einem neuen Katafter, wels 
es unterm 5. Dec. 1735. Ponfirmirt und approbirt 
iſt, der Hausſchatz der einzolnen Haͤuſer veraͤndert 
worden; Land» und Viehſchatz hie zur Wirklichkeit 
getummen, auch die Kollekte weggefallen ſey. — 
Nach einem alten Herkommen, das mittelft Reſkript 
v. 24. Aug. 1781, betätigt ift, muͤſſen die Einwohs 
‚ ner, welde bei einem Bau ihr Haus weiter ausrüfs 
fen, oder von der allgemeinen Wafjerleitung einen 
Ableiter machen wollen, fir die Kommiffion des 
Magiftrats 6, 8 bis 10 Rthlr. bezahlen, die zwifchen 
Magijtrat und Stadtkaffe getheilt werden. Chron. 
Eamml. ©. 62. 


x} 


rung *) werden ‚von jedem Thaler. der ordinären jeßt 
monatlich 6 ßl., für Straffenpflafter auf gleiche Weis 
fe ebenfalls & Bl. bezahlt. . Der Nahrungsfchag wird 
nach ungefährer Schäßung der Deputirten von zehn 
bis zu einem Rthlr. berechnet. Die Beiträge zur 
Brandkaſſe find von diefen Abgaben abgefondert.. Ju 
allen drei Theilen der Stadt find mehrere Freihaͤu⸗ 
fer, welche unmittelbar unter dem DObergerichte ftes 
ben. Die Befiger derfelben find von der ordinären 
Kontribution frei, jedoch zu allen aufferordentlichen 
Anlagen, Kirchen : und Polizeiausgaben beizutragen 
verpflichtet **). Die Häufer, welche von den Räs 


*) In Anfehung der Naturaleinquartiring hat die 
Altſtadt I, Lollfuß und ‚Friedrichsberg aber 3 zu 
übernehmen. C. St. Sl. U. &. 99. — m %. 1792. 

- am 2. Mai. haben Magiftrat und. Bürgerfchaft eine 
Beliebung getroffen, nach welder von Euntribuablen 
Häufern, die mit Einquartierung von. Offizieren 
oder Gemeinen belegt find, der vierte Theil der gan— 
zen Miethe an die Stadtkäffe zu bezahlen ift. ©. 
Approb. dv. 18. Dit. 1794. Chronol. Samml. S. 67. 

) S. koͤnigl. Kommiflarienbefheid v. 22. Febr. 1737. 
— Reſkr. aus der Gtatthalterfchaft v. 29. April 
1751. und v. 7. Juni 1758. Negulativ v. 23. Mai 
1772. und 30. Mai 1774. Bei diefem legten befin- 
der ſich ein Verzeichniß aller Freihäufer in der Stadt. 
— Die namhaft gemachten Ausgaben, wozu fie 
pflihtig, find: zur Predigervofation und Befoldung, 
zur Unterhaltung der Warferleitung, zur Reparation 
und Reinhaltung der Bafien, GSalarirung der Yacht: 
wädter, Belohnung der Armenvögte, Anfchaffung 
und Unterhaltung des Brandgeräthes, imgleichen 
Reparirung der Predigerhäufer, fo weit die Befiger 
wirklich Parochiani find, vergl, C. Sr. SL. II. 
S. 13f. - 
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then, Sekretaͤren und den beiden aͤlteſten Kopiiſten 
des Obergerichts, den Magiſtratsperſonen, dem 
Stadtvogt und dem Lombardverwalter bewohnt wer⸗ 
den, ſind, vermoͤge Privilegien, von Hausſchatz und 
Einquartirung frei *). 

Der Ertrag des zehnten Pfennigs wird nach — 
ter Gewohnheit getheilt, fo daß die eine Haͤlfte dem 
Magiſtrate zu gute kommt, die andere in die landess 
herrliche Kafle fließt **). 

Die Einwohner find zu den drei herrſchaftlichen 
Muͤhlen pflichtig, in der Altſtadt nämlich zur als 
ten und neuen Stadtmühle, im Lolfuß zur Gottors 
fer Erbpachtsmuͤhle *). 

Auf dem Schleiſtrom haben die Einwohner, vers 
möge alter Privilegien, das Recht der freien Fahrt, 
ver Reufmannfchaft und der. Sifcherei. Die 
letztere har öftere Befchwerden von Seiten der Stadt 
über Eingriffe und Anmafiung der Schleijunfer (Beis 
' figer an der Schlei gelegener adlicher Güter) verans 
laßt. Durch einen im J. 1641. zu Kappeln errichs 
teten und in demfelben J. vom Herzog Friedrich bes 
ftätigten Vergleich wurden diefe Streitigkeiten endlich 
Seigelegt 1). | 

&r 2 
*) C. St. Sl. II. S. 99, und 118. 
“) Vergl. C. St. SL.IL. ©. 106, und Provinzialber, 
- 1789. IV. ©. 63. 
“) Provinzialber. 1794. II. ©. 190. 
+) Vergl. Chriftians I. Privil. und Konceffion v. 1480. 
— Herz. Adolphs Privil. dv. 1550. — Königs Chri⸗ 
ftian IV. und Herz. Johann Adölph Mandat v. 5. 
Mai 1601. und Herz. Johann Adolph Mandat v. 4 
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Die ſtaͤdtiſche Polizei, die. Steurung oͤffentlu 

her Unruhen, der Vorkaufereien und Preisfieigerun: 
gen, die Auffiht auf Maaß und Gewicht haben die 
beiden Stadtvögte,. jeder in feinem ont, zu. ver: 
walten *). 


Seit dem 5. 1744. hat die fombinirte Stade Ei: 
ne Brandverordnung, wozu, zufolge des Kommiſ— 
ſionalſchluſſes von ı711. Art. 20., ſchon damals 
längftens in einer doppelten fächfiichen Friſt vom 
Amtmann, als Präfidenten , das Projekt zur Katis 
fitation eingegeben le follte **). 


Nachtwaͤchter find im Sommer acht, im Win: 
ter fechzehn. — Seit einigen Jahren ift mit der 
nächtlichen Gaſſenbeleuchtung der. Anfang ger 
macht. Durch freiwilligen Beitrag einiger Einwoh⸗ 
ner von 23 Rthlr. jährlich ift man im Stande gewe⸗ 
fen, 40 Laternen in der Hauptſtraße anzubringen. 


April 1604. 'C. St. SL. IL. S. 532 f. — Die Ges 
ſchichte diefer Streitigkeiten finder man erzähle im 
C. St. Sl. a. a. O. ©. 53 f. 

2) Das verbeflerte Stadtreglement v. 4. Aug. 1712. 
Art. 86. erwähnt ihrer Inſtruktionen v. 1597., 1683. 
und 1709. Gm Kommiſſionalſchluß v. 1711. wurde 
der Gerichtsvogt im Lollfuß und Zriedrichsberge zu⸗ 
gleih zum Stadtvogt bejtell. — Herz. Ehriftian 
Albrechts Verbot wegen. der Vorkäuferei v.25. Dec. 
1690. und Herz. Friedrichs Patent wegen der Vor⸗ 
fauferei v. 23. Jul. 1695. C. St. SL II. ©.gı. und 
84. — Herz. Friedrihs Mandat wegen der auſſer 
den Sahrmärkten nicht zu duldenden Haufirer und 
Troͤdelweiber v. 18. Apr. 1695. — daſ. 83. 


) C. 51.81. IL. ©. 90 
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Dazu kommen noch 40 andere von Hauseignern, wels 
che zugleich die Gaſſen — 

Ein Lombard wurde im J. 1740. auf Anſuchen 
des Magiftrats errichtet *). 

Die Stadt Hat mit dem Amte einen gemeinſchaft⸗ 
lichen phyſikus. 

Von den drei Kirchen —— bie Domkirche **) 
mit drei Predigern, und die Michaelisficche***) mit 
einem Prediger zur Probjtei Gottorf; die Fried; 
tichsberger 7) mit zwei Predigern zur Probftei Ahts 
ten. An der Domkirche wird der Hauptprediger, 
‚der zugleich Probft der Gottorfer Probftei +) iſt, 
unmittelbar vom König geſetzt; der Archidiakonus 
und Diafonus werden vom Amtmanne zu Gottorf 
und vom Magiſtrat präfentirt, von der Gemeine ger 
wählt, von jenen beiden vozirt nnd vom König beftäs 
tigt. Den Prediger an der, Michaeliskirche feßt der 
König unmittelbar. Von den beiden Predigern an 
der Friedrichsberger wird der erfte, der zugleich Probft - 
der Hüttener Probftei ift tt), ebenfalls unmittelbar 
vom König ernannt, der zweite vom Amtmann und 


7) Extr. der koͤnigl. Kommiffion v. 19. Dec. 1740. 
C. St. Sl. II. &, 120-129. 

) Die Gebühren für die General: und Spezialviſi⸗ 
tation bei der Domkirche beftimmt das Reſkr. v. 22. 
Dec. 1795. Chronolog. Summl. ©. 176. 

*) Vergl. Verordn. v. 16. März 1683. C. St. SL.IT. 
©. 73. 

+) Vergl. Verordn. v. 16. März 1683. C.. St. sl. IH. 

G. 77. 
Ir Bon der Probſtei Gottorf, ſ. oben S. 422. 


tr) Von der Probftei Hütten, f. oben ©. 353. 


Probſten präfentirt, von der Gemeine gewählt und 
vom Könige beftätigt. In den beiden Nebenfirchen, 
im grauen Klofter und im Präfidentenklofter wird, in 
jenem vom Diafonus am Dom, in diefem von dem 
Prediger an der Michaeliskirche dev Gottesdienft ver: 
fehen. Auffer diefem ift noch die Hofpredigerftelle auf 
Sottorf, welche unmittelbar vom König beſetzt wird, 
“und die jest der Generalfuperintendent Adler zugleich 
bekleidet, und die Klofterpredigerftelle am St. Johan⸗ 
nigflofter vor Schleswig, 

In der Stadt find zwei lateinifche Schulen, die 
Kathedral: oder Domfchule *) und die Friedrichsbers 
ser Schule. Die erftere hat vier Klaffen, und ift 
mit vier Lehrern, einem Mektor, Konrektor, Kantor, 
Schreib: und Rechenmeiſter; die andere nur mit eis 
nem Rektor befebt. . 

Im 5. 1794. wurde auf Antrieb des Vürgerntels. 
fters, Etatsrath Bruyn, eine Bürgerfchule zum Un: 


”) In der fchlesw. = holt. Kirchenordnung v. 1542 
wurde verfüget, Daß das Domkapitel eine gute Schu: 
le anlegen folle. Im %. 1567. wurde die Schule zu 
einem Gymnafium erhoben und fechs Profeiloren da« 
bei angeſetzt. Schon im %. 1686. ging diefes Gym⸗ 
nafium wieder ein, und die Schule gerieth wieder in 
ihren vorigen Zuftand. S. Hanfen S. 316. — Durch 
eine koͤnigl. Nefolution v. 16. Nov. 1736. wurden, 
auf Anfuchen der Kantoren, an der Michaelis: und 
Friedrichsberger Kirche alle Klipp: und Winfelfchu: 
len gänzlich abgefhafft. „Der Stadtmagiftrat foll 
darüber halten; der Schulinfpeftor, der worthalten- 
de Bürgermeifter und „Altefter Rathsverwandten ‚oder 
Deputirter in der Gemeine follen alle Quartal die 
Schule vifitiren und dem Tentamini der Schuljus 
gend beimohnen.” C. St. SL. II. E. 117. 


terricht junger. Bürgerföhne, die ſich dem Gewerbe 
widmen wollen, errichtet, und der Korrektor an der 
Domfchule zum Lehrer derfelben beftellt *). -. 

Für Studierende hat die Stadt neun Stipem 
dien, das duͤ Eorfifche,. Fabricianiſche, Schoͤnbagi— 
ſche, Rörfcherfche, Ahlefeldtſche, Reinbothſche, Lich: 
tiſche und Soltauiſche. Das wichtigſte darunter iſt 
das erſtgenannte von der Geheimenraͤthin du Cros 
für Theologie Studierehde geſtiftet, ein Kapital von 
6000 Rthlrn., das.von dem Öeneralfuperintendenten 
und dem Hauptprediger der Friedrichsberger Kirche 
verwaltet wird, und deffen Zinfen an vorher eramis 
nirte und dem Dberkonfiftorium zur. Genehmigung 
vorgeftellte Studierende jährlich. im Umfchlage ausge: 
theilt werden **), 

_ Unter den milden Stiftungen fi ind die’ alteſten 
das graue Rloſter und das praͤſidentenkloſter, 
jenes, urſpruͤnglich ein Menoritenkloſter, wurde im 
J. 1528., nachdem die Buͤrger die Moͤnche verjagt 
hatten, vom Koͤnig Friedrich J. zur Unterhaltung 
der Stadtarmen verordnet. Zu deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit gehören in verſchiedenen Dörfern unweit Schlest 
wig zerftreut wohnende Lanften. .. Die Oberaufficht 
über das: Snftitut hat der Amtmann zu Gottorf mit 
dem Magiftrat gememfchaftlich; die Vergebung erles 
digter Präbenden, bei welcher nur auf verarmte ſchles⸗ 
wigfche Bürger, deren Witwen und Kinder Nücficht 
genommen werden ſoll, gefchieht von beiden Theilen, 


*) Mrovinzialber. 1794. IV. ©. 78 ff. 

*9 Vergl. nähere Nachricht von diefen Stipendien, 
Provinzialber. 1788. VI. S. 296f. Die Zundation 

. des fhachtifchen Legats ſ. Mifcellan 8; 163 ff 
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nad) unterfuchter Dürftigteit und Wuͤrdigkeit gemein: 
ſchaftlich; Anwartfihaften werden gar, nicht ertheilt; 
die Wiederbefepung foll in der Regel innerhalb ſechs 
Wochen gefchehen; über die: Fe hat der 
Amtmann die alleinige Aufiht. Unter feinem Vor— 
fig wird über diefe von dem Kloftervorftcher und dem 
grauftöfterlihen Ding fowohl in peinlihen als bir: 
gerlichen, Sachen die Gerichtsbarkeit ausgeübt *). — 
Das Präfiventenklofter wurde von dem ehemaligen 
' Regierungspräfidenten, Sohann Adolph Kielmann 
von Kielmannsegk, dem damaligen Hofkanzler und 
erftem Minifter im 3. 1656. erbaut. “Fünf arme 
Männer und eben fo viel Frauen erhalten in demfels 
ben auffer freier Wohnung jährlich 26 Rthlr. **) 

Das Waifenhaus, nahe bet ver Kathedralſchule, 
wurde im J. 1719. errichtet. Syn demfelben werden 
etwa 40 Kinder unterhalten und von zwei Lehrern un: 
terrichtet. Die Direktion befteht aus den jedesmali⸗ 
gen beiden Bürgermeiftern und dem erfien Hauptpres 
diger am Dom ***), 

: Das Marienhofpitsl, im J. 1790. erbaut, hat 
feinen Namen von der jebigen Kronprinzeflin, welche 
dazu den Grundſtein legte. Es iſt alten Armen zum 
suhigen Aufenthalte und zur Berforgung beftimmt. 
Es befieht aus 26 Zimmern in 2 Stockwerken. Im 
J. 1794. wurden 22 Perfonen darin aufgenommen, 


ve gebe vom 9. Juni 1797.. Chronolog. Sanünt, 
. 9. 

”) Den Ctiftungsbrief v. 21. Jan. 1663. nebft ans 
dern Nachrichten |. Noodts Beiträge I. St. 4. ©. 
5472557. 

) Refol. v. 5. Jul, 1783. Chron. Samml. ©. 83. 


die vorerfi nur freie Wohnung und Feurung darin ers 
halten, bis zu ihrer gänzlichen Verforgung ein hin: 
längliches. Kapital ausgemacht if. Alle Bewohner 
nehmen an einem beim Hofpital befindlichen geräumis 
gen Garten Theil *). 


Sn dem Yrbeitshaufe finden Kinder und Ers 
wachfene, die vormals arbeitslos bettelten, Beichäf 
tigung. Auch aufferhalb des Haufes können fie Flache 
zum Spinnen erhalten. Die Kinder werden, Vor⸗ 
und Nachmittags eine Stunde, in der Schulftube im 


Leſen, Schreiben, Rechnen, in der Religion, Erds 


* 


befchreidung und Gefchichte unterrichtet. Im Jahr 


‘1794. befanden ſich in dem Haufe ein Buchhalter, ein 


Spinnmeifter, ein Tuchmacher, der zugleich Färber 
ift, mit 2 Gefellen und einem Lehrburfchen, einige 
Tuchfcherer, ein Walter, 30 Spinner und 12 
Kraßer **). 

Eine Verbefferung des gefammten ftädtifchen 
Armenwefens wutde im Jahr 1787. angekündigt. 
Durch Verforgung wahrer Armen in.gefunden und 


kranken Tagen, durch Vefchäftigung der Arbeitsfähis 


gen und wachſame Armenpolizei, wollte man aller 
Gaſſen- und Hausbettelei fieuern. Es follte ein alls 
gemeines Armenhaus, worin auch einige Krantenftus 


‚ben eingerichtet würden, erbaut; es follten mehrere 


Spinnfchulen, auch ein Werkhaus, errichtet werden. 
Die Beiträge follten freiwillig, die Aufſicht und Vers 
waltung follte ebenfalls freiwillig und unbefoldet feyn. 
Damals war die Anzahl der Hausarmen auf 150, der 


”) Provinzialber. 1795. Le. ‚90. \ 
*0) Propinzialber. 1795. I. ©. 90 f. 


‚Hofpitälsgenoffen auf 90, der Kinder im Waifen: 
haufe 30, und der fonft noch unterhaltenen Kinder 
ebenfalls 30, überhaupt aber der Brodlofen, die zum 
Theil als Bettler vom Fleiß und der Sparſamkeit ans 
derer lebten, 600 gerechnet *),, on dem weitern 
Fortgange diefes Unternehmens ift — nichts oͤf⸗ 
fentlich bekannt geworden. 


Schleswig iſt der Aufenthaltsort des ER 
Statthalters und feines Hofes, der höchften Landes: . 
gerichte des Herzogthums, der fihleswig s holfteinis 
ſchen Landfommiffion, des ſchleswigſchen Generalfus _ 
perintendenten, zweier Pröbfte, zu Gottorf und Huͤt— 
ten, der meiften Ober; und Interbeamten beider Aem⸗ 
ter Gottorf und Hütten, eines zahlreichen Militärs, 
des Generalkriegskommiſſaͤrs ıc. Es geht die Haupt: 
ftraße der Poft zwifchen Kopenhagen und Hamburg 
hier durh. — Dennoch haben Gewerbe und Vers 
kehr, Nahrhaftigkeit nnd Wohlftand des Orts, im 
Vergleich mit Altern Zeiten, abgenommen *). Zur 


*) Eine Nahricht von diefer Verbefferung f. Provins 
zialber. 1788. IV. ©. 72:88. 

**) „Olim quidem ingens et potens, ob ſitus oppor: 
tunitatem et mercatorum e vicinis atque ad eo 
longinquis regionibus aceurrentium frequentiam, 
nunc tantum tenue,* Jon. Cold. — „Alſo ift nun 
zu unſer Zeit Schleswig ein kleines offenes Städt: 
lein, und dannoch zimlich volkreich, hat feine Thum 
Kirhe und collegium canonicornm, cum Politi- 

eis, anlicis et viris ſecularibus befegt.” Selva 

der ©. 56. — „Der Handel und Wandel ift in der 
Stadt nicht gar groß, obwohl die fürftliche Refideng, 
fo nah daran lieger, dann die Provilores oder Ver: 
leger dejlelben wohnen mehrentheils in. Hamburg. 


/ 


Beförderung des Manufakturfleißes find zuweilen Un: 
terftügungen verliehen. Sm J. 1757. wurde eine \ 
Kammertuchsmanufattur errichtet, die bis 1763. 
5 bis 6000 Athir, koſtete; 1759. wurde ein Flachs⸗ 
bauer mit etwa 1706 Rthlr., in den Jahren 1765 
1769. ein Zwirnfabrifant mit 1600 Rthlrn. Koften 
angefest, Eine Fajancefabrit im Lollfuß war vor: 
mals die einzige in Dänemark, und, nach den Nach—⸗ 
richten im Danffe Atlas, noch im guten Gange. 
Sie gehört dem Kammerrath Rambufh. Seit der 
verhefferten Einfahrt in die Schlei hat die Schiffs 
fahre der Stade merklich zugenommen. Sonſt was 
gen nur go, im J. 1789, über 100 Schiffe an die 
Stadt gefommen, unter welchen ſich 40 von 20450 
Laften befanden **). Eigne Schiffe hatte die Stadt 
1795. nur 4, zufammen von 43 Kommerzlaften **). 


Die. Wirthfchaften und] Handwerke fennd fchier die 
befte und gewiflefte Nahrung an den Ohrte, infon= 
verheit umb Gottorf herumb, alldieweil immerzu 
verjchiedene Solieitanten ſich dafelbfteg aufhalten.’ 
Danfwerth ©. 116. — „Es werden aud) in diefer 
Stadt faft allerlei Handwerker, fonderlih die am ge⸗ 
brauchlichften und nöthigften ſeyn befunden, mumit 
fih daſelbſten mancher naͤhrt. — Und gleihwie in 
diefer Stadt allerlei frembd Getränt an Wein und 
+ Bier vielfältig ausgefchenft, fo thut der Brawhan— 
del zur Nahrung auch etwas. Und hat das Bier, 
fo. man dafelbft brawet und an der Farb und Ges 
ſchmack den Cakabillen (ſ. Edernförde) nicht un⸗ 
gleich, die art an ſich, daß es ziemlichermaſſen ges 
trunfen, gut friſch Geblüte und fröhliche Leute mas 
ſchet.“ Zelvader ©. 58 f. 
*) DHtteüber Angeln ©. 77. 


*) Mol, Journal 1796. IT. ©. 257. 


Märkte hält die Stadt 2 Krammaͤrkte, 2 Pfer⸗ 
des und 5 VBiehmärkte. Der Dom vom 2. Februar 
bis zum Sonnabend nad) Faftnachten ift der wichtig: 
fie Markt. Scheel nennt diefe Meffe noch eine gläns 
zende Spur des vormals, vortheilhaften Handels, und 
meint, daß fie zum Wohlftande der Stadt nicht wer 
nig beitrage. Der Egidienmarft am ı. September 
dauert 8 Tage. Der eine Pferdemarkt ift am Mitt⸗ 
woch und Donnerftag nach Reminifcere, der andere 
an zweien Tagen vom 5. bis 8. September, je nach⸗ 
dem der Sonntag verfchieden fällt, die beiden Werk⸗ 
tage gleich vor oder gleich nach demfelden. Die 
fünf Viehmaͤrkte werden an den fünf Freitagen von 
Gallus an gehalten. 

Die meifte Nahrung haben die Einwohner jetzt 
vom Hofe, von den Mitgliedern und zugeordneten 
der verſchiedenen Kollegien und vom Militär. 

Mit Lebensmitteln aller Art werden die Wo⸗ 
henmärfte aus den benachbarten Landfchaften hin: 
länglich verfehen. In diefer Ruͤckſicht gilt noch 
größtentheils, was Dankwerth berichtet: „Es ift 
fonften ein wohlgelegener Ort, nicht allein wegen 
der herrlichen Fifche, fo die Schlie durch Gottes Se; 
gen hervorgiebet, fondern auch allerhandt ander 
Eſſel Wahre, fo aus Angeln nnd Schwangen ihnen 
Häufig zugeführt werden. Nach dem Weften und 
Süden ift die anliegende Gegend zwar gering, aber 
_ Hingegen wird mwöchentlid) von Huſum das niedliche 

- und delikate Marſchguth Rind- Lamb; Schäpfens 

fleiſch ꝛc. in Menge hinüber geführt oder getrieben 
und zu Schlefvich gefchlachtet, alfo daß es in billi- 
gen Werthe dafeldft zu überfommen —” 


Bormals waren gute Stabthölzungen. Aber 
ſchon im Kommiſſionalſchluß von 1711. wurde, wes 
gen der fihlechten Wirthſchaft in denſelben, die Aus⸗ 
radung beſchloſſen; das daraus zu loͤſende Geld ſoll⸗ 
te zur Bezahlung der Stadtſchulden verwandt wer⸗ 
den *). Jetzt iſt alfo keine Stadthoͤlzung mehr vor⸗ 
handen. Nur der Name der einzelnen Theile der⸗ 
ſelben hat ſich noch bei einigen Siadeloppeln er⸗ 
halten. 

Der alte Hefvader giebt von den Sitten der 
Einwohner folgende Schilderung: „die Einwohner 
find fo gefittet, daß fie ganz freundlich gegen jeders. 
mann find, und Eeine Grimmigkeit bei ihnen iſt. 
Sie find eines einfältigen und unargliffigen Gemüs 
thes, mit feinen ſchweren Laftern befaden, wiewol 
das unter etlichen auch Gebrechlichkeit gefunden, dann 
wir find alle Adams Kinder.‘ Der Hof, die Kolles 
gien, das ziemlich zahlreiche Militär würden auf die 
hiefige Lebensart einen merklichern und allgemeinern 


*) Im Art, 23. heißt es: Anlangend der gemeinen 
Stadthoͤlzung hat fihs bei der Vifitationstommiffien 
ergeben, da& damit bisher ſchlecht hausgehalten wor⸗ 
den, fo daß, wann ſolches länger kontinuiren follte, 
ſelbige im kurzen völlig ruiniret und konſumiret 
werden dürfte, und find wir alfo entſchloſſen, daß 
die Verkaufung des gefammten Stadtholzes unter 
der Direktion des Anıtmanns von Brockdorf verans 

- ftaltet werden foll, doch unter diefer ausdruͤcklichen 
Eondition, daß das. daraus zu löfende Geld zu Bes 
sahlung der Stadtſchulden verwandt, auch das Land, 
worauf das Holz geftanden, ausgeradst und zu nuß« 
barem Lande gemachet, auch fo viel thuntich, in 
Koppeln eingegraben und der Stade zum Beften ver⸗ 
hauert werde, C. St. SU. G. gıf, 





Einfluß aͤuſſern, wenn nicht auf der andern Seite 
die Ausgedehntheit, bei geringer Bevölkerung und Ger 
werbfamfeit, und gewiflermaflen die Ländlichkeit des 
Orts die, Wirkungen jener Umftände verminderten, 
Mit dem Gewähl, der Thätigkeit und Lebhaftigkeit 
und dem ganzen duffern Anfehen des benachbarten 
gewerb s und volfreichen Flensburgs ift der — 
auch dem Durchreiſenden auffallend. 


Faſt an jedem Tage ſind hier Clubbs: in der 
Altſtadt im Koͤnigshofe, Sonntags, Dienſtags, 
Donnerſtags und Freitags; beim Gaſtwirth Schmidt 
Sonntags, auch auf dem Rathhauſe; — im Lollfuß 
Donnerſtags beim Gaſtwirth Seeſt; — im Fried— 
richsberge Dienſtags und Sonnabends bei Ehlers. 
Hier hat am letztern Tage der Graf Ahlefeldt Laur⸗ 
wig in Verbindung mit einigen Muſikfreunden ein 
Konzert, auf gemeinſchaftliche Koſten der Direktion, 
veranſtaltet, wozu die Billets fuͤr den ganzen Win⸗ 
ter unentgeldlich ausgegeben werden. Fremde, die 
ſich an einen der Direkteurs oder an den Sekretaͤr 
der Geſellſchaft wenden, erhalten freien Zugang. 
Die hieſige Hofſchauſpielergeſellſchaft, ebenfalls un⸗ 
ter der Direktion des Grafen Ahlefeld, ſpielt in dem 
Schauſpielhauſe auf Gottorf dreimal die Woche, 
Montags, Mittwochs und Freitags. Die Preife 
find im erften Range 2 Mark, im zweiten ı Mark 
8 fl., im Parterre ı Mark. 


Spagiiergaͤnge find der <hiergarten, eine Hoͤl⸗ 
zung, und der daranftoßende fönigl. Garten Neu: 
wert, wo im Sommer Sonntags von den Hautboi⸗ 
fien Konzert gegeben wird. 


— :=: Ein 


Luſtoͤrter in der Nähe find Ruhekrug, die Zie) 
gelei, die Stampfmühle, die Pulvermühle und ver 
Baumhof — Louifenlund, der Sommeraufenthalt des 
Prinzen Statthalters, zwei Meilen von der Stadt, 
iſt befonders fehenswerth. 

‚Schleswig hat‘ eine Buchhandlung, von Joh. 
Georg Röhft, welche mit einem beträchtlichen Sor⸗ 
timent verfehen ift und alle litterarifche Neuigkeiten 
zeitig liefert, und eine Buchdruderei von Johann 
Wilhelm Sertinghanfen. Nach Helvaders Nachs 
richt. hat Walther Brenner „dieſe hohe und in al 
ler Welt ruhmwuͤrdige Kunft zu Schleswig einges 
führet umbs Jahr Chriſti 1530. Hernach ift, auff 
Erforderung Herzogs Adolph, Nikolaus Wegener von 
« Hamburg mit feiner ihm feldft zugeftandenen Druk—⸗ 
kerei Anno 1580, dafelbft anfommen, weldyer noch⸗ 
mals diefen Ländern zum beften, folche löbliche Druk⸗ 
kerei durch feiner Hände Arbeit fleißig treiber und 
fortſetzet.“ — Unter dem Titel: fihleswigfche woͤ⸗ 
chentliche Unterhaltungen, wird bei Serringhaufen 
feit 1791. ein Wochenblatt von 3 Bogen gedruckt. 
— Einen geſchickten Künftler hat Schleswig an 
dem Snftrumentenmacher Juͤrgenſen, der an ber 
Herausgabe der ſchleswigſchen Kunftbeiträge Theil 
nahm. Seine muſikaliſchen Inſtrumente werden 
ſehr geſchaͤtzt. 

Die Sehenswuͤrdigkeiten in der Domkirche ſind: 
die beruͤhmte Altartafel, das Meiſterſtuͤck des hu⸗ 
ſumſchen Bildhauers, Johann Bruͤggemann, nach 
allen Regeln der Malerei und Bildhauerkunſt von 
den haͤrteſten im Del geſottenen Eichenholz geſchnitzt, 
47 Fuß hoch und 25 Fuß breit, worauf in einzelnen 
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Fachern die Hauptſcenen der Leidensgeſchichte vorge 
ſtellt ſind. Nach ſiebenjaͤhriger Arbeit vollenden 
Brüggemann im J. 1521. dieſes Kunſtwerk. Un— 
ter den Bildniſſen oberhalb der Tafel befinden fick 
auch die des Künftlers und feiner Gattin. Man 
erzählt, als. Brüggemann bei der Arbeit begriffen ge: 
wefen , hotten ihn König Chriftian IL. und feine Ge 
mahlin Elifaberh befucht und feine Kunft bewundert. 
Der Künftler nahm die Gelegenheit wahr, und bil 
dere beide in Holz ab. Beide Statüen, 13 Fuß hoch, 
feehen neben dem Altar. Die Tafel wurde vormala 
in der Bordesholmer Klofterfirche aufbewahrt. Sm 
J. 1613. begehrte fie Herzog Wilhelm von Baiern 
von Herzog Johann Adolph zugleich mit Vicelins 
Keliquien, erhielt aber abfchlägige Antwort. Im 
J. 1627. haben, wie Dankwerth erzählt, die faifer: 
lihen Soldaten „etliche fchöne Bilder aus dem 
£ünftlichen Altar hinweggenommen.“ : Endlih 1666, 
wurde die Tafel hierher verjegt . Ein zweites 
Kunftwerk if das Grabmahl Königs Friedrich J. 
welches deffen Söhne, König Chriffian TIL -und die 
Herzöge Hans und Adolph mir großen Koften in Mai, 
fand verfertigen und 1555; bier aufrichten lieſſen 
„Das Grab felbft ift ein Sarkophag, von dunkelfar 
bigem Marmor, von ſechs weiblichen Figuren gehal 
ten, die, auf Fußgeftellen ftehend, ſtatt der Säule 
dienen. Dieſe Figuren find die Liebe, von zweie 
Kindern, ihren gewöhnlichen Sinnbildern begleitet 
die Stärke mit einer abgebrochenen Säule, die. Kin; 


hei 


) Bergl. N oodt's Beiträge IT. S. 43:54. und Dan 
fe.Atlas E. 602 ff. 
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heit mit der Schlange; die Hoffnung: mit einem 
Unter. "Sie find:alle von griechifcher und angeneh⸗ 
mer Haltung, ihre Gewaͤnde ſehr zierlich und im 
echt antikem Geſchmack gearbeitet. Nahe an dem 
Untertheile des Sarkophags ſind vier ſchoͤne Engel 
oder Genien mit umgewandten Fackeln. Das Bild 
des Königs ſelbſt ſteht in Waffenruͤſtung auf dems 
ſelben. Zu beiden Enden befinden ſich zwei weibli⸗ 
che Geſtalten von derſelben Groͤße und Schoͤnheit 
mit denen, welche den Sarkophag halten; die eine 
derſelben hält. den Waffenfchild des Königs, die an— 
dere eine Inſchrift von lateinifchen Verfen zum Lobe 
des Verfiorbenen. Alle Bilder: find von dem — 
ſten Alabaſter —“ *). 


Noch wird hier der ſogenannte Schwal, 
langer geſchloſſener Gang (porticus, ambitus — 
pli) an der Nordſeite der Kirche, gezeigt, der nach 
Dankwerths Bericht „mit dem Gelde der Bettels 
münde erbawet worden, welches fie ‚gefammlet has 
ben, wann fie König Erichs, der von feinem Bru⸗ 
der Hertzog Abel umbgebracht worden, Arm fuͤr Hei⸗ 
ligthum herumbgetragen und dem — gezeigt 

—— 


In der Naͤhe von Schleswig iſt noch die ſuͤdwaͤrts 
durch die Schlei von der Stadt getrennte Kirche 
Haddebye, die erſte chriſtliche im den Herzogthuͤ— 
mern; und der Mevenberg, eine Inſel in der 


*) Mit dieſen Worten beſchreibt Core in feiner zwei⸗ 
ten Reife Th. III. das Grabmal, S. Probinzialber, 
1793. IV. ©. go fi vergl. Danſke Atlas S. 610f. 


Vy 
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Schlei, die noch vor nicht Tanger Zeit, mittelft einer 
Brüde, mit dem Lollfuß zufammenhing, merkwuͤr⸗ 
dig. Diefe wird im Frühling und einem Theil des 
Sommers von unzähligen Dieven bewohnt... Ihre 
‚Ankunft ift den Fiſchern ein Zeichen, daß die Schlei 
in dem Frühjahr nicht mehr mit Eis belegt wird. 
Während ihres. Aufenthalts vermehren fie fich hier 
dreimal. So lange ihre Brüchezeit dauert, wird 
eine Wache auf der: Schiffbrüäde gehalten, um jede 
Störung der Vögel zu verhuͤten. Gegen Ende des 
HYulius,den 22ten oder 23ten, bald nach der Keuärnte, 
erfolgt das fogenannte. Preisgeben. Eine Menge 
von Kaͤhnen ſammlet fih an den Ufern, um die Jagd⸗ 
Iuftigen überzufegen. Dem mit Wache befegten Huͤ⸗ 
gel darf fich vor dem gegebenen Zeichen auf 100 Schrits 
te Niemand nähern. Mittags wird von obrigfeitlich 
dazu beorderten Jaͤgern mit drei nach einander fols 
“genden Schüffen das Signal gegeben. Mit dem 
dritten Schuffe fchlagen die Fifcher ihre Ruder ein, 
und wetteifern, wer zuerſt an dem Hügel lande; und 
bald ſammlen Hunderte von Schüßen und Neugieris 
gen fih um den Hügel *). 


In Schleswig liegt der Stab und zwei Eskadrons 
des Keibregiments Reuter, von dem Generalmas 
jor Prinz Ehriftien, Landgraf zu Heflen, als Ober: 


*) Eine intereflante Befhreibung diefes Wolksfeftes, 
nebft Bemerkungen und Vorfchlägen zu feiner Ver: 
edelung giebt der Prediger Brindimann in den Pros 
vinzialber. 1797. VIII. ©. 265-274. Bergl. auch 
einen Auffag vom Prof. Weber dafelbft 1798. II. 
G. 100 ff. 
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ſten und Chef — und das ganze ſchleswigſche In 
fanterieregiment mit dem Stabe, von dem Ober 
ſten von Waltersdorf kommandirt. Bei dem er 
ſteren iſt neulich eine Exerzierſchule errichtet. 


Das Zollweſen wird in der Stadt von einen 
Zollinſpektor und einem Kontrolleur und Viſiteur be 
forgt. Ein andrer Kontrolleur und Viſiteur nimmi 
die Gottorfer Zollſtaͤtte in Acht. 


Gaſthoͤfe find in der Altſtadt; im Koͤnigshofe 
bei Mad. Birfmann, und im vormals Brußnfchen 
Haufe, bei Schmidt; im Lollfuß in der Stadt Sams 

« burg bei Seeſt; im Friedrichsberge bei Kalle und 
Weber. 


Die ordinären und Ertrapoften werden beide von 
einem koͤnigl. Poftamt beforgt. Ordentliche fahrende 
fommen an und gehen ab wöchentlich ſieben, reitende 
elf. Fahrende nad Norden: die fchleswigs 
holfteinifche geht ab Sonnt. Abends 6 Uhr nad) 
Flensburg (Sonderburg, Tondern) Apenrade, Has 
dersieben; meiter nach ganz Juͤtland; kommt an 
Dohnerftags Abends 12 Uhr; — bie Kopenhager 
ner Donnerfiags Abends 6 Uhr; kommt an Dienft, 
Vorm. — Nach Süden: die Hauptpoſt nach 
Hamburg geht ab Dienſt. Abends uͤber Rendsburg, 

Itzehoe, Gluͤcksſtadt, Elnishorn und Pinneberg; 
kommt an Donnerſt. Abends 8 Uhr. — Freitags 
Morgens früh 13 Uhr uͤber Rendsburg und Nor— 
torf, Neumünfter, Bramſtedt, Ulzburg, Altona 
und Hamburg; kommt an Sonnt. Abends 8 Uhr. — 

Yyaı 
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Die dithmarſiſche geht ab Sonnt. Nachm. = Uhr 
über Huſum nad) Friedrihsftadt, Tönning, Lun⸗ 
den, Heide, Meldorf, Itzehoe, Segeberg, Kelling⸗ 
hufen, Gluͤckſtadt, Elmshorn, Pinneberg, Altona 
und Hamburg; kommt an Sonnt. Morg. 2 Uhr; — 
die Pot nach Eckernfoͤrde, Kiel, Preez, Plön, 
Erin, Neuftadr, Lütjenburg, Oldenburg, Dldess 
koe, Heiligendafen, Burg, Luͤbeck; geht ab Dienft. 
2 Stunden nah Ankunft der Kopenhagener; kommt 
an Donnerfi. Abends 6 Uhr; — nah Eckernfoͤrde, 
Kiel, Neuminfter, Lüber und ganz Wagrien geht 
ab Freit. Morg. früh x Uhr, kommt an Sonntags 
Abends 8 Uhr. — Reitende: die Kopenhas 
gener geht ab Mittwochs und Sonnabends Nachm., 
kommt an Mont. und Donnerft. Mittags; — die 
bamburgifche und nach ganz Süden geht ab Mont. 
Mittags und Donnerft. Nahm.; fommt an Mont. 
und Sonnabends Nahm.; — nad) Eckernfoͤrde 
Mont. Mittags 12 Uhr, welche Über Rendsburg mit 
den Hamburger Briefen zuruͤckkommt; ferner nach 
Eeernförde Donnerft. 3 Stunde nad) Ankunft der Ko: 
penhagener; kommt an Mont. Mittags ı2 Uhr; — . 
nach Huſum, Sriedrichsftadt und Tönning geht ab 
Mont. Mittags 12 Uhr und Donnerfi. 3 Stunde 
nach Ankunft der Kopenhagener; kommt an Mittw, 

und Sonnabends Mittags ı2 Uhr; — nad Asp: 
peln, Arnis und Angeln geht ab Mittwochs und 
Sonnabends Nahm.; kommt an denfelben Tagen 
Vorm. 11 Uhr an. 

Weil die Ankunft der Kopenhagener Poften in, 
Hadersleben von der Beltpaffage abhängt, werden 
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nöthigenfalls, wenn, folche ‚nicht zu beſtimmten Stun: 
den dort eingetroffen find, Ertrafuhr; und Briefpo⸗ 
ſten von dort abgefertigt. Iſt in- Schleswig die Ko⸗ 
penhagener Briefpoſt Dienſtags und Freitags Mor: 
gens um 7 Uhr noch nicht eingetroffen, fo geht die 
a nach Hufum, Friedrichſtadt und Toͤnning 
. ab; iſt fie. an bdenfelben Tagen Nachmittags um 4 

Uhr noch nicht angekommen, fo geht die. Briefpoft 
nad) Eckernfoͤrde ab. Iſt die fahrende Kopenhager 
ner- Poft Vormittags um zo Uhr noch nicht anges 
langt, fo geht die fahrende Poſt nach Kielab. Der 
Regel nach wird zur reitenden Poft nach Norden und 
Kopenhagen Mittwoͤchs und Sonnabends Vormittags 
um 11 Uhr — nad) Süden und Hamburg, Montags 
und Donnerftags Mittags 12 Uhr, eingeliefert. Mit 
der. dithmarfifihen fahrenden Poft am Sonntage wers 
den, ohne ausdruͤckliches Verlangen, keine Reifende 
und Sachen nach Hamburg und Altona abgeſandt. 

Die Entfernung nah den, nädhften Dawn 
frationen beſtimmt die Poftorduung nach Flens— 
burg 45 M., nach Eckernfoͤrde 3, nach Rendsburg 
34* M. N). 


ZU Ranzau: „diftat Hufeuo et Flensburgo 
‚quatuor, Rendsburga tribus, Echernförda duo- 
bus milliaribus.“ Dankwerth, „von Flensburg 4, 
von Tondern g » Apenrade 7 groſſe, Sonderburg 7, 
Haversleben ır, Kipen 14, Huſum 4, Friedrichftadt 
4, Toͤnning 5 gute, Rendsburg 31 Edernförde.3, 
Kiel 6 Meine, Plön zo, Lubeck 163, Hamburg 15, 
Itzehoe 9, Glühftadtsı M.“ (S. 113.) 
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Brteftare. 


Caach kenne vom 31. December 1734. und 17. Apr. 
1779. ©. C. St. Sl. H. I. ©. 886. und Chtonolog. 
Samml. 1779: ©. 29.) 


Nach daniſchen Nah ſchlesw. Nach —— 
Poftörtern. Voſtoͤrtern. Poſtortern. 


Aalburg 88l.Apenrade 2ßl.Altona 3 ft, 
Aarhuus 6⸗Bredſtedt — Arensburg 45 


Aſſens 4 1durg 4: \dramfide gr 
Sriedericia 5, |Chriitiansf. — |Eutin 5.4 
Helfingver 6⸗Eckernfoͤrde z-|Hamburg 3.5 
Holftebroe 9; |Flensburg 2: Heide 2%, 


ie 6 + |Friedrichft. 2⸗Heiligenhaf. 4 : 
olding 5 : |Hadersieben 35Itzehoe 3: 
Kopenhagen 5 : |Hufum 2; [Kelfinghuf. 45 


Korfpee 55 KSonderburg — [Kiel 24 
Nyburg 4; Tönning =; |Lübee 3 
Dvenfee 4: |Tondern 4: |Lütjendurg 3; 
Randers 7: Lunden 2; 
Ringſtedt 5; Mevorf 25 
Ripen 6; Neumünfter 3 ; 
Rothſchild 5; Neuftadtı 54 
Elagelfe 54 Nortorf 3%, 
Soren 5.5 Dldenburg 4; 
Warde 7 Oldesloe 44 
Weile 5; Ploen 44 
Wiborg AR Press 3⸗ 


Rendsburg 2; 
Segeberg 4; 
Uljberg 43 


Regelmäßige Fuhren gehen wöchentlich: nad 
Friedrichsſtadt Sonntags und Donnerfiags ein Wa 
gen, der Montags und Freitags zuruͤckkommt; nad 
Slensburg an denfelben Tagen zwei Wagen; nad 
Suſum Montags und Donnerftags ein, auch zwe 


— TE 2 
Wagen, welche an den folgenden Tagen zuruͤckkom⸗ 
men. Von Hamburg paſſiren woͤchentlich die neu⸗ 
muͤnſterſchen Frachtwagen hier durch nach Flensburg, 
und- gehen von dort, ebenfalls hier durch, über Neu⸗ 
muͤnſter nad), Hamburg. zuruͤck. An unbeftimmten- 
Tagen, doc faft jede Woche einmal, fahren zwei 
biefige Fuhrleute, Hanſen und Corpus, nad) Ham⸗ 
burg, und kommen diefelde Woche von dorther zuruͤck. 
Dicht an. der Stadt, weftwärts zwifchen dem 
Lolfuß und Friedrihsberg, auf einer Inſel liegt 
das. Schloß Gottorf. Das Gewäffer der fogenanns 
ten Burggraben, womit daflelbe umgeben wird, iſt 
durch den vorhin. erwähnten Damm, welcher riedz 
vichsberg mit der übrigen Stadt: vereinigt, von 
der eigentlichen Schlei abgeſondert. Nur eine 
Schleufe feßt es wieder mit der Schiei in Verbin⸗ 
dung. Mit dem Lollfuß wird auf der Norder Seite, 
mittelft einer hölzernen Bruͤcke; mit Friedrichsberg, 
auf der Suͤder Seite, mittelſt eines Dammes, die 
Verbindung mit dem Schloſſe bewirkt. Dieſer letz⸗ 
tere Damm iſt erſt ſeit drei Jahren von der Erde, 
die von den Waͤllen abgenommen worden, auf 
geführt. 

Gottorf wurde nach der im J. 1161. erfolgten 
Zerftörung des alten Schloffes Großgottorf, welches 
an einer andern Stelle, etwa eine halbe M. gegen 
N. von Schleswig, in der Nähe von Ruhekrug, ber 
legen war, vom Bifchof Deco als biſchoͤflicher Hof ers 
baut, und blieb der Sig der Bifchöfe, bis Herzog 


\ 
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Erich TE. von Suͤder Juͤtland um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts es von Biſchof Niklas IT! 
gegen einige in Schwanſen gelegene Güter umtauſch⸗ 
te Es war eine’ ſtarke deſtung⸗ welche zu Anfang 
des funfzehnten Jahrhunderts vom König Erich vom 
Pommern zweimal vergeblich belagert wurde. ı Bis 
zul 17130 RE König Friedrich es in Veſtz 
aahm blieb %es die Reſidenz der Herdge von Schles⸗ 
wig. Dieſe und die Könige Friedrich IV. und Chri⸗ 
fiian IV. Hatten vlel auf die Verbefferung und Auss 
zierung deffelden , auf Gartenanlagen x. verwandt *), 
Die Beiden bekahmteſten der vormaligen Merkwuͤr⸗ 
Digkeiren des Schloſſes, die grohe von "ea. Johanm 
Adolph "1606." angelente gottorfſche Biblisther 
und‘der gottorfſche Enpferne Globus’ find lange 
dicht mehr Hier vorhanden. Den letztern ſchenkte 
König Friedrich IV 1713nach Beſttznehmung der 
gottorfſchen Lande, "an den Ezar Peler T., und die 
a eo ‚ 
9) Der Verf, der ‚Relation, , ‚der; Au Anfang diefes 
Sahrhunderts. Schloß und Garten befuchte , giebt 
"son beiden E. 579::577- “eine umptanbliche Befchräi+ 
bung. Von dem Schloſſe fahrer "unter andern; 
1. Je vous'avohe! que la face de belchateau a une 
apparence; qui mo ſurprit — uud won: dem Gars 
ten is, on an AuoLs Ge jardin meparut un,lieu en- 
chante.“ Damals wurde hier eine ‚auserfefene 
Koppel großer englifher und anderer Jagdhunde, 
und kurz borber noch eine Menge Doggen zum 
Stiergefechte und zur Bärenhäge, Vergnuͤgungen, 
für welche der in Polen gebliebene Herzog Friedrich 
große Liebhaberei hatte, gehalten. Dieſe wurden 
nad des Herzugs Tode abgeſchafft. „O' eli dom- 
mage, fagt der Verf, qu’une” fi belle meute fe 
diflipe.‘“ H ir. 
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erſtere wurde 1749. nach Kopenhagen gebracht. In 
den koͤnigl. Zimmern des Schloſſes find noch die fe; 
henswürdigen Tapeten von dem berühmten Maler 
Ovens. — Neben dem Schloffe befinden fich ein 
Getraidefpeicher, worin die Neitbahn ift, zwei Stall 
‚gebäude, das Komddienhaus, und noch einige ans 
dere Nebengebäude. Der Schloßgarten ift im alten 
Geſchmack und fehr verfallen. Won den vormaligen 
Sehenswürdigkeiten find wenige übrig, Die im 
J. 1693. angelegte Kaftade iſt noch vorhanden; der 
große Herkules. ſteht noch, aber ohne Kopf und Arm; 
das Lufihaus, Amaliendurg, wird noch unterhalten; 
der Koͤnigsbaum, eine große kronenreiche Buche, un— 
ter der Chriſtian V. ſeinen Lieblingsplatz hatte, iſt 
abgehauen; die große Orangerie iſt verkauft und das 
Poelholz, das ehedem mit dem Thiergarten einen 
zuſammenhaͤngenden ſehr anſehnlichen Forſt ausmach⸗ 
te, iſt in der neueſten Zeit durchgehauen, und zum 
Behuf einer Parzele, die Hineigelegt wurde, von 
letzterm getrennt worden. — Sept fteht das Schloß 
unter. der . Auffiht eines föniyl. Schloßverwalters, 
Es werden im Durchſchnitt 200 bis 300 nk auf 
feine Unterhaltung verwandt, | 


&3 Gottorf ift die Refivenz des Statthalters beis 
der Herzogthuͤmer, des’ Prinzen Carl, Landgrafen 
zu Heſſen-Caſſel Y. Auf dem Schloſſe wird das 


— Chriftian VI. beſtellte zuerſt einen Statthalter für 
beide Herzogthumer, und hob die bis dahin beſtan⸗ 
denen Präfidenturen der Amtmaͤnner in den Staͤdten 

auf, durch das Reſkr. v. 20. Juli 1731. wurden das 
gegen die Stadtſachen dem Statthalter uͤbertragen. 
Materialien III. ©. 507. — Die Inſiruktion für 
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Ober: und das Landgericht, auch das Ober⸗ und 


Generalkonſiſtorium gehalten. 


Die gegenwaͤrtige Verfaſſung des gottorfiſchen 
Obergerichts iſt durch die Verordnung vom 14. Okto⸗ 


ber 1773. *) beſtimmt. Das Kollegium beſteht aus 


einem Praͤſes, dem Statthalter der Herzogthuͤmer, 
einem Kanzler, einem Vicekanzler — der in Abwe—⸗ 
ſenheit des Kanzlers deſſen Stelle vertritt und das 
Direktorium fuͤhrt, bei deſſen Anwefenheit aber die 
Geſchaͤfte eines ordentlichen Raths verrichtet — umd 
fünf wirklichen Raͤthen. Auſſer den Juſtiz⸗ und 


Kirchenſachen beſorgt es auch Polizei: und Regie⸗ 


rungsangelegenheiten, und tft obervormundſchaftli⸗ 
ches Kollegium uͤber die Staͤdte, Aemter und Sands 
ſchaften des Herzogthums Schleswig. 


den Statthalter v. 3. Sept. 1762, ſteht a. a. O. e. 
535 540. abgedruckt. 
H ImJ. 1756. 5* es zuerſt eine beſſere und feftere 
Einrihtung durch die Verordnung und Inſtruktion 
v. 26. Juni. Dieſe wurde durch die Verordnung 
- 9. 31. Juni 1771. ſehr verändert. "Die Verfaſſung 
. in Anfehung der Rechts, Konſiſtorial⸗und Krimis 
nalfahen wurde beibehalten, auch dem Dbergericht, 
als Hbervormünderkollegium, die Aufficht über Pu⸗ 
pillen und Vormunder ihertragen; dagegen follte es 
fi mit feinen die Landesregierung, das Kameral⸗ 
wefen, die Polizei und die Defonomie angehenden 
Sachen weiter befaflen; die Chargen eines Kanzlers 
und Vicekanzlers follten nicht weiter ftatt finden; 
die Geſchaͤfte diſtriktsweiſe unter die fechs Käthe ver⸗ 
theilt werden. Diefeg und mehrere diefes Kollegium 
betreffende Verordnungen findet man in den ‚Mat. 
zur Stat, der danifchen St, III. ©. 519 ff. 545 ff- 
54 ff. u. a. De 


Gewöhnlich verfammlet fih das DObergericht woͤ⸗ 
chentlich Montags, Dienſtags, Donnerſtags und 
Freitags im Sommer um 9 Uhr Morgens, im Wins 
ter um halb 10 Uhr auf dem Schloffe; in den ger 
mwöhnlichen Ferien einmal inder Woche: aufferdem aber 
auf Anfage des Direktoriums, fo oft â— — 
Faͤlle es nöthig- machen. 

Bei zu entfcheidenden Rechtsftreitigfeiten ift die 
möndliche Verhandlung eingeführt und gebräuchlich. 
Wenn eine Sache zum Spruch verhandelt ift, wird 
darüber in voller Verfammlung vom Erften bis zum 
Letzten, falls aber ein Referent beftellt ift, von dem 
letsten Rathe zuerft votirt. In Sachen, worin Res 
plik und Duplik auffer dem Protokoll mündlich anges 

- bracht ift, muß das Urtheil nach geendigtem Wortras 
ge auf der Stelle, oder fpäteftens innerhalb 8 Tagen, 
bei ſchriftlichen Verhandlungen aber innerhalb 4, 
fpätefteng 8 Wochen, nach gefchloffener Sache abges 
faßt und den Parteien befannt gemacht werden, — 
Ueber bloße Advokatorien, Kuratorien, Citationen, 
Kommunikatorien, Dilationen wird ſogleich nach 
verleſener Eingabe dekretirt, auch bei muͤndlich vers 
handelten Rechtsſachen ſogleich ohne Relation zu 
Protokoll votirt. Alle Exhibita hingegen, woruͤber 
an die Regierung zu Kopenhagen Bericht abgeſtattet 
werden muß, oder die fonft genauerer Erörterung 
bedürfen; ferner bei Entfiheidung ſchriftlich verhans 
delter Rechtsfachen, werden die Akten vom Direktos 
rlum einem der wirklichen Räthe als Referenten zus 
geſtellt, welcher die Relation mittelft eines fein Vo⸗ 
tum mit den Gründen enthaltenden ſchriftlichen Auf: 
faßes, fobald möglich, an das Direktorium kurz und 
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deutlich. abfiattet;- Darauf: wird von⸗ den uͤbrigen 
titgliedern der Ordnung nad) votirt, der Schluß, 
nach Mehrheit. der Stimmen, vom Direktorium, nier 
dergeſchrieben, und vom erfien Sekretär. mir Anfühz 
rung ſaͤmmtlicher Stimmen; ing Hauptprotokoll eins 
getragen... ‚Ju wichtigern „befonders Kriminalfällen,, 
wird auch nach Befinden ein, Korreferent ernannt 
_ Sobald -der Supplitat feine .eöte Erklärung, und Ge⸗ 
gennothdurft angebracht hat, iſt Die Sache zur Bez 
fiellung eines Neferenten reif; dieſer muß, wenn er 
weitern Schriftwechfel vorſchlaͤgt, ‚feine Gründe dem, 
Kollegium vorlegen. — Bei Berichten, welche an 
die. Negierung abzuſtatten ſind, „und befonders. „bei 
wichtigen Angelegenheiten „. muß die Melation, vom 
Referenten felbft verfaßt, won ihm als ſolchen unters 
ſchrieben, und entweder in voller Verſammlung verle⸗ 
ſen werden, oder unter den Raͤthen zur Nachſicht yira 
kuliren. Andere vom Sekretär. abgefaßte, Auffäge 
werden ‚bloß. dem Referenten uud. daranf dem Diret 
torium zur Reviſion vorgelegt... Kommiſſionen 
werden vom Direktorium allen denjenigen Raͤthen 
welche eine entſcheidende Stimme haben, bei vieren 
und zweien, der Reihe nach, aufgetragen. — Kein 
Mitglied oder Bediente des Kollegiums genieht irgend 
einiger Sporteln oder Akzidenzien, ſondern dieſe wer 
den zur. Difpofition der deutjchen Kanzlei, erhoben, 
Ohne königl. Befehl oder ſpezielle Zulaſſung darf kein 
Mitglied öffentliche oder Privatgeſchaͤſte, Die mit 
dem Gerichte in einiger Prebrahung ſtehen, übers 
nehmen *). 


) Noch find folgende in Ruͤckſicht beider — 
rien, der Regierung in Gluͤckſtadt wie des gottorfis 


= 
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Das Obergericht hat die Aufficht Aber das Vers 
fahren und die Amtsführung der Unterrichter, und 
muß bei ordnungswidrigen Vorfällen diefelben in den 
gehörigen Gang zurüdführen, auch, nah Befhaf 
fenheit des Falls, fie dafür gebührend anfehen, oder 
fotchen hoͤhern Orts anzeigen. Als Oberfriminalges 
richt ertheilt es den Umterrichtern die nöthigen Wors 
fchriften und Anweifungen, und forgt für die baldige 
Beendigung der Kriminalprogeffe. — Bei dem 
Dbergerichte find gewöhnlich mehrere Auffultanten ans 
geſtellt. Diefe mäflen im juriftifchen Examen ein 
vortheilhaftes Zeugniß erhalten haben, und können 
ohne vorher abgelegte Proben fo wenig zu einer bes 
rathfchlagenden als entfcheidenden Stimme gelangen. 
Die erfiere befieht darin, daß fie in allen zum Spruch 
tommenden Sachen, bei deren Verhandlung fie zuges 


gen geweſen find, ihre Meinyng und deren Gründe 


dem verfammleten Kollegium in bündiger Kürze vor 
Anfang des entfiheidenden Votirens eröffnen. Zur 
Erlangung einer entfiheidenden Stimme muͤſſen fie, 


ſchen O. G. erlaffene Verordnungen, anzuführen., 
— P. M. betr. die von den fünftig anzuftellenden Nä-> 
then und Bedienten bei den Oberdikaſterien Caufier 
den Kopiiften und Boten) auf die gewöhnliche Weis 
fe zu erlegenden Prozentfteuern v. 6. Juni 1789. Chro⸗ 
nolog. Samml. ©. 41. — Reſol., daß kein Sohn 
zugleich mit feinem Water wirkliches Mitglied "eines 
Dbergerichts fenn koͤnne, oder künftig werden folle, 
v. 12. März 1790. Chronol. Samml. ©. 16. — 
Kefkr. betr. den Rang der wirklichen Raͤthe im gott. 
D. und der GI. Kegierung v. 10. Dec. 1790. — Es 
wird ihnen der Rang mit wirklichen Juſtizraͤthen beis 
gelegt. Ehronol, Samml, ©, 101. 


\ 
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auffer ber abzulegenden Probe, ein Alter von vollen 
25 Jahren erreicht haben *). Ohne eine Proberelas 
tion fann niemand Mitglied des Kollegiums werden, ' 
wenn er nicht etwa in einem andern Zuftizkollegium 
ſchon feine Geſchicklichbeit gezeigt hat. 

Das DObergericht hat drei ordentliche Sekretaͤre, 
deren aber feiner in diefer Qualitaͤt eine Rathsſtelle 
bekleiden fann. Es find vier Kopiiften und zwei bes 
eidigte Boten dabei angeftellt. — Das Gehalt eines 
jeden Mitglieds des gottorfifchen Obergerichts ift durch 
das Befoldungsreglement v. 14. Okt. 1773. folgenders 
maßen feftgefeßt: die ſechs befoldeten Mitglieder erhals 
ten der Reihe nad) 2000, 1700, 1400, 1200, 800, 
600 Rthlr. Die Obergerichtsfefretäre der erfte 800, 
der zweite 600, der dritte 400 Nthlr. Die Kopiis 
fien der ältefte 200, der zweite, dritte und vierte, 
jeder 150 Rthir. Der erſte Kanzleibote 200, der 
zweite 120 Rthlr. 

Das CLandgericht wird vom erften Montage nach 
Oftern gehalten **). Es ift das Appellationsgericht 
von den adlihen Gerichten und die erfte Inftanz für . 
die Edelleute und Befiger adlicher Güter. in Schles⸗ 


*) Verf. v. 29. Dec. 1786. Chron. Samml. ©. 203. 

“") Reſkr. betr. die Errichtung des ſchlesw. Landges 
richte v. 14. Jan. 1743. Neffe. betr. die Abftellung 
einiger Juſtizmaͤngel beim gemeinfchaftt. Landgericht 
v. 28. Jan. 1773. — Berf. an das fchlesw. und 
holſt. Landgericht, gemeinfhaftl. Kommiflionen betr. 

‚2. 2. Nov. 1781. G. Material, IL ©. 507:510. 
562=564. 606608. — Reſkr. wegen des bei den 
ſchlesw. Landgerichtsnotariat zu befolgendem Spors 
telverzeichniffes v. 13. Jan, 1792. Chronol. Samml. 
©. 5. vergl, daſelbſt 1792. ©. 112 ff. 
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wig. Es befteht aus dem Statthalter, vier adlichen 

und vier gelehrten Raͤthen und dem Landkanzler. Der 

Landgerichtsaftuarius ift Sekretär, und führt das 

Protokoll. Die Anftultanten des Opergerichts woh⸗ 

nen. auch den Sitzungen des Landgerichts als Auftuls 
santen bei. W 


Die beiden hoͤchſten geiſtlichen Gerichte, das 
Oberkonſiſtorium und das Generalkonſiſtorium, wer— 
den, jenes dreimal im J., zu Anfang des Neujahrs, 
Sohannis s und Michaeliequartals, jedesmal vor Vers 
. handlung der Eivilfacheu, diefes gleich nach Endigung 

des Landgerichts. gehalten. Das Oberkonfifto: 
rium *) befteht aus den Mitgliedern des Obergerichts, 
dem Generalfuperintendenten, als DOberkonfiftorials 
rath und einem geiftlichen Beifiger. Es ift die erfte 
geiſtliche Inſtanz aller, die unmittelbär unter dem 
Dbergerichte ſtehen, und auch, einiger andern priviles 
girten Diftritte und Perfonen, und Appellationsges 
richt von den Sprüchen der Unterkonfifiorien. Das 
GenerslEonfiftorium oder Landoberkonfiftorium, 
welches neben den Mitgliedern des Landgerichts ebens 


*) Belanntmahung wegen des zu haltenden Oberkon⸗ 
fiftorialgerihts v. 29. Dft. 1760. Schl.-holſt. Anz. 
©. 729. — Plakat wegen Haltung eines jährlichen 
Dberkonfiftorialgerichts v. 11. Nov. 1763., dafelbft 
©. 783: — Berfüg., nad welcher das Dberkonfis 
ftorialgeriht auf Gottorf Fünftig gleih nad dem 
jahrlihen Kandidateneramen im Okt. gehalten wer⸗ 
den foll, und der bisher im Februar gemefene Ters 
min aufgehoben wird v. 5. März 1779. daf. S. 209. 
— Berf., daß das gott. D. K. künftig dreimal im 
J. gehalten werden folle v. 28. Dec. 1796. Chron. 
&amml, ©. 152, 


"falls aus dem Generalfuperintendenten unb einem 
geiftlichen Beifiger beſteht, enticheidet über Kirchen: 
und Ehefachen derjenigen, die in Eivilfahen unter 

_ dem Landgerichte ftehen, oder zu feinem Unterfonfis 
forium, auch nit unter das Oberkonſiſtorialgericht 
gehoͤren H. 

Noch iſt der Fchleswig: holſteiniſchen Land⸗ 
kommiſſion, welche hier ihre Sitzungen hält, zu 


einem Affeffor, zwei Sefretären, einem Dberlandins 
ſpektor und drei Landinfpektoren. Auch find zwei ors 
dentliche Kopiiſten, ein uͤberzaͤhliger, und ein Bote 
dabei angeftellt **); 


Vergl. Matıhiä I. E. 277: 

“) Verordnung ihre Errichtung betr. v. 14. Mai 1768. 
Schl.-holſt. Anzeigen ©. 385. — Sie wurde zu⸗ 
gleich mit dem nachmals aufgehobenen Generallands 
wefensfollegium in Kopenhagen errichtet, und die 
Angelegenheiten der Landesöfonomie im Herzogthum 
Schleswig und dem damals königl. Antheil Hol⸗ 
fteins, befonders auch die Zergliederungen der kön. 
Domänen wurden ihrer unmittelbaren Aufſicht und 
Nerwaltung übertragen. Berge. Hanfen ©. 277- 

und Schlözers Briefwechſel Heft LI. ©. 246. — ; 
Verordn. vom 30. Nov, 1770. Kammerzirkul, v. 3. 
April 1771. 5 i 


ep 
un 


ii 
1 
! 


nn un > 








erwähnen. Sie beſteht jeßt aus drei Mitgliedern, 
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XIV. Sonderburg, Stadt. 


(„Die Stadt ift belegen ratione coeli lat. 54° 56°. 
long. 43° 15°." Danfw.) 
Nachrichten. Dankwerth ©. zoo. 


Hanſen ©. 357 = 361. 
Danfke Atlas ©. 428 f. 

Grundriß auf Meyers Landkarte von dem Fuͤrſtenthum 
Sowderburg 1649. , und Meiner auf deſſen Lands 
arte von den beiden Herzogthuͤmern 16550. — 

E74 im Danffe un von H. Michelfen 1769. und 
Proſpelt von J. ©. Friedrich.’ 


Die Stadt Sonderburg, auf der Inſel Alfen, Tiegt 
an der Meerenge, welche diefe Sinfel von Sundewitt 
. trennt, an der Schrägung eines hohen Ufers. Die 
Meerenge, der fogenannte Sonderbutger Sund, ift 
hier zwiſchen der Stadt und der Düppeler Fährftätte 
nur einen Flintenfhuß breit. Auf einer Landfpige 
im W. S. W. fteht das alte Schloß. Der Hafen 
ift fiher und bequem, und fo tief, daß die größten 
Schiffe allenthalben anlegen können. . Der Strom 
in der Meerenge ift reiffend *). 

Wegen der Lage der Stadt am hohen Ufer gehen 
einige Straffen bergab. Nach Dankwerths Befchreis 
bung war fie „durchgehende von nicht fonders ftarfen 
und fhönen Haͤuſern;“ — feit 1730. hat jie, wie 
Hanſen bemerkt, „Haͤuſer von beſſerm Anfehen be; 
kommen.“ Es ift nur Eine Kirche, die Marienfirz 


”) Vergl. Scheel Provinsialber. 1794. IV. © 47 f. 
33 
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de, welche an einer Seite der Stadt auf einer Ans 
höhe liegt. Dankwerth neunt Sonderburg „‚zu die 
fer unfer Zeit für unfre fhleswigfhen Städte ziemb: 
lich volkreich.“ Hanſen giebt die Volkszahl ‚etwa 
auf 2000 an. Im J. 1765. zählte man 2690 
Einwohner. 

" Eigene Ländereien befißt die Stadt nicht; doch 
Hat der Magiftrat ftatt des Yahrgehalts einige nahr 
gelegene zwifchen Bauerfeldern zerſtreute Stuͤcke 
Landes. 

Ein beſonderes Stadtrecht iſt nicht vorhanden; 
auch bedient Sonderburg ſich nicht des ſchleswigſchen 
Stadtrechts, wie Weſtphalen meinte )Y. Vielmehr 
dienen der Kommiſſionalſchluß vom 24. Mai 1698., 
der nach einer vorher zur Abhelfung einiger Unords 
nungen und. ©reitigfeiten in der Stadf beftellten 
Kommiſſion von Chriftian V. erlaffen wurde; ferner 
die in demfelben Jahre gegebene Polizeiordnung **), 
das jürfche Lowbuch, die allgemeinen Landesgeſetze 
und einige die Stadt betreffende Verfügungen zur 
Richtſchnur. 

Der Magiſtrat beſteht aus einem VBürgermeis 
fer, der zugleich Stadtfetretär ift, und vier Raths— 
verwandten ***), Sin Eivilfachen, welche eine Geld; 


”) Monim. ined. III. praef. p. 8 Vergl. Due 
E. 359. und C. St. SL II. S. 1 

) Diele Polizeiordnung v. 15. — 1698. ift aus der 
flensburgiſchen, nad einigen Abänderungen nad) 
dem Zuftande der Stadt, entlehnt. ie ift bisher 
nicht gedrudt, 

“) Nor dem Kommiffionalfchluß waren 8 Rathsver⸗ 
wandte; aud find nachmals zuweilen zwei Bürger: 


fumme von so Mark und darüber, oder Gerechtſa⸗ 
me betreffen, fteht von dem Urtheile des Magiftrats 
die Appellation an das Obergericht frei. Der Aps 
pellant muß 20 Rthlr. Suffumbenz;gelder niederlegen 
und Kauzion beftellen. Beiden vom Magiftratskolles 
. glum zu entfcheidenden Rechtsfaͤllen foll im Fall einer 
eintretenden Gleichheit der Stimmen der Urtheilss 
fprud) nach der Stimme des Bürgermeifters, als dir 
rigirenden Mitgliedes des Kollegiums, publizirt wery 
den *%. Im Anfehung der Magiftratsgebühren bei 
Derfiegelungen ꝛc. dient eine Sporteldefignation v. 
1772. bisweilen zur Richtſchnur **). 

Bon dem hier gehobenen zehnten Pfennig fam 
vormals die Hälfte der Stadtkaffe zu gute. Seit 
dem Anfange diefes Jahrhunderts ift diefe Einrichs 
tung abgefommen ***), 

Alle Untergehörige der Stadtgerichtsbarkeit find, 
auffer 52 Bohlsleuten und 38 Käthnern, in den Doͤr⸗ 
fern Kiaͤr, Ulkbuͤll und Sondsmark Zwangsgaͤſte 
der beiden von der Stade belegenen Windmuͤhlen +), 

Den gewöhnlichen Bürgereid aller derjenigen, die 
fi) hier niederlaffen, und an den bürgerlichen Ges 
rechtigfeiten und Befugniffen Theil nehmen. wollen, 
haben, zufolge einer koͤnigl. Refolution, auch die 

8; 2 


- meifter, v. 1759. bis 1765. aber! nur Einer ge⸗ 
wejen. 
*) Vorſchrift v. 26, Nov. 1796. Chronolog. Samml. 
S. 107. 
**) Reſkr. v. 13. Jun. 1784. Chron. Samml. ©, 30. 
““) Provinzialber. 1789. IV. ©. 63. 
+) Vrovinzialber, 1794. IL ©. 190 f. 
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Bürgerföhne abzulegen; dieſe entrichten für die Abs 
nahme deffelben dem Stadtfefretär eine En von 
16 fl. und feine weitere Abgabe *). 

Die hieſigen Handwerkszuͤnfte dürfen den 
Handwerkern in dem benachbarten auguftenburgifchen 
Diſtrikt das Gefellenhalten nicht hindern, „weil es 
ihnen gleichgültig feyn könne, fo lange jene auffer: 
Halb diefes Diftrikts feinen Verdienft ſuchen; damit 
fie aber dazu feinen Anlaß befommen, foll die An: 
zahl der Handwerker und Gefellen mit dem Bedürfs 


niß der Güter des Difirifts im gehörigen Verhälts - 


niß ſtehen“ **). 

Die Krämer machen eine Kompanie aus, die 
zum Handel mit Krammaaren privilegirt if. Nach 
einer authenthifchen Erklärung find darunter Ellen⸗ 
und Gewürzwaaren , auch Zucker und Färbematerias 
lien zu verfiehen. Jeder andre Handel, namentlich 
auch Koffee und Thee, gehört zum freien bürgerli: 
hen Gewerbe; nur darf damit feine) offene Bude 
oder Laden gehalten werden ***), 

Die hiefigen Schiffer machen fchon feit 1681. 
eine eigne Geſellſchaft oder Sciffergelag aus. Im 
J. 1783. find auf Anfuchen des Aelter: oder Scheuers 
manns, nebft den Aelteften und übrigen Mitgliedern 
des Selags, die von denfelben entworfenen neuen 


*) Reſol. v. 3. März 1786 , Chron. Samml. ©. ı2r. 

*5) Reſkr. v. 5. Jan. 1791. — Das konigl. Keffr. an 
den Herzog enthält die Einſchraͤnkung, daß auf dem 
der Stadt fo nahe liegenden Gute Langenvorwerk 
nicht leicht Gemanden mit Gefellen zu arbeiten ers 
laubt werde, Chronolog. Samml. ©. 23. 


) Reſkr. v. 2, Jun. 1779. Chron. Samml. E. 43, 


Artikel vom König beftätigt worden. Für die Auf 

nahme in die Zunft zahlt jeder, deſſen Vater fihon 
ein Mitglied gewefen ift, 3 Rthlr.; andre 6 Rthlr. 
an Receptions- und Nebenkoften. Das Schifferges 
lag hat zum gemeinen Beften einige Pfähle im hiefis 
gen Hafen feken laffen, um die Schiffe mit füdl. 
und füdweftl. Winden zu Beförderung ihrer Reife ' 
auszumwerben. Fremde und andere Schiffer aufler 
dem Gelage bezahlen für jede Laſt der Trächtigkeit 
ihres Schiffes bei jeder Neife einen Schilling an die 
Schiffergelagskaſſe. Die eingefihriebenen Gelags— 
Brüder zahlen an diefe Kafle, wegen der jährlihen 
Nekognition, von 56 Mark, 4 ßl., weldhe das Gelag 
für die Ballafigründe auf Sundewitt an die Amtss 
fiube sentrichtet,, einen ganzen oder halben Schilling, 
je nachdem fie nur Ballaft einnehmen, oder auch wier 
"der auswerfen, die aufler dem Gelage zahlen das 
Doppelte *). 

Auf Anfuchen des Magiſtrats und der deputirten 
Bürger ift unterm 11. Sun. 1778. eine Bruͤcken⸗ 
und Hafenordnung vom König genchmigt, wos 
durch die Brückenlaftgelder von Schiffen und Fahr: 
zeugen, der Bruͤckenzoll für Waaren und Sachen, 
die Miethe für ausgeliehene Meßtonnen, -die Lieges 
zeit an der Schiffbruͤcke, und die Gebühren für den 
Bau und die Abbrehung von Schiffen und Fahrzeu: 
gen, für die Auflegung der Waaren, Böte, Maften 
und Ruder auf der Schiffbrüäde, wie auch für das 
Ballaftwerfen auf der Brüde und in der Nähe des 


*) Vergl. die Eonfirmirten Artikel v. 12. Maͤrz 1783. 
und eine nähere Beſtimmung v. 12. Juni 1784. 
Ehronolog, Samml. ©. 47. und 29 ff. 
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Hafens beſtimmt werden *). Fuͤr die Beſcheinigung 
der entrichteten Bruͤckenlaſtgelder ꝛc. erhält der Stadt: 
kaſſirer gewifle Gebühren, welche durch ein Regulas 
tiv vom 5. Aug. 1780. beftimmet find **). j 


Die Stadt hält drei Arammärftre, am Donners 
flag in der vollen Woche nach Pfingften, am Laus 
rentinstage (10. Aug.) und am Tage nah. Michaes 
lis (30. Sept.); und feit dem J. 1789. auch einen 
Viehmarkt **) am 22. DOft., jeden nur zwei Tage. 
Ballen diefe Kalendertage ayf einen Sonttag, fo 
fängt der Marke am nächften Montag an; fallen fie 
auf einen Sonnabend, fo ift diefer der erfte und der 
folgende Montag der zweite Marktag. Pferdemarkt 
wird jeden _Dienftag während der Faften gehalten: 
Das Stätes und Freiheltsgeld, welches die Markts 
leute an die Stadtfämmerei zu entrichten haben, iſt 
durch ein Regulativ befiimme +). 


An der Kirche fichen drei Prediger; der Haupt: 
prediger wird unmittelbar vom König geſetzt, die ans 
bern Beiden aus drei vom Statthalter aufgeftellten 
Perſonen von der Gemeine gewählt. Einer derfels 
ben beſorgt als dänifcher Prediger den Gottesdienft 
in der Frühpredigt in dänifiher Sprache. Bei einer 
Vakanz des KHauptpaftorats follen die Hauptpredigs 
ten von den zur Sonderburger Probſtei gehörigen 
fieben Predigern der Näbelharde und dem Paftor zu 
Kekenis, von dem leßtern jedoch wegen feiner weiten 


) Chronolog. Samml. S. 20,31. 

*H Chronolog. Samml. ©. 73 f. * 
“) Reſol. v. 9. Okt. 1789. Chronol. Samml. ©. 82. 
+) vom 14. März 1778. 7 ſ. Ehronol, Samml, ©. 9 


Entfernung, nur bei jeder zweiten Reihe, aͤbernom⸗ 
men werden *). 


In Kirchenſachen ſteht die Stadt, als zur ſon— 
derburgifchen Probdftei gehörig, unter dem fonder: 
burgifchen Aonfiftorium, das aus dem Amtmann, 
dem Probften, den andern beiden Gtadtpredigern 
und dem Prediger zu Kefenig befteht. Der Amts 
verwalter ift Sekretär deſſelben. 


Ueber das neben der Kirche liegende St. Für: 
gens Hoſpital haben der Amtmann, der Probft 
und der Magiftrat die Aufficht. Jeder diefer drei 
Theilhaber entfcheidet in Klofterangelsgenheiten mit 
einer Stimme **), 


* 


An der Stadtſchule ſtehen drei Lehrer, * 
Kantor und Schreib- und Rechenmeiſter. 


Bei der Stadt if ein Kapital von 450 Mark, 
die Summe verfchiedener Heiner Stigendien, bei 
legt, von welchem aber zuverläffige Rschriiften feht: 
ten. Nach dem J. 1756., als zufegt ein Studie⸗ 
vender die Zinfen genoffen, hatte ſich niemand dazu 
gemeldet, fo daß der Ertrag dein Rathediener zum 
Schulgelde für feine Kinder zu Theil geworden war. 
Zwei andre Vermächtniffe für diärftige Studierende, 
dag Magenfche und Nikolaiſche, jedes von 100 ME, 


) Refol, v. 31. Dec. 1790. Chron. Samml. &. 105‘ 

**) Die Obliegenheiten und Verrichtungen des Amt 
manns, Probjten und Magijirats in Kirchen⸗, 
Schul⸗ und Hofpitälsfahen beftimmt das Keglement 

‘2. 25. Dit, 1754. Gchlesw.⸗holſt. Anzeige 1755. 
3%. 3 
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Kapital, find mit andern Kirchenkapitalien vermengt 
worden *). 

Nahrung und Gewerbe der Stadt befteht vorzüg: 
lich in der Schifffahrt, welche der zu Landungen ber 
queme Hafen begünftigt *). Im G. 1795 hatte 
fie‘ 67 Fahrzeuge, zufanmen von 1346 Kommerzlas 
fin, nächft Flensburg und Apenrade die meiſten un⸗ 
ter allen Städten im Herzogthum Schleswig. Die 
Mannfchaft war nur zu 183 angegeben, aber von 
19 Schiffen unbekannt ***).. Sin einer Lifte von 
fämmtlihen Schiffen in den Seeenrollirungsbdiftriften 
vom J. 1797. waren nur 48 Fahrzeuge mit 224 
Mann angegeben }). 

Ein hier lebender Künftler Friedrich Viſſen, 
feinem Gewerbe nad) ein Juwelier, legte fih mit vors 
züglichem Erfolge auf die Verfertigung mathemati: 
ſcher Inſtrumente. Seine Arbeiten lieſſen, nad 
dem. .Urtheile berühmter Kenner, eines Kragenftein, 
Abildgaard und Bugge, manche deutfche hinter fich, 
und kamen den englilihen an Zierlichkeit und Genauig⸗ 
keit ſehr nahe P. Er fol jetzt nad) Flensburg ge⸗ 
zogen feyn. — Der verdiente Johann Friedrich 
Hanſen, Verfaſſer der REN von 


>) Vrovinzialber. 1788. VI. ©. Sof, 

x) „Portus eft ſatis profundus et capiendis magnis 
navibus mercatoriis amplus ac Tufficiens.“ eine, 
Ranzaus : 

) Polit. Journal 1796. März. ©. 257. r 

H) Provinzialber. 1797. VIN. ©. 296. | 

Hr) Vergl. eine Nachricht von ihm Provinzialber; 1789. 
J. S. 111 f., und ein Verzeichniß der Anftrumente, 
die bei ihm zu haben find, daf. in der Beil, ©. 5- 


Schleswig, war hier Bürgermeifter und Stadtfes 
fretär. 

Zu den Schenswürdigfeiten in der Nähe gehört 
das dem Kerzog von Auguftenburg zugehörige- 
Schloß *), ein altes anfehnliches Gebäude, welches 
mit einer frenetirten Mauer, die jegt ganz verfal: 
‚Ten ift, umgeben war. Es hat mehrere Belagerun: 
gen ausgehalten. Der fehwedifche Oberft Afchenberg 
Hatte fich hier zwar feftgefeßt, murde aber von den 
Alliirten vertrieben, welche dreimal vergebens von 
Wrangel beftürmt wurden **). 

Die Gegend um Sonderburg ift fruchtbar und 
reizend, wie überall auf diefer wohl bevoͤlkerten, 
mit Aeckern, Weiden und Gärten gefehmäcten, und, 
wegen ihrer vielen Buchten und Landfpigen, an 
mannichfaltig fchönen Anfichten reichen Snfel. „Es 
wähft — wie Dankwerth fihreibe — um diefe Stadt 
herumb allerhandt gut Getraide, bevoraus Gerften 
und Habern in folder Menge, daß fie deffen in,gus 
ten Sjahren viel ausgeben und andere benachbarte 
Derther damit verfehen oder fpeifen fünnen. Es hat 
auch dafeldft einen ziemlichen Fifchfang, indem aus. 
dem Meere vielerley Arth Fiſche, infonderheit Hes 
ring und Dorfche gar häufig .gefangen werden, alfo 
daß daſelbſt alle Viktualien, Fiſch, Fleiſch, Salz, 


9 Vergl. oben den auguſtenburgiſchen Diſtrikt S. 
492 f. 

”) Vergl. Scheel groinziatber, 1794. IV. &.48. — 
„Es ift — nah Dankwerth — fein erbawet, jedoch 
auff die alte Manier und auch auff alt fraͤnkiſch mir 
Rundelen etlichermaſſen befefigen, ift ziemblich groß 
— 
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Schmalz oder Butter, Obſt u. dergleichen in. rech⸗ 
tem Werth, ja faft wolfeil zu uͤberkommen.“ 


‚Bon der Stadt ift eine kurze Ueberfahrt ‘über 
den fonderburgifchen Sund nad) dem Kira Dips 
pel auf Sundewitt. 2 


Bei der koͤnigl. Zollſtaͤtte ift ein Zollverwalter 
und ein Kontrolleur und Vifiteur angefekt. Das 
hiefige koͤnigl. Poſtamt hat die ordinären Poften und 
das Beförderungswefen zu beforgen. Zwifchen bier 
und Flensburg geht ein Poftwagen einmal woͤchent⸗ 
lich, Donnerfiags von hier und Freitags von Flens— 
burg , der fonft vom Poftmeifter gehalten, feit 1780. 
aber für königl. Rechnung verwaltet wird *), _ Zwi— 
Shen Hier und Norburg geht zweimal ein Poftbote, 
am Montag und Donnerftag Nachmittags im Wins 
ter um 4, im Sommer um 6 Uhr von Norburg; 
Dienftags und Freitags Morgens um 6 Uhr, ‚oder 
wenn dann die Poft von Flensburg noch nicht anges 
kommen ift, eine halbe Stunde nad) ihrer Ankunft,‘ 
von hier adgefertige wird, Briefe werden big eine 
Stunde vor Abgang angenommen **), 


Auf der Poſt wird für einfache Briefe FH) nach 
Burg 7 5. — nach Arensburg und Bramſtedt 


") Plakat v. 23. Sept. 1789, Chron. Samml. Sıs4f. 

*N Plakat v. 27. Okt. 1781. Chron. Samml. ©. 73. 

*) S. die Brieftare vom 17. April 2779. Chronol; 
Gammt. ©. 28. — Die frühere Tare für Briefe 
nah Altern Poftörtern Dänemarks und der Herzogs 
thümer iſt nicht befamat, 
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5ßl., nad) Eutin 7, Heide 4, Heiligenhafen 7, Kels 
linghufen”s, Lunden 4, Lütjenburg 6, Meldorf 4, 
Neumuͤnſter 5, Meuftadt 7, Nortbrf 4, Olden— 
burg und Oldesloe 7, Segeberg 6, Ulzburg 5 ft. 
bezahlt. 


Die Entfernung iſt nach Dankwerth von Nors 
burg 2, von Gluͤckburg ai, von Apenrade 3, von 
Flensburg 3, von Gottorf oder Schleswig 6, von 
Hadersleben 7, von Tondern 83, von Huſum 9, von 
Nipen 10 Meilen. - 





XV. Tönning, Stadt, 
(42° 26° 8. 54° 23’ N. DB. nad Meyer.) 


Yrachrichten. Dankwerth ©. 151 f. 
‚Relation ©. 408 f. 
Hanfen &. 354356. j 
Danffe Atlas VII. 822: 828. 1 
Volkmar ©. 15. 
Brundriß von Flint im Danffe Atlas. Proſpekt von 
% ©. Sriedrich ebend, 


Toͤnning, der Hauptort der Landſchaft Eiderſtedt, 
liegt am rechten Ufer der Eider, 6 Meilen von der 
Mündung derſelben, auf einer Anhöhe — Der 
Fuß hat, hier 150 Fuß Breite; der Strom hält etwa 
14:15 Fuß Tiefe. Diefe wird durch Tonnen uhd 
Baken angezeigt, welche vormals von der Stadt, 
jeßt vom König unterhalten werden, wofür aud) die 
Schiffer Tonnen : und Balengelder an den König 
entrichten *). Der Hafen ift geräumig und ficher, 
naͤchſt dem glückftädtifchen einer der beften an der Weft; 
feite. ‚Seit feiner Verbefferung im $. 1613. war cr 
fo mit Moder angefüllt, daß er kaum noch für kleine 
Jagden und Ever zulänglich war. Jetzt fönnen ı2 
Fuß tief ftechende Schiffe Winterlager in demfelben 
halten. Auch ift bei der Stadt ein guter Ankergrund 
und eine fichere Rhede, und bei anhaltenden weitlis 
chen Stürmen können die Schiffe. 3 2 M. Hinauflaufen 
und Schuß finden. 


) Provinzialber, 1794. IV. ©. 37 f. 
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Die Stadt iſt in 8 Quartiere getheilt. Sie iſt 
gut gebaut. Der große viereckige Marktplatz iſt an 
zwei Seiten von Haͤuſern, an der dritten vom Kirch 
hofe und. der Kirche, und an der vierten von einem 
mit Linden befegten Plate eingefihloffen. Es find 
15 Straffen, 420 Haͤu ſer und etwa 1560 1570 
Einwohner. 

Die Stadt fteht feit 1733. zu 28 Pflügen. Sie 
hat feine Ländereien. Das Land. von den vormalis 
gen Feftungswerfen gehört dem König und wird an 
die Einwohner verpachtet. 

Im 3.1590. am 12. Oftober, zugleich mit Gar; 
ding, erhielt Tönning, befonders durch des Kafpar 
Hoyers Bemähung, vom Herzog Johann Adolph 
das Stadtrecht *). 

Der Magiſtrat befteht aus wei Buͤrgermeiſtern, 
unter welchen die Wortfuͤhrung herkommlich abwech⸗ 
ſelt **), einem Stadtſekretaͤr und fünf Rathsher— 


”) Es befteht aus ag Artikeln, deren Weberfchriften in 
den Provinzialber. 1791. I. S. 22 f. bemerkt find. 
*NM GSporteltare für den erjten Bürgermeifter, wie auch 
für den Gerichtsdiener in geringfügigen und: njus 
rienfachen v. 11. März 1783. Chronol, Samml. 
E. 40. — Die Wahl zum Bürgermeifter foll auf . 
einen der Rechte kundigen und gehörig eraminirten 
Mann.gerichtet ſeyn. Refte vom 24. Aug. 1737. 
Ehronol. Samml. ©. 112. — Reſkr. wegen der 
Gebühren in Snjurienfadyen v. 2, Febr. 1790. Chro⸗ 
nolog. Samml. ©. 6. — Der Magiftrat ift ſchul— 
dig für die Hebung der Quartprozentfteuer einzuftes 
ben. Reſkr. v. 18. Nov. 1791. Chronol. Samml. 
©. 111. — Beſcheid betr. die Behandl. der gering« 
fügigen Schuld nnd Injurienſachen v. 6, December 
2792. Ehronolog. Samml. ©, 117. — Deffentk 


nn ae 


zen. Die Mitglieder deffelben ergänzen durch ihre 
Wahl die erledigte Stelle*). — Die Angelegens 
heiten der Bürgerfchaft beforgen aufferdem acht Des 
putirte. ' Unter denſelben wechfelt das Stadtkaflivers 
amt jährlich ab, wofür dem jedesmaligen Kaflirer 75 
ME. aus der Stadtkaffe gezahlt werden **). Diefe 
acht Deputirte haben in den Verfammlungen mit 
Bürgermeifter und Rath nur vier Stimmen. 
Weil ihrer vormals nur vier waren, ift ed ohngeach⸗ 
tet der verdoppelten Anzahl, damit beim Alten geblies 
ben **x). — Es find acht Quartiermeifter,, deren 
jeder in feinem Quartier auf die Veränderungen in 
Anfehung der Einwohner und Käufer defielden Acht 
haben, und die Anordnungen des Masiſtrats den⸗ 
ſelben bekannt machen muß. 

Für das Bürgerrecht werden 5⸗20 ME. erlegt.” 
Auch durch die Heirath mit eines Bürgers Witwe 
oder Tochter wird daffelbe gewonnen. Jeder Ein: 
wohner, der am Handel und anderm bürgerlichem Bes 
triebe Theil nimmt, wird ohne Nücdficht auf feinen 


Befehl betr. die Abſtellung der Eingriffe unbefugter 
Schriftſteller (Winkelſchreiber) in die Gerechtſame 
der Advokaten v. 29. Jan. 1794. Chronol. Samml. 
S. 3. 

*) Die neue Wahl eines Rathsverwandten ſoll inner⸗ 
halb vier Wochen von dem Tage der desfalls aus 
dem Departement der Statthalterſchaft ergangenen 
Verfügung vorgenommen werden und die Sporteln 
des Abgegangenen nur 6 Mon. lang vom Lage der 
Erledigung den übrigen zu gute fommen. Reſkr. v. 

7. Dit. 1796. Chronol. Samml. ©. 91. 

**) Reſol. v. 3. Apr. 1790. Chronol. SAMEN ©. 3. 


“) Danfle. Atlas ©. 8274 
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buͤrgerlichen Gerichtsſtand zur Nahrungsſteuer ans 
geſetzt *). 
Der Magiftrat Hat die bürgerliche, und feit dem 
I. 1648. auch die peinliche Gerichtsbarkeit *. 
Die gerichtlichen und Poliseisusgaben wers 

- den, ohne vorgängige Moderation der Deputirten 
vom Magiſtrat Mein befchloffen und angewiefen. 
Doch werden nur die von dem ganzen Magiftratskols 
legium unterzeichneten bei der Stadtkaſſe als gültig 
angenommen ***), 

Die Polizei fieht unter Aufſicht des Magiftrats, 
Die Gehälfen derſelben find ein Polizeidiener, zwei 
Saffenvögte und zwei Nachtwächter D. Zur Vers 
wahrung oder Verhaftung verdächtiger oder ſtrafwuͤr⸗ 
diger Perfonen dienen der fogenannte Buͤrgergehor⸗ 
ſam im Rathhauſe und ein eigentliches Gefaͤngniß. 

Schon ſeit dem Jahre 1616, iſt ein eigner Be⸗ 
graͤbnißplatz auſſerhalb der Stadt angelegt, und der 
Kirchhof dienet daher ſelten zu Beerdigungen. 

Das Straßenpflaſter iſt vor einigen Jahren neu 
gelegt. Gaſſenbeleuchtung findet nicht flatt. "Die 
Seuerordnung it vom 5. ı 740.11). Zur Huͤlfe bei 
Beuersgefahren dienen eine große und eine kleine 
Spritze. Gegen Ueberſchwemmungen find. gute Ans _ 


”) Verf, vo, 7. San. 1797. Chronolog. Samml. S. af. 
”) C. St. SL.I. 224: i 
) Verf. v. 7. San. 1797. Chron. Samml. ©. 2. 


IT) Die legteren haben im I. 1795. eine neuere In⸗ 
ſtruktion erhalten, a €: 


I) Die ältere Feuerordnung enthaͤlt der Tit. 25. des 
Stadtrechts. 
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ſtalten. Wider Aufkaͤufer wird an Markttagen ſtren⸗ 
ge Aufjicht gehandhabt. 

Das Medizinalweſen fieht unter der Auffi cht 
des Phyſikus, der zugleich daſſelbe in der ganzen Land⸗ 
ſchaft zu beſorgen hat. Auſſer ihm ſind noch zwei 
andere Aerzte, drei Chirurgen, 2 Hebammen *), 
eine privilegirte Apotheke, die jährlich einmal vifitirt 
wird. 

Die Stadt ift niemals im Befiß eines Abzugs⸗ 
rechts geweſen *) — Die Einwohner muͤſſen auf 
den drei bei der Stadt liegenden herrfchaftlichen Muͤh⸗ 
len mahlen laſſen **). Das Gewerbe ift! übris 
geng wenig eingefchränkt. Brauen und rennen iſt 
frei. Es giebt feine Krämerinnung, und unter den 
Handwerkern find nur Schufter, Schneider, Schmier 
de, Rademacher und Tifchler zünftig. 

An der Rirche fiehen zwei Prediger. Die erfte 
Stelle wird vom König, die andere von den Kirchen: 
älterleuten mit Zuziehung der Stadtdeputirten befeßt. 
Der erfte hat 1500, der andere 900 Mark Eins 
fünfte P). 

An der lateinifchen Schule, fieht ein Rektor und 
ein Kantor; am der Bürgerfchule ein Nechenmeis 


\ ſter 


Die freie Wohnung und Feurung der Hebammen 
ſoll aus der Stadtkaſſe vergütet werden. Reſol. v. 
26. April 1788. Chronolog. Samml. ©. 138. 

*) Provinzialber. 1789. IV. ©. 63. 

**n) NY rovinzialber. 1794. II. ©, 190, 

+) Zum Kirchſpiel gehören auch einige Landdiſtrikte, 
Groß- und Sleinollerfen, welche legtere übrigens 
unter der Gerichtsbarkeit der Landſchaft ſtehen. 
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ftir). Auch find noch verſchiedene Neben⸗ und 
Wiunkelſchulen, ſowohl für Knaben als Maͤdchen. Die 
Schulen fiehen unter der Aufficht des Probften. 

Es find hier zwei Armenhäufer. Die alten 
Armen erhalten Wochengeld, und Armenfinder wers 
den bei bürgerlichen Leuten in. bie Koft verdungen, . 

Ein privilegirter Lombard wurde im J. 1749 
errichtet **). 

Der Drt dat keine Manufakturen. Einige 
Einwohner laffen Flachs aus Flensburg fommen, und 
diefen ſowohl ale Wolle von armen Leuten fpinnen, 
Auch finden fih Hier einige Weberftühle. — Der 
Handel hat feit der Kanalfahrt zugenommen. Alle 
aus der Weſtſee kommenden Schiffe muͤſſen hier ans 
legen und ihren Zoll entrichten; viele oftfeeifche übers 
‚wintern hier; auch nehmen faft alle Schiffer, die 
den Kanal befahren, hier Provifion ein. Mit Lans 
desproduften, fetten Waaren, Wolle, Häuten, Ruͤb⸗ 
faat und Getreide ift der Umſatz anſehnlich. Die Zus 
fuhr defteht vorzüglich ın Seuerung. — Der Holys 
handel iſt betraͤchtlich. est find ein Paar Kaufı 
leute, die mir Korn, Eifen und Steinfohlen hans 
dein. Leinen s und Ellenwaaren werden in ziemlicher 


”) Vergl. empfehlungsmwürdiges Verhalten des Schule 
patronats in Tönning bei der Wiederbefegung einer 
‚erledigten Schulſtelle. Provinzialber. 179% VL 
©. 85:96. 

) S. Provinzialber. 1791. VI: G. 351. nähere Nach⸗ 
richt von feiner Verfaſſung; und Forordninger 1740 
S. 111- 116. — Unlaͤngſt ward eine öffentliche Vers 
pachtung deſſelben auf 6 Jahre an den Höchftbietene 
den von Magiftrat und Deputirten bekannt gemacht. 


Aaa 
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Menge hier. verkauft. Eigne Schifffahrt ift wer 
nig; ſeit kurzen And doch ein Paar Kaufleute, die 
eigne.- Schiffe, haben. . " Einige Heine Schiffe fahren 
auf Hamburg, Holland, England und Frankreich. 
Gebaut werden hier Feine, ungeachtet des guten , 
Schiffwerfts ; auch befihädigte hier nur felten ausge: 

deffert. — . an 3 


sn" Yckerban und Viehzucht ift nicht von Bedeur 
ung. Mit der Fifchevei befchäftigen ſich nur einige 
- Helgolander und Blankeneſer, ‚die ſich Hier niederges 
laffen haben. : Es find hier zwei Kalks und eine 
Steinbrennerei. Bei der jeßigen Aufnahme der 
Stadt wird viel gebauet und manches alte Haus vers 
beſſert. Die Wohnhäufer fiehen auch neuerlic, in 
befferm Preife: Einigen Beweis vom: zunehmenden 
Wohlitande giebt es, daß die Stadtkaffirer jetzt ſel⸗ 
ten; etwa nur von 3 bis 4 Einwohnern .im Jahre 
die Schagung gerichtlich einzutceiben Haben, da ſie vor 
noch nicht 10 Jahren oft gegen 30 bis 40 Schatzungs⸗ 
pflichtige Elagbar werden mußten. - Volkmar halt 
Tönning nächit Flensburg und Tondern für den reich: 
Ren Ort im Herzogthum Schleswig. — Für die 
geringere Volksklaſſe ift gute Gelegenheit zum Erwer: 
He. - Dennochft: der Ort nüht frei von aller Ber: 
telgi. ...® 


Die Stadt hält zwei Jahrmaͤrkte um Pfingften 
und Michaelis. Im Herbſte verurfachen Korn und 
Biehhandel das meifte Verkehr. Weil die Landiira; 
Ben in diefer Jahreszeit Aufferft ſchwer zu befahren 
find, fo mäflen denn viele Waaren auf den Kanälen 


, 
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oder Sielzuͤgen, welche das Land ——— zur 
Eabdi gebracht werden. 


Einmal in der Bode, am Montage, wird ein 

Wochenmarkt gehalten. Lebensmittel und Feuerung 
find ziemlich theuer, zumal im Herbſte. Brenn: 
mittel werden von dee Obereyder her zu Schiffe zur 
Stadt gebracht. Alles Trinkwaſſer wird entweder 
in Eifternen gefammlet, oder aus den um die Stadt 
liegenden Wehlen geſchoͤpft. Luft und Witterung ift, 
‚wie fie Marfchboden und Lage erwarten laflen. Doc) 
find einzelne DBeifpiele hohen Alters. So ward 
eine Frau neulich Über 100, ein Mann 94 Jahr alt. 
Seit einigen Jahren befieht eine Kefegefelf: 
ſchaft an der Bürger jedes Standes, etwa 50, Theil 
«nehmen, Der zweite Prediger beforgt fie. 


Dreer Ort hat verfchiedene Gafthöfe. Es iſt ein” 
Billard hier. Wöchentlich find Klubbs, auch Pris 
vatgefellfchaften Häufig.  Franensperfonen -nehmeh 
felten daran Theil. Das gewöhnliche Gefellfchafts: 
ſpiel iſt !hombre. ‚Statt des fonft unter den Eins 
wohnern anderer Städte üblichen Vogels und Scheis 
beſchieſſens iſt hier Ringreiten und Kupidoſchieſſen 
Sitte. Für Kinder find oft kleine Bälle und Geſell— 
fhaften. Im Ganzen wird noch ziemlich auf Zucht 
und Ordnung gehalten. Nachtſchwaͤrmen ift noch) 
wenig eingeriffen. Das Lottofpiel wird noch) ges 
liebt; es hat hier, wie in allen Städten, viele Eins 
wohner zu Grunde gerichtet. — Die Kirdie wird 
nicht mehr fo fleiſſig beſucht, auch feltener fommunis 
Aaa 2 
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zirt. Im Sommer werben wöchentlich drei Predig, 
ten, zwei am Sonntage, eine am Mittwochen, und 
zwei Katediifationen, eine am Sonntage und eine 
am $reitage gehalten. ai Binter ie nur eine 
fatt. 


Es ift hier * Sitz der dert: wo wers 
ben die eiderſtedtiſchen u u ae hier * 
halten. 


Zum Behuf des — iſt ein großes Pack⸗ 
haus auf einer Erdzunge, die in den Hafen hinaus 
geht *). - 


Der Werth der Ausfuhr betrug nach der . Zoll 
liſte im 9. 1795. die Summe von 258,563 Rthlrn. 
12 fl., und 1786. 312,130 Rthlen.**). — An der 
hieſigen Zollſtaͤtte fteht ein Zolls und Lizentverwal⸗ 
ter, und ein Kontrolleur und Viſiteur. 


Von dem koͤnigl. Poſtamte werden die ordind 
‚sen Poſten und das Befdrderungswefen u 


9» Es fteht zu 28,000 Rthlen. verfihert und dient vor⸗ 
shglich zum Kornmagazin. In den Provinzialber. 
1787. V. ©. 357. wird es zum Magazin des inläns 
difchen Wollhandels empfohlen, 


) Provinzialber. 1797. VI. & ı 128-130. 


Korſoer 7: 
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Brieftare 


Cnach Beftimmung vom 31. December 1734. und 17. Apr. 
1779. ©. C.C.R.H.I. S. 891. und Chronolog. 
Samml. 1779:. ©. 29.) . 


Nach daͤniſchen u ſchlesw. Nach BERN 


“ Poftörtern. Voſtoͤrtern. MWoßoͤrtern. 
Aalburg 10ßl. Apenrade 4ßl. Altona 4. 
Aarhuus 8⸗Bredſtedt — Jrensburg 5⸗ 
Aſſens 64 Burg 6 Bramſtedt ‚52 
Stiedericta 7 5 IChriftiansf,. — Eutin 78 
Helfingeer 8: Eckernförde 33 Hamburg 45 - 
Holſtebroe ız 2: I Flensburg 35 IHelde 2: 


Horfens 8.5 ISriedrichft.. -ı s [Heiligenhaf. 6+ - 
Kolding 7⸗adersleben 5⸗Itzehoe ar. 
Kopenhagen 7 : — 15 Fellinghuſ. ss 
chleswig 2: |Fiel 48: 
Nyburg 6 ISonderburg — JRübel - 5: 
Ddenfe’ 65 ITondern ' 5: ILütjenburg 5; 


Randers 9; | PLunden 18 
Kingfidbt 75: Meldorf 235 
Ripen 8:1.  IMenmünfter 5 s 
Kothihild 735 4 Neuſtadt 7% 
Slagelſe 7; Nortorf 435 
Sooe 7: Oldenburg 65 
Warde 951 Oldesloe 6⸗ 
Weile 7 IPloen 6⸗ 
Wiborg 9⸗ Preez 55 
Rendsburg a 
Segeberg 65 
Ulzberg 5$ 


Tönningen liegt von Friedrichftadt ı ſtarke, von 
Kufum und von Keide 2, von Schleswig 5 ftarke, 
von. Rendsburg 6, und von Hamburg 14 ſtarke 
Meilen. 

Zur Ueberfahrt nach Dithmarſchen dient eine 


"Fähre. Das Faͤhrhaus liegt am Ausfluſſe des Kar, 





a 


nals. Für die Kanalfahrt ift hier eine a 
ſchaft errichtet *). 

- Unter den Denkwuͤrdigkeiten der Start find 
6— die wichtigſten: 1590; erhielt die Stadt ihr 
eigues Stadtredit, — 1613. wurde der Hafen. vom 
Herzog Johann Adolph mit einem Auftvande von 
30,000 Rthlen. gegraben. — 1644. befeſtigte Herzog 
Philipp die ‚Stadt, "welches 36 Tonnen Goldes ger 
£oftet haben fol. — 1700, beiagerte Friedrich IV. 
die, Stadt, mußte aber dig, Belagerung aufheben. 
— 2712. legte Steenbot: ſich in die Stadt, wird, 
von Friedrich IV. und -feinen Aliiiten belagert, und. 
müßte ſich mit feinem ganzen Heete zu Kriegsgefan⸗ 
genen ergeben. — 1714. fiel die Stadt in des ds, 
nigs. Hände, der die Feftungswerfe fchleifen lich. — 
— 1734. wurde das Schloß niedergebrochen. — 
Toͤnningen ift Eifo Gramms und Markus . 
bonis Geburtsort; Er i 

Provinzialber. 1794. VI. ©. 319 ff. Jedes Schifi, 
das über 6 Fuß hamb. ſticht, iſt lotſenpflichtig, 
wenn nicht et jeetundiger Mann, dajlelbe ſeewaͤrts 
nach dem Beſtimmungsort auf eigne Gefahr mit⸗ 
nimmt und dem Lotſen, der an er Reihe ift, den. 
vierten Theil des gefegmäfigen L engeldes entrich⸗ 
‚ tet. Dies iſt pon Tönning für jeder völligen Ku 
‚ in den 4 Monaten Mai bis Auguſt nach der Eee, 
. 32 $l., nach ver Elbe ı Rthlr. SELL; während der 
8 Wintermonate nady der See 1Rthlr., nad) der- 
‚Elbe 2 Kühle. Ein Schiff, das 6 Fuß und Darum: 


ter ſticht, bezahlt, wenn es einen, Lotſen verlangt, 
eben ſo viel. 

*DVUeber die ehemalige Kern vergl. Relation 
©. 408 411. Scheel Provinzialber, 1794. IV. 
©. 37 ff. a 


. m... w 
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xy Tondern, Stodt. 
— Meyers Derechnungss4°. 57 N, B. 428. 


nr Le * 
ya a ar 


ao!) “ ER u dehnen *8* 
Aachrichten. Heinr. Ranzau beim Venrhalen I S. 57: 
Dantwerh"@Lgs. U" Te re 


Auszüge aus einer haurſchrifu. Beſchreibung der 
er.) Stadt v. J. 1758,.und 1759, F. VProvingialber. 
— 


ist} 


A & 139.735." — 
uUrkunden umd — ur e. ꝛo⸗ is. 
re rin ae 


.; — Alas MU. 2 una Hu 
Han dſchriftliche/ von Gardie —* von Flor IE, 
a000o. und 1797, in der fon. Bibfiorhet, f. Thaarup, 


Grundriß, ‚gräßgrer von Meyer 1657. beim Dankıverth 

2 7 ©. 78; Hleinerer auf der Menerfchen Karte 

2un Hon beiden Herzogthumern; tt Danfte Atlas 
zu ©. 252. v. 5.6. Friedrich; Profpekt — 
von O. Se Wenfe. Fin? Ru 


Die "wohlhabende "und nahrhafte Stadt — 
dder Tundern *), an der Weſtſeite des Herʒogthums, 
eine der aͤlteſten naͤchſt Schleswig, iſt jeht eine Land⸗ 
ſtadt. Sie liegt in einer niedrigen Gegend an dem 
rechten oder ‚nördlichen Alfer der. Widaue ‚auf einer 
von dieſer und drei andern VBächen. gebildeten Inſel. 
- Durch die Eindeichung der Widaue im’ J.I 554. Ver 
lor ſie zuerft Ihren Hafen; noch mehr als bald nach⸗ 
her Gi 566.) der große Avetofter "See, — eine 


n 


* * Em, Gegenfaße des Dorfes Mögeltondern wurde fie 
in alten Zeiten — genannt. 
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Bucht im innern Fahrwaſſer, mittelſt der Schleu⸗ 
ſen bei Rutebüll eingeſchloſſen wurde. Nun blieb 
Rutebuͤll ein wiewohl unſicherer Hafen fuͤr die 
Stadt, bis (befonders feit 1715.) mehrere nachfol⸗ 
. gehde Eindeichungen auch:· dieſen ganz verſtopften *). 
Vor dieſen Eindeichungen hat die Stadt oft durch 
Waſſerſluthen gelitten *%)., Doch iſt fie noch Ba zus 
un ———— ns 
* le ine nt edioeron vn. Die — 19 
Gaffen zwei ieinich geraumige Marktplaͤtze, zwei 
Thore und eine Bruͤcke die Weiter, Brüfe Sie 
enthält (nach Hanfen) 552 Feuerſtellen mit Inbegriff 
Fr 20 Käufern auf dem. Schloßgrunde, ‘die nicht zur 
Stadi gehäten;: nach· andern Nachelditen 3860 Haͤu⸗ 
fer u und 140 Buben HD. Die Weiter Straße, wels 
che mit zwei‘ ändern. der, Woifs⸗und Schloßſtraße 
im J-.1669, von 2er Toner Harde zeitenni und.der 
—— EEE: 
E Von den ion Hafen aus Tale, nad einis 
ger Meinung, die alten Angler und Sachſen See⸗ 
Auge nach England Aumernommen haben, Gewiß if, 
„daß die Stadt in aͤllern Zeiten ftarfe Schifffahrt ges 
„trieben hat.. Die Fahrzeuge. konnten von der Nord⸗ 
fee den Fluß gerade hinaufgehen und bei der Stadt 
"anlegen, — Der’ Verf. der Rkiation nennt ſie noch 
zu Anfang dieſes Jahthunderts fort bien ſituée ‚ss 
In): le oommmerae.n (EIN ni u, 
u) Vergl. Provinzialber. 1790: I. 6. 3.. 
NMcDurchemehrmalige / Feuershrunſte in den J. 1522 
AIssꝰ / aqgs.und a7as · hatte ſie ſeht gelitten. 
+) Urkunden und Mater. in der handſchriftlichen Ber 
ſchteibung Provinzialber,. 1790, = 6,130, wird die 
Zahl zu 536 angegeben. 


- 


— 
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Stadt einverleibt wurde. *), macht eine Vorſtadt, 
die mittelſt eines Kanals von dem uͤbrigen Theile der 
Stadt geſchieden und nur durch eine Bruͤcke mit der⸗ 
ſelben verbunden iſt. Zufolge der Zaͤhlung hatte bie; 
Stadt im J. 1769. — 2534 en nach dem: 
Danfte- Atlas 3600. 

Die Stadtlaͤndereien — aus dem Sader, 
Oſter, Weſter und Norder Felde, welche alle einge⸗ 
boppelt und gut kultivirt und ſehr ergiebig ſind. 
Auſſer den nicht unbedeutenden Geeſtlaͤndereien ber: 
fitzt die Stadt auch ein anſehnliches Stuͤck fruchtba⸗ 
zen: Marſchlandes im Tonder Koge, das zu ihrer Ges. 
richtsbarkeit gehoͤrt und eine beſtimmte Schaͤtzung 
an ſie entrichtet. Ueber die dazu gehoͤrigen Deiche 
verordnet ſie einen Deichvogt Yu = 1: 0; 2.4 

Die Stadt bedient-füh des luͤbſchen Rechts, 
womit fie ſchon im J. 1243., auf. Verwendung. des 
Winoritenmonchs Reinhard, von Herjos Abel be⸗ 
ion wurde: 

- Der Magiftrak: beſteht jetzt aus einem Buͤrger⸗ 
* und vier Rathsverwandten, deren der aͤlteſte 
zugleich Stadtſekretaͤr, der jüngfte zugleich Stadtkaſ⸗ 
Burr iſt. Auſſerdem ift noch ein Smeg "70 )e 


— Stadt und Harde: hatten damals über 100 Yahre 

lang einen oftbaren Prozeß geführt, wozu die Stadt 

3. ‚beträchtliche Summen negoziiren müffen,. Provin⸗ 
sialber. 1789. VI. ©. 244. 

=) Hanfen ©. 346. und Yropingiafber, 1789... VI, 
©. 299. 

”) S.defien Inſtrnktion 0; 22. Jan. 1791. Chronol. 

GSamml. ©. 26 ff. und Gporteltaye, vd, 3. Eeptems 

ber 1795. daſ. S. 77. — In der angef. handſchriftl. 

? 
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Geringfügige Sachen’ werden vom Buͤrgermeiſter ab⸗ 
gemacht; in wichtigern, und anf Verlangen‘ der’ Pars 
teien, wird vom’ Bürgefmeifter und Rath ‚nach Vor⸗ 
ſchrift des luͤbſchen Nechts, mit Vorbehalt ‘dern Aps 
pellation’*) an das Obergeriht, erfännt. Doch ift 
der Magiftrat alsdann von der Rechtfertigung ſeiner 
Urtheile gänzlich" frei *H)I ti Teſtamente! důrfen / nach 
einer der Stadt bewilligten Ausnahme von der Re⸗ 
gel, hier nur von zweien Rathsherren unterſchrieben 
and attoſtirt werden *). Das Rurgerkollegium 
beſteht aus ſechzehn Deputirten; deren alle drei Jaht 
die ‚vier aͤlteſten abgehert;, “ zuiden: erltdigten Slellen 
geichieht die Präfehrätiom von dem’ Kollegium. de Die 
abgegangenen find! wieder wahlfaͤhig. Webrigens 
* die zu * — * Deputirten ame 
7 5 408 FE 
Nachricht werden auſſer dem Kofi irer ode ein Käns 
‘“ * merer, der auf'die Staͤbtwege und 33 uterhat⸗ 
tung ſieht, ein Jurat, der uͤber Kirchen, Kirchenbe⸗ 
dienten⸗ und Schulhaͤuſer die Aufitht hat, und dies 
ſen Bedienten ihr Gehalt auszhlt; ein, Martinig 
fhayungseinnehmer f der, die, ‚Gelder, ur. Berichti= 
„gung der Zinfen von den beträchtlich Stadeſchul⸗ 
den hebt, und der? Stadtdeichbogt/ der uͤber · die Dei⸗ 
che und Damme der Stadt die Aufſicht hat und die 
angeordneten Koegs- und'Landabgaben hebt, - “is 
Stadtbediente benannt. 
) Von den Urtheilen des -Magiftrats ging ‚vormals 
und noch im J. 1690. die Appellation an das halfieis 
niſche Vierftädtegericht, ‘weldes in der zolge gaͤnz⸗ 
lich aufhoͤrte. 
””) Vergl. Provinzialber. 1787. IV. ©. 438., — 
***) Reſol. v. 26. a IT ——— nr 
S. 92» & > 
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ter einander moͤglichſt vermieden und keiner zum Des 
putivten gewählt werden, der nicht perföhliche Raften 
getragen hat. Wenn Durch Abfterben- oder: Wahl 
zum Rathsverwandten Tine Erledigung erfolgt, muß 
die Präfentation unverzäglic, gefchehen und die Stei— 
fe binnen 14 Tagen wieder erfeßt werden %, Bei 
den Zuſammenkuͤnften der Deputirten in Stadtans 
gelegenheiten dürfen die‘ Zehrungskoſten die Summe 
von 3o-Rehle. nicht uͤberſteigen Hy: ns 
Das Desimiationstedyr: ift war-durch kein aus⸗ 
druͤckliches Privilegium der Sfde verliehen: doch 
And von jeher 10 Prozent / von · den weggezogenen Mit; 
teln entrichtet. Zu fuͤrſtl Zeiten wurde. die Hälfte 
der Landesherrſchaft, "ein Viertheil dem Magiſtrat 
und ein Viertheil der Stadtkaſſe zu Theil *x. 
Die Einwohner find Zwangsgaͤſte der an der 
Stadt belegenen koͤnil. Waſſermuͤhlen H. 
Die meiſten Handworke ſind zuͤnftig HH). 
Als Polizeiverordnung hat von uralten Zeiten 


‚die im J. 1691, erheuerte fogenannte Dauerfprache 
ET ———— i ‚I 216 ir — 34 
) Verordn. v. 4. FJuh, 2738. und Reſol. m 15. Dec, 

1786. Chronol. Samm. ©, 197. | 
"*) Nefol, v. 22. Jan. 1791. Ehronol, Samml. S. 26. 
**) Provinzialber. 1789. IV. ©. 63 f. 
1) Propinzialber, 1794. II, ©. 190. 
TF) Danſke Attas S. 275. — Erträft der Konzeflion 

sur Amtsgerechtigkeit für die Schlachter v. 16. Mai 

1781. Chronol. Samml. &, 17:19. — Reſol. für 

die Nelterleufe der privilegirten Boͤttcherzunft, wo— 

durch fie die Befugmß erhalten, die Tahrmarkte im 

der Stadt Apenrade und den Aemtern Apenrade und 
Lygumkloſter zu beſuchen » 13. Jan, 1787. Chron. 
Samml. S. 2 f, ES 


wi. 
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in der Stadt gegolten. Sie wird nach altem Her⸗ 
kommen jaͤhrlich auf dem ſogenannten Allmannsding 
verleſen. Auch der Stadtvogt iſt als Polizeiaufſeher 
in ſeiner Inſtruktion auf ihre genaue Befolgung an⸗ 
gewieſen. Eben dieſe Inſtruktion beſtimmt die 
Pflichten des Stadtvogts in Anſehung der Ordnung 
und Sicherheit, der Aufſicht auf Maaß und Gewicht, 
auf das Marktweſen, auf Reinlichkeit, Unterhaltung 
und‘ ungehinderte Wegſamkeit der Gaſſen. Die Uns. 
terpolizeibediente find der. Marktvogt, der Armen; 
vogt und die Nachtwaͤchter. 

Eine Brandordnung erhielt die Stadt unterm 
23. Jul. 1743. zugleich mit der Einrichtung ihrer ber 
fondern Brandverſicherungskaſſe. Seit der, Nereinis, 
gung der. befondern Kaflen in allgemeine wird auch 
jene Verordnung nicht mehr beobachtet. 

Nach Hanſen befinden ſich in der Stadt vier und 
zwanzig allgemeine Brunnen, worunter 30 aus Quel⸗ 
len entſtehen, vier aber Roͤhrenbrunnen ſind. 

Um den Vors:und Aufkauf der Waaren und Vik⸗ 
tualien zu begegnen, und den hieſigen Buͤrgern und 
Einwohnern, vornaͤmlich den Unvermoͤgenden, den 
Ankauf der Lebensmittel zu erleichtern, erhielt die 
Stadt im J. 1595. eine eigene Marktverordnung *). 

Die Stadt har mit dem Amte Tondern einen ger 
meinfchaftlihen Phyſikus. Es find hier zwei Apb⸗ 
theten, 

In der Landesmatrikel ſteht die Stadt fr roo 
Pfluͤgen; drei hatte fie aufferdem für die einverfeibten 
vormals amtspflichtigen Steaffe von der Tonder Har⸗ 


*) Chronolog. Samml. 1795. ©. 114: 120. 
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de uͤbernommen, auch fich dafür einen fovielten Theit 

. der Hardesfchulden anrechnen laſſen *). Wegen ab: 
geuommener Nahrung ift die Pflugzahl in der Folge 
auf 70, aufler den angeführten drei Pflügen, herabge⸗ 
ſetzt **). 

Auf den Käufern haften ſtarke Abgaben, wegen 
der Stadtfihulden, die ſchon im vorigen Jahrhun—⸗ 
derte besrädhrlich waren. Durch Kriegsftener ‚durch 
den langwierigen Prozeß mit der Tonder Harde, durch 
die fofibaren Reifen nad) dem vormaligen Wierftädtes 
gericht, waren fie ſchon im J. 1682. zu einem Kas 
pital von 53,000 Rthlrn. angewachfen, und find nachs 
mals noch beträchtlich vergrößert. Die Käufer was 
zen in der. Mitte diefes Jahrhunderts in geringem 
Preife und wegen der ſchweren Abgaben kaum zu vers - 
Kaufen **). Neuerlich follen ſich diefe Umſtaͤnde ſehr 
verbeſſert haben. 

Das Schuld; und pfandprotokoll der Stadt 
wurde im J. 1781. berichtigt H. 

Stadt und Amt gehoͤren unter das tonderſche 
Konfiftorium H. 

An der Stadtkirche ſtehen, naͤchſt dem Prob⸗ 
ſten, ein deutſcher und ein daͤniſcher Prediger, deren 
der erſtere die Nachmittags s und der zweite die Fruͤh⸗ 
predigt hält. Den Hanptprediger und Probften bes 


*) Provinzialber, 1789. VI. G. 244. 

+) Danſke Atlas ©, 280, . 

”) Vergl. Danfte Atlas S. 276, und Propinzialber, 
1789. VI. S. 244 f. 

H ©. Proklama v. 26. Sept, 178*. Schtesw. holſt⸗ 
Anz. ©. 720. 

ID © oben die Amtsbefchreibung ©. 37 f. 
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ſtellt der König unmittelbar. Zu den beiden Predi⸗ 
gerſtellen, dem Archidiatonat und dem Diakonat, 
‚präfentirt der Magifirat *). Die Wahl gefchieht 
neuerlich won" der ‚ganzen: Stadtgemeine, . mit. Aus 
ſchlieſſung der ganzen eingepfarrten Landgemeine **). 
Sin einem Meinen Bethauſe zu Emmerfchede hat der 
Diakonus zugleih den Gortesdienft zu beforgen. 
Waͤhrend einer Vakanz des Hauptpaſtorats haben 
fämmtliche Prediger des Amts, nur allein die auf Sylt 
und Föhr ausgenommen, die Bakanzverrichtungen zu 
beſorgen ***),. Bei vorfallenden Predigervalanzen 
in der Etadt Tondern und den Kirchengemeinen zu 
Uberg und Abel hat auch der Hauptpaſtor die vor; 
fallenden Gefchäfte derfelben nach der — mit 
in Acht zu nehmen H. 

An der Predigerwitwenkaſſe bes Ani⸗ Hy u 


”) Reſol. v. 5. Dec. 1794. Chronol. Samml. e. 73. 
— Damit zu diefen Etellen zugleich zur Mitdirek- 
tion des hiefigen, Schulmeiſterſeminars brauchbare 
Maͤnner gelangen, ſoll uͤber den beim Departement 
der Statthalterſchaft eingereichte Praͤſentationsvor— 


ſchlag des Magiſtrats jedesmal vorher der Probſt 


von Seiten des Departement vor der Einfendung 
zw fonigl. Approbation, eingenommen werden, +; 

*) Diefe beſteht aus den Dörfern Tıved, Korntwed, ' 
Groß: und Kleinemmerfchede, den Höfen Heftholm, 
Gorrizmart und Dürhaus, und den Kathen- und 
Heideyaufern zu Nieburg und Toft, |. Hanfen ©. 
344 fe und oben die Amtsbeſchreibung S. 74. = 

»*) Perf. v. 20. Jan. 1789. Chronol. Samml. ©. 4. 

D Reſtr. v. 2 März 1796. Chronolog. Samml. 

. 16, - 


tr) ſ. oben Amtsbeſchreibung ©. 
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men auch die Stadtprediger Theil, Jetzt führt der 
Nachmittagsprediger die Direktion. 

Die im J. 1612; errichtete lateiniſche Schule 
ift mit einem. Rektor *) und einem Kantor befegt. 
Taͤglich find vier öffentliche und zwei Privatlehrſtun⸗ 
den. beftimmt. In Anfehung- der Lehrbücher folge 
‚man, noch einer. alten Anordnung. Schulbibliothek ift 
nicht vorhanden. Schulprogrammen werden nicht 
geſchrieben. Die Zahl der Schüler, die vormals 
wohl 30: betrug, iſt jet vier. Fuͤr das Auskommen der 
Lehrer iſt kaͤrglich geſorgt. — Die Aufficht über 
die Schule. führe der Magiftrat *). In demſelben 


. % ” 
.*%) ESchon vor Einweihung diefes Schulgebäudes im 
angeführten J. waren Rektoren. Der erfte, von, 
dem man Nachricht hat, 1590. Die Kektoren wur: 
"den vormals nicht anders als auf halbjahrliche Auf: 
kündigung ‚von. Seiten des Raths angenommen, G. 
Danite Atlas ©. 271, _ 
. Nm %. 1777. waren nad) einer auehentifchen Nach⸗ 
richt 21 Schuͤler, naͤmlich fünf Privatiſten, fuͤnf 
Anfaͤnger, vier mittlere, ſieben oberſte Schüler. 
Ohne eigentliche Klaſſenordnung fand doch dieſe Ein— 
theilung ſtatt. Der Rektor hatte an beſtimmter Ein⸗ 
nahme aus der Stadt- und Kirchenkaſſe, von der 
Martinifchagung und der Amtsſiube 196 Rthlr. 32 
BL. und 3 Rthlr. 16 Bl. zu 10 Fuder Hoftorf; dates 
ben freie Wohnung. ein Schulgeld wurde, nad 
damaliger Anzahl, von jedem Schüler 2 Rthlr. vier- 
teljährig, zu 128 Rthlr., und für Privatiften, von 
jedem > Nthlr. viertefjährig, zu zo Rthlr. berechnet. 
Des Kantors beftimmte Einnahme war 87 Rthlr. 32 
fl. und 2 Rthl. 32 BL. zu 8 Fudern Hofrorf. Keine 
unbeftimmten Einkünfte an Schulgeld, bei Leichen, 
Hochzeiten und für Muſiktexte murden auf 42 XAthir. 
24 $l. geſchaͤtzt. 
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Gebäude mit der lateiniſchen iſt eine deutſche Schu⸗ 


fe verbunden; eine zweite deutfche ift die Hoſpitals⸗ 
ſchule, deten jede von etwarhundert Kindern, Knaben 
und Mädchen befucht wird. > Eine Armenfreifchule. 
Hat einen fehr heſchickten Zögling des kieliſchen Se⸗ 
minats zum Lehrerd Noch find verfchiedene Winkel 
fhulen hier, von — —— “ * 
fenheit. * 


Ay 
IrETr be: 


Das hiefige Scjulmeiffekfeminae if die Sue 
tung des verſtorbenen Prodften Balthaſar Peter: 
fen. Er vermachte die Summe von 18,006 Rthlrn., 
wofür 18 junge Leute vom fiebzehnten Jahre an, 
vorzuͤglich Kuͤſterſohne aus den Aeimtern Tondern, 
Apenrade, Hadersleben und von der Inſel Alfen, ge; 
gen die Verpflichtung, fi dem Landfchulwefen tren zu 
widmen, drei Jahre lang jährlich’ 4o Rthlr. erhalten 
und unterrichtet werden follen. Wenn fie nachmals 
eine andere Lebensart wählen, muͤſſen fie die 120 
Rthlr. mit den Zinfen zurückbezahten. Auſſer dem 
Rapitale vermachte der Stifter noch fein bei Tons 
dern. belegenes Gut Görrizmarf, das 209 Demat 
Landes enthält. Don den Einkünften deffelben wird 
der Unterricht vergütet. Diefer wird in der Haupt z 


und Hofpitalfchule nach) einem von dem Stifter ges 


fhriebenen Lehrbuche ertheilt. Der Rektor giebt den 
Lehrlingen täglich eine Stunde in der. lateinifchen _ 
Sprache *). Die Auffihe und Direktion hat der 

Stifter 


9% Vergl. Provinzialber. 1787. M. ©. 401 ff., wo⸗ 
ſelbſt auch einige Lebensumftände von dem Gtifter, 
ber am 1. Jan, 1781. in feinem gaften Jahre verſtarb, 

aufs 
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Stifter dem tonderſchen Konſiſtorium aufgetragen und 
dafür den-Mitgliedern deſſelben, mit Ausnahme des 
Amtmanns als Präfes, jedem refpeftive 6 und 4 
Rthlr. beigelegt... Nach gefihehener Beftätigung iſt 
vom, Könige auch dem Generalfuperintenden darüber 
die Aufficht saufgetragen *)... Seht (Neujahr ‚) 
fü ind A Zoͤglinge in dieſer Anſtalt. 
Von Stipendien für Studirende ift nichts meiter 
bekannt‘, als daß dazu verfchiedene aaa us 
fammen 30 Rthlr. bezahlen. 5 
Die, hiefigen milden Stiftungen find das Hof 
pital am Oſter Thore belegen, zuerſt vom. König 
Sriedrich I 1523., dann, ‚nachdem es adgebrannt 


f 
n 


aufgezeichnet find. — Die Fundationsakte vom 1. 
Aug.- 1786. nebft der koͤnigl. Konfirmation v. 17 
‚Nov. deil. % fr Ehronolog. Samml. &.176:19% 


*) S. dafelbft Neftr. von demf. Datum S. 190. —4 
Vergl. auh Beftimmung der Vergeläung für den Als 
tuarius des tond. Konfiftoriums, wegen feines An— 
theils an den Direktionsgejchäften v. 3. Okt. 1789, 
Ehronolog. Samml, &. 80. — Auch diejem ift ein 
Jahrgehalt von 5 Rthlrn. aus der Kaſſe des Inſti— 
tuts beigelegt. — Wegen der Landausfchußpflicht 


iſt das Nähere unterm 9. Dt. 1789. verfügt. Die : 


Zöglinge find während ihres Aufenthalts und 'auch 
nad) geendigtem wenigſtens zweijährigen Unterricht, 
und. darüber beigebrachten vortheilhaften Zeugniß, 
frei, vorausgefegt, dab fie fi anheifhig machen, 
die ihnen angetragenen Schuldienſte auch wirklich 
anzunehmen Ehronol, Samml. & 84h ...u 


Bbob 


ru = 


war; 1649, vom Math, und als. es 1725. wieder 
eingeäfihert worden, 1731. von neuem erbaut; das 
mit demſelben verbundene Waifenhaus, das Polizei 
oder Arbeits; und Zwangshaus *).. Im Hofpi: 
tel erhalten 24 verarmte Bürgerlentenochdärftigen 
Unterhalt, om Laurentiusabend eine beflere Bewir⸗ 
tbung von einem tychfenfchen Vermaͤchtniſſe. Die 
Oekonomie des Sinftituts beforgt ein Vorſteher; die 
Praͤbenden werden vom Magiftrat befeßt. "Die an 
daſſelbe gefihenkten Ländereien werden vermiethet. 
Bei verfchiederien Käufern in der. Stadt ſtehen uns 
ablöslich Gelder zu 6 Prozent, die jährlich zum De 
hufe des Hofpitals gehoben werden. 

An das Hofpital iſt im J. 1731. durch die Fürs 
forge des Probſts Schrader ein Flügel erbaut und 
zum Wayſenhauſe eingerichtet, in welchem von 
dem Ertrage des Vermächtniffes eines reichen Spiz: 
zenhaͤndlers Peter Struck **), welcher gı Demat 
Marfchlandes im Friedrichsfoege dazu gewidmet hat, 
12 arme Waiſenknaben im Rechnen, Schreiben und 
der Neligion unterrichtet und bis zur Konfirmation 
erzogen und verpflegt werden. Der Waifenvater ift 
zugleich Schulhalter. 


H Vergl. Provinzialber. 1789. I. ©. 7: 70., wo 
fi) aud) von den vormaligen Klöjtern Nachrichten x 
finden. 


*x) ©. den Auszug aus diefem Vermaͤchtniß Mifcell. 
1. ©. 328 ff. Don den Miethgeldern, die für die 
Ländereien gehoben, werden auch 140 Rthlr. an fie= 
ben Gemeinen zu Schulgeld und Büchern für die Ar: 
menlinder ihrer Kirchfpiele vertheilt. 


4 


— 755 — 


* den Legaten Juͤrgen Kroͤgers, ebenfalls 
eines reichen Spitzenhaͤndlers, iſt eins zu dem ev; 
wähnten Polizeihauſe beſtimmt. Es iſt am Waiz 
ſenhauſe angebaut, ein Zwangsarbeits- oder Zucht⸗ 
Haus für unordentliche oder ausſchweifende Perfo: 
nen, die hier unterhalten und zum Spinnen oder 
Spigentnöppeln angeführt werden; zugleich dient 
es auch zum Irrenhauſe. Won den andern Krögerz 
fhen Bermäcdeniffen find von einem dem Waifen: \ 
Haufe, von zweien den Hausarmen die Zinfen bes 
ſtimmt. Letztern werden ſie jaͤhrlich vom zweiten und 
dritten Prediger ausgetheilt. 


Eine Anſtalt zur Verpflegung und Heilung kran— 
fer. Armen theils in ihren Wohnungen,  theils in 
einem Krankenhauſe wurde durch die Bemüähung des 
Phyfitus D. Krichouff im J. 1784. errichtet und 
1787. genehmigt 7). 


Zur Beförderung der Arbeitfamkeit und zur Anz 
lage eines Werkhaufes, zum Unterricht der Armens 
finder, zur Verpflegung der: Dürftigen, und durch 
diefe Vorkehrung zur Abftellung der Bettelei legte 
derfelbe menfihenfreundliche Arzt fihon im $. 1780. 
feine Vorfchläge, in Verbindung mit denen zur Vers 
pflegung. franfer Armen vor **) Doc) find diefe 

| Bbb 2 
*) Vergl. Provinzialber. 1787. ©. 462 = 469. und 
Ehronolog. Sammt. 1787. ©. 8. 


* Vergl. den Yuffag deſſelben Yrovingialber, 1788. 
II. S. 308 : 318. 
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bisher nicht zur —— gekommen. Immer 
dauert die laͤſtige Bettelei noch fort. Das Armen⸗ 


weſen befindet ſich in einer Lage, die mit dem Wohl 


ftande des Orts fontraftirt, und die theild durch die 


ſchon vorhandenen Fonds, theils durd freiwillige 


Beiträge, vielleicht ohne den Einwohnern befchwers 
lich zu fallen, vielmehr zu ihrer eignen CfpeANG: 
gebeflert werden fönnte, ; 


Obgleich Tondern durch die wiederholte Eindeis 
ung feinen Hafen, feine Schifffahre und See 


‚handlung, und überhaupt an feinem Gewerbe verlo; 


ren hat, auch die benachbarten Handwerker und Jans 
deinden im Hoyer, Mögeltondern und Nifummoor _ 


daſſelbe verringern, fo hat doch die Stadt noch gute 


Nahrung und vermögende Kinwohner behalten. 
Dankwerth, zu deffen Zeit fie fich noch des Hafens 
zu Nütebüll und des zu Hoyer bediente, fchreibt: „zu 
diefer Zeit führen die Bürger noch einen ziemlichen 
Handel mit. Getraide, infonderheit Roggen, mit 
Ochſen, Käfe, Butter und dergleichen.” Sn der 
angeführten handfhriftlichen Befchreibung aus der 
Mitte diefes Jahrhunderts heißt es: „die Handlung 
befieht im Kornhandel, Viehweiden und auf dem 
Stalle etliches mit Branteweinhefen, fo man Spüel 
nennt, fett machen, die dann von den Schladhtern 
von andern Orten her und fonft von Viehhändlern 
aufgekauft werden; in Handlung mit Kram s und La; 

dens und Gewärzwaaren, Wein, Branteweinbrens 
nen und Bierbrauen; mit Tobaf und fteinernen oder 


irdenen holändifchen Porcellaingefäflen, eifernen heſ⸗ 


9* 
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fiſchen Oefen, Flachs und Stockfiſchwaaren treibt 
man Umſatz und Gewerb, ohne was in geringen 


Hoͤkereien und Handthierungen imgleichen mit Faͤr⸗ 
bereien getrieben wird.“ 


Die Zahl: der Handwerker und Profeſſioniſten 
im J. 1798. giebt eine handſchriftliche Nachricht fol: 
gendermaßen an: Böttcher 4, Buchbinder 3, Gaͤrt 
ber 3, Stäfer 3, Goldfehmiede 6, Handſchuhmacher 
1, Hutmacher 3, Knopfmacher 3, Kunftdrechsler 1, 
Küpferfchmiede 4,. Maler 4, Maurer 3, Perütens 
macher 3, Rademacher ı, Reifer 3, Sattler 4, 
Schlachter 5, Schmiede Huffchmiede 2, Schloffer 2, 
Schneider 15, Schuſter etwa 50, Stuhlmacher 2, 
Tifchler 4, Tobaksfabritanten 4, Uhrmacher 3, Weiß⸗ 
bäder 6. Gewuͤrzhaͤndler zählte man 13, Lakens 
händler 8, und folder, die mit Galanteriewaaren 
und eifernen RN, — * 


MEER sie es, auffer der Serähmten 
Spitzenmanufaktur, feine von Bedeutung. Aber 
diefe mehr als anderthalbhundertjährige gewiffermafs 
fen einzig felöftftändige und auswärts berühmte Mas 
nufaktur im ganzen Herzogthum ift defto merfwärs 
diger. Es war ums J. 1647., als der. verdiente 
SteenbeF aus Dortmund die Spitzenmanufaktur hier 
zuerft, ganz im Sieinen, auf gemeine Waare einger 
fchränkt, unternahm. Bald hatte jene Anftalt-einen 
fo glücklichen Fortgang, daß in und um Tondern fich 
immer mehr Frauenzimmer auf das Knöppeln legten, 
und der Manufakturiften und Spigenhändier immer 






— 
— Zn , 
— — — —— — — 
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mehr wurden. Steenbek hatte bejahrte Maͤnner aus 
ſeinem Vaterlande mitgebracht, um Jung und Alt in 
der Arbeit zu unterrichten. Die ausgelernten legten 
wieder rings um Tondern auf dem Lande Knoͤppelan⸗ 


ſtalten an, fo daß nach einer kurzen Reihe von Jah— 


ren mehrere Tauſende ſich damit naͤhrten, und durch 
den gluͤcklichen Abſatz der uͤberall geſuchten Waare 


große Summen in die Stadt gezogen wurden. Auch 


jetzt iſt das Spitzenknoͤppeln in den- Acmtern Ton: 
dern, Hadersleben, Apenrade und Lygumkloͤſter eine 
ſehr betriebene Landmanufaktur *), . Doch foll der 
tonderfche Spigenhandel fich ‚neuerlich vermindert has 
ben, und weder fo viele, noch ſo beträchtlich mehr 
bereichern. Man hat auch eine Zeitlang angefangen, 
dies Gewerbe von einer nachtheiligen Seite zu bes 
trachten, feinen Einfluß auf Geſundheit und Sitten 
in Anfchlag zu bringen. „Die Kndpplerinnen, Auf 
ferte ein Tonderaner ‚gegen Tetens **), werden durch 
die ſitzende Arbeit, wobei fie immer den Leib vorüber 
gebogen haben, hektiſch, verwachfen und blind, ges 
wöhnen ſich an Schnupftobat, Ihee und Kaffee, find 
dann bald zu-jeder andern Arbeit unbrauchbar, und 
weit fie für die Zukunft nichts erfparen , werden fie 
im mittlern Alter Bettlerinnen, die dem, Staate zur 
Laſt fallen.“ Tetens meint, die üblen Folgen möch: 
ten- wohl nicht fo allgemein, noch fo gloß ſeyn; er 
empfichle jedoch, das Uebel durch gewiſſe Einrichtuns 
gen z. B. durch bequemere Form des Tiſches und 


) Vergl. oben S. 14. 24. 45. 59. 75 76. u. a. m. D. 
*) Reiſen J. & 151. 
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Stuhls zu mindern. ;, Weber. die Uebel nachdenken; 
„denen der Handwerker durch die Natur feiner Ars 
‚beit ausgefegt ift,: und Mittel dagegen ſuchen, ift 
seine der wohlthätigften: Anwendungen unferer Kennt 
niſſe. Es heißt unmittelbar das Joch des Lebens 


‚ erleichtern, und zwar beider Klaffe von: Menſchen, 


* 


bie ihre Kräfte zum Wohlleben für andre mehr. als 
„zu den. unentbehrlichen Beduͤrfniſſen hergeben mäfs 
, ſen —“. So fehr das Knöppeln-in den Gegen 
den um Tondern allgemein tft, ſo wenig. wird es von 
ben benachbarte Frieſen betwieben. "Ungeachtet hier, 
befonders in den Wintermonaten; Taufende muͤſſig 
find, hat dieſe Handarbeit dach: nie Eingang unter 
ihnen gefunden, , und fie iſt ihnenfelbft nerächtlick, 
Ihr nachtheiliger Sinflußr auf die Gefundheit dee 


ſichtbar freche Körper: der Maͤdchen abeſonders die 


hatte Behandlung derſelben > fgiien-die Urſachen ⸗die⸗ 
fer Abneigung feyn. Der freidentende Frieſe will 


feine Kinder lieber dürftiger erziehen, als fie durch - 


eine ftillfißende Arbeit ſiech werden und den Zuͤcht⸗ 
fingen rei he dandem fehen *,, " 
AI Rd eu re) 
Xuffer diefer Hauptmanufaktur waren im J. 1790. 
di ‚Spigenzwirnfabrif, die etwa 60 Mädchen 
be ſchaͤftigte und. jährlich etwa für 15,066 Rthlr. Abs 
ſatz hatte, — eine Mögen s und Strumpffabriß, 
— — des ⸗ von dem Kaufmann 


J * 


BL — das — und den Spitenhandel 
VProvinzialber. 1789. in ©. Re — vi. S. 
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Absmuſſen errichtet zii welche vor etgwan'siahren 40 
Arbeitern, theils armen Knaben;theils zum Knoͤp⸗ 
poln unfaͤhigen Frauenzimmern Arbeit gab, und jaͤhr⸗ 
ih! etwa für sooo" Rihlr. Waaren abſetzte; eine 
Wollen und Leinenmanufaktur von eben dem⸗ 
fetben angelegt; im welcher Belper; Pluͤſſe von Wolle 
und KRameelgarn,halbbaummwoltene Tuͤcher, hakbfei« 
dene Zeuge und: Wiehkanten vomne vorpäglicher "Güte 
und zu biliigen Preifen verfertigt,, und wodurch zwei 
bis: dreihundert · Mienfchen in Arbeit: gefegt wurden: 
Zum Weben der Kanten war. eine, koſtbare Maſchiue 
gigefchafft „ woraufzn Stuͤck zugleich werfertigt werd 
den konnten.) Die; menſchenfreundlichs Abſicht des 
Unternehmers war, tinderreichen: Familien ‚aufdem 
Lande imarbeitlbſer Zeit eine nußbare Mebenbefchäfti; 
gung gu veränftalten, unde ſie vordem WVetarmen zü 
ſichern. Im In ne ve — ne. — 
Waaren verfanft 2 DEE Toger 1 u au 3 az EN | 
ee, * ATS ——— se urn 
Miekte werden — Krammarft am Veicha⸗ 
listage, oder wenn dieſer auf einen Freitag oder 


“Cr” "Yan u nung; 2 * A 


8 Vergl. ehcinzaiber —S— — ff. Er 
i787. I. ©. 238. — Gr der hand ifetichen Bis 
SE fchreibung? Provinzialben "1789. "VE G. 243. 34 
at uaden Leinwände und: befonders. Woilen manufakturen, 

dieſe wegen der Wolle in der Wieding⸗ und Karr— 

harde, auch wegen der vielen Muͤſſiggaͤnger empfoh⸗ 
fen: guanfang diefes Jahrhunderts war unweit 
der Stadt eine. Muſchellalkbrennereiauch eine en 
gelhütte, die aber beide eingegangen find« C 


4 





Sonnebend faͤllt, am Montag‘ nach — drei 
Tage Tangz mehrere Wich sinne Pferdemaͤrkte, am 
erſten Freitag nad) Faſtnacht; von der Mitte Aprils 
bis zur Mitte Mais alle Freitag; den 4 Aug. und 
4 Sept, „ oder, wenn diefe Sonnabende.oder Sonn: 
tage find, am nächften Tage; Schlachtviehmarkt 
von: —— * — jeden rang ges 
baisın De 4 


a nr. . % ner 
re FE one, IN JEM 


Die niedrige Lage der Etadt und die vielen Gras 
ben xings umher vernrfachen Häufige «Dünfte und 
verdicken die Auft, die jedoch von den: häufigen 
Weſt- und Nordweftwinden oft genug gereinige wird. 
Das: Waſſer if, nicht aus allen Quellen trinkbar; 
in. manchen hält es Salpeter, Ylauns und Vitriol⸗ 
theile. ‚Eine Quelle bei, Rohrkarr, & M. vonder 
Stadt, „giebt: ein ſchoͤnes wohlſchmeckendes Trink 
wafler.,,,Nac der Behauptung eines Beobachters **) 
ift die Sterblichkeit Hier nicht größer, als in andern 
Städten der Herzogthuͤmer; auch Krankheiten nicht 
häufiger; — Alter bei Geſundheit nt 
ſelten. 


* 


—7 gm. der Stadt und auf. ben benachbarten Doͤr⸗ 
fen, werden vi ee) e gebaut und zum 


r y + 


e », Kefer. 7% eine nähere‘ Sing; wann die - 
Sahrmärkte zu Sondern zu halten find v. 16. Juli 
4784 Chronol. Samml. ©. 164. 


ei —— Provinziaglber. 1789. VI G. 250. 


Verkauf gebracht *), deren Güte ben: Wardowi⸗ 
fern gleich gefchägt wird, Obſtbau findet noch ſehr 


wenig flatt.. KT no 


= 


/ —— 


Die Feuerung muß groͤßtentheils uͤber eine Meilt 
weit herbeigeſchafft werden. Viel wird aus dem 
Amte Lygumkloſter zugefuͤhrt. Aber Ihom”in der 

ditte dieſes Jahrhunderts wurde uͤber die hohen 
und immer fleigenben Preiſe Heklagt- 


Er * PR —* Er Pal 


" Bauhelz kommt — non der ORie, — 
uͤber eg 


Die. agerteine Sefeigkeit des Orte wird — 
die vielen Verwandtſchaften und deren Zuſammen⸗ 
hang gehindert. Beſonders finden unter den ver; 
mögender Einwohnern des Orts viel Familienverbin⸗ 
dungen ftatt, ‚welche den Fremden den Zuiritt ju * 
ren bee — S 


tg Ei gt 
* 


Pai Defense: in der Stadt 


find drei Weinhäufer, deren zwei mit einem Billard 


verfehen find. Klubbs find gewöhnlich im Winter 
zwei; «wöchentlich Konzert, äber Bälle felten. “Der 
vom Bürgermeifter Richtſen angelegte: Späßiergang 
wird mit der Zeit, wenn die Bäume erfi recht herz 
angewachfen find, den Mangel. anderer Spatzier⸗ 


’ m J 
”) Befonders von den Sethingern im Kirchſpiel Uberg 
PBrovinzialber. 1796, III. ©; 283 f. und oben G.75. 
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gaͤnge erſetzen. Auſſer der Stadt ift Altona, ein 
einzelnes Haus unweit Tondern, ein Vergnuͤgungs—⸗ 
ort; Moͤgeltondern und Roſenkranz gleichfalls. Wafı 
ſerfahrten werden auf dem Muͤhlenteiche an der Suͤ⸗ 
der Seite angeftellt, zuweilen mit Muſik verbunden, 
Auch nah Korntwed pflegt man Luftfahrten zu Wafs 
fer. zu machen. . Seit einigen Jahren ift eine Lefeges 
felifchaft eingerichtet; auch werden die befannteften 
deutschen Zeitfihriften. gehalten, 


Gaſthoͤfe find im nerdifchen — im weiſſen 
Schwan und bei Reer. 


Bei der hieſigen Zollſtaͤtte find ein Zoll: und Li: 
zentverwalter, und ein Kontrolleur und Vifiteur an: 
geſtellt. 


In der Stadt wohnt ein Seeenrollirungsoffizier, 
dem monatlich 2 Rthlr. Quartiergeld aus der 
Stadtkaffe gereicht wird, wogegen er felbft für fein 
Quartier zu forgen hat *). 


Die Stadt hat feine Garnifon. Diefem Um: 
fiande will man eine gemwiffe Einfachheit und Rein— 
heit der Sitten unter dem Volke zufchreiden. 

Für die ordentlichen fahrenden Poften ‚ift ein koͤ— 
nigl. poſtkomtoir. Wöchentlich gehen zwei fah: 


H Reſkr. v. 22. März 1785. Chron. Samml. ©. 51. 
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rende und zwei reitende Poſten auf Flensburg, mit 
welchen nach Kopenhagen ſowohl als nach Hamburg 
- Derfonen, Sachen und Briefe. befördert’ werden: . 
Die fahrenden gehen Montags-und Donnerftags früh 
ab, und kommen Dienftags und- Freitags an. : Die 
reitenden gehen Mittwochs und Sonnabends Vormits 
tags um 11 Uhr ab, und kommen Donnerfiags-und 
Sonntags an. .. Die. Briefe werden bis gegen 10 
Uhr an demfelden Vormittag angenommen *);  _ 


“) Piakat v. 13. Dit, 1799. Chron, Samml. S. 87. 


- 


Brieftare 


(nah den Seftimmungen vom 31. December 1734. und 
17: Apr. 1779. C.C.R.H. und Chronolog. Eantınk, 
1779. ©. 29.) 


Nah danifchen I Nach ſchlesw. Nach holſteiniſch. 


Poſtortern. —— Poſtoͤrtern. 
Aalburg 9 ßl. Apenrade 2 ßl. Altona 5ßl. 
Aarhuus 7⸗Bredſtedt — JArensburg 6; 
Aſſens 6: Burg 7 + Bramſtedt -6: 
Sriedericia 6 :. \Ehriftiansf. — |Eutin 7%. 
Helſingoer 8: IEdernförde 4; IHamburg 5; 
Koljiebioe ro: [Flensburg 2; INeide 5; 


Horſens 74Friedrichſt. 5 5° Heiligenhaf. 7 : 
en 6-⸗Hadersleben 4 : ISjsehoe 5# 
Kopenhagen 7 : Huſum 5 s |Kellingduf. 6s_ 


Korſoer 7: Schleswig 4⸗Kiel ss 
Nyburg 6; JSonderburg — Luͤbek 6: 
Odenſee 6⸗PToͤnning 5; |Lütjenburg 6⸗ 
Randers 8 eLunden5⸗ 
Ringſtedt 7— deldorf 5s 
Ripen 74 Neumuͤnſter 6⸗ 
Rothſchild 7—1. Neuſtadt 7⸗ 
Slagelſe 75 Nortorf 55 
Soroe ⸗ Oldenburg 7⸗ 
Warde 8⸗ Oldesloe 7— 
Weile 6⸗ Ploen 7s 
‚Wiborg 8 Preez. 6% 


Rendsburg 4; 
Segeberg 65 . 
Ulzburg 6 


Die Entfernung der "Stadt -von den naͤchſt⸗ 
gelegenen Städten beträgt von Ripen und von 
Apenrade 4, von Flensburg 5, von Hufıum 6 
Meilen *). 


*) Nah Dankwerth von Ripen 4 große, von Haders: 
leben 7, von Apenrade 4, von Flensburg 5, von 
Gottorf oder Schleswig 8, von Huſum 6 große M. 
— nach dem, danifchen Arlas von Ripen 4, von 
Apenrade 4, von Flensburg 6, von Huſum 6 M.— 
N, Hadersteden berechnet Rhode die Entfernung 
zu 6% und eine‘ halbe Viertelmeile; auf der Poft 
wird fie zu 87 M. «gerechnet, 





Deffau, 
gedrudt bei Joh. Chriſt. Fritſche. 
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Erſte Abtheilung. Rönigl. Land: 
diftrifte ©.1—48o. 
FL Amt Hadersieben S. 1—32. 
- 8,9 nach Flüffen Komma 4,12 [. Grönwicshoed 
SS l. ruͤhmter 3.111. Brachfen 3.69. u. nach ge hoͤ⸗ 
ren das Punkt weg 8letzte Zeile l. Provinzialb. 1792 
9**) ftatt1784 lies 1787 10 *), 21 wann **)2.2 
v. u. nach Koftenfein Komma LI, IL L. jaͤhrlich 2 Rthl. 
von jeder Kirche 16,1ILdavon 19, 12 v. u. l. Heins⸗ 
ohr 20,131. 25 M. im N. Z. 19 l. Knudshoved ZI, 
9 v. u. . Farriskongen 23,17 L Peter Wandel 29,2 
l. Camerer 32, 3v. u. l. Schlux 


II. Aemter Apenrade und Lygumkloſter. S. 33ff. 


33, 4. Hanſen S. 377 34, 11. IM. 3.131. Flath⸗ 
ſtein Z.J v. 1. l. Lachſe 35, 8 l. Schwabſtedt *#) 
Z. 31. an deren Stelle 37, 9 1. daͤniſche 38, 6 v. u. E 

Eingeſeſſene *) 3. 1 ſtatt S. 12 l. S. 19 40,131. Nüs 
bei 3. 21 1. Schiniedeader 42 ***) 3. 21. Helvader 
43,11. Alsleben *)3.6fehlt ift 44, 13 L172fl.17& 
46,171. Raalfaadt 3.18 und I9L. Brede 


II. Amt Tondern. ©. 47 fi. 

48, 141. Geeſt 3. 16/1. nad) ihrer Lage; im Often 3.5 
v. u. l. Kuxbuͤll 49, 5. u. l. erſtreckt 51, 1l. Leckaue 
53,14 Lwieder 57,121. Einen 58 *) 41. Landſchrei⸗ 
% 60, 2 v. u. l. Enftedtund Feldſtedt 61,20 1. wollen 
62, 151. Enſtedt 63, 10v. u. l.einejeztvon Hausleuten 
64 ), 2 1. Schlaurharde 65, 6 Brunnsruͤck re — 
v. u.l. in der 71,2 v. u. l. ſcharfen 73, 31. in der Z. xx 

Plaͤtze Z. 16 toltelund 78**), 7 I. Kleinemmes⸗ 
bülfer 82, 123 Moorharde 84,13 1. Fahretofter Bott⸗ 
ihlotd **)3.21.312 87*) SI. Seedeiche 90**),3 
v.u.1.350 91,131. Schmackſchiffen 96,8 nach Lytge 
fein Romma - 98,5v.u.Lihn 99 9, 11. Pellworm. 

Infel und Landfchaft Sylt. S. 100 ff. 

100 *), Lv.u.L.beftimmt 101,*),2 L den verhäfte 
nismaͤſſig 102 *), ıL.gebrauchen 103,14 das Wort 
«auf» wird weggeftrichen 104, 5 v. a. ſtatt verſchieden 

















(vorhin 107, ILverwifcht 3. sL füdöftlihen 3.98 L 


Klampshirn 3. 14 u. 18 L Braderup, Wemmingsftede _ 


108, 3 L Befterland 


Landfchaft Ofterlandföhr. ©. 108 ff. 
108,3 v.u.[.vonden 1Oog,4L.13 Quadratmeilen 3.5 
v.u.1.Antergrundes *) 3.26.1622 110,18L.deren 3.1 
v.u. wird das Wort friefiiche weggeftrichen III, IO L. 
erfennen 113, 121. denjelben 118, 6 v. u, das Wort 
auf wegzuftreichen, _ u F 

IV. Landſchaft Bredſtedt. ©, 121 ff. 

121,101. Olderup 122*), 101. Sterdebuͤller 123 
Anm.gL$et *)3.11 hatte 124 *), ııl. (Chron. 
Samt. ©. 178) 125,71: Verordnung ) L 1795 
133, 8 4 Lohheide 3.4 m L erbaur find 
*)3.21.1785 134,10 l.apentader 3.11 L wovon die 


aarendann 135*),21. ©.105 3.ııl. Bondelum 


'136*),ı. u.L ©.95 
V. Aemter Zufum und, Schwabftedt. ©. 137 ff. 
137, 121. das Amt Gottorf 141, ILL Landbeſitzun⸗ 
gen 4 19 L, Strandwögte *)3.3 L Appellationss 
bürgfhaft 142, 18 fi. wenigſtens [. meiftens 144, 
11 l. Sefteftaveners 145, 8 l. Erſteres nyr für füh, und 
lezterer,fowie Z. 101. Fuhren 3.15u.*%732.3 1. 
Pellworm 3.17 ( Hier ſind unter der Zahlvon 16 Kirchen 
‚mit 20Predigern die Stadtkirche mit 2, und die Helgolan⸗ 
‚dermit2 Predigern nicht begriffen; aufder Tafel A. find 
flemitgerechnet) 146, 6v. u. l dem 152,31. nach Hatt⸗ 
ſtedt, Horftedt 154 die zweyte Anmert. mit ) **)3.5 
1.13 Pflug 3.71. drey Windmühlen 157, 20. u. T 
342 158**), 1 In Bohuftedt 14 Pflug oder 4 Boh⸗ 
en und in Langenhorn 3} Pfläge oder 8 Bohlen — 
3.2 1. 94 Pfluͤge 159, 1L parzelirten 160, 12 1. Gebäw 
”),3.8 Lan das Amt 163, 4 v. u. Lreicht 164, 6 l. 
Drelburger 165,31. vondem 23.81, Mildſtedtho 


VI. Nordſtrandiſche Infeln. ©. 166. 
170, 5.1. Fuͤr den 3.12 L. befonders 


| 





Indhaltsverzeichnis, Berichtigung der Druck: 
fehler und einige Verbeſſerungen im er 
fien Theil des Handbuchs der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landeskunde, j 


CDie bey Bemerkung der Druckfehler vorkommenden Ziffern 
deuten, die erfiere vor dem Komma, die Seitenzahl, 
die nachſtehenden aber die Zeilen an.) 


v 


WR gen Entfernung des Berf. vom Druckorte, ift der 
Drudfehler eine groſſe Menge eingefihlihen. Die vie 
len eigenthümlichen Iramen.und Benennungen, die vie 
len Zahlen und Citate moͤgen fie entſchuldigen. Doch 
kommen fie in jenen und dieſen jeltener vor. Auch if 
der Sinn nur hin und wieder entftellt.. Die meiften Uns 
richtigfeiten betreffen die Sprache, und würden ohne Fin: 
gerzeig berichtiger werden toͤnnen. Indeſſen hat der Verf. 
fich beflifien, fie zu bemerken, um dent Leſer die Muhe zu 
erſparen. Auf Eigenheiten und Ungleichheiten in der 
Rechtſchreibung des Setzers (z. B. Akcidenzien, Sub 
ceſſton, Kauzion, Dezimation 20. ) hat. der Verf, nicht 
Nückfiht genommen, zer fie in einer Schrift diejer Art 
nichts zur Sache thun. Die Ängftliche Vrrmeidung aller 
in geogr; ftatift, Werfen herfommlicher Abkuͤrzungen, (die 
doch in der, Handſchrift beybehalten waren, die Bezeich⸗ 
nung der Einleitung mit arabiſchen Seitenzahlen, das 
Fortlaufen derſelben S. 58 bis 63 mit den zwiſchen N. IV 
und VIeinzuheftenden Tafeln; das ganz überfluͤſſige Wort 
Motto uͤber der Vorrede — dieſe und aͤhnliche Verſehen 
—* der geneigte Leſer nicht auf — deg Mög 
reiben. 


vorrede S. II— XIV. 
S. V Z. 31. perſuaded VI; ıg't. der neueren ' 
IX; 120. u.[. Bolfmars X, Il. üngedructen 12 (.volls 
fiindigeren 271. dieſerletzteren. 
a 


Allgemeine VNachrichten. (S. 1— 66.) 

I. Chorographiſchſtatiſt. Anficht (S.1-—29). 

©.2,3.2 nad) Nordfee ein Komma, hach genannt ein 
Semifolon S. 10 im %.1793 die Zahl der mehr geb. 
won Holftein fl. 1724 1.724 14, 9v. u.- l. noch am naͤchſten 
2,12 v. u. Lift mir nur“ 24,21. nach Schmettow 
2,021,327 Rthlr. 38 ßl. 6pf. 3. 16 1. Staatseinkuͤnfte 
3.1.0. u.l. hereingezogen 29, 22 I. enthält mehr als F 
weniger an Einwohnern A 24 muß nach Gröffe ein 
Komma fliehen. 


I. Rüngweren in den Herzogtha mern. 
S. 30—35. 
©.31,2 1. Schlagſchatzes *), 3.3 nah N. iſt das 
S. wegzuftreihen 51. Buͤſch's 32, 21 n. 22 ftehen die 
Speciesjorten und deren Zahlwerth nicht genau unterein⸗ 
der 35,31.127 Rthlr. 


II. Wege und Poſtweſen S. 36 — 51. 
38,141. geblieben ift 39,1 v.u. I. die neueften all: 


gemeinen 46, 8 I. Phaeton 48, 5 v. u. I. deſſelben 
49 15 l.in Ruͤckſicht des Poſt⸗ als 


IV. Schles wig⸗Holſt. Kanal ®.52— 58. 


54,6% u.l. 1785 3 veu.ſt. 1413- -1414 1.413 - 14 
und Provinziald. 1795. . 


V. Statiſtiſch— — ueberſiat des 
Herzogthums Schleswig (S.59 — 62 
vier Tabellen). 


S.60 aufder zweyten Tafel der koͤnigl. Landdiftrikte 
in-der zweyten Spalte zu Arroe die VBolkszaht I. sı5$- 
Verſicherungsſumme 167, 326. 


VI. Geſammlete Nachrichten von den Land⸗ 
maßen im Herz. Schleswig ©. 63 — 66. 


— 14 heine Mark — u. 2. v. u. l 1Scheffet 
ſaat 36, 


C. Snfel Arroe. ©. 564. 
©. 365, 3.1.1. Urbarmachung | i 


— 


S. 368, 3. 1.1. In dieſen vier 3. v. u. l. Schotzbůuͤll 
369, 7. 1. Schotzbuͤllgaard 370, 5.. Kekenisdrei 371, 
5. ſt. 3) 1. 2 —5 2. l. Billeſchau Ha. nach Pflug 
Komma 373 H, r. l. das Juſtizweſen 375,2. 1. Miele 
3. v. u. l. Polizeiverfaffung FF) 2. I. beſtandenen 376, 
3.1. Kopiiften 377,3. 1. Kollegien Ds 
AU. Landfchaft Angeln. ©. 381. 
©. 382, 3.20. 1. Munkbrarup — Munfbrarupharde 
(u. fo auch ferner ft. Brorup t. Brarup) 21.1. Ruͤllſchau 
383, 1.1. Stoͤrup und Esgrus 4.1. Havetoft, Satrup, 
Boel, Tumbye 4. v. u. fl. Stappelnel. Kappeln 3. v. 
u. nad) jagt ein Kolon 384 *), 4. fi. Doch l. doch 385, 
19.1. genauere 387*), 2. ft. 133..178 5.1. Gar: 


tenbau 
XIII. Amt Flensburg. S. 394. 


©.397,3.5.v.u.[, oder anderer 399, )3. l. Jun. 
400, 6. l. am naͤchſten 401, 14. I. befant. Ann. ı 
Predigerfefte Ländereien. 403, 18: l. Abwejenheit dei; 
ſelben )2. v. u. l. den jüngern 404 4.1.2 Tonnen 6 
Scheffel - 407 **), 3. ft. noch l. nah 408, 15.1. Dolle⸗ 
vuphol; 22. 1, Ausacker und Ausackerholz 412,91. 
Sanflammer 24. I. Dlaatand 25. 1. Tveskieg, und 
jpäter 413, 3.1. Zordel 414, 19. 1. herkommlichen 
22.1. Wallssil i | , 

AIY. Amt Gotterf ©. gı5. . 

©&.416,*)15. J. Bogtej Bollingftedt 243 418***) 
iſt. 1771 1781 0 419, 10. 1. Amtsbothen 423, 
321 an der weſtlichen 2... 424, 6.v. uni. 1574 : 425,4. 
ft. beträgt 1. betrug (1797) 427,22.1. Scheggerott 428, 
„13. und 3. v. u, I. Stolf. ‚432, *) I. von welchen er 
436, 18. 1. ſtehen 17 Dorfiihaften . 438, 19. 8. Thier⸗ 
garten 20. I, Engebrücket” 439, 19, I. Hannewitt 25 
. Die Harde ift noch mit einigem Gehoͤlz verfehen. Sie 
kontribuirt 442 *) 5.1. bei Iſarnho 443, 19. 1.40Nth. 
444, 7.5476 euerftellen. © 9. 


XV. Landfchaft Sehmern. ©. 445. 
-&.445,3-3-1. 492-498 3. v. u. had) 4 M. ein 


Komma 311. piratis 449, I. nad) Einwohner ein 
KRomma- 3. v. u. fl. Kolon ein Semikolon 451 7- 
nach Forderungen ein Punkt *) 6.1. unvollfommenen 
9.1. wichtigeren 453, 9.1. Handwerke Anm. 3. ft. Aug: 
1. Anzeigen 454, 10. I. Bandelsdorf 455,4. v. u. das 
Komma muf; nach Fonvagelieferung ftehn 456,5. v. U: 
1. Einfuhr 3. v. u. 1. Landbeſitze 458,*) 3. nad) Be: 
düngung Komma 459, *) 4. 1. koͤnne 461, II. l. ver⸗ 
dingen 464, To. nach vortheilhaft ein Komma 466, 
1. nach hl. ein Semikolon 3. peu.l. 1780 — 84 - 467, 
6.14.18. l. Ausfuhr )J.l. Taf. VI. 470, 6.1. eingeſchraͤnkt 
472, 6.v. u. l. Sitzſteinen 473, 1I1. v. u. nach Fremden⸗ 
fiube ein Komma, 476, 21. dreitaͤgige 477, 14: v. Ui 
1. giebt, nach To. I. zu den Lebenden wie I zu 35, der 
Gebornen zu den Lebenden wie 1zu ZI5 (im J. 1781 — 
1791 wie ı zu 332) und der Ehen zu den Lebenden; 
wie 1 zu 1324 (1781 — 1791 wie I zu 1337) an. 
478, 18.1.1769 — 1781 489, 9. |. Weftmerfelsdorf 
17.1.114 181.529 4. v. u. l. 158 
Zweite Abtheilung: Adliche 
Diftrictee S. 481 - 518. 

S. 483, 2. v. u. l. ſt. zwei l. drei 485, 10. l. Syns⸗ 
leuten 486, 14. I. Burchardi 487, 10. v. u. l. Beu⸗ 
ſchau 400, 5. v. u. l. über einen ſchmalen Sund 491; 
11.1. Adzerballig 492, 13. 1. Funshaf. 494, 3. 1. in 
den Kirihipielen, 496, *) I-dom2aften Sept. 504 ) 
3. l. v. 23. Apr. 511,7- ſt. aber l.eben 16. ft. anl.in 
*) 2. nach Koſelaue fein Komma’ 513,4: (.Rohövd ***) 

l. Olpenis 514, 7.1. Siſebye 525, 7- Wohld ohne 
Parentheſen  516,4-v.u.1.327 517,3: dem Namen 
nad) . 518, 12.1. Hütten, Wolfshagen *) 1. Jelmbek. 
Dritte Abtheilung. Städte und P oſt⸗ 

zrter in alphabetiſcher Folge. 
(S: 519 — 766) 
I. Stadt Apenrade, ©. 521—- 32 
©. 521, 3. 15. l. C. A. Fabricius om Kiöbftaden 20. 
fehlt: Suundris von Michelſen 1769 und Proſpeet 


v 


A. Land ſchaft Pellworm S. 171 ff. 


176,11.1794 177,181. mit 6 Proz. an die Kredit; 
kaſſe («und» weggeſtrichen) 179 *), 3 I. worden 3.4 
nach verbunden ein Punkt 


Pellwormer Halligen. S. 183 ff. 
190 ), 1 l. enthielt ***) 3.5 l. Generalſuperintendent. 


B. Landſchaft Nordſtrand. S. 191: 


195,71. Sjanjeniften 196*),2 1. Heimreich 198, 5 
1.1654. 200, 31, Die 


VI. Landſchaft Zelgsland. S. 201. 


201, 4 v. u.l. Nuͤrnb. 1790 202, nach 1795.l. San. u. 
Febr. Hamb. Adr. Comt. Nahr.&t.17— 19 *)3. 4 
(.teıra ſancta 203, 18 ſt. Zeiten I, Seiten 204, 27 
1. Fiſcherflotte 205, 7 1. das ſogenannte Unterland 208, 
6v. u.l. C. pratius 210,31. Heinrich Ranzau 211, 
71. Beeckſpriͤngen 214,9 l. Lowbuch 215,9 l. Hum⸗ 
merzoll 216,71. worin 218, 111. Stromlotſen F*), 
4 l. Stromlotſengeſchaͤfts, von dem gegenwärtigen Ver— 
fahren dabey, vonder Vertheilung 220, 81. Boͤrde *) 
1l.v.28. Sul. 222,5 l. jenen 223, 17 l. Schnig⸗ 
genfiſcher 226,41. im 229, 101. erhaben 


"VII, Landſchaft Eiderſtedt. ©. 231. 


232, 121. guf der 235, 41. Bint 3. 6v. u. l. lali- 
cornia 236,21. Harz oder Horrie 238, 15 u. 161, 
Hunrichs — Viborg Z.1V.u. I. bey ihnen 240°), 1 v. 
u.l. Viborgs 244°), 2 1.1790 3.41.1794. II. S. 
347. **)3-.21.1552° 245,4 1.1792. 296,11. meh: 
terer. wichtiger 250, 3 ift das Wort. zu wegzuftreichen 
251,5 v.u.l.zu hegenden 255 7), ıl. dag 255, 
Anm. 3.71. und einige 256,91.nachgewilfen 3.23 . 
Watts 260, Iol, welchen 261*), 41. beſetzt 263 *),8 
l. Conceſſion 264 *),3 1. Schulgelder 265,5 nach mös 
hentlichenfein Komma 267,15 Landesſchatzung 268, 
‚101.2602Rıhlr. 269,1 1,erhoben 3.81. die Kuften 
271,7v.u.l.800 273,61 Fenne Z. 3v. u. nach Wins 
tergerſte oder Hafer, Sommergerſte, Huͤlſenfrucht u. ſ. w. 





278, 90.u. I. Hierbey 3. 6v. u. l. weil bey dem 280,5 
ft. ſtets, wirthichaftlih 1. ſtaatswirthſchaftlich wi 9 


(.unterfcheiden 3. 7 v. u.l. Graften 287,31. Nußholz 
266, 19. berüchtigten 298,19 nad) ſandſcharigen hin⸗ 
zusufeßen «Boden» 299*), 1 1: Barnemohr 3.5 1. 
48 Hauberge 301*), ml. Tating 305,79, u. und 306. 
3.11. Kirchenanlagen ' 


IX. Landfchaft Stapelholm. ©. 307. 


308, 19 I. berechnet 309, 4 I. Mesgerfee 312,5 
v.n. l. hatte ſe 3. 71. Holmer *) 3.2 unbiegfamen 
3.3 Hovedtmänner 315 , 21. Hackmann 3.3 
1.658 316, 2v. u. f. betrug. 317, IL. verändert 
319,7 1.Sjnftengelder 3.121. Häuerinften 320*),4 
f/mit Halsund Hand, Brühe 3.9u.©. 321, In. an 
mehreren Drten ift das deutſche Wort Wohlde (Wald) in 
Wohlde franzöfirt Z21 *)11. Bargen 322,9 v. u. l. 
feine 323 ) 11. koͤnigl. 325, 20.8 ſommerfalliget 
350, 41.indiefer Landichaft 336, 9v. u. l. Börmer 341, 


- ı9l.im 344, 18, l. 33 Staven 3.3v.u. 1. Tielen: 


hemmer 3. 1v. u.l. Eiegoths 396,2 v. u. l. Schep⸗ 
perner Z. 1v. u. l. Palhorner 


X. Amt gütten. S. 347. 

&.347*)3-.3 v.u.1. Fockebeck. Die Zahl 248 muß 
als Pflugzahl neben Stapelholm ftehen; 476 25 ift die 
Summe desganzen Amts 348, 15.1.468 Hufen 349,*) 
2.1.250Ruthen **) 1. l. dieſe Landenge hättexc. 351, 
9 l. Unterforfibediente J v. u. ſt. nur (vier ) 31. 
bis Ausgang 352,1v.u.l.inihrem 354,12. 1. beſetzt 
256, 7.1.4435 Scheffel 358, 5. (. Seheftedt 10, I. 
Bocklund 5 v. u. l. Hamendorf, Dumenftedt , Lahe, 
Foerden x. 


XI. Yemter Sonderburg und VNorburg. ©. 359.- 
A. Land Sundewitt dal. 
©. 360, 6. [. Gravenftein 4. v. u. l. mehrerer 
361, 3.4. . Erdfeften. 


B. Inſel Alfen. ©. 36x 


von der-Süderfeite von Schmid im D. A. ) 1. v. u. l. 
patens 523, ) 1. und 4. I. Waldemar 524,8. 1. 
Monatsſchatzungen 325; *) 5.1. 1728 ©. 10.1.146. 
526, (13. Jetzt ift nicht der hiefige KHauptprediger fon: 
dern der Paſtor zu Loit, Prodft der Apenrader Prodfter) 
72.1. Herz. Chriſt. Albr.528,**) 3.1. 2 Meile 536, 

7.1, Randers. 531, 2. I. von Flensburg fürak 532, 
2. 1. Holftebroe 4. 1. Korfeer 5.1. Sorge. _ 


Il. Stadt Arroeskioͤping. ©. 533. 
©. 535, 3. 8-1. Poſtboth. 
III. Stecken Bredſtedt. S. 536. 


S.. 537; 3.2: I. find der Zwoͤlfoberſte 15: I. vom 
fiebenten Jahre an NI. ſt. IV. l. VI. 


IV Stadt Burg. S. 540. 

©. 549, 3. 2.ft. Breite l. Laͤnge 15.1. Brandkataſter 
16.L. nach D. A. 350 Feuerſtellen 547, FF) Lv. u 1. 
p. 30. ul. ©. 542, 18. 1. Konfiftorialjachen 543, 11. 
1. das ©t. Zürgenshofpital 

V. Gemeinort Chriftiansfelde. ©. 334. 

S. 546, 3. 1.1. ftehn 18. 1. Abzugsrechte 548,16. 


1. Jeden 550,*)2: I. Generalpoſtamts *5)3. v. u. l. 
bezahlt man 
VL Stadt Eckernfoͤrde. ©. 351. 
, ©.551,3.11.1.1651 553 12.1. beigetragen *).I: 
1. 1789 14:1. an welher 17. 1. von der Gemeine 
‚559 15.1. demfelben 557,9; I. gegen oſtſeiſche Waaren, 
beſonders Flachs, Eifen, Holz, Theer **) 2. 1. von 
5obisg 559, *) 2.1. Danfke Atlas VII. 560; 9. I. 
Noer 15 1. v. ü. l. Segeberg 561, 1. l. Luͤtjenburg, 
Preez. 
VI. Stadt Flensburg. ©. 562. 
©. 562, 3. 7.1. weſtl. L. Relationll.t. 367 24.1. 
Kerngeſchichte der Stadt Flensburg. Luͤbeck 1752 56, 
2. 1. Materialien 566,3. v. u. 1. bezahlen 572, 8)3. 
Schoßmale 584, 6. v. li. I; Armenbedegeidern - 576, 
H b 


1:1. Handwerke 589, 5.1. Frachtfahre 3.0. u. l. wäh: 
rend der 590, 6.v.u.l.den 397,11. 1. 16 bis IE ME. 
13. fi. Faden I. Soden 600, 15. I. In allen 607, 3. 
v. u. fein Komma nad) erfragen. 


VID. Seftung $tiedrichsert. S. 608. _ 


©. 608,*) 3.4. 1.1632 10. landen 16 [. der 
Misverhältniffe 609, 7. wu. T. getrauten 


IX. Stadt Sriedrichftadt. ©. 611. 


©. 611, 3. 5. 1. Camerer's #) 3.2. l. in das Harz. 
Schleswig begeben 612, Anm. 3. 1. dieſelbe 613, *) 
2.1. Katholiten is 614,*) 9. 1. Petrus Zügert 615, 
©) 3. l. Rathsaͤmter 617, **) 5.1.©.92 618, *) I. 
l. Salar 619, 3.1. 300 Mk. 620,17.1.Tedens 622, 
4. l. von dem 


X. Stadt Barding. ©. 624. 
©. 625,7) 2. ft. wodurch l. wo auch 627, **)I. fl. 
im l.zum 628, 3.v. u. I. Tatingiihen 629, 1. I. was 
an Bier und Branntwein hier verbraucht wird. 


XI. Stadt Hadersleben.. ©. 630. 


- 8.635, *) 3.2.1.1689 13. 1.Qwalität 637, 
>) 4.1. Fiſchart 647, 5. & Hofpitalsvorfieher l. 20. 
1. Nischen 649, in der fezten 3. ſoll 1. Gaͤrber unter 
den Profefioniften von 1773, nicht von 1798, ftehen 
. 651, 1.0.u.1.Camerer 652,3.v. u. [. Handwerk 658, 5- 
Stafetten .'659 in der dritten Spalte fehle: Glüds 
ſtadt Shl. 661, 3. fl. 173. 373 Kopfſteuerpflichtige 
(Zu diejer vorher, in den Provinzialberichten als 
Probe abgedruckten Befihreibung findet man-Berihtir 
gungen und Zufäze im 2. St. der Schlesw. Holft. Blätter 
1799 ©.70—80. Jene beftehen in folgenden: S. 631, 
6. der Hadersleber Damm ift fein Theil des Meerbuſens, 
fondern yin Binnenfee. 632, 1. Meus und Altſtadt find 
Beide En gebaut. 633,1. Die legte Feuersbrunft war 
im Sept. 1798 637, 1. Die Einwohner find mühlen: 
pflichtig. 6174 ***) 1. 1. Langkiaͤr, 2 Hoͤfe und eine Kathe 
14: Der zweite Prediger ift feit vielen Jahren nicht mehr 
von der Gemeine gewählt. 648, 12. Der Ertrag von 





* 


zwei Klingbeuteln 174. einmal im J. um Weihnachten 
651, 5. ft. zwei mit Holz l. fieben oder acht mit Zimmer: 
Holz und Brettern 21. Mit dem neuerlich beträchtlis 
cher gewordenen Holzhandel, indem 1798 neunzehn La; 
dungen ans Schweden gefommen find, hat auch das 
Verkehr mit den Landleuten zugenommen 634, 1. Es 
follen jet viele große Böre vorhanden feyn, fo daß ein 
Schiff in zwei Tagen gelsfcht werden fann 657, 15. 
Die mit der. Camererfhen Spinnerei verbunden geweſe— 
ne Pflegeanftalt war von kurzer Dauer. 


XII. Stadt Zufum. ©. 664. 


S. 665, 3. 12. l. Koppeln &.668,18. Mittelfchaßes 
670, ***) 2. I. vom 25ſten Mai 671, ***) 5. l. S. 93 
674,*)13.1.ter Vulcani 675,20. 1.Strandinger 676, 
3. gebrannt **) 1.1.1794 677, 8.Zuderrafinaderie, 


XIII. Stadt Schleswig. ©. 681: 


®&.681,*)3.8.1. Hollingftedt 682, *) 2. I. quam 
684, *) Anm. 3.4. [wurden 685, 3. und 7. l. zu wek 
her 689, *) 11. 1. Friedrichsberg 691, I2. L. im Poll: 
fuß und Sriedrichsberg. 691, 6. v. u. 1. Beſitzer 693, *) 
1.1. Konceßion 694, *) 5. I. ſchon im J. 1580, und 4. 
v. u. f. Rathsverwandte 695,5. 1. du Erofiiche 6. 
nad Schönbagifche l. Schachtiſche 697, 15. ft. einige l. 
“ein 698,**)z.v. u. l. derfelben 699, 4. v. u. l. über 
20 700,2. v. u. 1. Schleßwich 703, 7.1. Rhoͤß 704, 
7.1. haͤtten 708, 5. . 4uUhr 710, 3.1.C. C.R.H, 
Spalte I, 4. v. u.l. Soroe. 


Schloß Gottorf. S. 711. 
©. 7113. 11, fogenannte 714, ) 4. v. u. Diefe 
718, (Wegen des Gehalts vergl. auch Reſer. v. 2. Jun. 
. 1797. Chr. Smi. ©. 90.) 


XIV. Stadt Sonderburg. ©. Pl . 


©. 723.5. Bei den 12. bis weiter 20. ff. von 
l. vor 724, 3. v. u. fl. oder l. und ) 1. ſt. S. 21. 1. 
S. 21. 730, 15. nach Poftbote l. der am Yıfar 
789 I. 1780 


XV. Stadt Tönning. S. 732 
S. 733, **) 3-4. zum evften Bürgermeifter 740, 
13.1.258, 536 Rthir. 12 Bl. 14. 1786 |. 1796: 
731, 4.1. ©. 31, in der dritten Spalte ift hinzuzuſez⸗ 
zen: Gluͤckſtadt 4 Bl. das lezte Wort I. Wlzburg 742, 
12. 1.1712, und fi. wid . ward - x 


XVI. Stadt Tondern. ©. 743. 


. 8.743, 12. nad VII. fee 252 — 82 13 fl. 
II.. N744. )2. ſt. 1587 1. 1581. FIT. Urkund. 
und Mater. — In 745, 13. Schakung 748, IL. ſt. 
den . dem 7. v. u. l. 1795. 3.v. u. Pflüge 
1. v. u. Strafen 750, *) I. v. u. vernommen 
753, *) 2. Vergütung 754°) 1. fl. 701.80 755 5- 
». u. [.und, durch diefe Vorkehrungen, zur 756, 13. ff 
iml. in 757, 12. nach Schmiede ein Kolon. 





“ 





image 
not 
avallable 








— — ** 
Re Be 






> * 8 F J * - 5 
* —— FR EEE 
in F 


— 
* 






image 
not 
avallable 





image 
not 
avallable 





